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Geneigter Lefer! 


Durch welchen Zufall auh das Recht Dich fo ans 
reden zu Dürfen in meine, und dies Bud, in Deine 
Hände gerathen fein mag, immer werde ich Dich nothr 
wendiger Weife in einer der folgenden drei Kategorien 
zu fuchen haben: 
entweder gehörſt Du zu der größeren Zahl derjenigen, 
die bisher nichts von mir gewußt, gehört, noch gelefen 
baben; 

oder zu der Fleineren, die nur hie und da auf einzelne 
Beweiſe meiner literariſchen Thätigkeit ihre Blicke ges 
worfen haben, ſonſt aber mit mir und meinen Le⸗ 
bensſchickſalen völlig unbekannt ſind; 

oder endlich zu denjenigen, die mich, unter der unver⸗ 
meidlichen Bedingung unvollſtändiger oder falſcher Auf⸗ 
faffungen, mehr oder weniger kennen gelernt, allerlei 
über mich gehört, oder von mir erfahren haben. 
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Von einem jeden einzelnen Mitgliede dieſer drei Klaſſen 
von Leſern darf ich die Frage erwarten: was bieteſt 
Du uns an, wenn Du dem Titel dieſes Buches zufolge, 
aus einer Lebensperiode, welche die erſte Hälfte dieſes 
Jahrhunderts umfaßt, von den Reminiſcenzen eines Kauf: 
manneg ſprichſt? Handelt es ſich hier blos um die mer: 
kantiliſchen Erfahrungen und Beobachtungen eines aus⸗ 
ſchließlich dem Haudel gewidmeten Gefhäftsmannes? Oder 
haben wir es diesmal mit einem Manne zw thun, den feine 
kaufmänniſche Beflimmung von der allgemeinen Anſchauung 
und Auffaffung der Zeitereignifie, von der perfünlichen Kennt: 
niß, und von der Gelegenheit zur Beurtheileng ausge: 
zeichneter Charaktere, in over außerhalb feines Standes, 
nicht ausgefchloffen hat, ver unbefangene Anfichten zu 
faffen und zu behalten vermogt, und, in feiner eigenen 
Geſchichte, die Launen des Schiefals, vie Zufälligfeiten 
des menfchlichen Lebens und Die Folgen menfchlicher Irr⸗ 
thümer, erprobt hat? Wenn Du fo fragft, lieber Lefer, 
wie die letzten Worte lauten, fo dürfteſt Du den Nagel 
auf den Kopf getroffen haben — denn das bildet in 
der That den größten Theil der hiftorifhen und bios 
graphiſchen Skizzen, die Du in dieſem Werke finden 
wirft. Wahrheit und nicht Dichtung iſt der Inhalt 
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ded Buches, das Du gerade jet in Deiner Hand 
hältſt. 

Dem Verdacht übergroßer Eigenliebe und einer 
blinden Ueberſchätzung eigenen Werthes, oder der Rolle, 
bie man in der menfchlichen Geſellſchaft geſpielt haben 
mag, wird der Privatmann, zumal der Gefchäftsmann, 
felten entgehen Fünnen, ver Bruchſtücke aus feiner eiges - 
nen Biographie der Deffentlichkeit übergiebt. Da dieſer 
Beweggrund aber hier nicht gewirkt hat, fo ift es meine 
Prliht, ein Wort über den zu fagen, in welchem viefe 
Blätter wirflih ihren Urfprung gefunden haben. 

Wören aus dem bunten Gewirr meiner Lebens 
fhicffale und Erfahrungen mir feine andere Reminifsens 
zen verblieben, als folche, die nur auf das Leben eines 
bloßen Gefchäftsmannes Bezug haben, fo darfſt Du, 
lieber Lefer, nach dem oben Sefagten, ficherlich fehließen, 
daß ich den vielen, feit längerer Zeit an mich erganges 
nen Aufforderungen mancher Freunde und Belannte, an 
beiven Ufern des Oeeans, gegenüber, den Entfchluß nicht 
würde zur Reife haben kommen lafien, die merkwürdige 
ften Epochen jenes durchlebten wichtigen Zeitraums ber 
Weltgefchichte, in fo weit ich Augenzeuge, oder in größer 
rem oder geringerem Grade dabei betheiligt geweſen bin, 
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in einer zuſammenhängenden Darftellung zu fchildern, 
welche, abgefehen von aller perfünlihen Beziehung zu 
ihrem Berfaffer, auch für das größere Publikum einigen 
Reiz haben möchte. Jedoch frühzeitig, und in einem Alter, 
wo man, nach gewöhnlichen Begriffen, zur gehörigen Ers 
wägung großartiger Intereſſen für unreif erachtet wird, 
hat ver Zufall, Hand in Hand gehend mit dem merkwür⸗ 
digen Lauf der Zeitgefchichte, ſeitdem ich die mir beftimmte 
Sphäre ver Thätigkeit betreten babe, mir feltene Bege: 
benbeiten, feltene Männer und feltene Gefchäfts-Combina: 
tionen unmittelbar vor Augen geführt, meinem Beobach⸗ 
tungsgeift ein oft abwechſelndes Feld angeboten, meiner 
Urtheilstraft eine anhaltende Hebung verfchafft, und mid) 
mit einer Reihe beveutenver Männer befannt gemacht, gar 
oftinnahe Berührung gebracht. Unter dieſen Umftänven habe 
ich mich dem Slauben hingegeben, daß das, was ich meinen 
Lefern in dieſen Blättern vorzulegen wage, nicht allein eine 
gewiſſe Theilnahme, fondern wahrfcheinlich etwas mehr als cin 
vorübergehendes Intereſſe erweden Fönnte, ibre Aufmer’s 
famfeit nicht bloß erregen, fontern möglicher Weiſe fefts 
halten möchte, daß fie in allgemeiner Hinſicht, Befriedi⸗ 
pigung, jevenfalld den treuen Wieverfchein mancher Wahr: 
beiten, vie ich in dem Verlauf eines nicht unbeträchtlichen 
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Theiles unferer Tagsgeſchichte erkannt zu haben glaube, 
einiges Nügliche, mancherlei Neues; und, im Ganzen ger 
nommen, eine eben nicht verwerfliche Unterhaltung finden 
werden. Die Gefchichte meiner Erfahrungen im prakti⸗ 
chen Leben dürfte — fo bilde ich mir wenigflens ein — 
befonnene Gemüther, fo wie jeden überlegenven und auf ie 
Hortfchritte feiner eigenen Geifteskultur und moralifchen Ver; 
vollkommnung aufmerlfamen Lefer, zu ver Betrachtung 
führen, daß man bei jedem Eintritt in ein neues Leben 
alter, von Stadium zu Stadinm, auch ein neues Noviziat 
beginnt und vurchzuführen hat, welches feine mehr over 
minder ſchweren Prüfungen mit fi) bringt. Daher die 
Nothwendigkeit einer umnnterbrochenen Selbfiberbarhtung 
und Bewachung gegemwärtiger fo wie profpeltiver Verhälts 
niffe, in fo weit diefe Iegteren fich nämlich berechnen laſſen. 
Und hierin Tiegt vielleicht das Lehrreiche, das in diefen 
Bänden enthalten fein dürfte Denn ich geftehe ohne 
Scheu, daß ich nicht allemal in. meinem Leben biefe 
Regel genau im Auge zu behalten vermocht habe. 

Man erlaube mir noch. ein Paar Bemerkungen! 
Daß merkantilifche Erfahrungen, Beobachtungen und Ans 
fihten hin und wieder einen nicht unbedeutenden Raum 
in dieſen Blättern einnehmen, das ift die natürliche Folge 
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ver Berhältniffe, in venen ich gelebt habe; aber fo troden 
auch Reminifeenzen und Reflerionen viefer Art für ven 
gewöhnlichen Lefer fein mögen, fo hoffe ich doch viefelben 
in eine fo faßliche Sprache eingefleivet zu haben, daß 
auch der in merkantilifchen Dingen wenig erfahrene Yefer 
ihnen ein gewiſſes Intereſſe nicht wird verfagen können, 
zumal wenn fie auf Epochen zurüdführen, tie man heut 
zu Tage ohne einen gehörigen Yingerzeig nur unvollfläns 
dig wird begreifen und beurtbeilen können, und vie insbes 
fondere für ven angehenden Kaufmann nicht ganz ohne 
Nutzen fein pürften. “ 

Wer in Memoiren viefer Art vie Bahn des Wahr 
ren verläßt, verringert ihren Werth und flxeift in das 
Gebiet ver Dichtung über. Den Mafftab ver Achtung, vie 
ich für die Wahrheit hege, finveft Du, lieber Lefer, in ver 
Offenherzigkeit, mit ver ich mich über mich ſelbſt und 
meine Lebensſchickſale ausgefprochen habe. Ich habe Nichts 
verfchwiegen, Nichts entflellt, fondern mich ganz zur Schau 
getragen, ganz gezeigt, was ich bin, wo und wie der Eins 
fluß der Umflände, die dem menſchlichen Berechnungsver⸗ 
mögen all zu oft entfchlüpfen, nicht felten meine Lage und 
Thaten bedingt hat. ch bringe Dir ohne Zaudern das, 
was nicht ein Jeder darzubringen vermag — das Opfer 
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einer völligen Aufrichtigfeit, in der Ueberzeugung, daß 
Du mir vie Nachficht nicht vorenthalten wirft, auf Die ich, 
glaube ich, einige gerechte Anfprüche machen darf, ohne 
darum Dein Wohlwollen auf eine zu harte Probe zu 
feßen. 

Meinen Zeitgenoffen gegenüber, deren Namen in 
viefen Blättern erfcheinen, ftehe ich, wie billig, zu jeder 
Zeit Rede und Antwort. Hinfichtlich der Dahingefchieve: 
nen ift Niemand dem Öffentlichen Auge vorgeführt worden, 
der, ohne ein flörendeg Eingreifen in den Zufammenhang 
meiner Sata und Erzählungen und ohne fühlbare Lüden 
in meinen Schilderungen zu veranlaffen, im Hintergrunde 
zu bleiben berechtigt gemwefen wäre. Auf gleiche Etufe 
mit mir felbfl, vor das Urtheil des Lefers hingeftellt, 
theile ich ihr Loos, indem ich mich freiwillig des Vortheilg 
der Einrede begebe, den mir Die Wechfelzufälle des menfchs 
lichen Lebens annoch geftattet, und ihnen jetzt entzogen 
haben. Mehr wird man nicht verlangen wollen. Dem 
alten Diktum: „de mortuis nil nisi bene!“, dem zu 
Liebe ver lieben Nachwelt fo manches Unwahre aufgetifcht 
wird, habe ich nur da Folge geleiftet, wo unbefcholtene 
Charaktere mir das Lob zur Pflicht, leicht, ich möchte 
fagen, faft unvermeidlih machten; wo aber hiſtoriſche 
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Wahrheit ihr Recht geltend zu machen, und mit Beſeiti⸗ 
gung aller kleinlichen und unwürdigen Nebenrückſichten, 
die Stimme des Tadels zu erheben hatte, da habe ich 
dieſer die Sprache ſchonender Milde nicht verſagen, aber 
auch dem Diktum: „de mortuis nil nisi vere!“ ſein 
Recht eben fo wenig entziehen, als meiner Laune den 
Spielraum eines muthwilligen, jedoch gutmüthigen Humors 
verfchließen wollen. 


Der Verfaſſer. 
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Zivorno, fein Geburttort 1779. — Reiſe nah Hamburg 1788. - — 
Beſuch Livorno's 1791 und 1792. — Zurüdreife nach Hamburg 
1792. — Profeflor C. 5. Hipp aus Tübingen, fein cifter und 
einziger Lehrer. — Beginn feiner merkantilifchen Laufbahn, in dem 
Haufe ber Herren Otto Frand und Eomp. in Livorno 1798. 
— (Einzug der Franzoſen in Livorno unter bemgieneral Bona⸗ 
parte 17%. — General Murat. — Major Hullin. — Die 
Bolfd : Repräfentanten Garat und Salicetti. — Aufenthalt iu 
Florenz. — Tie Villa Pandolfini 1797. — Rüdtehr nah Hamturg. — 
Franzöfifches Theater in Hamburg. — Die Hamburgifche Handels⸗ 
frifis im [Sahre 1799. — Aufenthalt in Hamburg. — Beränderte 
Familien Umfände. — Entihluß, daffelbe zu verlaffen. — Abreije 
aus Hamburg 1801. 


Wenn «8 wahr if, wie Ludwig der Vierzehnte zuerft 
gejagt, und Ludwig der Achtzehnte ihm nachgeſprochen haben 
fol, dag in der Pünktlichkeit die Höflichkeit der Könige bes 
ſtehe — „lVexactitude est la politesse des Rois“ — fo tft 
ed noch viel wahrer, dag Pünktlichkeit bei einem Kaufmanne 
die erite Quelle feined Credites it, und dag in ihr eine der 
Lebenöbedingungen feines Erfolges liegt. Mein guter Vater, 
der mich zu diefem Stande beftimmt Hatte, und mir fchon 
im früheften Alter diefe geſellſchaftliche und kaufmänniſche Tugend 
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befonders zu empfehlen pflegte, Hatte es nicht unterlaffen, 
mich felbit als das Ichendigfte Beiſpiel feiner Achtung für 
diefe Eigenſchaft aufzuftellen. Verheirathet in feinem viers 
zigften Sahre, am 22. Februar 1779, unterftüßte ihn meine 
Mutter in diefem Streben nah Pünktlichkeit mit der ihr 
eigenthümlichen Regelmäßigkeit in Allem das fie unternahn, 
indem fie mich am 21 November deſſelben Jahres, alfo gerade 
nach neun, richtig gezählten Monaten, wie es die Geſetze der 
Natur vorgefchrieben haben, auf die Welt brachte. 

Das Land meiner Geburt iſt Tosfana, der Drt aber 
Livorno, wo mein Vater, Johan Heinrich Nolte, ein gebos 
rener Hamburger, in dem Haufe feines Oheims, Dtto 
Brand, der in England erzogen worden, und mit einer 
Engländerin verheirathet war, anfänglich nur als Lehrling 
und Handlungddiener, in den letzten funfzchn Jahren, die 
feiner Heirath vorangingen, aber ald Theilnchmer fingirt 
hatte. Diefer Onkel hatte ihn in feinem neunten Jahre aus 
Hamburg entfernt, nach einem Collegium in Ereter, in Eng⸗ 
fand gefandt, und dort auf feine SKoften erzichen laſſen, 
bis er ihn, in feinem fechözchnten Jahre, zu ſich nach Lis 
vorno berief. Was während dieſes fiebenjährigen Aufente 
halts in England mein Bater von feiner Mlutterfprache ver⸗ 
loren hatte, das konnte cr aus dem barbarifchen Etyl der 
damals üblichen merkantilifchen Korrespondenz nicht wieder 
erſetzen, an deſſen Stelle aber hatte ex die Engliſche Sprache 
in einer feltenen Bolfommenbeit erlernt, feftgehalten und fein 
Lebelang mit befonderer Vorliebe geſprochen. Aber auch 
fein mehr als breißigjähriger, ununterbrochener Aufenthalt in 
Italien Hatte ihn immer auf dies Land nid feine eigentliche 
Heimath zurückblicken wachen, und ſomit waren ihm beide 


Sprachen, das Englifche und das Sstalienifche zur zweiten 
Natur und Gewohnheitsſache, dad Deutiche, wie zu erwarten 
war, zur Nebenfache geiworden. Eine fchulgerechte Erzichung 
hatte ex wahrfcheinlich nie darin gehabt — fo inkorrekt und 
und ungrammatikalifch pflegte er es zu fchreiben. 

Es war auf dem Collegium zu Exeter, wo ſich zwiſchen 
dm und einem Echulfameraden, Ramen Franecis Baring, 
der dort geboren und der Sohn cined Tuchfabrlfanten war, 
eine enge Freundſchaft entiponnen hatte, die bid an das, im 
Sabre 1811 erfolgte Ende dieſes nachher fo merkwürdig ger 
wordenen Mannes, des Stifterd und Begründerd der großen 
merfantilifchen Firma gleiches Namens in London, gedauert 
bat. Es eriftirt noch in den Händen feiner Kinder eine von 
meinem Vater in Creter im Sabre 1754 gefchriehbene Samm⸗ 
lung Biblifher Sprüche und Bücher⸗Extrakte, in welcher fich 
auch Die eigenhändige Linterfchrift feines Freundes Baring 
befindet. Diefe alte Kreundfchaft war, ald mein Vater England 
im Jahre 1772 wieder befuchte, während einer in England und 
Schottland zufammen unternommenen Gefchäfte- und Vers 
gnügungs⸗Reiſe erneuert worden, and hatte zu einer genauen 
Geſchäfts⸗Verbindung zwiſchen der damaligen Londoner Firma: 
John und Francis Baring, und dem Haufe meine Vaters 
in Livorno — Dtto Franck und Compagnie geführt. Zu 
diefee Geſchäfts⸗Verbindung hatten die Bedürfniſſe der Herren 
Baring, für ihre eigene in Exeter errichteten und fpäter erweiterten, 
wıb dort auch von anderen begonnenen Tuch⸗Manufakturen, 
Korbefloffe und ähnliche Materialien aus Italien zu bezichen, 
bie Grundlage gelegt. Sch werde, im Verfolg dieſes Werkes, 
bei Gelegenheit meines eigenen großen Verkehrs mit den 
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Nachfolgern der gedachten Londoner Firma, auf die * Bamilie 
zurückzukommen Beranlafjung finden. 

Es liegt wahrfcheinlich feinem meiner Leſer fo waig als 
mir ſelbſt daran, den wahren Urſprung meiner Familie zu 
kennen, den ich, der Himmel weiß warum, immer für Ita⸗ 
lieniſch gehalten habe. Ich erinnere mich von meinem Vater 
gehört zu haben, daß ſein Großvater in der Nachbarſchaft 
Carlshamm's in Schweden eine großartige Mühlen-Anſtalt 
beſeſſen habe. Wie dieſer Umſtand mich zu dem Wahne hat 
führen können, meine Familie ſei italieniſchen Urſprungs ge- 
weſen, das habe ich nie begreifen können. Aber als ich 
nach einem mehrjährigen Aufenthalt in meinem ſpäteren Alter 
zu Trieſt, mich entſchloß, dieſen Ort wieder zu verlaſſen, 
warf mir der Zufall eine Art von Schlüſſel zu der Löſung 
dieſer Frage zu, die mich, wie ich ſo eben bemerkt habe, nie 
ernſtlich beſchäftigt hatte. Es lebten — und wenn ich nicht 
irrt, leben ſie auch noch — damals in Trieſt drei Kauflente 
Namens Vogel, deren einer von ſeinen bedentenden Um⸗ 
ſätzen in Kaffe, den Namen des Kaffevogels führte, der 
andere als Agent mehrerer Häuſer, den Namen Zugvogel 
erhalten hatte, und der dritte endlich, Dem von der Oeſter⸗ 
reichifchen Regierung das ausſchließliche Privilegium verlichen 
war, dort die zum Conſum nnd Erport erforderlihen Quans 
titäten Gift verkaufen zu können, unter dem Nanien Gifts 
vogel curfirte. Dieſer war cd, der mir wenige Tage vor 
meiner Abreife von Trieſt auf die Spur einiges Lichteß über 
meine Vorfahren zı helfen vermeinte, indem er mir mit der 
größten Gravität mittheilte, daß er zufällig die Chroniken 
eines Dejterreichifihen Feldherrn aus dem Preigigjährigen 
Kriege in Händen gehabt und daraus erfehen habe, daß zwei 
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Dbrifte Lombardifcher Regimenter, die zu feinem Armeckorps 
gehörten, Reißaus genoinmen hätten, und in das Lager 
Guſtav Adolphs übergegangen wären — einer von beiden 
dieſer Deferteurö, fagte er mir, habe Nolte geheißen. Somit 
fehienen ihm alle Zweifel über meine ſchwediſchen und zugleich 
italienifchen Vorfahren gehoben zu fein: denn daß der ſchwe⸗ 
dische Müller. Nolte in Carlshamm in gerader Linie von 
dem Lombardifchen Deferteur der Defterreichifchen Armee abs 
ſtammte, dad. ſchien ihm eine natürliche dolge und ausge⸗ 
machte Cache zu fein. 

Ich Hatte exit jeit kurzem mein neuntes Lebensjahr an« 
getreten, alö mein Vater den Entſchluß faßte, Livorno zu 
verlaſſen und fich mit feiner Familie, die danıald außer 
meiner Mutter und mir felbft, aus einem Bruder umd 
zwei Schweitern beitand, in Hamburg nicderzulaffen, um der 
Erziehung feiner Kinder alle die Vortheile zu sichern, die 
ihnen. bei einem längeren Aufenthalt in Italien unzugänglich 
geblichen wären. In Hamburg angefommen, begab man 
fih zuerft zu meinem Großvater mütterlicherfeitd, dem Se 
nator Matſen, der damald gerade Amtmann in Ritebüttel 
war: :, Bald. riach unferer Rückkehr von dort, ward ich den 
Händen eines halb englifchen, halb franzöfifchen Lehrers, 
Namens Geris, übergeben, der. in Jerſey geboren, und in 
dem nahegelegenen Dorfe Eppendorf, wo mein Vater fidh 
Landhaus und Garten angefauft hatte, eine Erziehungs 
Anitalt für Knaben dirigirte. .. Es war cin fauler, uns 
wiſſender Menſch, der allerlei Unterlebrern die Erziehung 
feiner Zöglinge übergeben, die innere Verwaltung ſeines 
Hauſes aber einer „„menagere‘* anvertraut hatte, welche ges 
neigt ‚war feine eben :nicht platonifchen Huldigungen anzu⸗ 
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nehmen, und „die dummen ungen“ fortzuſchicken, die e6 
ſich zum Vergnügen machten ihn non Zeit am Zeit In ben 
bachanaliſchen Erercition zw fören, welche die gewöhnlichen 
Borläufer diefer Huldigungen waren. Einige Erinnerungen 
aus diefer kurzen Periode, wo ich nichts erlernte als Früchte 
and dem Obſtgarten zu fichlen, finb mir Tange verblieben. 
Mein genauefter Freund der damaligen Zeit, Siegmund 
Rücker, der fo viele Jahre an der Spitze des eriten Zucker⸗ 
Makler⸗Geſchäfts der Londoner Börſe geſtanden bat, fl 
erit im vorigen Eommer, in Folge der unerwarteten Zah⸗ 
Iungdfuspenfion feiner Firma, plößlich in feinem 74ften Les 
bensjahre geitorben. Diefe Yreundfchaft, die einige Jahre 
fpäter in Livorno erneuert wurde, hat bis zu feinem Ende 
gedauert. 

Nachdem ich in dieſer Parodie einer Erziehungs⸗Anſtalt 
länger als achtzehn Monate vergeudet hatte, fand ſich mein 
Vater veranlaßt, Livorno Geſchäfts halber wieder zu beſuchen 
und mich mit ſich zu nehmen, ohne, in Hinſicht meiner, bei 
dieſem Beſuch einen andern Zweck zu verbinden, als mich um 
ſich zu haben. Wir kamen dort kurz vor dem Anfang der 
Sarnevaldzeit an. Der tägliche Befuch der Oper ward mir, 
ald dem Sohne eines der größten Aktien⸗-Inhaber des „„Teatro 
degl’ Avvalorati“‘, einen eilfjährigen Knaben ohne Eins 
fchränfung geftattet, und die ortfchritte meiner Erziehung 
Befchränkten fich auf Tanzſtunden von dem ehemaligen prime 
ballerino, Namens &ianfaldoni, und Sechtitunden von feinem 
Bruder, der alö Chef der fogenannten Grotesken⸗Quadrille, 
ohne welche damals Fein Ballet möglich war, cbenfalld zu 
den Corps de Ballet gehört Hatte. Während der Berſtel⸗ 
fangen der Oper werden in der Carnedalszeit im Italien 
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bekannte Masken in allen Logen empfangen. uch mich mans 
delte die Luft an, mich m diefem Masken⸗Beſuch zu ver⸗ 
ſuchen, aber woher follte ich meinen Anzug, woher das Geld 
dazu nchmen, das mir ficherlich verfagt worden wäre? Ich 
wußte mir jedoch zu helfen. Bei meiner Ubreife von Sams 
burg hatte man mich, unter andern, ınit einer Galla⸗Jacke 
von tounderfchönem rotben Tuche und weißen cafimimen 
Hofen ausgeflattet, und da ich bemerkt hatte, dag mein Herr 
Obeim, der meinem Water nicht allein in Der Verwaltung 
des Otto Krauffchen Haufed, aber auch in den Hamburgis 
ſchen Eonfulat, fo wie in dem Gebrauch feines ihm Hinter 
laffenen identifchen rothen Conſular⸗Rocks gefolgt war, eine 
höchſt lächerliche Figur darin zu fpielen pflegte, fo gerieth 
ich auf den Einfall, und beſchloß ganz im Stillen, Helms 
ih meine rothe Jacke in eine kleine Confulars Uniform ums 
wandeln zu laffen, im Xheater ald: „Signor Consolino di 
Amburgo‘ zu erfcheinen, und meines Oheims alberne Mas 
wieren nachzuäffen. Der Eleine Conjul machte Furore. Mei⸗ 
nem Water gefiel daB unverfhämte Kunftftüd ganz wohl, 
aber wer mir dafjelbe nicht verzieh, das war, wie ih erwarten 
durfte, meine nicht oft gnädig geſtimmte Frau Tante. 

In dem darauf folgenden Frühjahr führte mich mein 
Vater zuräd nah Hamburg, und ſah fi nach einem Haus 
lehrer für mich und meinen nur eilf Monate jüngeren Bru⸗ 
der Heinrih um. in wahrhaft glüdlicher Zufall für mi — 
fo babe ich ihn immer betrachtet — führte ihm einen Cam 
didaten aus Schwaben zu, der ihm fehr wohl gefiel und fer 
gleich als Lchrer in unferm Haufe die gefuchte Anftelung bekam. 
Dieter Mann, aus Tübingen gebürtig, der ſich nachher ale 
einer der verdienſtvollſten Bädagogen Hanburgs auögezeichnet, 
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fo manche tüchtige Köpfe auögebildet, und die Eindrüde, fo 
wie die Epuren feiner feltenen Fähigkeiten, ald cin ſchätzbares 
Vermächtniß feinen Schülern hinterlafien hat, war der nadıs 
herige Profeffor am Gymnaſium, [Herr Carl 5. Hipp, 
deſſen Namen in der danfbaren Erinnerung feiner ehemaligen 
Gleven ftetd fortgelebt bat, mir felbft aber inäbefondere un⸗ 
vergeßlich geblichen if. Mehr ald acht und funfzig Jahre 
find verfloffen, feitden ich feinen Händen entzogen ward, um 
wieder nach Italien zu gehen, und Dort ald Lehrling in dem 
väterlichen Gtabliffement meine merfantilifhe Laufbahn aus 
zutreten, und noch immer blick' ich mit einem wohlthuenden 
Gefühl auf die Zeit zurück, wo Ich den Unterricht dieſes vors 
treftlichen Mannes genoß. Cr hatte meine raſtloſe Wißbe⸗ 
gier immer in vollen Maße zu befriedigen verftanden, ihr 
eine beilfame Richtung zu geben und meine angeborene Thä⸗ 
tigkeit Idermaßen zu ſtimuliren gewußt, daß ich den vielfachen 
Arbeiten, die er mir vom Nachmittage Bid zu dem nächiten 
Morgen, und danı wieder bon Sonnabend bis zum Mon⸗ 
tage auferlegte, jtetd mit einer feltenen Luft genügte, und 
mich jtol; fühlte, als er mir eines Tages, in einem Zeugnig 
über mein Verhalten, die Worte niederſchrieb, ich habe ihn 
mit meinen vielen Ausarbeitungen »ordentlih zu Doden 
gedrückt“. Mit diefem brennenden Bedürfnig der Thätigs 
keit und einem nicht geringeren Eifer des Fortſchritts, Fam 
ih in Livorno an, 100 ich meinen Freund Rücker, ebenfalls 
ald Lehrling, oder, wie wir und nannten, als Volontär, in 
dem Comtoir der Herren Holft angeftelt fand. Schon am 
nächſten Morgen in dad Comtoir Frank eingeführt, wurden 
mir, wie fich das von felbit verjteht, ald das A. B. €. der 
Kaufmannskunde, die Eopierbücher und zwar das Deutfche 
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und das Engliſche vorgelegt, und das Abfchreiben der Briefe 
in dieſen beiden Sprachen zur erften Befchäftigung angewieſen. 
Die Herren Briefſteller waren höchſt gewöhnlicher Art, ihre 
erbärmliche Schreiberei und Sprache langweilten mich in dem 
höchften Grade, und. den Berichten fiber Del und Seife, und 
über Schwefel und Lafrigenfaft, Fonnte ich Bein Intereſſe abs 
gewinnen, au ciner Zeit, wo mein verehrter Lehrer mir für 
die Erftlinge der Schillerichen Muſe und Brofa Geſchmack 
eingeflößt hatte. Sch arbeitete Höchft ungern und ohne Sins 
tereffe, folglich ſchlecht. Wie fehon erwähnt, war die Füh—⸗ 
rung ded Hauſes, meinen Oheim anvertraut geblieben, einem 
fchr ſchwachen Manne, der eine gewiſſe Leichtigkeit im Ars 
beiten als einziges Verdienſt zählen mußte, um irgend eines 
zu befiten, weder Welts noch Menſchenkenntniß befaß, und 
den Eingebungen einer grängenlofen Eitelkeit gerne Eingang 
verlieh. In dem Erdgefchoß des jeht noch eriftirenden Haus 
feö Franchetti, das ſich dem Gebäude der Mairie (Palazzo 
della Communitä) an der Ede der großen Piazza d'Arme 
anfchließt, war das Comtoir ded Haufe Otto Franck und 
Comp... Aus diefem, ohne alle Hauptbedeckung, ohne Halds 
binde, im fliegenden Schlafrocke, offenem Hemde und in 
rothen Türkifchen Bantoffeln Herborzutreten, in Begleitung 
einiger Waarens und Wechſelmakler, über die Hälfte des Platzes 
auf und nieder zu fpazieren, zu geftituliren (welches man bir 
kanntlich in Italien fchneller wie manchmal die Sprache crs 
lernt) und die Anfmerkfamkeit der Fremden ald: „Capo della 
Casa Otto Franco — fo nannte man ibn — an fih zu 
ziehen, gewährte ihm einen feltenen Genuß, den er ſich bei 
Regenwetter höchſt ungern entzog. Bon diefen Manne etwas 
zu erlernen und eine gehörige merkantilifche Richtung zu ..ets 
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halten, war mir nicht geboten. Mir auf die Finger zu fchen, 
und mich zum Beifpiel in meinen jugendlicden Verſuchen der 
Sinrichtung einiger Hülfsbücher, die ich, nachdem mas ich allmäh⸗ 
fig von den Gefchäften deö Haufes ans der Eorreöpondenz und 
dein um mich her vorgehenden Wanrens Verkehr erfah, für 
nöthig erachtete, auf cine liebevolle, belehrende Weiſe zu ermuns 
tern, fiel ihm nimmer ein. Im Gegentheil! Eines Tages 
war ihm die Luft angekommen, m einem der mir angeivier 
fenen Noten⸗Bücher etwas nachfehen zu wollen. Fehler und 
Züden wurden — mie ich died unmittelbar darauf von meinen 
Eollegen erfuhr — fogleih entdeckt — ich erwartete einen 
Beinen Verweis, eine Belehrung — Nichts von den Allen 
tom zum Vorfchein! Aber an demfelben Tage war eine große 
Tiſch⸗Geſellſchaft im Haufe verſammelt. Sie beftand aus Frem⸗ 
den aud allen Handelsftädten Europa's und einigen Notabilis 
täten der Etadt, unter anderen dem bedeutenden und beliebten 
Advokaten Baldafferoni. Daß ich funfzig Jahre fpäter 
mit dem, damals noch nicht gefchrichenen Werke dieſes Mans 
ned über das Affekuranz- Werfen fo vertraut werden follte, 
konnte mir natürlich auch im Traume nicht einfallen. Ich 
ſaß bei der Tafel an ihrer unteren Ede. Auf einmal erfcholl 
von der oberen, wo mein Obeim feinm Platz genommen 
batte, Bei einer Panfe in der Unterhaltung der Tiſchgeſell— 
fchaft, plößlich feine Stimme, die, um feine Zurechtweifung 
defto eindringlicher zu machen, mir die Worte zurief: „Wins 
„eent! ich habe dieſe Gelegenheit benußt, um Dir zu fagen, 
„dag ich cine folche liederliche, nachläffige Arbeit, wie die 
„Deinige in den Drdres Buch, lange nicht geſchen babe.“ 
Man denke fich einen ehrgeizigen Züngling kon funfzchn 
Fahren unter dieſem plumpen Angriff! Ich fiand, wie man 
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ſich leicht einbilden wird, unter den auf mich gerichteten Blicken 
der ganzen Tafelrunde, wie vom Blitz ergriffen und zernich⸗ 
tet, raffte mich jedoch hinlänglich zuſammen, um mit der 
Antwort: »Gerade auf dieſe Gelegenheit hätte mein eigener 
„Vater, wär’ er hier geweſen, ſicherlich nicht Die Hand: ge 
„legt, um mir Vorwürfe zu machen» bon meinem Sitze aufs 
suftchen, hinwegzugehen und mit wüthender Geberde die Thüre 
binter mir Her zu fchleudern, ‘Dergleichen Ecenen, zur Unterhalt 
tung feiner nothwendig eingeladenen Säfte, die ihn immer ver⸗ 
legen machten, waren Bei meinem Seren Obeim nichts Unge⸗ 
wöhnliches. Sch brauche meinen Lefern nicht zu bemerken, daß 
fie mir Seine Achtung für ihn, noch weniger Zuft einflößen 
konnten, Die mir befiimmte, keinesweges freiwillig erwählte 
Garriere eines Kaufmanncd zu. durchlaufen. Sch haßte daB 
Eomtoir. Mein Geiſt hatte eine artittifche Richtung bekommen, 
ih fand größeren Geſchmack an der Dialerei und wollte durch⸗ 
aus Dialer werden. Sch fchrich desfalls an meinen Vater, 
aber fo ſehr er auch die Kunft achtete, felbft ein Lichhaber 
md Fein ſchlechter Kenner von Gemälden war, fo fchte ex 
meinen WBünfchen doch immer einen Damm entgegen, indem 
es mich durch die Bemerkung erfchütterte, dag wenn ich nicht 
die innere Ueberztugung beſäße mich zu einem Maler Dex 
erſten Größe erheben zu können, fo würde ich gar vft An 
meinen Leben trodencs Brot eſſen müſſen. Mein guter 
Vater überfah dabei zwei weſentliche Figenfchaften, Die ich 
befaß, Die einen angehenden Künftler wohl zu feinem Zwecke 
Bätten führen können. Die eine diefer beiden Eigenfchaften 
war eine große Einbildungskraft, Die mich ſchon im achten Jahre, 
ohne Unterricht im Zeichnen geneflen zu haben, in Ren Stand 
geſetzt hatte, Warlborough's Leichen zug nach dem befnunten Frau⸗ 
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zöffchen Saffenhauer: „„Malbrouck s’en va-t-en guerre“, auf 
einer weißen Gartenmauer mit ſchwarzen Kohlen abzulonters 
feien, die zweite aber, die mich in meinem ganzen Leben nie 
verlaſſen hat, tft Fleiß und ciferne Ausdauer. Sch bilde mir 
jotzt noch ein, ich twäre Kein Schlechter Maler geworden, wenn 
aan meinem Willen feinen freien Lauf gelaffen Hätte. 

"Eine Vernadhläffigung des Comtoird war eine natürliche 
Folge diefer Verhältniffe. Ich ging ‚allerlei Vergnügungen 
uach, zeichnete Carrikaturen auf meine Briefiteller im Comtoir, 
amlifirte mic, Stundenlang mit meinen Freunde, dem jungen 
allgemein belichten Dialer Terreni, der ein gewaltiger Kleiders 
ar war, und die Manie befaß, die in Livorno von Zeit zu 
Zeit auftretenden Engländer, in Anzug und Mlanieren zu 
äffen. Auch bei mir, Dank feinem edlen Beifpiel! faßte Diefer 
Bang tiefe Wutzel, und wenn ich im Laufe der Woche neue 
Ankönunlinge unter den Engländern bemerkte, dic damals 
Livorno, befonders aber Florenz fo viel befuchten, und mich 
inn Sonntage darauf in demselben Coſtüm im Corfo zeigen 
tonnte, fo war ich glücklich. Der Schneider hatte kein Ver⸗ 
Bot: mir Kleider zu liefern, und feine Rechnung am Jahres⸗ 
fcluffe, zeigte den nicht unbebeutenden Conſum von zwölf 
Röden von allen Yarben und zwei und ziwanzig Baar Hofen 
md Bantalond, welche Teßtere gerade damald zur Mode 
wurden. Died war übrigens ein geerbter Geſchmack. Co 
Tange: er. In Italien Iebte hatte mein Vater große Aufmerkfams 
keit auf feine Toilette verwandt, und ald er Livorno verlieh, 
seine ganze Garderobe geftickter Röcke von allen Farben, von 
feinem zeifiggrünen, goldgeftickten, mit PonceausAtlaß ger 
fütterten Bräutigamd Nod, ditto Hofen an, bis zu einem eins 
Fachen Taffeebraunen Rod, alles nad franzöſiſchem Schnitte, 
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mit nach Hamburg genonmen und hier nach einiger Zeit dem das 
maligen SchaufpielsDireetor Schröder verkauft. Die Garde 
robe war, bei dem alle Vierteljahr ftattfindenden Austlopfen und 
allen jehr bekannt geworden, und als wir eine Zeitlang nach 
dem Berfauf dad Theater Gefuchten und Schröder felbft In der 
Rolle des Strafen Klingöberg aus feinem Luſtſpiel: „die uns 
glückliche Ehe aus Delikatefje« auftrat, erinnere ich mich deut⸗ 
ih, wie meine älteſte Schweiter (nachherige Madame Berkes 
meyer) Das ihr wohlbekannte Kleid, das er trug, erkannte und 
mit lauter Stimme ausrief: „das iſt Papa's Nod!« (Eigent⸗ 
lich rief ſie auf gut Hamburgiſch: „das iſt Papa fein Rod!«) 

Mein Herr Oheim war ganz und gar nicht mit mir zu⸗ 
ftieden. Welchen Begriff er ſich von den Urſachen meiner 
häufigen Abweſenheit vom Comtoir machen ſollte, Dad konnte 
er nicht erſinnen, obgleich er ſehr wohl wußte, daß ich häufig 
nach dem Stalle wanderte und dort zu Pferde ſtieg. Aber 
dieſes Stalles unmittelbare Nachbarſchaft war eine gefährliche 
— in dem Haufe gegenüber wohnten allerlei Sirenen, cin 
Paar recht hübſcher Balletfigurantinnen. Er gerieth auf den 
herrlichen Einfall, fih mit dem Barigello, den Hauptmann 
der Sbirren oder Polizeidiener zu verftehen, und meine Schritte 
bewachen und ſich einen täglichen Rapport darüber ablegen 
in laſſen. Giner der Schweizer Arbeitäleute des Haufes, 
Bachini genannt, der mir wohl wollte, hatte des täglichen 
Spion's Geficht in der Nachbarſchaft des Comtoirs und feine 
Verfolgung meiner Perfon bemerkt, und höchſt erftaunt fiber 
meines Oheims Verfahren unterrichtete er mich davon, indem 
er mir zugleich den Sbirren bezeichnete der mich und meine 
Schritte bewachte. Kaum erblickte ich anı nächiten Tage das 
— wie Schiller im Fiesco Tagt-— eonfißcirte Geſicht diefes 
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Kerls, als Ich plötzlich auf Ihn losfuhr mit der frage: „Cosa 
velete, birbante ?°“ (Was wollt Ihr Echurke?) und wieder⸗ 
holte fie jedesmal wenn er fich zeigte. Einmal entdeckt mußte 
indeſſen diefe meife Maßregel aufhören, theild weil man fich 
überzeugt Hatte, dag ich auf dem qui vive? war, tbeild weil 
dieſe Berichte faft täglich diefelbe Gefchichte erzählten, in denen 
imeder das Ausreiten noch die Operfigurantinnen vergeſſen 
wurden. 

Aber jebt begann eine merkwürdige Periode der Melt 
seichichte die nicht ohne Einfluß auf die politifche Geftaltung 
Europa's und auch auf mich, unbedeutenden Bolontair in 
einen eriten Comtoire diefer Handelöftadt blieb, der wie ein 
losgelaſſenes Fiillen, entfernt von der väterlichen Obhut, obne 
Achtung für die iiber mich geftellte Autorität meines wunders 
lichen Oheims, Hinten und vorne audfchlug. “Died war der 
Einmarfch der Franzöſiſchen revolutionairen Arnıce in Sstalien 
und Bonaparte’3 eriter ſiegreicher Feldzug in der Lombardei, 
non wo aus er felbit ein bedeutendes Corps nah Toskana 
führte. Der Englifche Geſandte in Florenz Hatte die Rich 
tung diefer Golonne und ihre Marfchroute zu beobachten ger 
mußt und da er Beinen Zweifel über ihren Zweck haben konnte, 
fo fertigte er fogleih einen Eilboten an den in Livorno reſi⸗ 
direnden Englifchen Eonful Udney ab, der am letzten Sonns 
abend des Monats uni 1796 anfam, und die Veranlaffung 
zu der plößlichen Zufammenberufung aller in Livorno ſeß⸗ 
haften Englifchen Kaufleute in dem Confulargebäude gab. 
Der Conſul gab diefen Herren den Rath alle ihre Waaren 
und Habfeligkeiten jo ſchnell als möglich an Bord der im 
Hafen Ilegenden Engliſchen Schiffe bringen zu laſſen und ſich 
unter. die Obhut Des auf der Rhede Freuzenden Englifchen 
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Geſchwaders zu begeben, daB, wenig zahlreich, von dem ſchon 
damals ausgezeichneten Commodore Nelfon befehligt war. 
Den ganzen Sonntag über bit in die fpäte Nacht und dann 
wieder früh Morgens am Montage, Gerrfehte cine ungewöhns 
liche Thätizkeit im Binnenhafen der fogenannten Darfena 
ſowohl ald im äußeren Hafen: „il molo““ genannt. Es war 
am Montag zwölf Uhr als die letzten Schiffe von dem Winde 
begünftigt, den Hafen verließen‘). Un zwei Uhr hieß es anf 
einmal in der Etadt, eine Colonne Franzöſiſcher Truppen 
fet auf der großen Chauffce von Piſa nah Livorno im An⸗ 
marſch, mit Cavallerie an ihrer Spike. Als diefe letztere 
die Borta Pifa erreichte, galloppirte plötzlich cin Theil ders 
ſelben außerhalb der Befeftigungen nad) dem Hafenthor „porta 
Colonella“ genannt und ritt geradezu nach dem „Castell 
vecchio‘, dem Fort, von welchem herab dic Toskaniſche Flagge 
wehte. Auf einmal fab man diefe verſchwinden und an ihrer 
Stelle die, und bis dahin unbekannte, trieolore Franzöſiſche 
Flagge hinauf gehen. Sogleich fielen einige Ranonenfchüffe 
auf die Englifchen Schiffe, welche dem Hafen zunächft fegelten 
und die Rhede noch nicht erreicht Hatten. Nelfon mußte woran 


°) Thiers erzählt, daß Bonaparte dic englihe Kartorei in Livorno zer⸗ 
ſtört habe und daß er nicht aller englifhen Schiffe habe habhaft 
werden können. Alle Schiffe aber entkamen, und eine engliſche 
Factorei eriftirte in Livorno nicht. Es waren dort viele englifche 
Häufer einzeln, wie die Hänſer anderer Nationem etablirt, aber eine 
geſchloſſene engtifche Geſellſchaft hat es dort nicht gegeten. In vollem 
Frieden mit Frankreich gefhah dieſer gewaltfame Einbruch ohne die 
mindeſte Rechtfertigung. Dem Gouverneur Spannochi ward vor» 
geworfen er habe Fmnigrirte und Beine der Repudlic freundſchaftlich 
aufgenommen! " 
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er war. Ich konnte meine Neugier nicht länger beherrfchen, 
rann aus dem Comtoir hinaus, in die große Straße (Strada 
Ferdinanda), die von der Porta Bifa in gerader Linie nach 
der Porta Colonclla führt, und ſah an der Spitze ter Gas 
balleric einen wunderfchönen Reiter, wie ich, dachte ich, feinen 
noch gefehen Hatte, der herein galoppirte und an der Thüre 
des Hauſes des Genfer Banquiers Dutremoul abſtieg. Ich 
erfuhr ſogleich, daß es der General Murat war. Dies war 
zwiſchen zwei und drei Uhr Nachmittags. Abends 6 Uhr 
hieß es, der General Bonaparte ſei vor der Porta Piſa an⸗ 
gekommen. Kaum hatte dieſer erfahren, daß die in der Stadt 
wohnhaften Engländer Zeit gehabt hatten, ſich mit ihrem Ei» 
genthum aus dem Staube zu machen, fo brach er in einen 
gränzenlofen Zorn aus. In dieſem Augenblide trat der 
Gouverneur der Stadt, Graf Spannochi in der üblichen 
Uniforn, blauen Rod, rother Weſte und weißen Deinfleidern, 
(die Gala⸗Uniform beftand in einem weißen Node, Weite 
und Beinkleider von rothem Tuche; umgeben von feinen Offis 
cieren und den erjten Autoritäten der Stadt vor den zu 
Pferde haltenden General, um ihn zu bewillkommen, diefer 
aber lieh ihm Feine Zeit und fuhr ihn heftig mit den Worten 
an: „Wie unterficht Ihr Euch, fo vor mir zu treten? Kennt 
„Ihr Eure Pflicht nicht beſſer? Ihr feid cin Unverſchämter! 
„ein Landesverräther! Ihr habt die Engländer entwifchen 
„laſſen, Ihr follt mir ſtrenge Rechenfchaft geben. Unmittel⸗ 
„bar fol ein Kriegs⸗Gericht über Euch ftattfinden — Ihr 
»feid mein Gefangener — gebt Euren Degen ab! Und der 
Obriſt Spannochi verfhwand. Die Worte die Bonaparte 
außgefprochen hatte, wurden mir noch felbigen Abends von 
meinem Comtoir⸗Collegen Giacomini mitgetheilt, der mit dem 
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hinausſtrömenden Volke aus der Porta Piſa gedrungen war 
und fie gehört hatte. Wir erfuhren erit am nächſten Tage, 
dag der biöherige Kommandant der Stadt, noch in derfelben 
Nacht unter Arreſt nach Florenz abgeführt morden war, umd 
dag der franzöfifche General Vaubois an feiner Statt zu ber 
feblen Haben würde. Kaum mar Bonaparte mit feinem Ges 
neralftabe in die Stadt und nach dem Großherzoglichen Pals 
lafte geritten, fo traten Polizeidiener in alle Hänfer hinein 
und befablen, bei ſchwerer Strafe, alle Fenſter zu erleuchten. 
Das einzige Livornefer Blatt dad damals erfchien, zeigte am 
nächſten Diorgen die Ankunft des Siegerd von Lodi und 
von Arcole an, mit dem Zufat, die Stadt märe fogleich 
freiwillig illuminirt worden. Ich erhielt fomit zum erftens 
male einen richtigen Begriff von einer freiwilligen Illu⸗ 
mination und war fpäterbin im Leben nie verlegen, wie 
diefer Ausdruck zu verftchen fei. 

Um 11 Uhr Vormittags begaben fi die audwärtigen 
Gonfuln zu dem General, der fie ſehr kurz abfertigte, ald er 
plöglich meinen Oheim in der rothen Conſular⸗Uniform ers 
blickte und auf einmal mit den Worten losfuhr: „Was if 
„das? Cine engliſche Uniform?« — Der beftürzte Herr 
Oheim Hatte gerade fo viel Faſſung ald nöthig fein mochte, 
um zu antivorten: „No, Padrone — (dic Wort war wahr⸗ 
fcheinlich den Eenftehern abgeborgt worden) „questa é l’uni- 
forma di Amburgol® und verfuchte vergebens fich zurück an 
ziehen. Bonaparte aber fuhr fort mit einer heftigen Diatribe 

- gegen alles was Englifh ausſah, Engliſch Dachte oder mit 
England im Verkehr fein konnte. „Diefe Engländer» — 
fol ex gefagt Haben, wie mir mein Oheim nach feinem Zw 
hauſekommen erzählte — „Diefe Engländer ſollen eine Lehre 
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„bekommen, wie ihnen noch nicht geboten worden! Sebt geht 
„mein Weg zuerft nach Wien, dann weiter Nordwärts, ich 
„werde ihre Schlupfiwinkel in Hamburg und anderdwo zer« 
»„tören und dann fie felbft in ihrem Raubneſt auffuchen!« 
Mein Herr Oheim erzählte mir, dag er bei diefem Ausfall 
fih nicht babe enthalten können dad Wort: Birbante! ver 
der ganzen VBerfammlung audzurufen, daß es aber in dem 
Geräuſch erſtickt worden fe. Doch wer ihn gekannt hat, 
mußte ahnen, daß die That hinter der Abficht zurückbleiben 
würde, und die iſt auch ohne Zweifel wohl der Fall gewefen. 

Auf der Piazza PArme, auf welcher befonderd Frans 
zöfifche Eavalerie die Eirculation gehemmt batte, war der Zus 
lauf fo groß, daß man bei dem ungeheuren Gedränge ſich 
nur mit der größten Mühe umberbeivegen Eonnte. In Bes 
treif der jüngeren Mitglieder unſeres Comtoirs, deren aller 
jüngfter ich felbft war, hatten unfere Arbeitöleute den ftrengs 
ſten Befehl erhalten, Niemanden berauszulafien. Sch wollte 
aber den jungen Helden, den Mann des Tages fehen, der 
noch nicht acht und zwanzig Jahr alt, eine foldye Verwüſtung 
unter den graubärtigen Befchlähabern der Defterreichifchen 
Armee angerichtet Hatte, und konnte mich nicht dazu veriteben, 
an meinem Pulte genagelt, Berichte über Del und Seife und 
Lakritzenſaft abzufchreiben, während diefed Phänomen fo ganz 
in der Nähe Haufete. Denn daß der Großherzogliche Palaft 
den er bezogen hatte, nur durch die Mairie, den „Palazzo 
„della Communità“ von unferem Comtoir getrennt war, habe 
ich ſchon bemerkt. Ich fand Mittel mich aus dem Haufe zu 
fchleichen, wenige Schritte bis an die Ede der Strafe zu ge 
langen, deren Ausgang die beiden Palläſte bildeten, und bier, 
wo ein offener Wagen in, Bereitſchaft für ihn ſtand, auf ihn 
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zu harren. Endlich trat heraus — von einer Anzahl Offi⸗ 
sieren nıngeben — ein Heiner, jugendlicher Mann, in einfacher 
Uniform, mit einem blaffen, faft gelblichem Teint, und lange, 
fSlichten, über beiden Ohren berabhängenden, rabenſchwarzen 
Haaren — wie die der Floridanifchen Wilden» TZalapouches« 
genannt. — Died war der Sieger von Areole! Während er 
finen Platz rechts im Wagen nahm und auf feine Adjutans 
ten wartete, hatt ich einige Augenblicke Gelegendeit ihn genau 
zu beobachten — ein fortdauerndes Lächeln umſchwebte den 
Mund, mit dem offenbar der übrige Menfch nichts zu thun 
hatte, denn der ſtarre, unthellnehinende Blick, der aus den 
Augen herauöfchaute, zeigte, daß Die Scele anderswo befchäfs 
tigt war. Nie hab' ich einen folchen Blick wieder gefehen! 
88 war der matte Blick einer Diumie, bis auf den Strahl 
einer gewiſſen Intelligenz, der das Innere Leben verrieth, aber 
nur einen ſchwachen, matt fehlmmernden Schein gab. Faſt 
hätten Macbeths Worte an Banquo's Geiſt: „there is no 
„speculation in those eyes!“ hieher gepapt, bätte das, was 
ſchon gefchehen war, und das was noch gefcheben follte, in 
der Folge nicht erwieſen, welcher Geiſt in diefen ſtarren Blicken 
lebte. Endlich fuhr der Wagen weiter — ein Zwifchenraum 
von fieben Jahren erfolgte nun, ehe ich den merkwürdigen 
Manıı wieder zu fehen bekam. Gr reifte am nächiten Tage 
ab. Unerwähnt darf hier der Umſtand nicht bleiben, daß 
am Schlage des Wagens ein koloſſaliſch geformter, aber wohl 
gebauter Officier, in ehrerbietiger Haltung ſtand. Dies war 
der zum Platz⸗Maſor von Livorno ernannte, nachherige Ge⸗ 
neral Hullin, eben der Grenadier, der ſieben Jahre vorher, 
am 14. Juli 1789 im Sturme auf die Baſtille, zuerſt die 
Wälle derſelben erſtieg, und dem, ſpäterhin nicht allein die 
2% 
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traurige Eelebrität zufiel, zum Präſes des militairifchen Ges 
richtd ernannt zu werden, dad den unglüdlichen Herzog von 
Engbien zu Vincennes zu richten, oder cigentlicher zu erfchiegen 
den Befehl erhalten hatte, fondern auch, nach der Schlacht bei 
Sena, GeneralsGouverneur von Berlin zu werden. Nach 
dem Abfahren des Wagens erzählten die Umjtchenden, Bonas 
parte babe ihm eine Eleine Börſe mit Goldſtücken und mit 
den Worten zugeworfen, er möge feine Lage benußen und 
aufhören ein folcher Einfaltspinfel (minchione) zu bleiben, 
wie er bisher geweſen. Relata repero — denn gefehen oder 
gehört habe ich von dem ganzen Vorgange Nichte, fo nahe 
ich auch bei dem Wagen jtand. 

Die Wirtbfchaft der Franzöſiſchen Armee in Livorno 
ward den Einwohnern unerträglid. Ein Theil ihres bedeus 
tenden Handels, der mit England, war ihnen genommen. 
Ungeheure Truppenmärfche durch die Stadt fanden von Zeit 
zu Zeit ftatt, nicht minder wurden fait tägliche, faum crträgs 
liche Contributionen von Geld, Montirungöftüden u. ſ. w. ges 
fordert. Die faſt in Lumpen gehüllten, oft unbeitiefelten 
Truppen, verliehen die Stadt wieder, fobald fie gekleidet und 
im Beſitz neuer Schuhe waren. Der bloße Anbli der neuen 
Franzöſiſchen Nationalfofarde, war den Einwohnern verhaßt 
geiworden. Dad gemeine Volk nannte fie: „il pasticcino® 
(dad Paftetchen) und machte feinem innerlidem Grimm in 
allerlei Safjenhauern Luft, von denen einer mir noch treu im 
Gedächtniß verblichen iſt. Die letzten Strophen deffelben in 
Dezug auf den häufigen Wechfel der Truppen, die ſich in 
Livorno neu kleiden und außrüften ließen, lauteten im Volks⸗ 
dialeft folgendermaßen: 
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„30 cledevo di veder fla pochino, 

„Che se n’andasser via questi blicconi: 
„Dia Saglata! ne vien ogni tantino! 
„Quasi quasi dilei, Dio mi peldoni! 

„O che anche Clisto polta el palticcino, 
„O che i Soplani son tanti minchioni! *) 


(Zu deutfh: Sch glaubte binnen Kurzem diefe Schelme ab» 
ziehen zu ſehen — Heiliger Gott! jeden Augenblid kommen 
ihrer neue an! Bald möcht? ich fagen — Gott verzeih? mir! 
daß entweder Ehriftus felbit das Paſtetchen (die Kokarde) aufs 
geitecft Hat, oder dag unfere Fürſten eben fo viele Einfalts⸗ 
pinfel find.‘ 

Livorno glich einem Lager. In der Mitte der Piazza 
d'Arme hatte man auf einem Breiten Altar die Bildfäule der 
Freiheit errichtet, an deren Buße die Volksrepräſentanten 
Garat und Salicetti, Bei der täglichen Parade, Tange 
Reden an die Soldaten hielten. Die Gefchäfte auf allen Com⸗ 
toiren, auch auf dem unfrigen waren zum Stilljtand gekom⸗ 
men; ich trieb umher, zeichnete alle die Kranzöfifchen Truppen 
und Volksgruppen ab, erfand allerlei Thorheiten um mir die 
Zeit zu vertreiben und gab viel Geld aus. Der alte Eaffirer 
des Haufed, Antonio Antoni, hatte zu viel Reſpekt für den 
Sohn ſeines ehemaligen und den Neffen feines jetzigen Chefs, 
um mir da8 Mindefte zu verfagen — ex gab mir mas ich 
forderte, und dag er dazu feine Urfache hatte und mich bei 


*) Das wahre hier gebrauchte Wort, das mit einem C beginnt, if viel 
gröberer Art. 
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guter Laune zu erhaltın wüuſchte, erwies fpäterhin der Um⸗ 
ftand, daß bei der großen Seorglofigkeit meined Oheims, Die 
Bücher nachzufeben und einem jährlichen Bilanz zu fordern, 
diefe Bücher vier Sabre im Rüditand geblieben waren. Als 
man nun auf den Rath eines der beiden Buchhalter des 
Haufe, eines Engländerd, Namend Henry Betts, die Ord⸗ 
nung wieder herzuftellen verfuchte, wurde ein, von dem Cas⸗ 
firer im Berlauf der vier Jahre allmählig Begangener Dieb⸗ 
ftahl an der Eaffe von fcchözigtaufend Pezza entdedt. Der 
Bruder des treulofen Caſſirers war der andere der beiden 
Buchhalter und der Unterfchleif auf diefe Weiſe leicht erklärlich. 
Man denke, in welche Hände ich gerathen war, um die Ele 
mente des Handeld zu ftudiren und Pennen zu lernen! 

Man kann nicht geben was man felbft nicht befikt, und 
wenn mein Herr Oheim Feine Haren Begriffe von der Würde 
eines Kaufmanned, von feinen Pflichten gegen fich felbft und 
gegen andere beſaß, fo war Die Unmöglichkeit da, fie auch mir 
mitzutheilen. Died war. ed jedoch was ich bedurft Hätte, hie 
und da einige Fingerzeige oder Winke von den Lippen eines 
erfahrenen und fish beobacdhtenden Mannes hätten mich bald 
auf mich felbft zurüdgeführt. Aber diefe mußte ich entbehren, 
und deren Nothmendigkeit erit im fpäteren Jahren fühlen 
lernen. Glücklicherweife wer mein Kopf mir unverwirrt ges 
blieben. Man batte ihn nicht mit den unbedingten Erforder⸗ 
niffen füllen wollen, twelche, wie mein Vorgänger Benede in 
feinen, von feiner Familie herausgegebenen Memoiren erzählt, 
nach dem Urtheile eines Büfch, Brodhagen, Ebeling und ans 
derer, damald unumgänglich nöthig waren, um zu einer 
nur einigermaßen vollfommen gelebrten Kenntnig der Hans 
dels⸗Wiſſenſchaft zu gelangen. Diefe Exrforderniffe beftanden in: 
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I) einer genauen, theoretifch praktifchen Kenntniß des 

ganzen Handelbſyſtems; 

2) in der Kenntniß aller Handeld- Verordnungen, Ver⸗ 

träge, Handels, und Mechfelrcchte; 

3) in dem Beſitz vieler ausländifchen Sprachen, als 

Franzöſiſch, Englifch, Spanifch, Stalienifch u. f. 10. ; 

3) in der Fertigkeit des Rechnens, (Arithmetik); 

5) in der Kenntniß der Chemie; 

6) der Technologie; 

7) der Waaren, Manufaktur und Fabriken Brodufte; 

8) der Geometrie und Mechanik (Mathematik); 

9) der Phyſik; 

10) der Handelögeographie; 

11) der Handelögefchichte; 

12: der Naturgefchichte, zur Kenntni der erſten Erzeu⸗ 
gung der Produkte; endlich, nachdem man Alles dies 
erlernt hätte, follte man 

13) die Fertigkeit des Schönfchreibend erlangen!!! 

Beuecke erzählt mit vollkommener guter Treue, dag er 
ſich anfig beflifen Habe, alle diefe Dinge zu erlernen, um 
— eine Stelle auf einem Comtoir annehmen zu konnen. 
Was würde Heut zu Tage ein Lehrling fagen, dem man Bei 
feinem Eintritt in ein Comtoir die Frage vorgelegt hätte, ob ex 
in den erwähnten Borkenntniffen einer merkantilifchen Erziehung 
bemandert ſei? Ex würde ficherlich davon gelaufen fein und 
— ich hätte es auch gethan. 

Bald nad dem Antritt des Jahres 1797 beſchloß mein 
Herr Oheim, feine Familie auf das Land, in die Nachbars 
ſchaft von Florenz zu fenden, miethete dort nahe bei dem 
Großherzoglichen Luftfchlog Poggio Imperiale, in der 
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fhönften Rage des Beinen Fleckens San Leonardo, die 
Billa Pandolfini, und fandte mich dahin, um der rau 
Tante Gefellfchaft zu leiſten, aber fonft ohne alle Aufficht 
noch Beſchäftigung. Der Sommer verging in täglichen 
Morgens Promenaden nach der Bilder-Galerie und des Abends 
auf dem Ponte della Trinitä, mo fich die Florentiniſche 
elegante Welt verfammelte, die Männer meiftend ohne Hut 
auf dem Haupte, aber mit einem Parafol und einem Fächer 
in der Sand verſehen, fpazieren gingen und wohin auch meine 
Schöne fih jedem Abend begab. Denn der Vila Pandol⸗ 
fin! gegenüber beſaß ein Florentiner Banquier, cin Wittwer 
(der ungenannt bleiben fol) ebenfalls eine Villa, welche von 
feiner einzigen Tochter manchmal befucht ward. Der Banquier 
war beauftragt meine Tante mit Geld zu verfehen und die 
Delanntfchaft war bald gemacht. Die beiden jungen Leute, 
das heißt Mamſell und ich, fanden beiderfeitig Wohlgefallen 
an einander — ich begann diefe Liebelei als einen Zeitvertreib, 
aber deito ernfter nahm meine junge Schöne die Sache auf. 
Wir gaben uns heimliche Rendezvous auf Ihrer Vila oder in 
Florenz felbft. Die Aufmerkfamteit meiner Tante wurde das 
durch erregt, und dieſe fchrieb zuleßt ihrem Manne nach Li⸗ 
vorno, daß ih mich unfehlbar verplempern würd. mie 
man das In Hamburg zu nennen pflegt. Mein Herr Obeim 
ging noch weiter und benachrichtete meinen Vater in Hamburg, 
daß ich, fehon Halb verdorben an Leib und Seele, jet auf 
ſicherem Wege fei, dem Teufel ganz zu gehören, wenn er 
mich nicht zu fih nach Hamburg zurüd berief. Der Befehl 
meined Vaters mich zurückzufenden, ließ auch nicht Tange auf 
fi warten, und im Detober des Jahres führte mid mein 
Dheim mütterlicher Seits (der nachherige Hamburgifche Conſul 


25 


Diatfen in Neapel) zurück zu meinen Acltern. Einige Tage bitterer 
Vorwürfe über meine Verſchwendung, über meine Ausfchtveis 
fungen waren bald vorüber, ſonſt fonnte man mir nichts 
borwerfen, — mein Vater wies mir Befchäftigung auf feinem 
eignen Comtoire an, und diefer nahm ich mich mit folchem 
Ernſt, anbaltendem Eifer und Fleiße an, dag er über alle 
Maßen mit mir zufrieden, mir fchon im nächiten Jahre feine 
Bank⸗Vollmacht anvertrante — cine Auszeichnung die einem 
fo jungen Manne Höchit felten wiederfußr. Er ſah, daß es 
nme an feinem Bruder gelegen haben mußte, wenn ich keine 
ordentliche Richtung, Befchäftigung und Ermunterung zum 
Kortfchritt erhalten hatte. Bel der Leichtigkeit, mit der ich 
das Übrigens fehr einfache Gefchäft meines Vaters überſehen 
und führen Fonnte, blieb mir immer viel Zeit übrig. Ich 
batte eine große Vorliebe für das Theater gewonnen, Befuchte 
es fo viel ich Fonnte, Luft, Schaus und Trauerfpiele wurden 
mit Leidenfchaftlichkeit gefammelt und ftudirt, und die damals 
in Hamburg eröffnete Kranzöfifche Bühne erleichterte die Bes 
friedigung meines großen Hanges zum Theaterweſen, das 
mich ausſchließlich beſchäftigte und alle meine geiſtigen Kräfte 
in Anfſpruch nahm. 

Der Einwanderung einer aus Brüffel vertriebenen, oder 
aus Mangel an dortiger Unterftüßung freiwillig hieher ges 
fommenen, ganz bortrefllihen Schauſpieler⸗Geſellſchaft, unter 
welcher ſich mehrere bedeutende Talente, 3. B. die Schaufpieler 
Dieed und DBergamin, und der Bariton Derübelle befanden, 
hatte man die Errichtung dieſes Theaters zu danken, welches 
in Purzer Zeit dad Theater der Hamburger Modewelt ward. 
Die große Zahl der damald in Hamburg lebenden Franzö⸗ 
ſiſchen Smigranten der höheren Claffen, und auch der Gang 
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der Sommitäten der Hamburger Sefellfchaft,. fücherten dieſem 
Unternehmen einen großen Erfolg. Der Drud der Komöds 
dienzettel war in die Hände eined Kochedlen und Hochweiſen 
Raths⸗Buchdruckers, Namend Geo. F. Schniebes, gefallen, 
der Benjamin Franklin ald den Patron feine® Ordens ehrte, 
und ihm, wenigſtens in feinem Coſtüm nachzuahmen ſtrebte. 
Denn au er bedeckte feinen Kopf mit einer Art von Belzs 
müße, trug Brillen auf der Nafe und einen großen Schlaf⸗ 
tod. Mit der Ueberfeßung der Komddimzettel gab es keine 
Schwicrigkeiten, fo Iauge das Wörterbuch die Mittel darbot, 
die Franzöſiſchen Titel zu verbeutfähen, z. B. „la Caravane 
„Au Caire“ oder „Felix ou l’enfant trouvé“; fobald aber für 
gewiſſe Titel Fein Wörterbuch ausreichen Eonnte, fo gab er 
nach feinen „beiten Willen und Gewiſſen⸗ wie er mir felbft 
erzählte, die beſtmöglichſte Ueberſetzung. Die exite die mich 
ftugen machte, war: 

„L’amant statue* — „der fteife Liebhaber a Die nächſte: 
„Oedipe à Colonne“ Dedipus zu Coln. „Dem Mann 
kann geholfen werden!“ ſagte ich wie Schillers Räuber Moor 
am Schluſſe ſeines Stückes, muthwilligerweiſe zu mir ſelbſt, 
und demzufolge machte ich mich an den Herrn Raths⸗Buch⸗ 
drucker, um ihm meine verrätherifche Hülfe in der Ueberfegung 
feiner Komödienzettel anzubieten. Spmit erfihienen nachein, 
ander die folgenden Zettel an den Gaffeneden: 

„Le maréchal ferrant.* — „der Marfchal Kerrant.« 

„Les pr&cieuses ridicules®-»DielächerlihenStoitbarfeiten.« 

„Nicaise Peintre® — „der Maler Nicafins.« 

„La Dinde aux louis® — „Ludwigs Palefutifche Henne.« 

‚„La veill&e et la matinee villageoise* — „die alte Frau 
und der Fändliche Morgen. 
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„Les amants protbees® — „die Theeliebhaber.« 

Die ganze Stadt lachte Über diefe närrifchen Ueberſetzun⸗ 
gen, der Herr Schniebes aber nahm es fehr übel auf, wenn 
ihn Jemand zu überzeugen verfuchte, dag man fih auf feine 
Kosten beluftigen wolle, fobald man ihm mit dergleichen Ueber⸗ 
fegungen zu Hülfe käme. Seine Antwort war immer, ex 
verſtehe felbft. die Franzöſiſche Sprache vollkommen, und habe 
überdies einen Gehülfen, auf den er in Rückſicht der Spracks 
kenntniß fich verlaſſen könne. Doch befckämte mich zu gleicher 
Zat dan aud Mainz bier angelangter Komddienzettel, der 
Alles übertraf was ich geleiftet hatte. Auf biefem waren die 
Worte zw leſen: „l'Abbé de l’Epee, Instituteur des sourds- 
„muets“ — „der Abt vom Degen, Stifter der Tauben und 
Stunmen.« 

Aber jeßt trat für Hamburg eine traurige Periode, daB 
Jahr 1799 ein, wo Umſtände Die ich anderömo befchrieben 
babe *), 136 Falliffements für die nicht geringe Totalfumme 
von Bceo. 36,902,000. binnen ſechs Wochen berbeiführten 
und alle Gefchäfte oder Sefchäftöverbindungen lähmten ober 
erfchütterten. Das größte aller diefer Falliffemente war das 
der Herren De Dobbeler und Hefe für die Summe bon 
Bco.& 3,100,000., das nächite dad von J. D. Rodde für 
Bco. AM 2,200,000. Von allen übrigen waren ed nur die 
Herren DB. Nootnagel, Schwark und Roques, welche für Die 
Summe von Bco.f 1,540,800., Bern. Roofen Salomon's 
Sohn für Beo.f 1,037,900. und von Aren und Hinfch für 


*) In der Cotta'ſchen deutſchen Bierteljahrefchrift vom Jahre 1847. 
Ro. 9. ©. 28. 
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Bro. 360,000. falliet Hatten, welche ihre Zahlungen bald 
wieder anzufangen und ihre Gläubiger zum Vollen zu befrie⸗ 
digen im Stande waren. Viele anſehnliche Häuſer fanden 
Mittel unter der Hand zu accordiren. 

‚Während diefes convulſiviſchen Zuftandes der Hamburger 
Börfe, Hatte ſich die Londoner bemüht, da Waaren und 
Wechſel zu einer Zeit, wo der Dißfonto auf 14 Proct. ges 
fliegen und Waaren, zumal Zuder 35 Proet. im Preiſe ges 
fallen waren, nicht unmittelbare Hülfe bringen konnten, ders 
felben durch Baarfendungen zu Hülfe zu kommen und von 
der Regierung den Gebrauch der Fregatte Lutine erhalten, 
welche über eine Million Pfund Sterling Silber Werth an 
Bord nahm, und nad dem Terel unter Segel ging. Die 
Schnfuht mit welcher der glüdlichen Ankunft dieſes Schiffes 
entgegen gejehen ward, brauche ich nicht zu befchreiben — man 
wird fie chen fo leicht begreifen als die Täuſchung die ihr 
folgte, als man die traurige Nachricht exhielt, die Fregatte fei 
an der Holländifchen Küſte, nahe am Texel gefcheitert und 
mit Dann und Maus untergegangen. Der zweite Unter 
ſteuermann war, wenn ich nicht irre, der einzige, der fich zu 
retten vermochte und der traurige Bote dieſes Unglücks werden 
konnte. 

Eine heitere Erinnerung aus jener trüben Zeit iſt mir 
jedoch verblieben. Sie betrifft das ehrenwerthe, in vortreff⸗ 
lichem Rufe geſtandene Haus der Herren Gebrüder Kaufmann, 
welche durch den Druck der Umſtände zur Einſtellung ihrer 
Zahlungen gezwungen wurden, nach kurzer Zeit aber die— 
ſelben wieder anfingen und ſich vollkommen rehabilitirten. 
Der eine dieſer Herren, der gerade damals Bräutigam war, 
hatte feiner Braut ein Loos in der Hamburgiſchen Stadt 


Lotterie geſchenkt. Der größte Gewinn in derfelben war 
100,000 Part Banco. Zu derfelben Zeit waren die Billette 
eined durch Lotterie zu verfpielenden Landgutes im Herzogthum 
Mecklenburg, deifen Wertb auf 50,000 Preuß. Thaler ges 
(hät ward, in Umlauf geſetzt und der Treffer follte diefelbe 
Nummer fein, welche das große 2008 in der Hamburger 
Lotterie gewinnen würde. Die Braut des Herrn Kaufmann’d 
war auf den Gedanken geratben, die Nummer ihres Looſes 
auh in der Verloofung ded Gutes zu nehmen und das Billet 
ihrem Bräutigam zu ſchenken. Das Glück begünftigte fie 
beide, denn beide Billette trugen die gewinnende Nummer. 
Diefe Anekdote erzäblte ich vor einen Paar Jahren in einer 
Meinen Tiſch⸗Geſellſchaft, wo mir anı Schluffe derfelben, ein 
mir gegenüber ſitzender Herr bemerkte: „Was Sie da erzählen 
„Herr Nolte, das ift buchitäblich wahr, denn ed waren meine 
„beiden Eltern, von denen Sie eben gefprocen haben.« 
Diefer Herr war der jeßige Syndilus Kaufmann. 

Die Krifid hatte fih in Hamburg zu fühlbar gemacht, 
und auf fo manche Faufmännifche Verhältniffe allzutief einges 
wirkt, ald dag auch die Gefchäfte meincd Vaters nicht dadurch 
hätten erfchwert und aus ihrem biöher ruhigen Schritt ges 
riſſen werden follen. Sie beitanden fait ausfchieglich in dem 
Einfammeln von Aufträgen und Eonfiguationen für fein Bis 
bornefer Haus und mußten bei dem jebt zurücktretenden Unters 
nehmungdgeift der Hamburger Börſe, welcher die Folge der 
Nothivendigkeit war, deſto mehr abnehmen, je mehr der Eng⸗ 
liſch⸗ Franzöſiſche Krieg den Operationen nach und von dem 
Mitteländifchen Meere Hinderniffe in den Weg legte. Auch 
war die im Frühjahr 1801 durch die Dänifchen Truppen unter 
dem Prinzen Earl von Heſſen erfolgte Belebung Hamburgs 
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eben nicht dazu geeignet, den gemühnlichen Unternehmungsgeiſt 
Ber biefigen Börſe wieder zn belchen. 

Das geringe Sntereffe, dad mir die Gefchäfte meined 
Vaters und überhaupt Alles was Handel hieß einflößten, 
Hatten mich mit einer gewilfen Sorglofigkeit auf die im Als 
gemeinen bedenklichen Zeitumftände für Kaufleute hinblicken 
laſſen, deren Kapitalien nur mäßig waren und die Mühe der 
Unterfuchung, wie groß die Vermögensumſtände meines Bas 
ters fein möchten, Hatte ich mir nie gegeben. Er felbit Hatte 
keine Spuren von Beforgnig gezeigt. Daher begnügte ich 
mich damit, meine Komteirpflichten gewiffenhaft zu erfüllen, 
und die mir eben nicht fparfam zugemefiene Muße auf am 
dere Dinge zu verwenden. Fin Hang zur Schriftftellerei war 
in mir erwacht. Die damald vom Hofrath Spazier in 
Leipzig eingeführte „Zeitung für die elegante Welt« üffnete 
mir die Bahn zu Schilderungen der biefigen gefellfchaftlichen 
Zuftände, die mit einem gewiſſen Humor gefchrieben waren, 
darin aufgenommen, gut honorirt und mit vielem Wohlges 
fallen geleſen wurden. Das Ding geflel mir ſehr wohl. Ich 
arbeitete in der Nacht und Bein Menſch in Hamburg ahnte 
in mir den Autor diefer Skizzen. 

Die älteren, großartigen Häuſer Hamburg's hatten durch 
die Keifid nur wenig gelitten. Hamburg, wohin ein großer 
Theil der Franzöſiſchen Emigration fiih gewandt, das einem 
Theil des Hohen Kranzöfifchen Adels zum Zufluchtdorte ges 
dient, denfelben mit feinen Capitalien empfangen und behers 
bergt hatte, war ein höchſt Iebhafter und gefelliger Aufente 
halt geworden. Bor den Dammthore, in der Richtung Der 
GrindelsAllce, lebten eine Zeitlang Madame de Senlis, die 
Generäle Dumouriez und Valence, felbit der Herzog von 
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Benthienre (nachheriger König Ludwig Philipp), der Fürſt 
Talleyrand und andere Notabilitäten. In den gefellfchafte 
lichen Zirkeln ſah man mehrere derfelben, und in den Soirees 
bei dem Herrn Beter Godeffroy, die alle Mittwoch Abende 
Rattfanden, unter andern auch den Baron de Breteuil, der 
einft eine nicht ganz unbedentende Rolle am Hofe Ludwig des 
Sechszehnten gefpielt hatte, von Chamfort »ein Trümmer aus 
der alten Zeit« genannt worden war, und troß feiner Ein⸗ 
fat in großem Anfehen geitanden hatte. Ex erregte meine 
Aufmerkfamkeit befonderd durch feine imponirende Haltung 
und fein nichtöfagende® Auge. Auch diefe Soirées fanden 
in der „Zeitung für die elegante Welt“ ihre Schilderung, 
aber, wie ſchon bemerkt, Bein Verdacht fiel auf mich als ihren 
Verfaſſer. Das Theater fuhr fort meine Lieblingsbeſchäfti⸗ 
guag zu fan. Sch ruhte und raſtete nicht, Bid ich zuletzt 
meine Theatromanie meinem Freunde Peter Godeffroh Junior 
eingeimpft, durch ihn feinen Bater, kurs das ganze Hand 
angeſteckt hatte, fo daß endlich der Franzöfifche Baumeiſter 
Ramöe (derfelbe, der die erſte Börſenhalle gebaut hatte) den Auf⸗ 
trag erhielt, in dem großartigen Local des Herrn Godeffroh 
ein Theater zu errichten, worin wir alle im Laufe des Win⸗ 
ters debütixten. Unſere Gefelfchaft beitand aus dreizehn Pers 
jenen — darunter bier Damen, die zu den auögezeichnetften 
Hamburg's gehörten. Don ihnen find die zwei Töchter des 
Harn Peter Godeffroy, die Madame R. Pariſh in Nien⸗ 
fieden und die Generalin Bonfett in der Krimm, noch am 
Leben. Bon dem männlichen Perfonal bin ich noch der eins 
jige Ucherlebende. Am komiſchen Fache bewies der feit einis 
gen Jahren veritorbene Senator Ferdinand Schwartz ein 
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befondered Talent, wenn gerade die Mole. feinem Humer 
entfprach. 

Während der beiden darauf folgenden Sabre nahte das 
Ende der blühenden Periode Hamburg’s heran — die Ges 
fhäftöverhältniffe meines Vaters, der ſich ſchon feit einigen 
Jahren von feinem ehemaligen Haufe in Livorno zurückge⸗ 
zogen, aber bei deifen jekt erfolgter Faillite eine bedeutende 
Summe eingebüßt hatte, waren bedeutend verfchlechtert, kurz, 
er war zurüdgelommen, und ohne den mindeſten Verſuch zu 
machen fich aufrecht zu erhalten, faßte er fogleih den Ent 
fehlug, mit feinen Ereditoren einen Accord zu machen, der 
mit 85 Procent abgefrhloffen wurde, und fo ziemlich Alles 
wegnahm, mad cr noch beſaß. Ein von feinen zahlreichen 
Kreunden unmittelbar darauf zufammengefchoffenes Kapital 
von 120,000 Mark, zu dem auch fein alter Freund, Sir 
Francis Baring, Bart., 20,000 Mark bergab, indem er dabei 
auf alle Zinfen verzichtete, fetten ihn in den Stand ein neueß 
Geſchäft zu beginnen. Cr war damals drei und fechözig 
Sabre alt und Batte feine merkantilifchen Ideen und Combi⸗ 
nationen nicht über die Gränzen feiner, während eines langen 
Lebendlaufed in Livorno gefammelten Erfahrungen audges 
dehnt, Ddiefelben auch jetzt in Hamburg nicht vermehrt noch, 
bei. feinem zunehmenden Alter, erweitern können. Alles was 
auf dem uropäifchen Felllande zu dem Kaufmannftande ges 
hörte und Die eiferne Hand des Erafeindes alles Handels, 
Napoleons, noch nicht erreicht hatte, mußte bald das Gewicht 
derfelben in größerem oder geringerem Maße empfinden; die 
gewöhnlichen Avenüen Iegitimer Vortheile wurden berengt, 
zuletzt ganz verfchloffen, und zur Entdeckung neuer Wege 
und Hülfsquellen fehlten meinem Vater alle und jede Fähig⸗ 
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kit, ohne den Mangel an Muth und Capital mit In Ans 
fhlag zu bringen. Ih konnte ihm aljo auf keine Weiſe 
nügen, das begriffen wir beide; er verſchmähte jeden Rath, 
den ich ihm zu geben wagte, ald den eined anmaßenden und 
unvernünftigen Burſchens, glaubte ernftlih, daß ich nur auf 
Bergnügen erpicht fei, ahnte die Innere Kraft nicht, die in 
mir wohnte, die nur einer Richtung bedurfte, um etwas tüchs 
tiges leiften zu können, von meiner höchſt intelligenten Mutter 
jedoch vollkommen errathen wurde, und Billigte zuletzt meinen 
Vorfchlag, mich von ihm zu trennen und mein Glück anders 
wo in ber weiten Welt zu ſuchen. Ich wünſchte und fuchte 
Anftelung im Audlande. Mehrere wurden mir von Freuns 
den der Familie, die mich gnädiger beurtheilten, als mein 
eigener Vater, in Ausficht geftellt: Die eine in dem Haufe der 
Herren Söbötker und Comp. in Copenhagen, die andere in 
dem Haufe Dobree, die dritte in dem Haufe der Herren 
A. M. Labouchere und Trotreau, diefe beiden in Nantes 
etablirt. Die leßtere diefer Stellen war mir von den hiefigen 
Herrn Matthiefen und Sillem, die mich Befonders Befreuns 
deten, angetragen worden, um die Yührung der Deutfchen 
und Englifchen Sorrefpondenz jenes Haufes zu übernehmen, 
der Gehalt bedeutender al8 in den andern, jedoch ohne alle 
Ausficht eines künftigen Eintrittö in das Haus felbft, die mir 
in dem Kopenbagener Haufe eröffnet wurde, worauf ich aber, 
na gehöriger Würdigung meiner Kräfte und Fähigkeiten, 
keinen Anfpruch zu machen berechtigt fein konnte, und ich 
ging darauf einen Contrakt für drei Jahre ein. Mein Freund 
Peter Godeffrog nahm mir meine große Theaterbibliothet ab 
und der Ertrag derfelben war dazu beftimmt, meine Reife 
koſten nach Nantes und den Aufenthalt in Paris zu beftreis 
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ten. Ich nahm Abſchied von meinen Eltern und Yreunden, 
nit ſchwerem Herzen allerdings, doch ohne alle Veſorgniffe 
über mich ſelbſt und meine Zukunft. 

Mein Weg ging über Bremen, wo der Zufall mir drei 
ganz angenehme Reiſegefährten zuführte — den Grafen von 
Haxthauſen von der königlich Däniſchen Leibgarde aus Co⸗ 
penhagen, den Major Holſtein, von den Leibjägern der Kö⸗ 
nigin, zu Amack, und einen ganz gebildeten jungen Dann, 
Namens Joly, aus Antiverpen, der und in Brüſſel verließ. 
Am eilften Tage nad meiner Abreife and Hamburg kamen 
wir endlich in Paris an. Hier begaben fi meine beiden 
Dänen nach einem der beſſeren Höteld, ich felbft, um wohl 
feil zu Icben, und auf Die Empfehlung unfered Sondufteurs, 
ging nach dem Pleinen Hoͤtel St. Pierre, in der, den Hofe 
der Meſſagerien nahe gelegenen, fchmubigen Gaſſe &t. Pierre 
Monmartre. Sch Hatte in Demfelben die Erfahrung au machen, 
dag in den fogenannten wohlfeilen Hoͤtels Feine wirkliche 
Erſparung möglich ſei — Nahrung und Bogement bedeutend 
fchlechter ald in den guten, und, in einem Orte mie Paris, 
wo damald Alled weit mehr ald es jet der Kal iſt, auf 
den Erwerb von Fremden berechnet war, Die unnermeidlicke 
Prellerei viel gröber und unverfchämter. 


Zweites Rapitel. 


Paris. Nantes. Amſterdam. 


Prozeß des Generals Moreau bei meiner Ankunft in Paris. Die dortige 
Stimmung. Napoleons erfte Parade als Kaifer, auf dem Carouſſel⸗ 
Platz. Abreife nach Ranted. Eintritt in das dortige Haus: 4. M. 
Labouchere um Trstreau. Die beiden Chefs. Abreife nach Amfler- 
dam auf ven Wunfh des Herin 9. EC. Labouchere, des erſten Chefs 
des Hauſes Hope und Compagnie daſelbſt. Zur Geſchichte des Haus 
ſes und Charakteriſtik feiner Chefs. Zwed meiner Reife nad den 
Bereinigten Staaten und fernere Beſtimmung. Beifpiellofe Geſchäfts⸗ 
Peoiekte mit dem Dananier ©. J. Duvrard in Paris. 


Der Zeitpunkt meiner Ankunft in Paris fallt im den 
AugenbHd, wo durch das Senatus Eoufultum vom 18 Mai 
1804 der erſte Conſul als Kaiſer proklamirt ward, und der 
General Moreau als Mitſchuldiger eined Complots gegen 
die Regierung und das Leben des eriten Conſuls, im Ges 
fängniß verhaftet fa. Mir ward in Paris cn Glück zu 
Theil, dad ich einem Jeden wiünfchen möchte, der es zum 
erften Male befucht, nämlich die Gefelfchaft eined Frenndes 
an fich feſſeln zum können, der es genau feit Jahr und Tag 
kannte, der ſich“ nicht damit abgab, dad Geſchäft eined Lohn: 
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bedienten zu vertreten und den ueuen Ankömmling nad allen 
Schendwürdigkeiten zu begleiten, fondern der das eigentliche 
Barifer Leben in allen Nüancen Eennen gelernt, und vers 
ftand, Der den Fremden dort einzuführen vermochte, wo der 
Zutritt nicht immer leicht war, und ihm dad Bemerkenswerthe 
bezeichnen Eonnte, wenn es etwa der Neuheit wegen feinem 
Auge entgehen ſollte. So jtand zum Beifpiel der Eingang 
zu Fraskati, die damalige LiehlingdsReffource der eleganten 
Barifer Welt, einem Jeden frei, der feinen Eintrittspreis bes 
zahlte. Was aber hätte es mir geholfen, mich allein in feis 
nen Prachtfalons, in feinem vortrefflich erleuchteten Garten 
zu bewegen? Aber an einem folchen Abend zu erfahren, daß 
die große Schönheit, die eben vor mir jtand, Madane Re 
eamier hieß, dag der elegante junge Mann, der fich dort 
auf das Piedeftal einer Statue Ichnte, der audgezeichnetite 
Salon⸗Tänzer Trenis, und diefer bier, mit einem Notenbuch 
in der Hand, der berühmte Sänger Garat wäre, das war 
ed, wobei die Nachweiſung eines angenchmen Begleiterd nicht 
fehlen durfte und unerfeglih fein mußte. Auf diefe Weiſe 
lernte ich Barid in wenigen Wochen faft jo vollfommen kennen 
und verftehen, ala hätte ich längere Zeit dort zugebracht. 
Nichts aber von allem den Neuen, das ich zu fchen und zu 
hören bekam, machte tieferen Eindruck auf mich, als das 
lebendige und allgemeine Intereſſe, dad man überall, wohin 
man nur hörte, an dem Echicfal des verhafteten Generalö 
Moreau zu nehmen ſchien. Selten ward diefer Name von. 
der mittleren und niederen Claffe ohne eine Acußerung der 
größten Liebe und Achtung, und ohne eine Verwünfchung 
feiner beiden unerbittlihen Verfolger, des erften Confuld und 
des Gouverneur? von Parid, Generald Murat genannt, da 
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des letzteren Proclamationen in großen Vuchſtaben den Namen 
Moreau in Gefelfchaft der Worte: „„Traitre & la Republique“ 
an allen Straßeneden zeigten. Man konnte und man wollte 
der proflamirten Schuld dieſes ausgezeichneten Feldherrn Fels 
nen Glauben beimelfen, und der Parifer Wit verleugnete 
fih auch Bei diefer Gelegenheit nicht, indem man überall die 
Worte zu hören befam: „il n’y a que deux partis en France, 
les moraux (Moreaus) et les immoraux!“ Einer abfoluten 
Theilnahme an dem Complott de8 George Cadoudal, Piches 
grü's, der beiden Polignac's u. a. Hatte ſich Moreau, wie 
der Erfolg erwieſen Bat, nicht theilhaftig gemacht, aber er 
batte den für einen Mann in feiner Lage und Stellung uns 
verzeihlichen Fehler begangen, einen Mangel an Entſchloſſen⸗ 
beit bliden zu laſſen, George und Pichegrü zu fchen, zu 
empfangen und anzuhören. Da ed nun aud dem ganzen 
Brozeßgange bervorleuchtete, dag es nicht dad Complott an 
fih jelbft war, vor dem er zurückgetreten war, fondern vor 
den Zwecke, der Wiedereinführung der Bourbons, fo mußte 
es fich doch ald unleugbar heraußftellen, daß er unter anderen 
Bedingungen feine Theilnahme wahrfcheinlich nicht verfagt 
haben würde. Somit war dad Refultat unvermeidlich. Ein 
Todesurtheil verdiente er nicht, wie Napoleon es verlangt 
hatte — um ihn Begnadigen und in der öffentlichen Meinung 
herabfetgen zw können — aber der Verbannung, zu der er 
verurtheilt ward, konnte er ald Etrafe für den großen polis 
tifchen Fehler, den er begangen Hatte, nicht entgehen. Cr 
begab ſich über Land nad Cadix, mo er, hieß es, fich nach 
den Vereinigten Staaten einfchiffen follte. Sch lich es mir 
damals nicht träumen, daß ich diefen Mann fpäter kennen 
zu lernen Gelegenheit haben würde. 
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Die erfte Parade, die der neue Kaiſer anf der Place du 
Carouſſel halten follte, war angefegt. Meine Neugierde, den 
Mann ald Kaifer wieder zu fehen, den ich fieben Jahre vors 
ber nur als einen fiegreichen Feldherrn In Livorno erblickt 
batte, war unbefchreiblid — ich wollte ihn nicht nur fehen, 
fondern in der Nähe beobachten. Meine Reifegefährten, der 
Graf Harthaufen und der Major Holftein, die Audienz Bet 
Hofe erhalten batten, waren fo gütig, mir durch den dänis 
fhen Sefandten eine befondere Crlaubnig zum intritt in 
die Galerie des Louvre zu verfchaffen, mie fie kaum zwanzig 
Berfonen gegeben worden war, und ich erreichte meinen 
Wunſch. Mehrere Diale fah ich den großen Mann des Tage, 
bon einem glänzenden Stab und Uniformen aller Art ums 
geben, auf und nieder durch die Reihen reiten, fodann außers 
halb des inneren Hofes vor den Reihen der dort aufgeftellten 
Cavalerir unter dem Gefchrei: „Vive ’Empereur!“ in ſchnellem 
Galopp vorbeireiten, bis er auf einmal von feinem yplößlich 
niederftürzenden Pferde, den Zügel des Zaumes feftlin der 
Hand haltend, auf die Erde rollte, aber auch in wenigen Se 
eunden daffelbe mwicder beftieg und fort galoppirte, che noch 
ein Theil des fchnell abgeftiegenen Generalftabes ihm zu Hülfe 
kommen konnte. Die Zeitungen ſchwiegen von dieſem Vor⸗ 
fall und eben dadurch, ala ich Died bemerkte, ward ich an 
dad Dmindfe deffelben erinnert — ich dachte manchmal in 
meinem Leben daran, aber lebendiger fprach diefe Erinnerung 
nie in mir, als da ick zum erſten Male Talleyrand's bes 
Fannte Worte über die unglückliche Wendung des Auffifchen 
Feldzugs: „c’est le commencement de la fin" zu Hören 
bekam.” Wie richtig übrigens Talleyrand's Bli in die Zus 
Eunft war, bewies eine Bemerkung, die ex von feinem Kran⸗ 


3 


fmlager, nah der Schaft bei Marengo, gegen Dubrart, 
der ihn beſuchte, fallen lieh, und welche die Worte ausſprach: 
„Ich weiß wohl, was der erite Conſul jebt thun müßte, 
„was fein Agencd Intereſſe, was die Ruhe Frankreich's und 
„die Ruhe Europa’d von ihm erheifchen. Zwei Wege jtchen 
„ihm offen — der erſte führt gu den Förderativ⸗Syſtem, das 
"jeden Fürſten, nach dem Siege, ald Herrn in feinen Lande, 
»aber unter Bedingungen beftchen läßt, die dem Sieger gün⸗ 
„fig find. Heute könnte der erfte Conſul den König von 
„Sardinien, den Großherzog von Toskana u. a. wieder eins 
nfegen; will er aber Alles umfaſſen, inforporiren, dann wirft 
„er ſich in eine Bahn, der fein Ziel vorgeftedt iſt.“ 

Ih Hatte in Paris alte Bekannte wiedergefunden — 
jedoch nicht lebende — die vier bronzenen Bierde der St. 
Markuskirche in Venedig, die ich in meinen Kinderjahren ges 
fehen, auf dem Triumphbogen des Carouſſel⸗Platzes aufges 
ftellt, fotann, im Muſeum, die Medicäifche Venus aus ber 
Tribüne der Florentiner Gallerie, die beiten Bilder dieſer 
Ballerie, namentlih die Fornarina von Raphael, die ich in 
Florenz täglich befucht hatte, ohne mich fatt an ihr fehen zu 
können, die Diadonna della Eedia, von Raphael, den Chriſtus 
am Delbsrge, von Earlo Dokd, aus dem Großherzoglichen 
Palazzo Pitti — alled dies erweckte fonderbare, größtentheils 
traurige Gefühle in mir, wenn ich den Unterfchied meiner 
jeßigen Lage und Ausfichten mit meiner Vergangenheit vers 
glich, als diefe Genüſſe mir zuerit zugänglich warm. Einen 
Monat Hatte ich in Parid zugebracht — Es wurde Zeit, 
meiner neuen Beſtimmung entgegen zu gehen. Sch ging ab 
alſo nach Nantes, und den Tag nach meiner Ankunft daſelbſt 
befuchte ich das Comtoir, das mich aufzunehmen bejtimmt war. 
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Die Firma dr Haren A. M. Labouchere und Tro⸗ 
treau ſollte nach dem Wunſche des Herrn P. C. Labouchere, 
eines der Chefs des Hauſes Hope in Amſterdam (von dem 
ich weiterhin zu ſprechen Veranlaſſung haben werde) das ehe⸗ 
malige bedeutende Haus: Veuve Babut und Labouchere, 
das vor der Revolution exiſtirte, erſetzen. Der jetzige Chef 
war der jüngſte Bruder des beſagten P. C. Labouchere und 
hatte ſeine kaufmänniſche Laufbahn in Copenhagen begonnen 
— der nächſte Theilnehmer der Firma, Herr Trotreau, ein 
ſchon bejahrter Mann, einer der ehrwürdigſten Männer in 
der ganzen Stadt, der ein bedeutendes Vermögen beſaß und 
ſeinen Namen auf den Wunſch ſeines jungen Freundes in 
Amſterdam zu der Firma hergegeben hatte, um derſelben ſo⸗ 
gleich einen gehörigen Lokal⸗Credit zu verſchaffen. Der junge 
Chef war abweſend als ich ankam — er hatte ſich nach Co⸗ 
penhagen begeben, um eine junge Norwegerin, eine Mamſell 
Knudzon aus Drontheim, zu heirathen. Herr Trotreau ver⸗ 
waltete das Haus, verſtand aber weder Deutſch noch Eng⸗ 
liſch und Die Hauptcorrefpondenz des Hauſes, die ich zu füh⸗ 
ren befam, mar gerade in diefen beiden Sprachen. Ich 
erhielt fogleich von Herrn Trotreau den Auftrag, alle in Dies 
fen Sprahen ankommende Briefe in das Franzöfifche zu 
überfeßen, und von ihm den Schlüffel zur Beantwortung 
derfelben in Empfang au nehmen. Ich batte ihm wohlges 
fallen und fein Vertrauen erivedt; denn meine Antworten 
wurden ohne Weitered von ihm unterzeichnet. Sin der Fran⸗ 
zöfifchen Sprache Hatte ich nie Unterricht gehabt, war alfo 
mein eigener Lehrer geworden, und Doch, wie es ſchien, waren 
Haren Trotreau meine Ueberſetzungen verjtändlih und anges 
nehm. Als er mich über einzelne Austrüde und Wendun⸗ 
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gen der Sprache belehrte, nahm mein Wunſch, volllommene 
Kenntniß derfelben zu erlangen, mit jedem Tage zu, und 
nachdem ich meine Antworten abgefertigt batte, machte ich 
mir wnaitfgefordert eine Pflicht daraus, auch dieſe 
in das Franzöſiſche zu Übertragen, und Seren Trotreau 
nicht allein um die Durchſicht, fondern auch um die Correk⸗ 
tur derfelben zu bitten. Sch machte mir die franzöfifchsmers 
kantiliſche Sprache fo ganz zu eigen, daß Herr Trotreau mir 
erflärte, ich bedürfe keiner weiteren Belchrung nnd könnte, 
wenn es mir fo gefidle, auch die Franzöſiſche Correſpondenz 
des Hauſes übernehmen. Man denke fich die innere Genug» 
thuung mit der ich dies Anerbieten annahm! Der Yranzds 
fiiche Commis, den fie abgenommen ward, beſchwerte fich 
über diefen Vorzug, aber Herr Trotreau antwortete ihm: 
„Que voulez-vous, mon ami? Je lis les lettres de Monsieur 
„Nolte avec plus de plalsir que le vötres, et je pense qu’il 
„en sera de m&me de nos Correspondants.“- 

Endlich kam der eigentliche, abmefend gemefene Chef 
de8 Hauſes, Herr A. M. Labouchere, mit feiner jungen 
Dänifhen Gattin zurüd. Er’ wünſchte, die Gefchäfte 
des Haufed, das manchmal durch den Einfluß des Haufes 
Baring in London einzelne Eonfignationen aud den Vereinig- 
ten Staaten erhielt, auszudehnen und glaubte, dag üftere und 
genaue Handelöberiähte zu der Popularität feines Haufes in 
den Bereinigten Staaten nicht allein beitragen, fondern ihn 
jelbft in den Stand feßen würden, andern Häufern in Nans 
te8 den Rang abzulaufen. 

Somit ward mir die Pflicht auferlegt, häufige Eireulars 
Berichte in Engliſcher Sprache aufzufeßen und mit jeder Ge 
legenbeit nach den "Vereinigten Staaten abzufenden. Dies 
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war eine läftige Arbeit. Here Labonchere hatte ſich die Ads 
dreſſen mander Amerikaniſchen Firmen verfchafft, nicht felten 
aus den Mittheilungen Amerilanifcher Capitaine, mit denen 
er in Contakt Fam, gefchöpft, und dann die ganze lange Lifte 
nener Namen in meiner Abweſenheit vom Comtoir auf meis 
nen Bult geſteckt, um ihnen Gircular » Berichte zuzuſenden, 
diefe Firmen mochten nun in Portland oder Savannah fein 
— jede, and die kleinſte Markt⸗Veränderung mußte berichtet 
werden. — Drei Commis wären zu diefer mechanifchen Arbeit 
nöthig geweſen, denn von litbographifcgen Berichten wußte 
man dameld nichtd, und ich war zu gewiſſenhaft um ſie zu 
kürzen, oder, um mich von meiner Täftigen Aufgabe zu bes 
freien, das Kuuſtſtück meine Freundes Paul Deleſſert aus 
Paris in dem Haufe der Herren Matthieſſen und Sillem in 
Hamburg nachzuahmen. Nachdem. die Briefe von dem alten 
Herrn Sillem (den Vater ded Herrn Seröme Sillem) unters 
zeichnet waren, wurden fie meinem jungen rende vorgelegt, 
um darauf die compendidfen Handels⸗Berichte abzufchreiben. 
Diefe Arbeit langweilte iin. Er lieh fi alfo eined Tages 
einfallen, unter alle Briefe die Worte binzufchreiben: „Les 
„omelettes sont en hausse, & cause de l’extreme raret& des 
„oeufßs.* Che die Poſt abging, wollte der Chef des Hanfee 
einige der Briefe noch einmal durchſehen — unter allen ber 
merkte er die gegebenen Worte. Daß Fein Brinzipal einer 
Handlung ein ſolches Kunſtſtück mit Ruhe hinnehmen würde, 
war zu erwarten. Auch mußte mein Freund Paul dad Com: 
toir fchnell verlaffen. Doch nicht allein mir ſelbſi, fondern 
insbefondere den Amerikanifchen Häufern, denen dieſe wieder⸗ 
holten Berichte ohne Auswahl noch Nothwendigkeit mit Schifs 
fen zugeſandt wurden, die manchmal nach einem im Diſtrikt 
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von Maine belegenen Hafen abgingen, um von dort liber 
Land mit Dem migeheuren Amerikaniſchen Porto belaftet nach 
Savannah befordert zu werden, mußten diefe koſtſpieligen Bes 
richte zur Laſt fallen. Eines Tages kam Herr Labouchere 
bon der Bolt mit einem großen „Baimboeuf- (dem eigents 
lichen Hafen der Stadt Nantes) geftempelten Briefe zurück, 
und indem er mir ihn zeigte, bemerkte ex mir beim Aufbrechen 
defielben: „Monsieur Nolte, voilä assur&ment quelque con- 
sigostion d’Amerique il“ Als jedoch die Enveloppe abgenom⸗ 
wen war, entdedite man ald Inhalt des Packets einige dreißig 
Girenlairs Briefe, größtentbeild von meiner Hand gefchrieben, 
die der Empfänger zurüdzufenden ſich dad Vergnügen ger 
macht hatte. 

Ein ähnliches Padet kam ebenfalld mit der Pol von 
Paimboeuf einige Wochen fpäter an, Diesmal fchien Herr 
Sabouchere, der es anf das Comtoir brachte, feiner Sache 
fiher zu fein. Mit unverkennbarer Begierde wurde der Brief 
eröffnet und es befand ſich darin — cin Holländifcher Preis⸗ 
Gourant von geftopften Vögeln, gedörrten Fiſchen, Fröſchen 
und Kröten, Schmetterlingen, Käfern und Conchylien aller 
Art, — lauter Dinge, wofür Herr Labouchere eine große 
Vorliebe und von denen er felbit cine Peine Sammlung ber 
fa. Der Preis⸗sCouraut war ihm Yon reinem Mlanne im 
Rotterdam gefandt, bei dem er ſich gemeldet und feine Viſi⸗ 
tenkarte gelaflen batte. 

Dies Hafen nach Gonfignationen von den Vereinigten 
Staaten, die Art von Unruhe, die Herr Labonchere jedesmal 
bliden ließ, wenn feine Nachbaren, die Herren Hottinguer 
und Gompagnie (eine Filiale des Parifer Banquierbaufes) 
gang behentende Confignationen aus den Vereinigten Staaten, 
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manchmal Wlottenweife, erhielten, waren mir unerklärlich — 
ich fragte meinen Chef um die eigentliche Quelle diefer Ges 
fihäfte — die Antwort mar ſtets: „;probablement de grandes 
„avances |‘ Meine nächte Frage: „Et qui fait ses avances? 
Comment se font elles?“ wurde mit den Worten Beantivors 
tet: „Je Pignore If“ oder „Je ne sais pas!“ Endlich erfuhr 
ih: aber von einan Commis in dem’ Hottinguer’fchen Haufe, 
mit dem ich befreundet war, daß dad Haus der Herren Bas 
ring in London die als Vorſchuß in den Vereinigten Staas 
ten gezogenen Wechſel acceptirte, die Verficherung ausführte 
und nach dem Verkauf die Rimeffen für das Produft in 
Empfang nahm, und da erhielt ih zum erften Male einen 
Chlüffel zu der ganzen, heut zu Tage allgemein verftande 
nen Sachlage, von der ich: weder in meined Vaters 
Haus in Linorne, noch bei ihm in Hamburg, noch, wie 
man ficht, in Nantes bis dahin etwas geahnt hatte. Nach 
diefer vermeintlichen Entdeckung ging ich fogleich zu Herrn 
Zabouchere bin. Die Yirma der Herren Hope in Amfterdam 
und das Baring’fhe Haus in London waren in dem Cireu⸗ 
lair des Nantefer Haufes als befondere Freunde deffelben ger 
nannt worden, und zwar mit dem Zufaße, dag Herr P. €. 
Labouchere in Amfterbam, der Bruder meines Chefs, der Aſſo⸗ 
eie des einen, und der Schwiegerfohn des „Chevalier“ 
Francis Baring (Sir Francid Baring, Bart.) eines der 
Häupter des andern wäre. „Sch begreife nicht,« — fagte ich 
zu Seren Labouchere — „wie Sie foldhe große Vortheile, 
„als Ihnen zu Gebote fteben, unbenutt, gewiſſermaßen brach 
‚ nliegen laffen. Alles was die Herren Hottinguer empfangen, 
„Könnten Sie ja auch haben. Sie müfjen norhwendigerweiſe 
„Jemanden nad ‚den Vereinigten Staaten fchidlen, und wenn 
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„Sie keinen befferen Agenten finden können, fo ſiehe ich zu 
„Befehl — ich bin bereit hinzugehen lu 

Vierzehn Tage darauf ud ex. mich ein, feinem Bruder 
in Amfterdam, der aus meiner- Correfnondenz. mit. dem Hovpr⸗ 
{hen Haufe einigermaßen gefehen haben :mußte, was ich leiften 
konnte und der ihn dazu aufgefordert hatte, meine Ideen 
über die Vereinigten Staaten und die. Vortheile einer dahin 
zu. machenden Reife zu Papier zu bringen und ihm zuzufens 
den. Es war an einem Sonnabend, als ich diefe Auffordes 
rung bekam. Sch ſchloß mich den gauzen Sonntag ein, warf 
dad Concept der geforderten Mittheilung auf das Bapier, 
fhrieb eö drei oder vier Mal tiber. und zwar in. dem beften 
Sranzöfifch, dad mig zu Gebote ſtand, und übergab am 
nächiten Morgen meine Arbeit an Herrn Labouchere zum 
Durchlefen uud zur Beförderung an feinen Bruder, wenn er 
damit zufrieden wäre. Herr Labouchere Tas fie durch und 
fagte mir fogleih: „Mais c’est: tr&s. bien! C’est parfait! 
„On ne pourrait rien dire de plus. Mais-qui avez-vous done 
„eonsulte?* ch antwortete der Wahrbeit gemäß: „‚Per- 
„sonne! Qui voulez-vous que je consulté? Ich begriff 
jest, was ich mir fihon längſt eingebildet hatte — daß men 
Chef entweder feine eigene Stellung nicht zu berechnen vers 
fand, oder daß etwas im Hintergrunde läge, dad man wir 
verbergen wollte oder mußte, Mein Brief ging ab. Es 
waren damald neun bis zehn Tage erforderlih, um Antwort 
von Amfterdam zu erhalten. Sch befam Leine, aber nad 
schn Tagen berief mich Herr Labouchere in fein Kabitiet und 
tbeilte mir mit, fein Bruder babe ihn beauftragt, mich fogleich 
nach Amfterdam zu fenden, und mich meined auf drei Sabre 
geſchloſſenen Contraktes zu entbinden. Dies gefchah. Meine 
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Nengierde war aufs Höchſte gefpannt — ich nahm Abfchieb 
von meinen Freunden in Ranted und reifte ab. Meine Saft 
nad Amſterdam zu kommen, erlaubte es mir zu meinem großen 
Bedauern nit, wich Linger ald wenige Tage in Paris anf 
aubalten, doch fruchtete fie mir nicht viel, denn kaum in Brüffel 
angelangt, ergriff mich das Kalte Fieber und erſt nach vier⸗ 
gehn Tagen erreichte ich Amſterdam. 
Den wählten Morgen begab ich mich nach dem Comtoir 
der Herren Hope, fand aber, da es faſt Börfenzeit war, dort 
nur einen Bruder des Deren Labouchere. 

Dad Haus Hope und Eompagnte in Amſterdam bes 
Hand Damals aus dem eigentlichen Chef deſſelben, dan Herrn 
Henry Hope, der ald Sohn eincd in Bolton angefiedelten 
Schottiſchen Loyaliften in den Vereinigten Staaten geboren, 
und feit dem erften Cinmarfch der Sranzöfiichen Republikami⸗ 
ſchen Armee unter Pichegru in Holland, nah England and; 
geinandert war; ſodann aus meheren Mitgliedern der Familie 
Dope, Adrien, Thomas 2. Hope (dan mohlbefannten „Fur- 
niture Hope“, der ein Werk über das antike Ameublement 
geichrieben hatte) und Henry Bhilipp Hope, die theile 
im Haag, theild in England lebten, Capitalien und Intereſſen 
in der Amſterdamer Birma beſaßen, aber als Theilnchmer 
derſelben (sleeping partners) nie genannt noch befannt wurden ; 
endlich war die Verwaltung des Haufes in den Händen des 
Herrn Sohn William, eines Engländerd, der die Nichte 
des Herrn Henry Hope geheirathet hatte, fpäter den Namen 
Sohn Williams Hope annabın, in den letzteren Jahren feines 
Lebens aber, in Folge königlichen Batentes, von Georg IV. 
als Prinz Regent untergeichnet, ſich John Hope nannte; 
ſedann ſtand ihm ald das thätigfte Mitglicd des Haufe Die 
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eigentliche Seele teilelben, der Herr PB. C. Labouchere, dem 
ich ſchon genannt, zur Seite. Dieſer audgezeidinete Diann, 
im Haag geboren, war der Sohn eines dort wohnhaften, 
aus Drihes im Bearn gebürtigen Franzöſiſchen Tuchhändlerd, 
der ihn zum Beginn der ihm beſtimmten merkantiliſchen Gars 
siere, feinen in Nantes etablirten, vorhin bezeichneten Bruder 
zuſandte. Hier gab der junge Labouchere folge Beweiſe von 
Intelligenz und Thätigkeit, dag der Onkel ihm ein größeres 
Feld anzumeifen wünfchte, als er ibm in feinem Comtoir ge⸗ 
ben Eounte, und da er zufällig von feinem Freunde Henry 
Hope den Auftrag erhalten hatte, ihm einen tüchtigen Commis 
zur Führung der Franzöſiſchen Correspondenz zu fenden, Ihm 
feinen Neffen vorfchlug, welcher fobann verklufig auf drei 
Sabre, mit einem mäßigen Gehalt engagirt warb. Kurs vor 
Ablauf dieſes Termind lich der junge Mann gegen feinen 
Brineipal den Wunſch nad einer Eleinen Gehaltszulage blicken. 
Mau verfprah Antwort. für den nächflen Morgen. Als er 
ſich dieſer Antwort wegen am folgenden Tage meldete, legte 
ihm der alte Herr Hope einem fertigen Contraft zur Unter 
jeichnung vor, wodurch er ihn zu feinem Aſſoeié mit einem 
tonvenablen Antheil ernannte und wit der Lnterfchrift des 
Hauſes betraute. Herr Labouchere war damals zwei und 
zwanzig Sabre alt, nahm bald die würdevolle Haltung des 
Chefs eines ſolchen Hauſes an, des erften in der Belt, und 
ſtudirte die Manieren eines Franzöſiſchen Hoſmannes vor der 
Revolution, die er fi Bald ganz und gar fo zu eigen machte, 
dag fie naturwüchſig bei ihm zu fein fchienen. Er huldigte 
dem Grundſatz, in Allem das ex unternahm, ſich durch eine 
gewiſſe Vollkommenheit auszuzeichnen, und trieb dies fo weit, 
daß er wegen der ihm eigenthümlichen Unbiegſamkeit feines 
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Körpers und eined Mangeld an Gehdr für Muſik, das ihm 
die Natur verfagt hatte, es für nöthig erachtete, achtzehn 
Sabre lang Stunden im Tanzen zu nehmen, weil ex fi von 
andern übertroffen fah. Es war fait peinlich ihn tanzen zu 
fehen. Die alte Schule erforderte in den franzdfifchen Qua⸗ 
drillen einige Entrechatd und ein oder zwei Pirouätten, und 
die Zeit die er damit verlor, brachte ihn. immer aus dem Takt. 
Sch babe ihn einige funfzig Jahre alt mit Schweiß bededt, 
von einer Quadrille zurückkehren ſehen. Eigentliche Bildung hatte 
er nicht, verftand auch wenig von den fchönen Künften, und 
es mangelte ihm, feines großen Scharffinnes und fehnellen 
Blicks ungeachtet, an natürlichem Wie, deito mehr haſchte 
ex aber nach fremden Wie. Mir felbit Hat er die bekannte 
Antwort des chemaligen franzöfifchen PolizeisChefs, de Sar⸗ 
tined, an einen feiner Untergebenen, der um eine Gehaltsjus 
lage mit den Worten bat: „vous ne me donnez pas assez* 
„— il faut pourtant que je vivel® uud den Beſcheid erhielt: 
„je n’en vois pas la necessite®, ald eine von ihm felbft einem 
feiner Commis gegenüber gemachte Bemerkung erzählt. Run 
paßte fich eine ſolche hartherzige Replike gar nicht für Herrn 
Labouchere, der ein vorxtreffliched, großartiges Herz beſaß. Er 
hatte, ficherlich ohne Abficht, Die fonderbare Gewohnheit ans 
genommen, feine Mutterſprache, die Franzöſiſche, mit einer 
faft Englifchen Betonung, dagegen die Englifche mit einem 
Franzöſiſchen Accent audzufprechen. Beſonders aber zrichnete 
er ſich durch die vitterlichen Begriffe aus, die er von Ehre im 
Handel an den Tag legte und die ich in meinem Leben nir⸗ 
gends in chen dem Grade wieder getroffen habe, fo Hochherzige, 
ehrenhafte Kaufleute ich auch manchmal habe Eennen gelernt. 
Er befaß ganz das mas die Franzoſen: „des idées chevaler- 
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„esques® zu nennen pflegen. Sch hatte Dicfen merkwürdigen 
Mann, der niit der zweiten Tochter des Sir Francis Baring 
im London verheirathet war, in Hamburg gefchen, als ihn 
das Falliſſement des chemaligen, großartigen dortigen Haufeß 
Martin Dorner, der ald Banquier für die Nuffifchen Ans 
leihen der Herren Hope Correöpondent war, dahin geführt, 
bei welcher Gelegenheit er meinem Vater einen Empfchlungds 
brief von feinem alten Londoner Freunde gebracht hatte. Doch 
nur geſehen hatte ich ihn — ich war zu jung und zu uner⸗ 
fahren, um ihn auch nur einigermaßen beurtheilen zu können, 
ſelbſt als er einen Tag mit und in Eppendorf zubrashte, nur 
die andgezeichneten Manieren waren mir aufgefallen und 
lange im Gedächtniß geblieben. Sie hatten mir eine Art von 
Ehrfurcht eingeflößt. ALS ich ihn jcht, von ihm felbft nach 
Amfterdam berufen, wieder fah, war es an der Börfe. Ich 
batte ihn, wie ſchon gefagt, in feinem Comtoir nicht getroffen, 
und ward ihn jetzt von feinem jüngeren Bruder, Samuel P. 
Labouchere (dem jet noch lebenden Aſſocié des Hope’fchen 
Haufed), zugeführt. Hier, den Rücken gegen einen Pfeiler 
des Gebäudes gelehnt, von einem Haufen Maflern umgeben, 
Rand er ganz auf der Defenfive um ſich Luft zu machen. 
An eben der Stelle, an demſelben identifchen Pfeiler fah ich 
fünf und zwanzig Sabre fpäter feinen Nachfolger im Hope 
fhen Haufe, den Heren Seröme Eillem aus Hamburg, nicht 
ohne den feltfamen Eontraft wahrzunehmen, der zwiſchen den 
Manieren diefer beiden ausgezeichneten Kaufleute berrfchte. 
Herr Labouchere, der feinen Freund Sillem feines wahrhaft 
praktifchen Verſtandes in allen Dingen, und feines feltenen 
durchdringenden Scharfblickes wegen im höchften Grade ad» 
tete und gewöhnlich ihn feinen „diamant mal poli® zu nennen pflegte, 
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wich die zubringlichen Diafler mit großem Ernſt, aber mit 
vieler Würde zurück, Kerr Sillem dagegen ſchnauzte fie an, 
ſtieß fie manchmal ſehr heftig mit beiden Armen zurück und 
war fo grob ald möglich — nach der Börfe, menn. ex Diefen 
Herren wieder begegnete, nahm er vor ihnen feinen Hut it 
untertbänigee Geberde ab. »Hiera — fagte er mir — »find 
„fie mir nicht läſtig — an ber Börfe muß ich grob gegen fie 
"fein, um fie vom Leibe zu balten.« Doc bedurfte es 
dazu, fei es beiläufig gefagt, Feiner befonderen Anftrengung. 
Die Außerlihen, Fonventionellen Kormen der Höflichkeit zumal 
nach Franzöfiſchem Zufchnitt, Tagen nicht in feiner Natur und 
faßen ihm wie ein unbequemer. Rod. Die Höflichkeit feibR 
aber, da wo er fie für angemeffen hielt, verftand er mehr im 
Engliſchen Sinne — er fette eine gewiſſe Herzlichleit und 
Eyınptome einer aufrichtigen Dienfifertigkeit an ihre Stelle. 

Nach Beendigung der Börſe nahm Herr Labouchere mich 
ganz vertranlidy unter den Arm und fagte mir: „Sehen wir 
„fpazieren: Wir werden da ungeitört und beifer als auf dem 
»Comtoir mit einander reden können. Sich bin gar eft ven 
meinen Bruder angegangen worden, ihm die Erlaubniß zu 
"geben, einen Agenten nach den Vereinigten Staaten zu ſen⸗ 
„den und diefen Bitten habe ich. nie Gchör geben wollen, bis 
„er mir bon Ihnen und Ihren Wunſche gefprochen hat. Sch 
„glaube Sie vollfommen and Ihrer Correspondenz zu kennen 
und zu verſtehen, und Sie künnen ihm, fick ſelbſt, und une 
„allen nüglih werden.» Das „Und Allen lang mir ber 
fonderö lieblih in den Ohren; denn unter dem „ind“ mar 
offenbar eine Miffion für dad große Hans des Seren Hope 
felbft zu verſtehen. Ich fragte fogleih: „Wie das? Uns 
nAllen?« — »Das will ich Ihnen fagen!« — fuhr sr ft 
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— „A Agent für das Haus meines Bruders aufzutreten, 
A zu einer vorläufigen Introduktion in die Vereinigten 
"Staaten ganz gut, und Sie können nach den Andeutungen, 
die ich Ihnen geben werde, Steh cin Baar Mionate hindurch um⸗ 
„chen, bis wir Ihrer anderweitig bedürfen werden. Machten 
"Bie anch kein einziges Geſchäft, fo würde ich doch zufrieden 
len. Aber ich babe Sie für etwas Beſſeres Beftimmt, Sie 
"werden eine Miffion erhalten, bei der Ihnen ſchwindlich 
«werden wird — Sie werden den Boden unter ſich wanken 
„fühlen u. ſ. w.« Und num fing cr au mir einen Umriß 
des ganzen koloſſalen Geſchäfts zu geben, das er benbfichtige 
und das der Leter bald näher kennen lernen wird. Er bes 
zeichnete auch. die Stellung, die wir zugedacht war und die 
große Berantwortlichkeit, die auf mir ruhen würde. Er Hatte 
Recht — es ward. mir ſchwindlich vor der Größe des Planes, 
ehe ich noch die Hand daran zu Icgen hatte, und ich erflärte 
Herrn Labouchere geradezu, daß ich zu jung, zu unerfahren 
wäre, um eine ſolche Vexantwortlichkeit anf mich nehmen 
und feines Erwartungen auch nur einigermaßen entiprechen 
u können. Seine Antwort mar: „C’est mon aflaire et: non 
„la vötre. Je w’ai qu’une chose à vous recommander, c’est 
„de ne jamais rien faire qui doive un jour vous forcer à 
„rougir devant moi ou vis Avis de vousmämel* Ich war auf 
deu rechten Staudpunkt gebradht. Er batte mich richtig beurs 
theilt und ich verktand ihn vollkommen. Endlid ward aud 
die Frage berührt, wie viel ich bei dem Allen zu verdienen 
haben würde — er eriwiederte: „Rien! vos depenses vous 
„seront largement pay&es! voilà toutl Si vous ne pouvez 
„pas pressentir quelle position un tel röle pourra vous assu- 
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„peut manquer de vous ouvrir à l’avenir il vaut mieux rester 
„chez soi et ne pas partir.* Meine Antivort war, daß mich 
fein übergroßes Vertrauen ehrte und daß ich mich ohne Bes 
dingungen in Alles fügen würde, was er mir vorzufchreiben 
für gut fände. „Pour bien marcher“ — fügte er hinzu — 
„il faut renoncer A toute impatience de parvenir.* Was 
er vielleicht won einer ſolchen Ungeduld in ınir entdeckt Hatte, 
gehörte jedoch nicht auf perfönliche Rechnung — ein Blick 
auf die Verhältniffe und die Zukunft meiner in Hamburg 
zurücgelaffenen Familie — mein Bater ftand, wie ſchon bes 
merkt, in den fechziger Jahren, als ich ihn verlich — war 
eö, der diefen brennenden Wunſch des baldigen Fortkommens 
und eines baldigen Erfolges in mir aufrecht erhielt. 

Das Gefchäft, von dem mir Herr Labouchere nur den 
allgemeinen Entwurf mittheilte, und dad ich erft einige Mo⸗ 
nate fpäter, im Spätherbft des Jahres 1805 in feinem gans 
zen Umfange kennen und beurtbeilen lernte, floß aus einer 
der vielen Schöpfungen und Combinationen des einit fo bes 
rühmt gewordenen Banquiers und fpäter zum „munitionaire 
general® umgefchaffenen Herrn ©. J. Duprard’s, der feine 
eigenen Memoiren in drei Bänden im Jahre 1826 [heraus 
gegeben bat. Wad er in diefen über feine Verhältniſſe mit 
dem Haufe Hope mittheilt, beitcht in einzelnen, unvollkom⸗ 
menen und unzufammenhängenden Brucftüden. Das fols 
gende wird meinen Lejeru den ganzen Plan entfalten und 
hoffentlich begreiflih machen. Bevor ich aber dazu fchreite 
Balte ich eö für nothwendig, über dieſen merfwürdigen Dann 
Manches zu fagen, dad der Vergeljenbeit entzogen zu werden 
verdient, und ihn der Wahrheit getreu fchildert.e Cr war 
wirklich eine höchſt feltene Erfcheinung und die Zeit, in der 
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er lebte, ganz Dazu geeignet, ihn, im Beſitz einer großen Ins 
telligenz, dazu zu machen. Daß er bei feinem eigenen Pors 
trait der löblichen Gewohnheit der meiften Selbftmaler nicht 
zu entfagen gewußt, welche in einzelnen Zügen ein fchmeichels 
bafteres Bild von fich felbit aufitellen, ald die Natur des 
Gegenſtandes wohl rechtfertigen mochte, kanıı ihm kaum zum 
Vorwurf genacht werben: denn die außerordentliche Leichtigs 
keit, mit der er die unglaubliihiten Gefchäfts- Combinationen 
erdachte und audgeführt hat, konnte ein Uebermaß von 
Eigenliebe verzeihlicd machen. Auch darf man nicht verken⸗ 
nen, dag in dem ganzen Tone feiner felbjtgefchrichenen Mies 
moiren durchaus nichtd pretentieufes und Feine Großthuerei, 
nur eine gewiſſe Ruhmredigkeit zu finden ift. Und wenn ich 
bei dieſer Charakteriſtik Duvrard’3 etwas länger vermeile, 
als der Einflug feiner Gefchäfts » Kombinationen auf meine 
eigenen Schickſale es nöthig machen dürfte, fo gefchieht dies 
In der Abfiht, um aus einer höchſt merkwürdigen Epifode 
der Gefchichte des Napoleonifchen Kaiferreiches einige Charaks 
terzüge hervortreten zu laffen, welche die meiften Biographen 
Napoleond entweder nicht kannten, oder mitzutheilen fich nicht 
geneigt fühlten. 


Drittes Kapitel. 


Der Banquier und General⸗Fourniſſeur 
G. J. Ouvbrard. 


Sein Urſprung und ſeine Geſchäfts-Entwickelung. Erſte großartige Speka⸗ 
lation. Begründung ſeines Etabliſſemenis in Parid. Seine Ju. 
timität mit Madame Tallien führt za der Delanuifchaft des Direcktprs 
Barras und des Brigade⸗Chefs Bonaparte, vor. deſſen Ernennung 
zum General. Schnelles Emporſteigen Ouvrard's, als Lieferant ber 
Regierung. Er wird der Mäcmas der Künſttet. Seine fürfttche 
Liberalitä. Nikolo Ifouard, der Componiſt. Duvrard’s erſte Ber: 
bindungen mit ter Spanifchen Regierung. Ungeheure Umſätze mit 
ver Franzöſiſchen Regierung, mit Banlerberghe und mit Despre. 
Duprard’s Reife nach Madrid. Einfluß deſſelben auf den Friedens⸗ 
fürften. Handels⸗Contrakt zwiſchen dem König Karl IV: don ya: 
nien und Ouvrard. Folgen des Contralte. Scin daraus abgeleitster 
Sandeld-Bertrag mit dem Haufe Hope und Comp. in Amfterbam. 
Leichtfinnige Beurtheilung Ouvrard's und Befchönigung der ihm von 
Napoleon zugefügten Ungerechtigkeiten turh Xhiers, im 6. Band’ 
feiner Gefchichte des Conſulats. 


G. J. Duvrard war der Sohn cined Eigenthümers 
bedeutender Papierfabriken in der Franzöfifhen Provinz 
Bretagne, im Sahre 1770 auf einem Gute nahe bei Eliffon 
geboren, und im Gollegiiumn von Cliſſon erzogen worden. 
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Schon in feinem fiebenzehnten Jahre In ein großes Colonials 
waaren⸗Geſchäft zu Nantes eingeweiht, bildete ex dort, ehe ex 
noch zwanzig Sabre alt geworden war, ein ähnliches für 
eigene Rechnung, unter der Firma von Guertin und Duprard, 
im jahre 1788, kurz vor den Ausbruch der Revolution. 
Er erzählt felbft wie er dic erſten Begriffe von den mächtigen 
Hebeln des Credits dadurch erhielt, dag cr Serm Grad, 
lin, "den Erbauer der Neuftadt Nantes, Behufs der Bes 
zahlung feiner Arbeiter zu den neuen Bauten, cin Bapier 
eirfuliven fah, welches auf Vorzeignng fogleich, jedoch nur 
in Kupfergeld zuhlbar gemacht war. Diefe Noten, die einen 
grogen Umlauf erhalten Hatten, aber dur die Boöheit 
einiger Webelgefinnten ohne alle plaufible Urfache in momen⸗ 
tanen Mißkredit gefallen waren, wurden plößlich auf einmal 
vorgezeigt, und daffelbe Mittel, welches bei der Engliſchen 
Bank cinft fo wohlthätig gewirkt Hatte *), verfehlte auch bier 
nicht feinen Erfolg, inden die Zeit, welche die tägliche, uns 
unterbrochene Cinlöfung der Banknoten erforderte, um große 
Summen Kupfergeld auszuzahlen, Hinlänglih war, um 
Harn Graslin Ellenbogen Raum zu verfchäffen und feine 


*) Ehe ter Brätendent Stuart die Schlaht bei Eulloden im Jahre 
1745 verloren hatte und feine Armce bis nach Derby vorgerüdt 
war, ward cite Art von Sturm auf die Bank von England ge: 
laufen und Jedermann wollte feine Banknoten für Geld einlofen. 
Die Direktoren derfelben, um ſich zu helfen, geriethen aur ven 
Einfall, das Gedränge durch ihre eigenen Emiffarien zu vermehren, 
die in Silber:Sirpence abbezahlt wurden, aus einer Thür gingen 
und dur eine andere in die Bank zurüdkehrten und die Siepence, 
die fie eden erhalten hatten, zurückbrachten. Man gewann Zeit 
und der Mißkredit hörte Allmählig auf. 
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zeritreuten MReffourcen zu ſammeln. Als man endlih Tage 
lang diefe Einlöfung vorwärts fchreiten ſah, verfchwand als 
mählig, in täglich abnchmendem Schritt, der Mißkredit, und 
bie Inhaber der Noten börten zulett mit dem Vorzeigen 
herfelben ganz auf. Died Beifpicl ging bei dem jungen 
Dunrard nicht verloren. Die Einnahme der Baftille am 
14 Juli 1789 Hatte bald darauf der eben begonnenen Res 
bolutton den Stempel der vollendeten Thatfache aufgedrüdt, 
alle öffentlichen Beſprechungen erlaubt und der Preife voll 
kommene Freiheit gelafien. Da bildete fi der junge Duvrard 
ein, dag man viel fchreiben und viel druden lafjen würde, 
und daß Papier rar werden dürfte. Durch einige Geſchäfts⸗ 
Berbindungen und den Gredit feines Vaters unterſtützt, 
fhloß er mit allen den PBapierfabrifen in den benachbarten 
Diftrieten Poitou und Angoumois einen Contrakt für alles 
Papier ab, das fie Binnen zwei Jahren würden liefern 
fünnen. Ouvrard batte richtig gerechnet, Papier fing überall 
an zu mangeln und im Breife zu fteigen, und es gelang ihm 
bald darauf den großen Buchhändlern, Duprat Gebrüdern 
in Zourd, und einigen andern Buchhändlern in Nantes, 
feine Contrakte gegen einen Bonus von dreimalhunderts 
taufend Franken abzutreten. Diefer für einen Anfänger, 
einen kaum zwanzigjührigen Süngling, befonders bedeutende 
Gewinn ftimulirte feinen fpelulativen Geift — er berechnete 
die unanöbleiblige Wirkung der Revolution auf die Frans 
zöſiſchen Colonien und ſah die Abnahıne der Zufuhren von 
daher voraus, ließ fich in Verbindung mit dem zur Stunde 
noch beftchenden, großen Haufe der Herren Baour umd 
Compagnie in Bordeaur in großartige Spekulationen in 
Zuder und Caffe ein, und ward dadurch in fehr kurzer Zeit, 
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ganz jung noch, zum Millionair. Aber in Nantes hatten 
die Holgen der Revolution und dad Blut⸗Regiment ded Uns 
geheuerd Carrier zahllofe Familien ihrer Häupter beraubt, 
in anderen Sammer und Elend eingeführt, überall eine uns 
gewohnte Mutblofigkeit erzeugt. Duvrard’3 gewöhnliche Bes 
Ihäftigungen hatten aufgehört — er ward Miilitair, ftieg bi 
zum BataillondsChef und ward als foldher von dem (General 
Sanclaur nah Paris gefandt, um der Convention mehrere, 
ia dem Stampfe von Torfou eroberte Fahnen zu überbringen. 
Dei diefer Gelegenheit lernte er Parid Eennen und erfah dort 
bald den wahren Schauplat, auf dem er feinen Spekulationds 
geift entfalten und feine Projekte zur Ausführung bringen 
konnte. Er entfchloß fich demnach in Paris zu bleiben, ein 
großartiged wmerkantilifches Haus zu begründen, fette feine 
Unternehmungen in Golonialwaaren, in Verbindung mit 
mehreren Eapitaliiten in Bordeaur, mit ſolchem Erfolge fort, 
dag er binnen Burger Zeit ungeheure Summen gewann und 
fih an der Spite mehrerer Millionen befand — ein Capital 
mit dem dort damals Niemand prunfen Fonnte, und das 
ihm, bei der Wiederberftclung der gefellichaftlichen Verhält⸗ 
niſſe der Franzöſiſchen Hauptſtadt, ein außerordentliches 
Uebergewicht in der Hauptſtadt gab. Er hatte die Bekannt⸗ 
ſchaft der durch ihre Schönheit und ihren Geiſt ſo berühmt 
gewordenen Madame Tallien gemacht, war ihr Liebhaber, 
durch ſie mit bem Direkteur Barras bekannt geworden und 
hatte bei derſelben Bonaparte geſehen, der damals nichts als 
Brigade⸗Chef in der Artillerie und in ſo dürftigen Umſtänden 
war, daß er Gebrauch von dem Dekret des Ausſchuſſes für 
die öffentliche Wohlfahrt zu machen ſich genöthigt ſah, das 
alle in Activität geſtellten Officiere zu einer Gabe von ſo viel 


38 


Tuch berechtigte, als für Militair-KRock, Wefte und Hofen 
zuſammen erforderlich fein mochten. Bonaparte Geſuch 
ward abgefchlagen, weil er gerade damals ſich nicht in 
Artivität befand. Ein Baar Worte Duprard’8 an Madanie 
Tallien reichten jedoch bin, um diefe zu veranlaffen, dem 
jungen Bonaparte einen Empfehlungsbrief an den Kriegs—⸗ 
Commiſſarius der 17ten Militair⸗Diviſion, Namens Lefeuve, 
zn geben und in Folge dieſer Empfehlung erhielt Bonaparte 
wad er wünfchte — Tuch zu feiner neuen Uniform. Sm 
den Jahren, wo Bonaparte ih Anfehen und Gewicht mit 
jeden Tage ftieg und frühzeitig ſchon Spuren von böfem 
Willen gegen Ouvrard bliden Tieg, konnte diefer fonft fo 
feine, gewandte Mann, fich felten enthalten dieſe Anckdote 
mit einem fpöttifchen Lächeln zu erzäblen, dagegen der Schaus 
fpielee Talına, der mit Bonaparte vertraut geworden und 
feiner ärmlichen Caſſa manchmal au Hülfe gefommen war, 
immer zurüückhaltender in feinen Mittheilungen nnd in feinem 
Benehmen wurde, je höher fein Freund auf der Staffel des 
Glücks emporſtieg. 

Der Direktor Barras, an den ſich zu jener Zeit alles 
anſchloß, was nach den Tagen des Terrorismus von der 
guten Franzöſiſchen Geſellſchaft noch übrig geblieben war, und 
der Ouvrard's finanzielle Bapacitäten gehörig zu würdigen 
verftanden Hatte, unterftütte bei dem damaligen Minifter der 
Franzöſiſchen Marine, Namens Pleville-Peley, Duprard’8 
Beſtrebungen, das Commiffariat der vier Regiffeure durch 
Privat⸗Contrakte und Lieferungen zu erfeßen nnd ſomit ward 
Diefer zum Generälsgourniffeur der Marine (Munitionneire 
general) ernannt und beauftragt für den Bedarf derfelben in 
forgen. Diefe Lieferungen Beliefen ſich auf keine geringere 
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Eumme als 63,973,494 Franken, die Duvrard anfchaffte. 
Pléville⸗Peleyꝰs Nachfolger im Miniſterium der Marine var 
der bekannte Admiral Bruir. Als Ddiefer won dem Direk⸗ 
torium den Auftrag erhalten hatte, mit einer aus fünfund- 
zwanzig Schiffen beftchenden Flotte von Breſt nad Cadix zu 
gehen, Die dort liegende Spanifche Zlettte unter dem Admiral 
Maſſaredo abzuholen und nach Breft zu geleiten, und dies 
Wageſtück trotz der Wadfamkeit der vereinigten Engliſchen 
Geſchwader glücklich ausführte, übernahm Ouvrard auch bie 
Verproviantirumg der Spanifchen Flotte in Breſt, und feBte 
dies Geſchäft nach der Rückkehr derfelben nad Cadir einige 
Jahre fort, wobei er am Ende ſeiner Lieferungen einen reinen 
Gewinn von funfzehn Millionen Franken in die Taſche ſteckte. 

Duvrard war als Finanzmann fo mächtig geworden, 
dag Alles maß borgen wollte, zu ihm kam, und ſelbſt das 
Direktoriinn, welches ſich zu einer Zeit wo die Aegyptiſche 
Erpedition mit dem geößten Erfolge gekrönt wurde, dennoch 
durch Die gleichzeitigen Niederlagen der Republikanifchen Ars 
meen in Deutichland, in der Schweiz und in Stalien, in der 
außerordentlichiten Verlegenheit befand, von Ihm die Summe 
bon zehn Millionen Kranken borgte, die er mit der größten 
Leichtigkeit vorſchoß. Nach Bonaparte's Rückkehr von Aegypten 
und dem Sturze des Direktoriums forderte der nunmehrige 
erſte Conſul Duvrard auf, ihm zwölf Millionen herzugeben. 
Dieſer fand ſich nicht dazu geneigt — man wandte ſich an 
die übrigen Banquiers der Pariſer Börſe und auch dieſen 
ſehlte es an Luſt, vielleicht an Mitteln. Der erſte Conſul, 
der von abſchlägigen Antworten nichts wiſſen wollte, war im 
höchſten Grade gereizt, und ward es noch mehr, als Ouvrard 
ſich einfallen ließ, ſich wegen der dem Direktorium vorgeſchof⸗ 
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ſenen zchn Miilionen zu melden. Ein paar Tage darauf 
erfolgte auf feinen Befehl eine Rückzahlung diefer Summe 
an Duprard, aber in einer Weiſe, welche einen Feberftrich 
durch die ganze Schuld zog, nämlich in Anmweifungen auf 
die ſchon verausgabte Revenüe des verfloffenen Jahres. Zu 
gleicher Zeit ward Duprard unter dem Vorwande, daß er 
bei feinen Marines2ieferungen die Regierung auf unrecht⸗ 
mäßige Weiſe behandelt und übervortbeilt hätte, in ftrenge Haft 
genommen; feine Bapiere wurden verfiegelt und ein Ausschuß 
von ſechs Staatsräthen war ernannt worden, um feine Vermö⸗ 
gendumftände zu unterfuchen. Es ergab fich, dag Ouvrard fich 
nichts Hatte zu Schulden kommen lajfen, und an Grund, 
Eigenthum, an Geld und an franzöfifchen Rentes, die damals 
nur funfzchn Franken galten, ein Capital von fiebenunds 
zwanzig Millionen beſaß. Man machte bei diefer Gelegens 
beit eine Entdeckung, die den erften Conſul tief verwundete 
— diefe nämlich, dag während Bonaparte's Abweſenheit in 
Aegypten, Duprard den Geldbedürfniffen Joſephinen's, die in 
Malmaifon zurücgeblieben war, diefer feiner alten Freundin, 
abgeholfen Hatte, und dieſe dadurch feine bedeutende Schuld» 
nerin geivorden war. Diefer Umstand, verbunden mit Der 
erhaltenen abjchlägigen Antwort in Betreff der zwölf Mil 
lionen erzeugte bei dem erften Conful die beftigfte Antipathie 
gegen Duprard, deſſen Verhaftnehmung ganz Paris, die 
Banquiers inäbefondere, aufregte, und laute Klagen hervor⸗ 
rief. Der nachherige Direktor der Münze, Collot, der zu 
des Conſuls intimften Rathgebern gehörte, jtand. nicht an, 
demfelben. die Bemerkung zu machen, daß es ein ſchlimmer 
Anfang fei, wenn man Jedermann dad Necht geben wolle, 
durch fohbhe willkührliche Maßregeln beunruhigt zu. werben. 
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„Ein Manns — antwortete ihm Bonaparte — „der dreißig 
Millionen beſitzt und keinen Werth darauf legt, ift viel zu 
gefährlich für meine Lage. Auf die Verwendung Joſephi⸗ 
nen’® und der größten Notabilitäten der. Stadt, Blich die bes 
abfichtigte Maßregel, Duvrard einer militairifchen Commifffon 
in Marfeille gegenüber zu .ftellen, unvollgogen, und feine 
Berhaftung ward aufgehoben. Man begnügte ſich damit. ihn 
der Aufficht einiger Gensdarmes zu unterwerfen. Died aber 
hinderte ihn nicht feine gewohnte Lebensart fortzufeen, fein 
— in fpäteren Jahren der Herzogin von Berry zugefalleneß 
Schloß Raincy, zum Rendezvous der beten Gefellfchaft der 
Hauptſtadt und aller fremden Notabilitäten zu machen, fie 
mit fürftlicher Gaftfreundfhaft zu empfangen und zu bebers 
bergen, mie er dies bald nach dem Frieden zu Amiens mit 
den berühmten Kor und Lord Erökine zu thun im Etande 
war, und der Mäcenad der Künftler zu werden, die er mit 
großartiger Liberalität belohnte. Eine mir verbürgte, fehr 
wenig befannte und bieber gehörige Anekdote von ihm, fe 
mir noch erlaubt, in meine Erzählung aufzunehmen, che ich 
wieder zu ihm und zu feiner Verbindung mit den -- Herren 
Hope in Amſterdam zurückkehre. 

Das Hötel de Salm, das in der letzten Zeit des Coꝛ⸗ 
ſulats und zu Anfang des Kaiſerreichs eines der glänzendſten 
Lokale geworden war, wo man die Elite der Franzöſiſchen 
Geſellſchaft aufzunehmen pflegte, hatte eine außerordentliche 
Verſammlung berufen, um mehrere Fragmente einer neuen 
Dper zu hören, die von einem jungen hoffnungsvollen Com⸗ 
poniften herrührte. Künſtler und Lichhaber tuurden von 
diefer ganz originalen und lieblichen Muſik in gleichen Maße, 
wie bezaubert. Unter diefen befand fich auch Dubrarb, der 
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nicht ermüdete dem jungen Gomponiiten jeinen Beifall zu bes 
zeugen. Es war ſchon fpät in der Nacht, als Ouvrard fich 
zurückzog. Indem er durch den Hof des Höteld ſich nad 
feinem Wagen begab, erblidte er auf der Erde liegend cin 
Papier, Defien Form und Stempel ihn fogleich verriethen, 
daß es die offieielle Anzeige eines Gerichtodieners fein müſſe 
(Exploit d’Huissier). Es ſchnell aufzunehmen, in fein &oupe 
zu fleigen und nach feinem Hötel zurückzufahren, war das 
Werk eined Augenblidd. Kaum war er dort angefommen, 
fo unterfuchte er das Papier und entdeckte, daß es einer der 
gewöhnlichen Proteſte war, Die Dem Empfänger deifelben Feine 
andere Alternative laſſen, als entweder die geforderte Schuld 
auf der Stelle zu bezahlen, oder fih in das gewöhnliche Se 
fängniß für infolvente Schuldner, Hötel de Clichy, einſperren 
zu laffen. Duvrard las weiter und erblidte mit Erſtaunen 
in den Papier den Namen ded jungen Componiſten, deifen 
Mufit ihn kurz zuvor jo entzückt hatte. Es handelte ſich 
um cine Eumme von dreitanfend Franken, und wegen 
einer ſolchen Kleinigkeit follte wahrfcheinlich ein junger Mann 
bon wabrhaftem Talent dazu beſtimmt fein, eine glänzende 
Zukunft opfern zu müſſen. Das empfand Duvrard, deſſen 
Entfchluß bald gefaßt war. Am nächſten Tage cerbich der 
Aünſtler folgenden Brief; 
„Seien Sie ohne Sorgen, men Ger! Was Sie 
„geitern Abend im Hotel Salm verloren haben, ift in 
„ſichere Hände gefallen. Der Kinder fehätzt fich glücklich 
»eine Entdedung gemacht zu haben, die ihm das Mittel 
„verleiht einem Manne nüßlich werden zu können, deffen 
„Verdienſt und Talent er gehörig zu fchäßen weiß. Bes 
oguügen. Sie fich einftweilen wit der Mittheilung, daß 
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„M. der Gläubiger) in diefem Augenblide nichts mehr 

„zu fordern bat. Der befagte Finder kittet Sie, ihm 

‚feine Neugier verzeihen zu wollen, wenn er ohne Ihre 

„Erlaubniß es gewagt hat, das Sie betreffende Papier 

„zu leſen. Da er lebhaften Antheil an Ihrer Zukunft 

„nimmt, und wohl weiß, wie materielle Hinderniſſe oft 

„mit bleiernem Gewichte den Auffchiwung der herrlichſten 

»Drganifationen niederdrücken, fo bittet er Sie, die zehn 

„Banknoten, von 1000 Franken jegliche, anzunchmen, 

„die Sie einliegend finden werden. Keinen Dank, mein 

"Herr, für das was uur eine Kleinigkeit auf Abfchlag 

„Ihrer Fünftigen Erfolge iſt! Was er aber von Ihnen 

„erwartet iſt nur Ausdauer auf der betretenen Bahn, 

ah Sie ſich immer mehr beitreben mögen den Ruhm 

„zu verdienen, der Ihrer wartet, und der Genuß, den 

"ihm Died gewähren muß, wird ficherlih den Beinen 

»Dienit, um deffen Annahme er Sie jeßt erfucht, weit 

„hinter fich zurückzulaſſen.“ 

Dr Mann, an den dieſer Brief gerichtet war, bie 
Role Iſouard, der nachher fo bekannte Componiſt, dem 
man die herrlichen Franzöſiſchen Opern: „le Rossignol,® 
»Cendrillon‘“ und „Jeannot et Colin“ zu verdanken Bat, welche 
ſo manche Sabre hindurch jedesmal das Theater der komifchen 
Dper füllten. 

Weder damals, noch lange in fpäteren Jahren der folge, 
bat in Paris ein folches Vermögen erijtirt, ald jebt einem 
emzigen Mann zu Theil gavorden mar, der, wie Duvrard, 

auf eine fo Beifpiellofe großmüthige, mitunter höchſt vers 
ſchwenderiſche Weife gewirtäfchaftet hätte, Gr hatte in Paris 
jelbR drei Häuſer, die Firmen Girardot und Compagnie, 
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Cinot Charlemagne und Compagnie und Charles Rougemont 
und Compagnie commanditirt, andere drei in Brefl, Bor 
deaur und Drleand errichtet — fein Einfluß war fat all 
gewaltig geworden. So maßlos feine mehr als fürftliche 
Ausgabe geworden mar, fo beitand fie doch, wie er oft ers 
zählte und behauptete, aus nicht mehr ald aus einem Dritt 
theil feines Einkommens. Napoleond nachheriger Erzkanzler 
Sambarered war der Mann, den Duprard an die Spibe ſei⸗ 
nes Rechnungsweſens (comptabilite) geftellt hatte. Unter dies 
fen Umftänden mehr Neider als Freunde zu haben, war 
etwas dad man exivarten durfte. Aber nicht Neid, fondern 
die Herrfchaft einer Intoleranz, welche keine Größen neben ſich 
dulden konnte, die nicht ihm felbft ihren Urfprung zu danken hats 
ten, mar es, die den wichtigen Mann, der Frankreich's Schickſal 
in Händen bielt, zu Duvrard’3 geſchworenem Feinde nrachte. 
Außer den vorhin erwähnten Urfachen des innerlichen 
Grolls Napoleon's gegen Duvrard, fanden fih auch ans 
dere ein, welche ihm in den Augen eines fo reizbaren, eifer⸗ 
füchtigen Temperaments als jener befag, für Verbrechen 
angerechnet werden mußten. Ganz Barid wußte fchon felt 
längerer Zeit, daß Napoleon nicht nur nicht unempfindlich 
für die faft fabelhafte Schönheit Der berühmten Echaufpielerin 
Mademoiſelle Georges geweſen war, fondern auch, daß 
er allgemein ald der erſte und glücklichfte ihrer Verchrer, mits 
hin als Sieger dort galt, wo andere Anbeter eine vollkom⸗ 
mene Niederlage erlitten batten. Dad Verhältniß war Nie⸗ 
manden, ſelbſt nicht Joſephinen, der Kaiſerin, unbekannt ge⸗ 
blieben. Sie war übrigens nicht in der Lage, die oft ſchwan⸗ 
enden Neigungen des Kaiferd auf ihre alte Bahn zurückzu⸗ 
führen — denn man hatte fich gegenfeitig viele zu verzeihen, 
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wad auch immer von der chelichen Treue Joſephine'ns in den 
offiziellen Spalten des heutigen Moniteurs gefabelt werden 
mag. Napoleon, der als bloger General bis dahin fich Fels 
ned befonderen Erfolges in feinen Beftrebungen um die Gunft 
des ſchönen Geſchlechtes zu erfreuen gehabt Hatte, war glüds 
liher als Kaifer, und fand leichter Gehör bei den widerſtre⸗ 
binden Schönheiten ded Tages. In der Mademoiſelle Geors 
ges, der ſchönſten Frau ihrer Zeit, glaubte er wirklich eine 
Groberung gemacht zu haben, er betrachtete fie ald fein aus⸗ 
ſchließliches Eigenthum, war verlicht — und eiferfüchtig. Uns 
ter den Berichten, die er am Tage nach der Schlacht bei 
Aufterli von Paris erhielt, befand ſich auch einer von feinem 
Polizeiminijter, der ihm anzeigte, dag Mademoiſelle Georges 
mehrere Tage auf Ouvrard's Luftfchlog Raincy zugebracht 
und dort cine ihrer Rollen zum Beſten gegeben habe. Der 
General Bertbier, der den Kaifer auf feiner Rüdkunft von 
Wien um bier und zwanzig Stunden vorangeeilt war, ließ 
Duvrard fogleih rufen und theilte ihm mit, daß dieſer 
Umstand in nicht geringem Maße zu der Entrüſtung des 
Kaifers beigetragen, und dieſe Haftige Rückkehr befchleunigt 
hätte. 

Sch hatte Mademoifelle Georges das Jahr vorher wähs 
rend der Eurzen Zeit, die ich in Paris auf meiner Reife nach Am⸗ 
ſterdam verweilte, gefehen und bewundert, und fo beſchränkt 
ald in diefer Rückſicht mein dortiger Aufenthalt auch war, 
fp war e8 mir doch möglich geworden, einzelne Blicke in 
dad Eouliffenleben der neuen kaiſerlichen Allmacht zu thun. 
Die Literarifche Welt der Hauptftadt war in eben dieſem Aus 
genblick mit einem neuen Trauerfpiel befchäftigt, welches der 
berühnite Schriftfteller und Dichter Renouard unter dem Titel: 
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„Les Templiers* in dem Theätre Krancaid auf die Bühne 
zn bringen beabfichtigte. Die Rolle des Großmeiſters der 
Tempelherren, Ignaz de Molay, war in den Händen Talma's, 
die Rollen des Königd und der Königin an Lafond und 
an Mademoifelle Georges vertheilt worden. Die Proben waren 
zu Ende, die erſte Vorftellung endlih angefegt, und die An— 
weſenheit ded Kaiferd und der Kaiſerin bei derſelben, überall 
angekündigt. 

Paris trug ſich damals mit allerlei Anekdoten über den 
diamantenen Schmuck von ſeltener Schönheit herum, den der 
Hof⸗Juwelier Foßin der Kaiſerin angeboten hatte, und der 
aus einem Diadem, Halsband und Ohrgehänden beſtand. Der 
Preis, der dafür gefordert ward, betrug eine halbe Million 
Franken, und, wenn mich mein Gedächtniß nicht trügt, 
erinnere ich mich damals auch von einer anderen, geringeren 
Summe gehört zu haben, nämlich dreimalhunderttauſend 
Franken. Joſephine, deren Caſſe in Folge ihres Hauges zur 
Verſchwendung immer leer war, hatte das Verlangen bezeigt 
ihn zu beſitzen, aber der Kaiſer wollte weder von der einen 
noch von der anderen dieſer Summen etwas hören. Won 
den Scenen, die zwiſchen Joſephinen und Napoleon in Bes 
treff dieſes Schmuckes vorgefallen fein follten, hatte Paris 
viel zu erzählen — fie waren der immer wiederkehrende Ges 
genſtand der Unterhaltung aller Danıen, deren Neugier der 
Sutwelier häufige Beſuche verdanfte. Man wollte wenigftend 
fehen, was ein Kaifer feiner Kaiferin zu verweigern wagte. 

Am beſtimmten Zage war die Anfündigung der erſten 
Vorftelnng der Templiers an allen Straßenecken zu Iefen. 

Sch war fo glücklich geweien, mie ein Pargquet - Billet 
fie einen Sig auf der zweiten Bank zu verſchaffen, You 
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welcher ich das Faiferlihe Paar genan beobachten konnte. Ich 
ſah es in feine Theater⸗Loge (links) eintreten, um feine Plätze 
einzunehmen, Napoleon zuerſt, dann Sofephine neben ihm, 
Am Anfang des zweiten Altes erjchienen die Majeſtäten der 
Bühne, der König und die Königin. Mademoiſelle Georges, 
in dem vollen Slanze ihrer Zauberreige und ihrer herrlichen 
Figur, erhöhete dieſe impofante Erfcheinung durch ein ſtrah⸗ 
lendes Diadem und Ohrgehänge nebft Halsſchmuck, afled 
frogend von bligenden Diamanten. So ivie fie der kaiſer⸗ 
lien Loge näher trat, verrieth eine haſtige Bewegung Jo—⸗ 
ſephine'ns, Die sich über die Bruſtwehr der Loge vorwärts 
beugte, und dann plößlich, wie von einem Blitzſtrahl ges 
troffen, in ihren Axuwfelfel zurückflel, daß fie in dem Schmucke 
einen Bekannten, ihr großed Defideratum erkannt hatte. 
Während dieſes Zwiſchenſpiels in der kaiſerlichen Loge blieb 
Napoleon, wie man erivarten darf, völlig unbeweglih. Für 
die Barifer Welt ward ein ſolches Ereigniß eine wahre Fund⸗ 
grube neuer Anekdoten über die Scenen, die in den geheimen 
Gemächern der Tuilerien nad der Rückkehr von Theater vors 
gefallen fein follten. Ich erzähle nur, was ich erlebt, gefehen 
und gehört habe. 

Uebrigen® war Napoleon, wenn auch früher ald General 
nicht immer glücklich, zu Feiner Zeit ein gleichgültiger Beiwunderer 
weiblicher Schönheiten der Bühne. Als er nach dar gewon⸗ 
nenen Schlachten bei Lodi und Areole als Sieger in die 
Hauptitadt der Lombardei, Mailand einzog, war es die 
&raffini, die größte dramatifche Sängerin, und zugleich Die 
größte Schönheit ihrer Zeit, die damald im Teatro della Scala 
fang. Dex fiegreiche Feldherr, der von feinem erfolgreichen 
Widerftand träumte, fand ihm jedoch bei der Sängerin, der 
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Tante der nachher fo berühmt gewordenen Julia Grifi. 
Sie wollte nichtd von ihm wiſſen. Nun verhängte es der 
Zufall, dag Madame Graffini abermald die Prima Donna 
des Theater „della Scala* war, ald Napoleon dort hinkam, 
um die eiferne Krone des italienifchen Königreiches auf fen 
Haupt zu ſetzen. Das Motto derfelben: „gare & qui me 
touche !““ mar keines, dad Madame Graffini für fi adops 
tirt noch zu beachten hatte. Alte Liebe roftet nicht, fagt das 
Sprichwort, und dad war au Napoleon's Empfindung ale 
er Diadame Graffini wieder ſah. Sekt lag der Bekanntſchaft 
zwifchen dem überall fiegreichen Feldherrn und der überall 
fiegreihen Sängerin nichts mehr im Wege. Napoleon, — 
und dieſe Erzählung verdanke ich der Madame Graſſini felbft, 
die ich in fpäteren Jahren in einem Barifer Salon wieder 
ſah — befragte fie einft, in einem jener Momente, in denen 
auch ein zwei Mal gekrönte® Haupt feine Würde ablegt, 
warum fie ihn vor Sahren fo verächtlich zurückgewieſen und 
jetzt fich fo bereitwillig hätte finden laffen, ihm Gehör — 
furz alles zu geben, was fie zu geben Hatte. „Ah Sire |“ 
— wäre ihre Antivort geweſen — „c’est q’alors vous nm’etiez 
„qu’un petit Sauteruisseau de General, mais apresent vous 
„etes Emperour! (nach ihrem italienifchen Accent.) C’est oun 
„autre paire de manches!“ Napoleon, wie fie mir erzählte, 
fol laut aufgelacht und ihr geantwortet haben: „Tu as rai- 
„son! ce la fait doux!‘“ (deux, wie fie fagen wollte). 

Kehren wir jedoch zu Duvrard felbit zurüd. Aus 
feinen Contraßtlicferungen für die Spanifhe Marine wa—⸗ 
ven Duvrard in königlichen Zratten auf die Schatz⸗ 
famıner von Mexico der Belauf von vier Millionen Piafter 
in Händen verblichen. Er trug fich mit dem Plane herum, 
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lb nah Neu » Spanien zu geben um diefed Capital 
zu erheben, um es dann ald Grundlage außerorbentlicher 
Geſchäfts-Combinationen anzuwenden, die er in Oſtindien 
zur Ausführung zu bringen gedachte. Diefem Plane mußte 
er aber entfagen, da ihm von dem eriten Conful die Päſſe 
zur Abreife verweigert wurden.‘ Bonaparte, gerade damals 
mit dem Feldzuge befchäftigt, der mit der Schlacht von Mas 
rengo fein Ende erreichte, bedurfte Geld — er hatte gefühlt, 
da er in Dubrard den einzigen Mann befaß, der es 
ihm verfchaffen konnte und er brachte feine geheime Antipas 
tbie gegen ihn erjt einftweilen zum Schweigen. Er ließ ihn 
durch den General Berthier zu fich berufen, und redete ihn 
mit den Worten an: „Nun, Herr Duprard, wollen Cie mir 
„zwölf Millionen Franken geben? Dann merden wir und 
„ſchon verſtehen! Sie willen ja, mas ich von Ihren Verträ⸗ 
»gen mit dem Departement Der Marine dente!« Die Ants 
wort war: „General! ich habe ihrer viere zu fordern.“ Nach 
einigem Hin⸗ und Herrechnen und vielfachen Zahlen, erzählt 
Dubrard, erhielt ich cine Ordonnanz für die vier Millionen. 
»Diefer Anfchein von Gerechtigkeit verführte mich» — erzählt 
er weiter — „mehr noch die mannigfachen Verfprechungen, 
die der erite Conſul mir machte, am meiften aber« — dies 
geſteht er felbft ein, „war es mein Gefchmad für großartige 
„Operationen, der mich verleitete, die Rolle des allgemeinen 
„Lieferanten der Regierung, die er mir anbot, zu über 
„nehmen.“ | 

Dem Blane, Amerika, befonder8 Dierico zu befuchen, 
mußte Duvrard alfo unter diefen Umftänden entfagens aber 
er erhielt für feinen in Philadelphia unter der Hirma: Ouvrard 
de Chailles und Compagnie etablirten Bruder die erforbers 
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lichen Päſſe der Spanifchen Regierung, um ſich nach Mierieo 
begeben zu dürfen. Diefer ward Hier gut empfangen, von 
dem koniglichen Schagmeifter in fein eigenes Haus aufgenoms 
men, und auch fogleih in die Echapfammer geführt, mo fig, 
in Folge des durch den Krieg unterbrochenen Verkehrs mit dem 
Mutterlande, ein und fiebenzig Millionen Biaftres angehäuft 
- Hatten. Sodann bezeichnete Ihm der Schatmeifter, als ein 
feparatcd Depot, eine Anzahl eigends markirter Kiften, deren 
Anhalt, 4 Millionen harter Thaler, zur Tilgung der in Du—⸗ 
vrard's Händen befindlichen 6 Wechfelbriefe, angewieſen war. 
Eine fehriftliche Anerkennung diefes Depot abfeiten des Schatz⸗ 
meilterd Fam denen zwifchen Duvrard und dem Haufe Hope 
fpäter geflogenen Unterbandlungen in nicht geringem Grabe 
zur Hülfe. Ä 

Die furchtbare Brottheuerung, melde in Paris im 
Fahre 1802 entitand, Hatte den eriten Conſul Bonaparte 
veranlaßt, die erften acht Banquierd der Hauptitadt, Perre⸗ 
gaur, Recantier, Zuldiron und andere zuſammen zu berufen, 
um fi mit ihnen Über die Mittel der Abhülfe zu berathen. 
Den Banquierd aber fehlte das nöthige Vertrauen, und man 
wollte keine Beftelungen auf Korn nach dem Auslande geben, 
ohne das Geld dafür in Händen zu haben. Unwillig über 
. feinen Dlangel an Erfolg in diefem Verſuch, beſchied er Dur 
vrard zu fih nah Malmaifon, der ſich ſogleich In Geſell⸗ 
fhaft des gewöhnlichen Theilnehmers feiner Geſchäfte, Vans 
lerberghe, dahin begab, und zuleßt erbot, für eine einfache 
Gommiffion von zwei Procent, die zur Verforgung der Saupts 
ftadt nöthigen Lieferungen von Weizen zu übernehmen und 
nah Sabre zu führen. Die audgelegten Summen, welche 
progredfiver Weiſe, je nachdem die Verfallzelt der in Eng⸗ 
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land, Holland und in Hamburg für Einkäufe ausgeſtellten 
Wechſel herannahte, zurückbezahlt werden follten, betrugen ſechs 
und zwanzig Miillionen Franken. Schon beim Verfall der 
erfien Wechfel erklärte der Miniſter des öffentlichen Schatzes, 
Barbe:Miarbois, er babe kein Geld, und erit nach achtzehn 
Monaten, nachdem man fih zu der Kürgung der ganzen 
Commiſſion, welche fih auf eine halbe Million belief, vers 
ftanden hatte, gelany es den beiden Unternehmern das außs 
gelegte Kapital nicht ohne große Mühe zurück zu erhalten. 
Trotz dieſes Mangels an guter Treue und Pilnktlichkeit fcheute 
Bonaparte fich nicht den Herrn Ouvrard aufzufordern, Die 
durch Die beabfichtigte Landung in England fo gewaltig vers 
mehrten Bedürfniſſe feiner Marine zu geiwiffen Bedingungen 
zu übernehmen, und diefer, der wohl durch die gemachte Er⸗ 
fahrung gewitzigt worden war, aber, wie er jagt, feine abs 
fchlägige Antivort zu geben wagte, um die Liquidation feiner 
noch rlckitändigen großen Forderungen an die Regierung 
nicht zu erſchweren, aab feine Finwilligung, im Juni 1808, 
für Die Zeit von ſechs Jahren und drei Monaten! Be 
reit? im Frühjahre 1804 waren die Linternehmer für Leine 
geringere Summe ald 67,845,000 Franken in ungebeditem 
Vorſchuß. | 

Die auperordentlichen, im Verhältniß mit den Riefens 
plänen Napoleon’d immer wachſenden Bedürfniſſe der verſchie⸗ 
denen Minifterien, die Duvrard zu befriedigen fich verpflichs 
tet hatte, und die, ohne die größten Opfer, in den damaligen 
Zuftänden des üffentlichen Credits in Frankreich faſt unmög⸗ 
li gewordene Erſchwingung der ungeheuren dazu erförders 
lichen Geldfummen, nahmen auf der einen Seite oft weit 
mehr weg, ald man auf der andern zu gewinnen Hoffen 
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durfte. Sie hatten chen zu diefer Zeit Duvrard und feinem 
Aſſocieée Vanlerberghe Verlüfte, und die unerhörte Caſſe⸗Aus⸗ 
lage von 43,000,296 Franken aufgebürdet, die man, hätte 
die Regierung die Mittel gehabt, ihre Verpflichtungen gegen 
die Unternehmer regelmäßig und pünktlich zu erfüllen, fichers 
lich vermicden haben würde. Napoleon, der von dem mad 
Öffentlicher Credit Heißt, nie einen richtigen Begriff befaß, zu 
der Aufrechterhaltung deffelben nie eine Maßregel zu treffen 
für nöthig erachtete, Banquierd, Kaufleute, inöbefondere aber 
Lieferanten für Raubvögel hielt, fand c8 beqnem, durch Er⸗ 
prejjungen Gefchäftsleuten das wieder abzunchmen, was fie 
erworben zu haben glaubten und Kuldigte 'befanntlich dem 
Brinzip, der Krieg müſſe fich felbft bezahlen und auf Un—⸗ 
Eoften des Feindes geführt werden. Daß unter einem ſolchen 
Syitem, das üffentliche Vermögen untergraben, der Staat 
aber nie bereichert werden würde, davon wollte er nichts hö⸗ 
ren noch willen. Aus feinem Charakter und aus dem Raume, 
den er der Herrfchaft feiner Leidenfchaften geftattete, konnte 
es begreiflich werden, dag ihm dies Syſtem zur ziveiten Natur 
geworden war. Doch für Sedermann, der nie den Neiz 
empfunden, den ein mächtiger, jenfeitö der üblichen Gränzen 
binausreichender Gefchäftsverkehr gewöhnlich mit fich Bringt, 
nie die Erfahrung gemacht Hat, dag die unvorherzufchenden 
Folgen deifelben es oft unmöglich machen fih nah Willkür 
davon zurüdzuziehen, wird die wunderbare Drganifation eine® 
Mannes wie Duvrard unerklärlich Bleiben, der, ungeachtet 
der richtigen Beurtheilung der Tendenzen und Vorurtheile, 
die Napoleon beherrfchten, und ungeachtet der allemal wieder⸗ 
fchrenden Erfahrungen feines Mangels an guter Treue, den, 
noch keinen Anftand nahm, fich immer tiefer in neue Geſchäfts⸗ 
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ſtrudel zu ſtürzen. Duvrard hätte jich dem Vortex, in dem 
er fih einmal befand, nicht entzichen können, wenn cr es 
auch gewollt hätte. Dies beftätigt die ganze Geſchichte feines 
Treiben und Weſens. „Immer war cd,“ fagte er — eine 
"gebietende Nothwendigkeit, Die mich zu den Gefchäften trieb« 
aber der Ausgangspunkt diefer Kettenreihe von Nothiwendigs 
feiten, lag gewöhnlich in dem mößloſen Umfang deö erften 
Geſchäfts felbit, dad er übernommen, und da8 feine Kräfte 
überftieg. 

Im Diinifterium des üffentlihen Schated fchien es zur 
Regel geworden zu fein, mit theilweiſen Abzahlungen der 
alten Schulden immer neue, größere Forderungen zu berbins 
den, und dem Miiniſter Barbe - Marboid gelang ed zulekt, 
den Herrn Duprard einen neuen Contraßt für alle Bedürfs 
niffe des Schaked während des Jahres 1804 (an XIII) ab» 
zuloden, die fi auf 400 Millionen Franken belaufen mod» 
ten. Die Lodfpeife für Duprard beftand in der bei diefer 
Gelegenheit ihm verlichenen Begünftigung, die bloßen Empfang» 
fcheine der beiden Miinifterien der Marine und des Krieges 
für gemachte Lieferungen, als contante Zahlung auf Rechnung 
der neuen Vorſchüſſe geben zu dürfen, fo daß definitiver 
Weiſe der Staat ſelbſt fein unmittelbarer Schuldner für 
fämmtliche, Direkt oder indirekt gemachten, ungeheuren Vor⸗ 
;hüfle blieb. 

Spanien hatte fih in dem Allianz» Traktat mit Kranke 
reich zu einer jährlichen Eubfidie von 72 Millionen Franken 
anbeifchig gemacht, von denen bereit? 32 Millionen fällig ges 
worden waren, ohne daß man, weder durch die Vermitte⸗ 
lung des Spanifchen Banquierd Hervas nod des Franzöſi⸗ 
{hen Gefandten in Mladrid, auch nur einen Frank hatte ers 
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halten fünnen. Duvrard war abermald der Dann, auf ben 
Napoleon die Hand legte, um die Zahlung diefer Summen 
zu ermitteln, der Mlinifter Barbe-Marboid war Willens der 
Schatzkammer gegenüber den Herrn Deöprez, und für die 
Bedürfniſſe der Marine und des Krieges Herrn Vanlerberghe 
an Duprard’d Stelle für verantworlih zu halten, wodurch 
cd, wie Duvrard behauptet, fich don felbft verftand, daß die⸗ 
jer Ichtere aller weiteren Verbindlichkeit Hinfichtlich der auf 
beide Herren übertragenen Verpflichtungen entbunden fein 
follte, aber nur unter der Bedingung eines abermalign Vor⸗ 
fehuffes der ganzen Eumme von 32 Millionen, die Spanien 
zu entrichten hatte. So, Hatte man gedacht, könnte Ouvrard 
ald perſönlicher Gläubiger der Epanifchen Krone auftreten, 
und aud feiner Agentur bei biefer Gelegenheit würde man 
dann auch andere Vortheile ziehen können. Duvrard reiſte 
endlih ab nah Madrid, nachdem er auch diefen Vorichuß 
geleiftet Hatte, fand aber bei feiner Ankunft daſelbſt den öffent 
lichen Schat fo leer, daß man nicht einmal daß für die Ps 
niglichen Reifen nad den Luftfchlöffern nöthige Geld, eine 
halbe Million Franken, auftreiben fonnte. Duvrard begann 
feine Miffion mit der augenblicklichen Sergabe diefer Summe, 
fobald er Kenntniß von den bedrängten Zuftänden der könig⸗ 
lichen Kaffe erhielt, und wandte mit großer Kunſt zwei Melt 
tel an, um Gingang bei dem Alles vermügenden Friedens 
fürften (Principe de la Paz) zu finden und feinen Vorſchlä⸗ 
gen eine bereitwwillige Aufnahme vorzubereiten. Das eine 
dieſer Mittel beftand in der treuen Schilderung der Wirkung 
des Zornd auf einen Mann von fo unbeugfamen Willen 
als ihn Napoleon beſaß, das andere in einer Anfpielung auf 
das Königthum Portugal, von dem es befannt war, daß es 


75 


zu den geheimſten Wünſchen Godoy's, des Friedensfürſten, 
gehörte. Duvrard unterließ nicht, ihn zu verſichern, daß er 
gerade zu den Männern gehörte, aus denen Napoleon Kö⸗ 
nige zu bilden immer geneigt blick. Beide Mittel wirkten. 
Man fchien endlich Ernft aus der Sache maden zu 
wollen. Der Finanzminifter Don Mig. Say. Soler hatte 
in einer Zuſammenkunft vor dem Yürften erklärt, daß man 
den beiten Willen, aber Eeinen Xhaler in der Cajje habe — 
das wichtigſte in dieſem Augenblide, fagte er, fei, der Brots 
noth abzubelfen — dazu brauche man Geld, das müffe zuerfl 
gefunden werden! Dann werde man an das librige denken. 
Als Soler die beiden Herren verließ, nahm der Fürſt das 
Wort und fagte: „Sie haben jett Alles gehört, Herr Ou⸗ 
„brard — mehr kann auch ich Ihnen nicht fagen — geben 
„Sie Don Diiguel Ihren Rath, ich werde Ihre Pläne bei 
Sr. Majeftät unterftügen — es liegt mir recht fehr daran, 
„daß Ihre Miifflon nicht erfolglos bleibe. Beſuchen Sie mid 
täglich!» ine grogartige Anleihe zu machen, um die Subs 
fidien an Frankreich bezahlen, außerdem den künftigen Bedürfs 
niffen des Schatzes entgegen fommen zu können und fobald als 
möglich der Bromoth abzubelfen, das mußte ficherlich der 
natürlichjte allev Wege fein, aber die Schwierigkeit, die zu 
befämpfen blieb, war feine der geringeren Art — diefe war: 
da8 Vertrauen der ausmärtigen, zumal der Holländifchen Gas 
pitaliften zu erringen, Die dad Geld hergeben follten und auf 
die Sicherheit de& Lnterpfandes bauen konnten, das ihnen ges 
geben werden folte.. Die Schätze die in Merico, in Peru 
und anderwärtd der Spantfchen Krone zu Gebote ftanden, 
waren durch den Krieg unzugänglih geworden und doch lag 
es auf der Hand, dag in ihnen allein der Ausweg aus den 
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VBerlegenheiten gefucht werden mußte, mit denen Spanien jekt 
zu kämpfen hatte, denn alle anderen Hülfdquellen waren vers 
fiegt. Cie brauchbar, als Unterpfand und als Zahlungss 
mittel zu machen, mar die Aufgabe, Die Duvrard zu löfen 
unternahm, und dazu forderte er, ald Bedingung, erftlich, das 
ausfchieglihe Monopol ded Handeld mit den Epanifch-Ames 
rifanifchen Colonien, zweitens, die freie Ausfuhr aller der Res 
gierung dort zugehörigen Gold- und Silber » Vorräthe, und 
drittens, die Vollmacht, in Amerika felbft unter der Garantie 
der in dem Spanifchen Amerika befindlichen Schatzkammern 
und ihrer Verpflichtung der Rüdzahlung, Anleihen machen zu 
dürfen. Diefe letzte Bedingung bezeugte jedoch eine höchſt 
unvollkommene Kenntnig Amerifantfcher Zuftände. Sin Dem 
Augenblid, wo Duvrard diefe Vorfchläge machte, ward er 
fortwährend von dem Franzöſiſchen Miniſter Barbe-Marbois 
aufgefordert, fo ſchnell als möglich tie Gold- und Eilbers 
Valuten, die er erhalten würde, nah Paris zu fenden. Die 
Spanifche Langſamkeit und Bedächtigkeit verleugnete fi) auch 
bier nicht, und der Friedensfürſt, der fich immer gegen die 
Zahlung der Subfidien gefträubt hatte, zögerte das einzige 
Mittel zu adoptiren, das Duvrard vorgefchlagen hatte. Dies 
fer fand fi zulet bewogen den Fürften an den Brief zu 
erinnern, den der Kaifer, fobald er Kenntni von feinem früs 
beren Zaudern in Betreff der Subfidien erhalten, eigenhäns 
dig an den König von Spanien gefchricben, und zur Ablies 
ferung in deffen eigene Hände an den. Geſandten Beurnon⸗ 
ville gefandt hatte. Der gedachte Brief enthielt Drohungen, 
plumpe Anfpielungen auf das intime Verhältniß zwiſchen der 
Königin und Godoy, und die perainptorifche Korderung, den 
legten aus dem Lande zu vertveifen. Diefem Sturm hatte 
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derfelbe zu entgehen gewußt, aber dag es nicht rathſam fei, 
ſich zwei Mal einer ſolchen Gefahr auszuſetzen, ward ihm 
von Duvrard begreiflich gemacht, der in der Regel täglich 
fein Krühftüd bei ihm einnahm. in neuer Brief von dem 
Diinifter BarbeMarbois, mit neuen Drohungen des Kaiferd 
wegen der Verzögerung in Madrid führte Ouvrard zu dem Fries 
denöfürften. Hier befand er ſich plötlich in Gegenwart der 
Königin Caroline. Die günftige Gelegenheit, um derfelben 
feine Beforgniffe über die Gefahren auszufprechen, welche die 
Stellung ihres anerkannten Günftlingd bedrohen dürften, 
wurde nicht vernachläffigt, und die erjte golge war, daß Dus 
vrard eingeladen wurde, Semächer in deffen Ballaft einzunchs 
men. Als Diadrid von einer folchen ungewöhnlichen Gunftbezeus 
gung börte, fielen vor ihm auf einmal alle die Schranten, 
mit denen fich die Hazientad und andere Autoritäten umge⸗ 
ben Hatten. Alte Borurtheile und verjährte Gewohnheiten 
traten in den Hintergrund — die Unterhandlungen führten 
in wenigen Tagen zu einem Zwed, den fie in Monaten 
wicht erreicht haben würden. Seht ergriff Duprard unmits 
telbare Mittel, um dem dringendften der Uebel, der Brots 
noth, fogleich abzuhelfen, und zeichnete am 26 November 
1804 mit der „Sunta D’Anona« von Madrid einen bon 
der Regierung verbürgten Contrakt, für die Lieferung von 
2 Millionen Centner Korn aud den Franzöfifchen Häfen zu 
2% Kranken. Sodann zeichnete er an demſelben Tage Bere 
träge mit den Miniſterien ded Krieges und der Marine für 
die Lieferung aller ihrer Bedürfniife, während mehrerer Jahre, 
endlich gab er feine Unterfchrift zu einem Handelövertrag, von 
dem die Welt bisher noch fein Beifpiel gefehen hatte. Dies 
war ein Contrakt für die Errichtung einer Aemeinfchaftlichen 
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Handelögefellfchaft unter der Yırma Duvrard und Compagnie 
zwifchen ihm und dem Könige von Spanien Carl IV. felbft, 
für Die ganze Dauer des Krieged. Die Hauptbedingungen 
beijelben befianden erftlich in der Vollmacht, für Mechnung 
der Sefellichaft und während der ganzen Dauer des Krieges 
mit Großbritannien in alle Häfen des Spanifchen Amerika’s 
alle zum Conſum der Eolonien erforderlihen Waaren und 
Produkte einführen, und zu gleicher Zeit alle Erzeugniſſe 
derfelben, darunter inäbefondere alles Gold und Eilber fred 
ausführen zu können; zweitens, in der Verpflichtung St. 
Kathol. Miajeftät die Handeldgefellfchaft mit allen den nöthigen 
Lirenzen für die Zulaffung der von den Häfen des Auslandes 
anfoınmenden Schiffe, nach den Andeutungen, die Duvrard 
felbit, der einzige Bevollmächtigte der Firma, darliber geben 
würde, zu verſehen; drittens in der Bedingung, alle aus den 
Unternehmungen der Geſellſchaft fließenden Vortheile in gleichen 
Hälften zwiſchen Sr. Katholiſchen Majeſtät und Duvrard 
zu theilen. Napoleon billigte Ouvrard's Contrakt für die 
Ausfuhr von zwei Millionen Centner Korn aus Franzöſi⸗ 
ſchen Häfen, unter der Bedingung eines Ausfuhrzolles von 
vier Franken per Centner, alſo acht Millionen Franken, die 
in Paris baar entrichtet wurden. Ouvrard erhielt auch von 
der Engliſchen Regierung die gehörigen Freipäſſe für den 
Transport der contrahirten Quantitäten Korn. Seinen Con⸗ 
traft mit der „Junta d'Anona-, die erhaltene Einwilligung 
Napoleon's zur Audfuhr, und der Englifhen Regierung zum 
Transport lic Duprard in allen Spanifchen Zeitungen ans 
zeigen, und die Wirfung war magiſch. Weizen fiel fo ſehr, 
dag die Spanifche Regierung Herrn Duprard eine Millten 
Piafter als Entfhädigung für die Aufhebung feines Con⸗ 
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trafted anbot — er ſchlug das Anerbieten aus, und begnügte 
fi) Damit, ihn auf die aus den Kranzöfifchen Häfen bereits 
geſegelten Schiffe au reduciren. 

Unmittelbar nach den Abſchluß feined Handels⸗Vertrags 
mit König Carl IV. von Spanien ward Duprard in den 
Beſitz von fünfhundert königlichen Lirenzen für die zollfreie 
Einführung aller Art von Waaren in die Colonien gefebt, 
Diefe Licenzen, mit der Unterfchrift des Finanz⸗Miniſters, 
Don Diiguel Cayetano Eoler verfehen, lichen den Namen 
des Schiffes, des Kapitaind, die Angabe des Tonnengehalts, 
der Flagge und der Natur der Ladung in blanco. Eodann 
ehielt Duvrard am 18 December 1804 Behuf des gedachten 
Handelds Vertrages 752 Zratten oder Livranzas der Mias 
driver Schatzkammer und der Hof-Banquiers, Garochi Neffe 
und Compagnie, für die Summe von 52,500,000 Biaiter. 
Jetzt eilte Duprard nach Paris zurüd, ftellte in der Verwal⸗ 
tung feiner Gefchäfte mit den Minifterien des Krieges, der 
Diarine und des Inneren, die Thätigfeit wieder her, die ihnen 
während feiner Abweſenheit gemangelt hatte, und begab fich 
darauf im April 1805 nach Amjterdam zu Den Herren Hope 
und Compagnie, um ihnen feine Zraftate und Pläne 
vorzulegen und anseinanderzufeben. Bon Herrn Ras 
bouchere?8 eigenen Lippen habe ich michrere Male die Bes 
Ratigung deſſen erhalten, iwad Duprard über feine erfte Zus 
fammenfunft mit den Beiden Chefs dieſes Haufes, Herrn 
Sohn Williams Hope und ihn felbit, Herren Labouchere, ers 
zählt, nämlich dies, daß als er ihnen feine Gombinationen, 
Pläne und großartigen Anfichten entiwidelte, die beiden Ders 
ven fich mit beiderfeitigem Erſtaunen angeblidt und ernite 
Zweifel Hätten durchblicken laſſen, ob ex auch in dem vollen 
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Beſitz ſeines Verſtandes ſei. Man bat fich hinſichtlich feiner 
Vorſchläge ein Paar Tage Bedenkzeit aus. Nachdem der 
vorſichtige Herr Labouchere, der aus Duvrard's eigenen Mit⸗ 
theilungen über ſeine Verhältniſſe mit der Franzöſiſchen und 
mit der Spaniſchen Regierung, mit ihren Kriegs⸗ und 
Marine⸗Departements, und aus dem mit Millionen ſpielenden 
Wirrwarr ſeiner Erzählungen keine klare Idee, weder von ſeinem 
Capital noch von feinen Vermögens⸗Umſtänden und jetzigen dis⸗ 
poniblen Mitteln zu faſſen vermocht hatte, erklärte er ihm, daß 
die Grundlaze eines Vertrages mit dem Hope'ſchen Hauſe nur 
das allerunumſchränkteſte Vertrauen ſeiner Seits ſein könne — er 
müſſe, wenn ihre Theilnahme an ſeinen Geſchäften ihm etwas 
werth ſei, ſich auf allen Seiten binden und ſich ihnen auf 
Diskretion übergeben, aller Einrede in die Art und Weiſe, 
wie ſie ſeine Pläne zur Ausführung zu bringen beabſichtigten, 
enthalten, dieſelben im Voraus genchmigen, in Voraus die 
Nichtigkeit ihrer Rechnungen anerkennen und zn dieſem Behuf 
ihnen zwölf in blanco gezeichnete Briefe cinbändigen. Wie 
fie ungefähr zu operiren gedachten, ward ihm nur im allges 
meinem Umriß auseinandergeſetzt, und zu gleicher Zeit bes 
greiflich gemacht, daß fie fih wor der Hand nur an das 
Praftifhe, an die vorhandenen Königlichen Wechfel auf 
Mierico, Havana, u. |. w. und an die Benußung der Licens 
zen halten wollten, je nachdem dieſe ihnen eingehändigt 
werden dürften. Ouvrard willigte in alles ein, und hierauf 
ward am 6 Mai 1805 zwifchen ihrem Haufe und ihm ein 
fehr einfacher Vertrag eingegangen. Die Herren Hope und 
Compagnie verpflichteten fich, die Benutzung der Licenzen für 
feine Rechnung und gegen eine ftipulitte Commiffion von 
5 Procent von allen daraus fliegenden Verkehr zu über 
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nehmen, die: Koſten der Agenturen ſelbſt zu tragen und dann 
an Duvrard oder feinen gehörig bevollmächtigten Stellvertreter, 
den Netto⸗Ertrag derfelben auszubezahlen, fobald ſie ihn 
fAbft empfangen Haben ‚würden. Desgleichen gingen fie die 
Verpflichtung ein, das Equivalent aller ihnen azugeftellten 
Wechſel, fobald fie einkaffirt wären, und zollfrei die Häfen 
dee Spanifchen. Eolonien, zumal Veraernz verlaffen haben 
würden, init 3 Franks 75 Centimes pr. Biafter zu vergüten. 
Hierauf übergab Duprard den Herren Hope, welche außerdem 
beauftragt waren, eine Anleihe für Rechnung der Epanifchen 
Krone zu negociren, den größeren Theil der in feinen Händen 
befindlichen Dofumente und Wechfel, und Eehrte nach Paris 
und Madrid zurüd. Dort will ich ihn laffen, und feiner 
| Verlegenbeiten und Schiefale nur dann erwähnen, wenn die 
Entwidelung meiner eigenen Geſchichte mich darauf zurück 
führen und die daraud fich ergebende Pflicht der Rechts 
fetigung feines Andenkens es erfordern möchte. Denn er 
war unftreitig der Diann, der zuerft feiner Nation die Eles 
mente des Credits anfchaulih gemacht und ihr felbjt durch 
feine verivegenen Operationen zu einer Zeit genüßt hat, wo 
die Kunft des innerlichen Haushaltes eines Staates von Na; 
poleon faum begriffen, viel weniger mit Ernſt aufgefaßt 
ward. Die ihm von Napoleon zugefügten und mit einer 
gewiſſen Hartnäckigkeit verfolgten Ungerechtigkeiten waren der 
ſchreiendſten Art, und diefe find unglücdlicher Weife in dem 
6. Bande ded XX. Kapitel der Thiers'ſchen Gefchichte des 
Sonfulats und des Kaiſerreichs, auf eine Leichtfinnige Weife 
befhönigt worden, fo fehr auch der Hiftorifer, der zu der 
Zeit, wo fie ftattfanden, die Kinderſchuhe noch nicht vertreten 
batte, fich bemüht haben ınag zu beiweifen, daß ex feine Ex 
6. 
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zäblung aus authentiſchen Quellen gefchöpft hat. Die 
Quellen waren Napoleon’d anbefohlene Berichte! 

- Sn dem. Gefchäfte, das die Herren Hope übernomme, 
hatten, mar dad Londoner Haus der Herren Baring Ge 
brüder und Compagnic (Bariag Brothers &° Co.) betheilig 
doch war dieß, der Sriegözuftände wegen, ein GSchrimnig 
das ich nicht ahnete, und das ich erſt fpäter erfuhr, ald mid 
nach meiner erſten Rückkunft aus Amerika, Herr Henry vor 
damit bekannt machte. . 


Viertes Kapitel. 


Das Mexikaniſche Geſchäft der Herren Hope und 
Gompagnie. 


Die in Amſterdam profettirte Grundlage und Me praftifche Ausführung 
deffelren in den Bercinigten Gtaaten. David Parifh aus Antwer⸗ 
pen mit der DOber-Berwaltung dieſes Geſchäfts betraut, Herr 4. P. 
Leftapie, aus dem Hope'ſchen Comptoir und ic, mit den beiden wid» 
tigſten Zweigen der Manipulation der Gelder, jener in Beraerm. ich 
in New⸗Orleans. Meine Abreife von Amſterdam nad New York. 
Austrud des gelben Fieber daſelbſt. Abſtecher nach Boflon. Autunft 
des verwichenen Generals Morcay in New-York. Ankunft von Tas 
vid Parifh in New-York. Finale Berathungen tafelbfi. Meine An: 
funft in New-Orleans am erfien Oftertage 1826. Schilderung ber 
dortigen Zuftände. Der Goupernem Elaiberne. Der Länder⸗Spe⸗ 
kulant John Mc. Donough. Der Apvolat Eduard Livingſton. 
Mein Ynitreten in New: Orleans als Gefhäftsmann. Das gelte 
Fieber, Das mich in New: Nort verfchont hatte, ergreift mich hier. Die 
Berfhwörungsgefthichte des ehemaligen Bice » Präfidenten der Beret- 
wigten Staaten, Aaron Burr. General Wilkinſon. Die Re: -- 
contre der Amerilanifhen Fregatte Chefapcat mit dem Engliſchen 
Kriegsihiffe Leopard im Jahre 1807. Einfluß derfeiben auf meine 
Lage. Allgemeine Erwartung eines Keicges mit Englant. 


Zur Erhebung der mächtigen Silber-Vorräthe in Mexico 
und zum Transport derfelben nach Europa wurden zwei 
verſchirdene Wege ermittelt. Der eine war, von der engli⸗ 
den Regierung, troß des Krieged mit Spanien, die Erlaub⸗ 
niß des Trauspartes der Eißberpiaßer von. Veracruz nad 
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heimzubringende Capital auch durch die ungehenren 
fionen, die von diefen Gonfignationen zu erheben 
Die ganze Kombination war eine vortreffliche, fo 
eine natürliche und leicht ausführbare nur in eim 
Lande wie die Vereinigten Staaten werden, wo d 
nehmungsgeift feine Grenzen kennt, das Capital 1 
nehmer in der Negel aber beſchränkt if. Man 
viel und gerne. z 
Zwei große Schwierigkeiten lagen jedoch des 
barkeit des ganzen Planes in dem Wege. Die: 
die wichtigſte, war Die Crmöglichung der Ausfuhr 
Transportes der In Merico zahlbaren Valuten 
Vereinigten Staaten. Die Gelder mußten unter 
nifher Flagge und wo möglich für Amerifanifche 
erportirt iwerden. Aber die Neutralmachung folder: 
konnte nicht ohne bedeutende Commiſſion gefchcheni 
table Hänfer Hätten fich auch nicht dazu hergegeli 
bat e8 nicht vergeſſen, daß ein einziges Haus i 
Europa's zu Anfang des Engliſch⸗Franzöſiſchen O 
ſolche Menge von Schiffen und Ladungen gedeckt u 
gematht hatte, daß die nglifchen Kreuzer auf f 
Wiederkehr deffelben Namens in ten Fakluren um 
menten aufmerkſam gemacht, den verbächtigen 1 
rüsten, um fie aufzubringen und die Condemm 
erhalten. Denn diefe wurden aus dem einzigen Gi 
gefprochen, weil es nicht möglich fein Fonnte, daß u 
Haus die Meere mit einem fo großen Capital bedre 
als hier binnen Aurzer Zeit auf denfelben zum; 
gebracht ward. Die Mittel zur Bekämpfung ll 
Schwierigkeit mußten: in den Vereinigten Staal 
N 
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mr son Mierico mit nach Haufe brachten. Jedoch vierzehn 
Dilionen waren nicht mehr als etwa der’ vierte Theil von der 
ganım Summe, die man nad) Europa fchaffen wollte. Der 
bei weitem größere Theil follte nicht in harten Thalern, fons 
dern anf natürlichem Handelswege durch Die Befürderung der 
Waarentranoporte von Amerika, zumal aus den Vereinigten 
Staaten, nach den Europäifchen Häfen geſchafft werden. Die 
Vereinigten Staaten, welche damald allein im Beſitz bes 
Frachthandels und Verkehrs (carrying trade! waren, boten 
dad größte Feld zum Einkauf aller Arten von Colonial Pros 
dukten, nicht nur ihrer eigenen, mie Baummolle und Taback, 
fonden auch aller und jeder anderen Gattung, wie Caffe, 
Zuder, Pfeffer u. f. w. dar, da diefe dort für amerikanifche 
Ahnung unter dem Schube Ihrer neutralen Flagge regels 
mäßig und ohne Echwierigkeit eingeführt wurden. Aber der 
Krieg. zwiſchen England und dem Curopäifchen Feſtlande, 
808 dem Machtgebot Napoleons gehorchte, fo wie die Wachs 
famfeit der Engliſchen Slotten und Kaper machten den Trand- 
port ſolcher Einkäufe für Rechnung der Herren Hope und 
Compagnie felbit, faſt unmöglich. Es mußten demnach Maß, 
regeln getroffen werden, demfelben den Charakter neutralen 
kigenthums zu geben, nicht nur zum Schein, fandern in der 
Wirklichkeit, und dies konnte nur dadurch gefchehen, daß man 
den Unternehmungsgeift der Amerikaniſchen Kaufleute zu Ver⸗ 
ſchifungen für ihre Rechnung nvch den Europälfchen Eontis 
nentalhäfen flimulirte, die Verficherungen in England beforgte, 
Vorſchüſſe machte und für den Betrag dieter Vorfchüffe Wech⸗ 
fe auf die Empfänger nahm, welche die Berren Hope felbfl 
nöluchten und bezeichneten, als folche die ihr vollfommenes 
Vertrauen beſaßen. So verzinfte und vermehrte fich das 


dreifachen verfianden hatte, und zwax auf eine fehr einfache 
Weiſe. Bei feinem ‚Aufenthalte in Hamburg, .vor feiner 
Meife nach den Vereinigten Staaten, war der damalige Ex⸗ 
Biſchoff und Eonventionell Talleyrand von der Kamilie Pariſh 
fehr gut aufgenommen und mit Geldmitteln von :derfelben ver⸗ 
fehen worden. Als Napoleon das erfte Mal Belgien beſuchte 
. und ſich einige Tage lang in Antiverpen aufhielt, beherbergte 
Herr David Pariſh den Fürſten Talleyrand in feinem, großs 
artig eingerichteten Haufe, und die ernente Bekanntſchaft mit 
einem Eohne aus der Familie, die ihn einſt fo freundfchaftlich 
zufgenoınmen hatte, führte diefen zu einer gewiſſen Intimität, 
welche durch die befte Tafel in“ Antiverpen und häufiges 
Kartenfpicl zu hohen Einſätzen, zwei Dinge, die der Fürſt 
eben fo fchr liebte und verſtand ald fein Wirth felbit,. täglich 
größer ward, und zuletzt vertrauliche Mittheilungen rechtferti⸗ 
gen fonnte. Der Yürft war bekanntlich Fein Koftverächter 
in Hinſicht der Vortbeile, zu welchen ihm feine Stellung die 
Bahn brechen konnte — man wußte allganein, wie ex bie 
erſte Nachricht von dem Siege zu Marengo zu benuben vers 
fanden und fich bereichert Hatte. ine nicht minder fichere 
Gelegenheit zu einer ähnlichen. Spekulation, doch nicht in den 
Fonds, bot fih jeht dar. Der Fürkt, ald Napoleon’d Mit 
nifter: der. andmwärtigen Angelegenheiten, befaß den ‚Schlüffel 
su den, was in deſſen Kopf, in Bezug auf politifche Dinge 
und. Verhältniffe vorgiug, und wußte, daß der baldige Aus 
Bruch eines Krieges mit Großbritannien, binnen Kurzem uns 
sermeidlich fe würde. Die gewiſſe Etrigerung aller Colos 
nialsProdufte in einen folchken Kalle lag auf der Hand. 
Dre Fürſt, che er. Antwerpen verließ, verfland fich mit feinem 
jungen Freunde, und dieſer benußte, fo viel er durch Kapital 


ud Eredit es vermochte, den Wink, um große Ankäufe von 
Kolonials Waaren in Antwerpen felbft und anderöwe, zu 
machen. Bald nah Napoleon's Rückkehr nah Paris fand 
die ‚berühmte Scene mit Lord Whitworth in den Tuillerien 
ſtatt. Die Kriegs⸗Erklärung und eine bedeutende Steigerung 
aller Golonials Brotufte folgten auf den Ferſen. Diefer 
efte bedeutende. Erfolg gab Herrn David Pariſh in den 
Augen des Herrn Labouchere ein gewiſſes Gewicht, und die 
Kunft fih in das Vertrauen eines Mannes, wie der Fürſt 
Talleyraud einer war, fo jung ſchon ceingeniftet zu haben, 
galt ald unlengbares Verdienſt und ald Beweis feiner Fähig— 
keit in der Handhabung großer Intereſſen. Es fonnte Herrn 
Labouchere nicht ſchwer werden, Herrn David Pariſh zu ber 
wegen, Die Intereſſen feines Antwerpener Haufed ganz und 
gar den Händen feines Afjocies G. Agie, anzurertrauen und 
die Agentur des in Amerika projektirten Gefchäftd zu übers 
nehmen. Das Gefchäft felbft bot große Lockung dar, nicht 
minder die Bedingungen, unter denen man fich über Dice 
Agentur verftändigte. Diefe letzteren beitanden erjtlich, in 
dem Herrn Davıd Barifh zugeitandenen Genuß eines Vier⸗ 
theild aller aus dem Gefchäft fließenden Vortheile und Ver⸗ 
dienſte; zweitens, in der Verpflichtung abfeiten des Herrn 
David Parifh, nicht ein einzige Geſchäft zu unternehmen, 
das nicht für die gemeinfchaftliche Rechnung der beiden In⸗ 
‚terefienten Hope und Compagnie und David Parifh bleiben 
müßte; drittens, in den Mechte, alle und jede Reife: und 
Unterbaltungstofien in Rechnung zu bringen. 

Nun waren noch zwei Haupt⸗Agenten nothivendig, von 
denen der eine. beſtimmt war, nach Mierico zu gehen, die 
Wechſel einzukaffiren, die Piafter in Veracruz einfchiffen zu 
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laſſen und den Verkauf der unter Licenzen ankommenden 
Schiffs-Ladungen zu überwachen; der andere in New⸗Orleans, 
die ankommenden Thaler in Empfang nehmen, die von Eu 
ropa kommenden Ladungen Deutfcher, Englifcher und Frau⸗ 
zöſiſcher Manufaktur⸗Waaren unter den mitgegebenen Licenzen 
nach Veracruz befördern und auferden fo viel Licenzen an 
die dortigen Kaufleute negotliren follte, al8 dazu Gelegenheit 
fein mochte. Zu der Agentur in Mlerico gaben die Herrn 
Hope und Compagnie aus ihrem eigenen Comptoir den Chèf 
ihrer Spanifchen Correfpondenz, Herrn U. P. Leſtapis, einen 
in Bearn geborenen Franzoſen, ber, die Agentur in New 
Drlean® ward meinen unerfahrnen Händen anvertraut. Died 
waren Die allgemeinen Grundlagen ded Plans, nach welchen 
derfelbe zur Ausführung gebracht werden follte. Für mich 
felbft ergab fich während der definitiven Abfaffung der In⸗ 
fruftionen, die mir Herr D. Pariſh bringen follte, keine 
Nothwendigkeit eines längeren Aufenthalts in Europa. Dem⸗ 
nach verlieh ih es in den eriten Tagen Zuli’ 1805 und 
fchiffte mich in das Amerifanifhe Schiff Flora, Capitain 
Daniel Sterling, nah New⸗York ein. Ich kam daſelbſt 
nach einer 42stägigen Reiſe an, die damald für eine fehr 
kurze galt. Der erftaunte Rheder des Schiffes, der von 
deifen Ankunft in Amfterdam nicht einmal etwas erfahren 
hatte, ftand am Quay, um mid, den einzigen Paffagier, den 
es gebracht hatte, und feinen Capitain, zu bewillkommnen. 
Die Welt, in die ich mich jetzt verſetzt ſah, war mir fo voll⸗ 
kommen neu, ich hatte, bei der damaligen großen Seltenheit 
antbhentifcher Befchreibungen der Vereinigten Staaten, fo wenig 
darüber gelefen, daß ich einen höchſt unvollkommenen Begriff 
von dem Lande befaß, und dafjelbe auf der. Bahn der Clvili⸗ 
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fatton von dem urfprünglichen rohen Zuſtande, in dem das 
Land entdeckt und allmählich bevölfert worden war, viel weiter 
zurück geglaubt, und langfamere Fortſchritte feiner Cultur 
erwartet Hatte, als ich wirklich vorfand. Sch erinnere mich 
ned Umftanded, der die Verfchiedenheit meiner Ideen über 
Amerifanifche Zuftände von den Begriffen des Gapitaind 
über die Vollkommenheit feine Vaterlandes, meinen Lejern 
am Beſten bezeichnen wird. Es war der Umitand des zus 
fälligen Zerbrechens eines guten Schirmed auf dem Ders 
det während eines heftigen Sturmes. Da ich ihn zer 
brochen aufnahm und den Capitain befragte, ob er glaube, 
dag ich einen fo guten Schirm wohl in News Mork wieder 
finden dürfte, fo antwortete er mir, wie empört: „God bless 
me! Ask me whether the sun shines in Newyork!“ Man 
bergeffe nicht, daß dies vor fieben und vierzig Jahren ftatts 
fand, und dag man damals, in Dentfchland, Amerika ge 
wöhnlich als eine Art von Straf⸗Colonie zu betrachten pflegte, 
wohin nur Taugenichtſe und ungerathene Eöhne gehörten. 
As ich meinen Eltern meine bevorfichende Reife dahin ans 
zeigte, antwortete mir meine Mutter: „Sag mir, ob diefer 
„unglücliche Gedanke, nach Amerifa zu gehen, in Deinem 
Kopfe entftanden iſt? Wer weiß, ob man nicht Deine Uns 
"erfahrenheit benutzen will!« 

Wenige Tage nach meiner Anfunft in New⸗York brach 
dort das gelbe Fieber aus. Bei meiner Abreife von Amiters 
dam hatte mich Herr Labouchere befragt, ob ich mich vor 
dem gelben Fieber fürchtete, „denn“ — feßte er Hinzu — 
„wenn Eie fich fürchten, fo müffen Sie nicht nach Amerifa 
sehen, Sie find gewiß zu fterben!« Ach Hatte eine verneinende 
Antwort gegeben, und da ich auch wirklich feine Spur von 
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Frucht empfand, fo wollte ich ritterlich. in New⸗Mork aushar⸗ 
ren. . Aber die Häuſer, denen ich empfohlen mar, machten .eB 
mir, Begreiflich, daß da gewöhnlich in den ‚Mionaten-Szwli, 
Auguſt und September die. Geſchäfte ruheten, jo fei:e& -jekt, 
wo das gelbe Fieber herrſche, und die Stadt. vor Itder⸗ 
mann verlajjen würde, der fig verlafjen könnte, unweiſe dert 
zu bleiben... ch folgte ihren Rath und ging nach Boſton, 
fehrte -aber nach einem fechswöchentlichen Aufenthalt dafelbit 
und in Philadelphia, zurück nach New:Morf. Wenige Tage 
nach meiner Rückkehr hieß ed, dag in der Bai ein Schiff von 
Cadix angefommen fei, das. den verwiefenen General Mor 
rean am Bord babe. Plötzlich wurden ale Trommeln der 
Bürgermiliz in allen. Zheilen der: Stadt gerührt, der. Chef 
derfelben, ein Abdvofat Namens Morton, zu Pferde in. Ge 
nerals⸗Uniform,: mit feinen Adjutanten, meiſtens junge Rechts⸗ 
gelehrte, durchflog ſie in allen Richtungen, als ob man geahnt 
hätte, daß auch Moreau ſeine Laufbahn als Advokat begon⸗ 
nen hatte, befahl und empfahl große Haft in der bevorſtehen⸗ 
den Miufterung in der langen Sauptitraße, Broadway ge 
nannt, Die ſich bis an die öffentliche PBroncnade: „the. Bat- 
tery“ erſtreckt. Hier war ed, wo der auögezeichnete Fremde 
landen ſollte. Dies geſchah auch eine Stunde ſpäter. Der 
General, bürgerlich in blauem Frack und Pantalons geklei⸗ 
det, beſtieg unter lautem Jubel und Muſik ein für ihn bereit 
gehaltenes Pferd, und ritt, von den Generalſtab der bunt⸗ 
ſcheckigen Miliz umgeben, die lange trage hinab bis nad 
dem Statthaufe. Dede einzelne Compagnie eines jeden eins 
zelnen Bataillons trug damals ihre eigentgümliche, manchmal 
fehr bizarre Uniform — es war unmöglich, das Enfenble 
diefer militairifchen Vereinigung auders als in dem Lichte 
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einer Har lequins⸗Jacke anzufeben, aber die Befehlshaber Die: 
ieö fonderbaren Corps waren nicht wenig ſtolz darauf, und 
als der General Moreau am Stadthaufe anlangte und dort 
bflieg, ward er von dem General Miorton: ernftlich befragt, 
wad er cigentlih von dem Amerikaniſchen Militair denke. 
Solche Soldaten, fol der Ankömmling geantwortet haben, 
habe er in feinem ganzen Leben nicht gefehen! welches etwas 
swerdentige Compliment mir an demſelben Tage mehrere Male 
mit großen Ernfte, ald etwas höchſt ehrenvolles fir die Ares 
rikaniſche Soldateöfa, wiederholt ward. *) inige Amerikas 
nifche Virtuoſen hatten für denfelben Abend ein großes Eon» 
eert in dem Saale des foygenannten „City Hotel“ — damals 
dad größte Wirthöhaus der Stadt — verantaltet. Man 
begab fich zum General Moreau, um fich die Ehre feines 
Veſuchs zu erbitten, den er auch verſprach. Sogleich erichies 
nen neue Anfchlagzettel an allen Gaſſen⸗Ecken, worin diefer 
Beſuch in großen Buchſtaben figurirte. Ach Hatte mir das 
Vergnügen nicht verfagen wollen, den großen Mann in der 
Nähe zu fehen, und war hingegangen. Ein furchtbares Ges 
dränge umgab ihn, die wichtigfte Figur in dieſem Gedränge 
aber: war nicht -der General Moreau, von dem fich Jeder⸗ 
mann ſagte, daß er doch ganz und gar nicht wie ein Fran⸗ 
zöſiſcher General ausſähe, weil er nur einen: einfachen blanen 
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») Als Marſchall Bertrand vor einigen Jahren vie weñlichen und nord» 

weſtlichen Theile der Vereinigten St. aten beſuchte und nach Buf— 

falo im Staate vn New:Yerk kam, ward auch dert ibm zu Ehren 

eine Nevue der Bürger » Miliz gebaten und die Zeitungen bateı 

bei Diefer Gelegenheit dic dreißigiährige Anekdote wieder aufgefriſcht 
aD ibm dieſe ben Worte in den Murd gelegt. 
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Rock trüge, fondern der Herr General Morton, in feiner 
MWafhingtonsUniform, blauem Rock mit gelben Aufichlägen 
u. f. w. Dieſer präfentirte dem General Jedermann, der 
ihn anftaunen wollte, Das Händefchütteln mit Damen und 
Herren nahm fein Ende! Endlich drängte auch ich mich bis 
zu der näheren Umgebung der beiden großen Feldherren, des 
Advokaten und Federhelden Morton, und ded Helden von 
Hohenlinden — ein Quäfer lieg fich dem letzteren voritellen, 
fhüttelte ihm herzlich die Hand mit den Worten: „Glad to 
see you safe in America: Pray General, say, do you re- 
„member, what was the price of Cochineal when you left 
„Cadiz?“ Der Sieger von Hohbenlinden zuckte die Achfeln 
und mußte die Antivort fchuldig bleiben. 

Finige Tage nach diefem militairifchen Feiertage kam 
auch mein Freund Leftapis von Amfterdam mit einem Theile 
der erforderlichen Dokumente zum Betrieb unfered Verkehrs 
an. Wir vertrieben und mehrere Wochen die Zeit auf eine 
ganz angenehme Weiſe — die befannte gaftfreundfchaftliche 
Aufnahme, deren jeder, auch nur einigermaßen gebildete Fremde 
in den Vereinigten Staaten genießt, machten und dies leicht. 
Endlich kam in den eriten Tagen November3 Herr David 
Pariſh an. Die Kunde von einem Bbevorftehenden großartis 
gen Gefchäfte war ihm bereit vorangegangen, und obgleich 
die Natur deifelben nicht Bekannt war, noch felbit gemuth⸗ 
maßt wurde, fo begleitete die größte Neugier dennoch alle 
feine Schritte. In New⸗-York ward Die in Amfterdam volls 
jtändig debattirte Kombination ded ganzen Gefchäfts entwickelt 
und analyfirt und wir, mein Freund Leſtapis und ich, gins 
gen hierauf ein Jeder nach feinem Poſten ab, er nah Bes 
raernz, ich nach New⸗Orleans, wo eine ganze von Hamburg 
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auſgeſandte Ladung deutſcher Leinen angekommen war und 
meiner bereits wartete. Der ſchnellſegelnde Schooner Aſpaſia 
brachte ihn nach ſeiner Beſtimmung, ich ging über Land nach 
Charleſton und, da dort ganz gegen alle Erwartung kein 
tennenabled Fahrzeug vorhanden war, das mich nach News 
Drleand Hätte mitnehmen können, fo Faufte ich den Echooner 
Regulator, und ging in demfelben nah New⸗Orleans ab. 
Am erſten DOftertage 1806 betrat ich zuerſt den Boden von 
Loniſiana, wo ich fünf Jahre fpäter einheimifch zu werden 
beſtimmt war, und erreichte vor Sonnenuntergang die Stadt 
New⸗Orleans. 

Louiſiana, einſt eine Franzöſiſche, dann eine Spaniſche, 
dann wieder eine Franzöſiſche Colonie, war bekanntlich kurze 
Zeit vorher von den Vereinigten Staaten der Franzöſiſchen 
Regierung für fünfzehn Millionen Spaniſcher Thaler abge⸗ 
kauft und vorläufig als Territorialbeſitzung organiſirt wor⸗ 
den. Es beſaß ſeine eigene, ſelbſterwählte Legislatur, aber 
der Gouverneur des Landes erhielt ſeine Ernennung von 
dem Präſidenten der Vereinigten Staaten, der damals 
Thomas Jefferſon war. Der Coneurrent dieſes berühm⸗ 
tn Mannes bei der Wahl zum Präſidenten war der Obriſt 
Aaron Burr geweſen, und es hieß, dag die Stimme cined 
Volksrepräſenten aus dein Staate Kentucky, Namens William 
Sole Elaiborne, bei diefer Wahl den Ausfchlag gegeben 
und die Entfcheidung zu Gunſten Jefferſon's herbeigeführt 
hätte. Einen ſolchen Dienft Hatte der Präfident durch die 
Ernennung Claiborned zum Gouverneur von LZouifiana bes 
lohnt, und dieſes Subjekt dazu beſtimmt, den biöherigen 
Stanzöfifchen Präfekten Lauffat, einen Mann von Erzies 
hung und Bildung, im Beſitz der feinen Manieren eines 


96 


Franzöſiſchen Sofmannes, zu erfegen. Claiborne war. gerade 
das Gegentheil, gut ausſehend, aber fonft ein ungehobelten;; 
ungefchliffener, - faft: tölpelhafter Patron, dabei pfiffig und 
audgelernt, „knoving‘‘, wie das die Amerikaner nennen und’ 
gewöhnlich find. Der ‚größere- Theil der Bevölkerung war 
damals Franzöfifchen Urſprungs, in der. Stadt. felbit- waren 
drei Zünftel- derfelben Franzöſiſchen, ein Fünfte Spanifchen: 
und ein Fünftel Nordamerikaniſchen Urfprungs, unter - dem 
fich einige wenige Deutfche befanden. Die Stadt zählte etwa 
16,000 Einwohner, von denen ein Drittheil aus Sklaven und 
Farbigen beftand. Der Kaufmannoſtand ivar durch vier oder 
fünf Franzöſiſche, zur Zeit: ded Aranzefifchen Regiments bes 
gründete Etabliſſements, von der Nachbarfchaft der Garonne 
herſtammend, durch drei von Schottländern errichtete Comp». 
toire, ein Deutfches Comtoir und acht: oder zehn, von jun 
gen Amerikanern aus Bolton, New⸗-York, Philadelphia und 
Baltimore begonnenen Commiſſionshäuſer, nebit einem halb 
Dubend Gewürzkrämerladen, vertreten: Die Spuren dieſer 
zuerſt Verkehr treibenden Klaſſe von Anfiedlern befchränten: 
ſich heut zu Tage auf den ſehr wohlhabend gewordenen, noch 
lebenden Zuckerpflanzer Shepherd, und auf den noch reicheren, 
ehemaligen Gewürzkrämer W. M. Montgomery, zu'deſſen 
Eigenthum ein großer Theil des nordweſtlichen Stadtviertels 
gehört, und der theils in New⸗-Hork und theils in Paris 
lebt. Zugleich mit dem chen genannten zweiundzwanzigjäh⸗ 
rigen Jüngling Shepherd aud Baltimore war in New⸗Or⸗ 
leans ein junger, wenige Sabre mehr zählender Amerikaner 
ebenfalld aus Baltimore angekommen, der einige ſechs oder 
achttaufend Thaler mitgebracht und nachdem er allerlei uncul⸗ 
tivirte Diſtrikte an den Ufern des Miſſiſippi zu unterfuchen : 
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ſich Die Zeit genommen, eine Auswahl getroffen und ange⸗ 
fauft Hatte. Diefer junge Mann big Sohn Me. Donougb, 
prablte mit feinen angekauften Ländereien fo häufig und fo 
regelmäßig, verſtand die Kunjt fiftiver Verkäufe zu fehr ers 
höheten Preifen an feinen Freund Shepherd, und durch diefen 
wieder an andere Berfonen zu noch böheren, fo vollkommen, 
und trieb fie, bei feltener Sparſamkeit in feinem Haushalt, 
fo ange und mit folchen Erfolge, daß zuletzt reelle Käufer 
in das fein gewobene Neg fielen und fich einen Theil dere 
felben zu eigen machten. Die. Donough fprach wenig, mifchte 
ſich felten in allgemeine Converfation, befonders mit Damen, 
deren Geſellſchaft er fo fehr ald möglich vermied, und wenn 
er feine Lippen üffnete, fo war feine ganze Beredſamkeit der 
Schätzung gewiſſer Ländereien gewidmet, die er chen zugefauft 
hatte, und unerfchöpflih. Doc nicht allein in Zonifiana, 
fondern auch in den benachbarten Staaten trieb er fein Wefen 
und dies über vierzig Sabre hindurch. eine Zeit vertrich 
er fich mit der Bewachung der Erziehung einiger Kinder and 
der Nachbarfchaft feiner ſehr einfachen Nefidenz auf einer ihm 
zugehörigen Pächterei, oder iwie man es in jenen Theilen 
Amerika's nennt — einer Plantage Cr befchäftigte fich 
auch mit dem Studium der Medizin aus Liebhaberei. Me. 
Donough ift im Monat Oktober des vorigen Jahres (1851) 
geitorben und bei der Eröffnung ſeines Teftamentes hat es 
fih ergeben, daß er fait vier Fünftheile aller uncultivirten 
Ländereien im Etaate von Zouifiana, und vieler in den ande⸗ 
ren obgenannten Staaten belegenen Territorial - Beiikungen 
bis zu dem bedeutenden Total-Werthe von funfzehn Millionen 
Dollars bei feinem Tode beſaß. Sch Habe ihn in dem Zeits 
raum bon, ier und dreißig Jahren fehr oft, zulekt im J. 1839 
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gefehen, und ven ihm nur einen einzigen Berivandten, einen 
Bruder gekannt, der Schifföftenermann war, und frühe, wenn 
ich nicht irre, am gelben Fieber farb. Me Donough 
felbit ift ohne Erben irgend einer Art, weder direkter nech 
sollateraler Natur geftorden und bat fein ungeheures Vers 
mögen der Regierung der Vereinigten Etaaten unter der Ber 
dingung vermacht, daſſelbe überall in öffentlichen Schulan⸗ 
ftalten anzulegen. Außerdem befinden fich ‚in feinem Teſta⸗ 
ment cine Menge Pleinerer Vermächtniſſe werfchiedener, mite 
unter ſehr bizarrer Art. Eines der merkwürdigſten iſt das, 
welches dem berühmten Franzöſiſchen Schriftfieller, : Her 
Leon Sozlan in Paris zugefallen iſt. Diefer hat bekannk⸗ 
lich vor einigen Jahren einen Roman unter dem Tel: „Le 
Medecin du Pecg** veröffentlicht, der in jedem Betreff, be 
fonderd aber durch einige höchſt fonderbare und tiefe pſycho⸗ 
logiſche Studien, in ganz Frankreich die größte Aufmerkfans 
keit erregte. Der Redakteur des in New⸗-York erfcheinenden, 
wohlbefaunten Blattes: „Le Courrier des Elats Unis Yatte 
für gut gefunden, denſelben in dem Feuilleton deſſelben aufs 
zunehmen. So gericth er in die Hände Me. Donoughs, 
der ihn in feiner Einſamkeit lad, und von einzelnen Hellblicken 
des Berfafjerd fo bezaubert ward, dag er ihn durch fein 
Teftament zum Erben von zehntaufend Dollars (oder Spa⸗ 
nifchen Piaſtern) einfeßte. Diefe Summe ift uilängſt den 
Herrn Gozlan durch den Amerifanıfchen Geſandten, Herrn’ 
Rives in Paris, in einem auf dad Haus Albrecht und Com⸗ 
pagnie in Habre gezogenen Wechſel eingehändigt tworbei: 

Ich kehre von diefer Epifode zu Der bunten Charakteriſtik 
meines eigenen Lebens zurück. 

Welche Begriffe man fi im Norden der Vereinigten 
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Staaten von einer ſolchen Communität als dieſe Stadt das 
mals bildete, zu machen gewohnt wär, dürfte aud einer Er⸗ 
zählung meines Freundes, M. Amory ans Bofton, erbellen, 
bdeſſen eben etabliries Haus unter der Firma: Amory und 
Callender, die von Saitibittg ausgefandte Ladung Schleſiſcher 
Leinen in Empfang genommen hatte und für mich in Bereit⸗ 
ſchaft Hit: Im Begriff von Boſton nach Ne - Orleans 
abzureiſen, Hätte er in den Zeitungen Die Anzeige eines Schifs 
fe bemerkt, daß dahm abzugehen Befiimint war, und für 
welches Fracht gefucht ward. Amord mielbete ſich bei dem 
Rheder, ihm fein junges Haus als Conſignataäire des Schif⸗ 
fes au empfehlen. Der Rheder theilte in Vertrauen mit, daß 
er es ganz und gar nicht im Sinne Habe, fein Schiff nach 
New⸗Orleans zn ſenden, daß er aber dieſe Anzeige nur ih 
der Abſicht gemacht Habe, um nütker den Paſſagieren, die ſich 
in der Reife dahin inelden würden, einen Spitzbuben wud- 
findig zu machen, der einen feiner Bruder um eine bedeutende 
Summe Geldes betrogen Hatte, „Denn⸗ — ſetzte der Rhe⸗ 
der Hinzu — ich Halte es für wäahrſcheinlich, daß er e8 ver 
uchen wird ſich nach New⸗Orleans zu begeben, da es ja 
„bekannklich der natürliche Sammelkplatz aller Schurken und 
„alles Geſindels iſt.« Unter dieſen, größtentheils als Aus—⸗ 
wurf der nordöſtlichen Staaten augeſehenen Eingewanderten, 
befand ſich jedoch ein Maͤnn von ausgezeichneten Geiſtesfähig— 
keiten und wirklichem Talent. Dieſer Mann war der bes 
Bee Juriſt Edu atd Livingſton, der aus dem Staate New⸗ 
Hort herſtamnite, Abboktir it Ser Stadt NeinsMork geweſen 
Kar, und ort als Miigtied ihres Munizipal⸗Rathes Die 
Function des Recorders, eines Unterbürgermeiſters, verwal⸗ 
ur Bette In dieſer Eigenſchaft haite ex eine höchſt wichtige 
7* 
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Rolle gefpielt, auch den Staat felbft einmal im Senat -q 
Waſhington vepräfentirt. Plöglich entdeckte fi in der Ver 
waltung des Municipaleintommend der Stadt, welches in 
den Händen des Recorderd war, ein. nicht leicht iveg zu he 
monftrirende® Defieit von -fechzigtaufend Thalern, und m 
ward unter diefen Umftänden Livingfton unmöglich dort län 
ger zu bleiben. Er floh nad) New⸗Orleans und begann der 
aufs Neue feine Laufbahn mit dem außerordentlichſter 
Erfolge. Hier vermählte er fih mit der jungen um 
verführerifchen Wittwe eines Legitimiften und Legiiter 
aus St. Domingo, Namens Moreau, einer geborenen 
Davezar, welche nach der Verbeerung jener Colonie mit ihre 
Diutter, Schweiter und einem Bruder zuerit nach Jamaica, 
dann nach Lonifiana geflüchtet war. Bon diefen Schwager 
Livingfton’d Auguſt Davezac, werde ich weiterhin zu 
fprechen Gelegenheit finden. Es ift eben derfelbe, der in ſpä— 
teren Jahren vom Präfidenten Jackſon zum Amerikanifchen 
Gefchäftöträger im Haag ernannt, von dort nad Neapel 
zur Berichtigung und Kinkaffirung der ISndemnitäts Gelder 
berufen ward, aber bald darauf feine Stele im Haag aufs 
geben mußte, weil — um cinen milden Ausdrud zu ge 
brauchen — Irregularitäten in der Ablegung feiner Rechnuns 
gen vorgefallen waren, über die er Feine genügende Auskunft 
geben fonnte. Davezac, von Franzöſiſcher Abkunft, der eine 
große Fertigkeit in der Englifchen Sprache erlangt hatte, mar 
gerade damals becidigter Dolmetfcher in den Gerichtähöfen, 
wie er es fpäter auch in der gefeßgebenden Verſammlung 
Louiſiana's ward, zuleßt Livingfton’s Faktotum geivorden, und 
hatte fih ihm befonders in der Auffuchung der Elemente eines 
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zer, wie in der Herbeiſchaffung allzeit fertiger Zeugen, die 
alles zu beſchwören bereit waren, faſt unentbehrlich gemacht. 
Ich erinnere mich beſonders eines merkwürdigen Criminal⸗ 
Prozeſſes gegen’ einen gewiſſen Beleurgey, den Redakteur 
eined der cerften Amerikanifchen Blätter, welches unter dem 
Namen „Le Telegraphe* in ranzöfifcher und Engliſcher 
Sprache 1806 und 1807 in New» Drleand erfchlen. Der 
Angeflagte hatte die Unterfchrift eincd reichen Pflanzerd nach⸗ 
gemacht, um Geld darauf zu erheben, und als er entdeckt 
ward, den Bflanzer fein Verbrechen fehriftlich eingeftanden 
und ihn dringend gebeten, nicht ale Kläger gegen ihn aufzus 
treten. Der Pflanzer zeigte ſich auch dazu geneigt, der Brief 
befand fich aber bereits in den Händen der Gerechtigkeit. Wie 
erhielt nun Livinziton, al8 Anwalt und Vertheidiger Beleurs 
gey's nach dieſem Geſtändniſſe, diefem verdammtenden Beweife 
feiner Schuld, die Freifprehung de3 Angeklagten? Davezac 
mufterte Zeugen, welche vor Gericht ſchwuren, dag fie von 
jeher Beleurgey ald den größten Lügner gefannt hätten, von 
befien Lippen nie ein wahres Wort gefloffen ſei. „Schaut 
her!“ — fagte nun Livingſton zu feiner Franzöſiſchen Jury 
— «der Mann fonnte die Wahrheit nicht fprechen; die Ans 
»erkennung feiner Schuld felbit ift eine Züge, denn nur ein 
„Unfinniger kann ſich felbit anklagen. Alſo bat Beleurgey 
„gelogen, oder er ift nicht Here über feinen Berftand, in 
„beiden Fällen hat er nicht gewußt, was er that, und kann 
„nicht für ſchuldig erklärt werden!« Und die Geſchworenen 
ſprachen ihn frei! 

Nennenswerthes Capital befaß, als ich in New⸗Orleans 
erfchien, ‚kein einziges bortiges Haus, und ein bonorabler 
Charakter ſchien mir eine eben fo große Selteubeit zu fein. 
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Sch horchte fo viel als ich vermiochte auf die Acußerungen 
Der meisten, Dort eben etablirten Kaufleute, und bei ihrer 
Nufmredigkeit und dem Prahlen mit „‚cleverness“ war £8 
fehr ſelten, daß meine eben beginnende Erfahrung nicht durch 
die Kenntniß eines unwürdigen Kniffs in Handel und Wandel 
bereichert wurde, wodpech deu eine oder der andere feinem 
nächſten Nachbar dilpirt zu Haben fich rühmte. Der Mann, 
dem ein mit einer gewiffen Geſchicklichkeit ausgeführter Buhen⸗ 
fireih gelingt, wird nur gu oft in den Bereinten Staaten 
mit dem Lobe beſchenkt, ein „clever fellow“ zu fein. Wine 
unbedingte Rechtlichkeit, verbunden mit einer geiniſſen Schen 
gegen alle Unternehmungen, Die mit der mindeiten Gefahr 
verfnüpft fein konnten, entdeckte ich bei den obengenannten 
Herren Amory und Gallender, und es war eben in Falge 
Liefer beiden, im Amerikanifchen Handelöverfchr etwas feltenen 
Figenfchaften, daß ich zu meinen Unternehmungen mich ihres 
Haufes zu bedienen entſchloß. Sch Hatte noch Feine vierzehn 
Tage in New-Drleand zugebradht, Hatte Niemanden Veran⸗ 
laſſung gegeben zu vermuthen, in welcher Abficht ich dieſen 
Ort befuchte, als es auf einmal hieß, ein Schooner unter 
Umerifagnifcher Flagge fei im Deiffifippi in ſechs Tagen von 
Veracruz angekommen mit 150,000 Spanifchen Thalern an 
Dord, für Vincent Nolte. »Eil wer iſt denn das?⸗ fing 
man an zu fragen — „Was, der junge Mann?« Man 
hatte jedoch eben aufgehört fich darüber zu vermundern, als 
abermald ein Schooner von Veracruz, mit einer Summe 
bon 200,000 Thalern an Bord, endlih, zehn Tage fpäter, 
ein dritter erfchien, der wie der erſte, mir 150,000 Thaler 
brachte, und Alles das für dDenfelben jungen Mann! Schen 
als bloßer Fremder hatten die franzöfifchen Pflauzer mich 
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mit einer gewiſſen Auszeichnung aufgenomuen — ich ſprach 
frauzõſiſch, jetzt, motif de plus! kannte ihre Vorliebe für 
mich Feine Sränzen mehr. Keine Feſtivität fand bei ihnen 
ſtatt, zu der ich nicht eingeladen worden wäre. Ueber drei 
Monate hatte ich fchon in dem Lande verfehrt, ald mid im 
Den eriten Tagen des Auguſt-Monats das gelbe Fieber auf 
eine furchtbare Art ergriff. Ein brennendes Kopfweh, ale 
ob der Kopf audcinander fpalten wollte, und heftige Schmer⸗ 
zen im Nüdgrade waren die erften Syınptome. Meine Um⸗ 
gebungen, unter ihnen ein mir, durch feine Verbindungen mit 
Veracruz interefjant geiwordener Spanier, Namend Sere, 
riefen fogleih ihren Favorit⸗Arzt, cinen Franzoſen Namens 
Raoul herbei, und dieſem Dienfchen, der in jeder anderen 
BDinficht, nur in feiner Anſchauung vom gelben Sieber nicht, 
ein volllommener Charlatan war, gelang es mich zu retten. 
Dei der ganz richtigen dee, day das gelbe Fieber nichts als 
eine gewaltige Entzündung der Galle fei, gab er mir auf 
Der Stelle ein heftiges Vomitif, fodann am nächiten Tage 
ein ditto zweites, am dritten cin eben fo heftiges Purgativ, 
und — meine Definnung Echrte allmählig zurück — ich war 
gerettet, obgleich unendlich fhiwach und entnerut. Am Vor⸗ 
suittage des dritten Tages erjchien bor mir der Caffirer der 
Louiſiaua Bank, ein fchr ehrlicher Mann, Namens Zacharie, 
and befragte mich mit großen Ernſte, ob ich mein Teſtament 
gernacht hätte. Ich antwortete: „Nein! Wozufr „Nine — 
fuhr er fort — wich brauche es Ahnen wohl wicht zu jagen, 
«dag Sie das gelbe Fieber haben, und dag es mehr ald mög— 
«lich iſt, daß Sie Miorgen jterben werden“, — ich horchte hoch 
auf — „denn der vierte Tag ift der Britifche, den man in 
der Regel nicht überlebt. Sie haben Schäße, große Sunss 


701 


„men in der Bank liegen, wie man fic Bier noch nicht ges 
„ſehen hat, und wenn Sie fterben follten, fo würden diefe 
"Gapitalien in höchſt unfichere Hände fallen, die vom Staate 
„ernannten Verwalter ded Vermögens der Inteſtat fterbenden 
„Fremden, find Leute, die nicht allein kein Vertrauen vers 
„dienen, ſondern ohne Rückhalt gefprochen geradezu gewiſſen⸗ 
„loſe Schurken. Meine Antiwort war, daß ich mich durch⸗ 
aus nicht fterbeluftig fühlte, und dag ich auch nicht fterben 
würde. Sich ſchloß mit den Worten: „Comme je suis sur 
„de ne pas mourir, je n’ai pas envie de me casser la t&te 
„avec mon testament!® Her Zacharie ſah mich erft an, 
und fagte mir zuletzt: „Eh bien, mon cher Monsieur Nolte, 
„avec cette disposition lä, je sur aussi que vous ne mourrez 
„pas!“ 

Sn dem Epätjahr 1806 eirkulirten in den Vereinigten 
Staaten viclfache Gerüchte von einer beabfichtigten oder bes 
reitd organifirten Verſchwörung, Deren Zweck die Trennung 
der füdlichen Staaten von den mehr nördlich gelegenen, und 
die Errichtung einer zweiten Amerifanifchen Republik fein 
follte. An der Epike diefer Verſchwörung und dieſer pros 
jeftirten zweiten Republik, hieß es allgemein, fände der 
Amerifanifche Obriſt Aaron Burr, derfelbe der zur Zeit 
feiner Erwählung des Präſidenten Jefferſon's Goneurrent 
und Nebenbuhler geweſen war, und den berühmten Staats⸗ 
ſekretair Waſhington's, Namens Alexander Hamilton, in 
einem Duell getödtet hatte. Man wußte es, daß dieſer in 
böſen Ruf gerathene Mann, vor dem Jefferſon, wie allgemein 
bekannt, eine perſönliche Furcht beſaß, die weſtlichen Staaten 
im Geheim bereiſt und Confederirte geſucht und angeworben 
hatte. Es hieß auch, daß das Haupt der kleinen Militair⸗ 
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Macht der Vereinigten Staaten, ein gewiſſer General Wils 
tinfon, und ein Miliz⸗General, Namen? Adair aus dem 
Staate Kentucky, zu diefer Verſchwörung gehörten. In 
New⸗Orleans ward auf Befehl der Regierung zu Wafhings 
ten die Local Miliz organijirt und in waffenfähigen Zuftand 
rerſetzt; die dort anſäßigen Franzoſen bildeten drei Coms 
yagnien, die Irländer eine vierte, die Deutſchen eine fünfte 
u. ſ. w. Diefe letzteren, ohne eben viel von mir zu wiſſen, 
emannten mich zu ihrem Sanptmann, tmwahrfcheinlich meil fie 
täglich von meine Geldvorräthen in der Bank gehört hatten, 
— militafrifhe Capacität beſaß ich keine und Eonnte keine bes 
ſitzen, auch meinen Uintergebenen, welche aus Comtoirdienern, 
Krämern und Handiwerfögefellen beitanden, vom Dienfte nicht 
mehr Ichren, als ich eben Tags zuvor felbft erlernt hatte. 
Auf einmal erfchien in New⸗Orleans, ald Befehlshaber der 
Garnifon, der obgedachte verdächtig gewordene General Wil⸗ 
kinſon, der fogleih die Loeal⸗Miliz mufterte und einſchwören 
ließ, fo dag er über und alle, ald wären wir regelmäßige 
Linientruppen, gebieten fonnte. Dann ließ er zwei junge, eben 
angelommene Amerikaner, Nanınd Samuel Swartwout 
und P. V. Og den plöklich feftnchmen, an Bord eines Meinen 
Schiffes der Regierung Bringen und als Mitfchuldige des 
Obriften Burr, nad Wafhington abführen. Den Miffifippi 
entlang fam einige Tage fpäter der SKentudifche General 
Adair in Nem-Drleand an, ward cbenfall3 fogleich verhaftet 
und nah Waſhington gefandt. Zulett wurde mir unter der 
Hand mitzetbeilt, daß ich in fehr verdächtigem Lichte bei dem 
fommandirenden General ftände, da er die Gewißheit habe, 
das Baring’fche Haus in London babe fi anheifchig gemacht, 
die nöthigen Fonds zum Gelingen der Verſchwörung des 
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Obriſten Burr berzugeben, und ich fei -befanntlich ihe Agent. 
Kaum erfuhr ib, daß Wilkinſon einen Sergeanten und ein 
Baar Eorporäle aus meiner Compagnie heimlich zu ſich be⸗ 
rufen und fie über mich befragt hatte, fo fchien «8 mir auf 
einmal Elar su werden, daß der Herr GeneralsCommandant 
mit falfchen Karten fpiele, umd ich beſchloß, ohne Weiteres, 
sich zu ihn au begeben und ihn geradezu um feine Abfichten 
Yinfichtlicd meiner zu befragen. Er nahm mich mit einer ge 
wiſſen Spiemnität an, führte mich bei Seite, flug die Yugen 
gen Himmel und fprach viel non feiner Verantwortlichkeit 
und feinen Pflichten gegen Gott und den Staat, Die es er⸗ 
forderlih machten, fih mit Wachſamkeit nad allen Seiten 
umzuſehen. Endlich zeigte er mir einen von ihm aufgefange, 
nen. Brief eined der Mitverfchivorenen Burr’d, in dem die 
Torte fanden: „B. Bat es übernommen, Die erforderlichen 
„Bonds zur Ausführung des ganzen Plaus berzugeben.« 
Sodann fragte er mich, was ich denn dächte und darüber zu 
fagen hätte. Meine Antivort war kurz gefaßt, nämlich diefe: 
daß er ſich an eine beſſere Autorität ald die meinige wenden 
mühe, um die Bedeutung diefer Worte zu erhalten, daß der 
Buchftabe B. wahrſcheinlich auf feinen Freund Burr anzu 
menden, daß Ich Fein Agent der Herren Baring fei und Daß, 
wenn er mir die Ehre erweiſen molle, ſich zu mir au vers 
fügen, meine Bücher feiner Durchjicht offen fländen, — vor 
Allem aber wünſchte ich genan zu erfahren, ob er mut diefer 
freiwilligen Erklärung zufrieden fei und mich in Ruhe Taften 
wolle. Mitt eben derſelben Tyeierlichkeit, mit der er mich zuvor 
empfangen hatte, ergriff er jeßt meine Hand, richtete Die Augen 
abermald gegen Himmel und fagte mir: „Sie haben da oben 
einen Freund und Beſchützer — Sie find ein ehrlicher Mann, 
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Herr Nolte, gehen Sie in Brieden zurück nach Ihrem Haufe lu 
dimit war Die Sacht abgamacht, Ich Batte ven Mann voll 
bumen exrathen und. die innere, Ueberzeugung erhalten, er 
fi rin Charlatan und höchſt wahrfepeinlich tief in. Burr's 
Complott verwickelt geweſen. Die Folge Hat erwiefen, daß 
ih ihn richtig heurtheilt hatte. Aus den Proceſſen, die wegen 
der willkührlichen Verhaftungen des Generals Abair, der 
Herren Swartwout und Ogden nachher in Waſhington ſtatt⸗ 
fanden, hat es ſich ergehen, daß er wirklich dem Obriſten 
Burr Seine Theilnahme an dem Complott zugeſagt, ſich aber 
hei Zeiten zurückgezogen hatte. Bei feiner Vertheidigung 
machts ex. immer die pompöfen Worte geltend: wer babe der 
»Bouftitution der Vereinigten Staaten ein Glied abgenommen, 
“um den ganzen Kürper zu veiten (lopp’d ofl a limb to save 
the body. of the Constitution)“, und nur Sefferfon’d Vorliebe 
und Schuß zog ihn glücklich aus den complieirten Folgen 
ſeines irregulairen Verfahrens. Das Vertrauen feiner Landes 
Imte war Yon ihm geinichen, er wanderte endlich nach Mexiko 
und flarb dort einige Jahre fpätsr. 

Noch sine andere Prohe Hatte ich während der Verwal⸗ 
fung der mir anvertranten Intereſſen zu beſtehen. Dies mar 
die berühmte Rencontre des Engliſchen Kriegsöſchiffes Leo⸗ 
pard mit der Amerikaniſchen Fregatte Cheſepeak, an der 
Mündung der Bay gleiches Namens in Sommer des abs 
res 1807. Der Englifche Befehlshaber Hatte beftunmte und 
genaue Auskunft über die Anwerbung einiger aus feinem 
Schiffe Ddefertirten Matrofen an Bord der Amerikanifchen 
Sregatte erhalten. Als die leßtere fich auf offenem Meere 
zeigte, ging das Schiff Leopard gerade auf fie zu, und der 
Befehlshaber forderte die Rückgabe feiner Defertenre, die der 
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Commandant der Fregatte natürlich ihm verfagen mußte. 
Die Fregatte war ſchwach bemannt und auch fonft zu einem 
Kampfe keinesweges vorbereitet. Die erſten Schüffe Englifcher 
Seits wurden nur einmal Bbeantiwortet und dann die Flagge 
fogleich geftrichen. Hierauf begaben ſich einige Englifche Ofs 
feiere an Bord’ der Fregatte, mufterten die Mannfchaft, 
ſuchten ihre fünf Deferteure Heraus, und nahmen fie mit fi 
zurück an Bord ihres eigenen Kriegsſchiffes. Die Begeben⸗ 
heit erzeugte eine furchtbare Aufregung in den Vereinigten 
Staaten — man fprad allgemein und mit großer Ent 
rüſtung von unmittelbarem Kriege mit England. Es fehlte 
nicht an unberufenen Rathgebern, welche mir die Empfehlung 
aufzudringen verficchten, mit meinen Silber⸗Vorräthen unver 
züglich und direkt nach England oder wenigftend nad dem 
Norden zu gehen. Sch wußte indeffen nur allaumohl, daß 
von Seiten England’3 feine Beranlaffung zum Kriege da fein 
fonnte, und daß, binfichtlih der Vereinigten Etaaten ein 
Krieg nur von dem Congreg erklärt werden konnte, Daß 
diefer erft von dem Präſidenten zufammen berufen werben 
müßte, und daß folglich einige Monate damit hingehen 
würden, ehe man ſich im Stande befände, dazu die erforder 
lichen Vorbereitungen zu treffen, wenn, — was allerdinge 
noch immer zweifelhaft bleiben mußte — der Congreß in die 
Nothwendigkeit einer ſolchen Maßregel einzugehen für rath—⸗ 
fam halten follte. 


Fünfte: Kapitel. 
David Barifh in Philadelphia. 


Die von ihm getroffenen Maßregeln. Leftapis erfcheint in Veracruz unter 
dem Ramen Villanueva. Nüdblid auf Ouvrard nnd feine Berhält; 
niſſe. Mißverwaltungen, die natürlichen Folgen der grenzenlofen 
Berbinplichkeiten, die er übernommen. Gomplizi te Berpältniffe mit 
der Sranzöfifhen Staats:Bant, welche dadurch ihre Baarzahlungen 
einzuftzllen fich genöthigt fieht. Napoleon’s Rückkehr nad dem Preß⸗ 
durger Frieden. Seine Machtgriffe und fein willkührliches Eingreifen 
in Duvrard’s Gefhäfts:Berhältniffe, wodurch die ganze Organifation 
derfeiben von Grund aus zerflört wird. Napoleon und das Haus 
Hope und Compagnie in Amfterram, das feine Anfprüce mit Würde 
zurüdweif't und feinen Abgeortneten, den nachherigen Baron Louis, 
mit einer Lehre zu Haufe fhidt. Der Franzöſiſche General:Conful 
de Beaujour in Philadelphia muß ſich nothwendig Pariſh's Händen 
übergeben, fo wie ver Minifter des öffentlihen Schatzes, Mollien, ſich 
in die Arme der Herren Hope werfen muß. Falſche und einfeitige 
Beurtheilung Ouvrard's durch Thiers, der feine kaufmämiſche Yage 
nie begriffen,, oder nie hat begreifen wollen. 


Sch blieb alfo vor der Hand an Ort und Stelle. Ein 
Rückblick führt mich jebt zu dem Gentralpunft des großartis 
gen Geſchäfts zurüc, deffen oberfte Zeitung dem Herrn David 
Pariſh anvertraut war. Diefer hatte Philadelphia zu feinem 
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Hauptquartier eriwählt, als Mittelpunft zwifchen New⸗York 
und Baltimore, von welchen beiden Häfen die Waarentrans⸗ 
porte unter Licenzen ausgehen, und wo die hauptfächlichften 
Netouren in Spanifhhen Thalern empfangen werben follten. 
Nach Berathung mit einigen der erſten Häufer, befonders in 
Baltimore, wo man die Schnellfegler, „elippers“ genannt, 
am beiten zu bauen gewohnt war, ergab c8 fi, daß an 
Verſicherungen folcher Verſchiffungen durchaus nicht zu denken 
war, da man nicht weniger ald 20 Procent Prämie dafür 
forderte. Um ein Capital iron 60,000 Dollats zur einer folchen 
Prämie zu deden, würde man 75,000 Dollars verficdern 
müſſen und unter diefen Umſtänden hätte man vier Ladungen, 
eine jede zum Werthe von 60,000 Dollard erpedirt und vers 
fihern laffen, fo würde man eine Total-Summte von 60,000 
Dollars für Prämie ausgelegt haben, welche, kämen die vier 
Radungen alle glüdlih an, das auögelegte Capital gerade 
um fo viel vermindert haben Würden, das fit, daß von 
240,000 Dollar8 nur 180,000 Dollars übrig geblieben wären. 
Dian nehme nun an, daß bon bier unverficherten Ladungen 
die eine total verloren ginge oder gefapert würde, die anderen 
drei aber glücklich anfänıen, fo würde das auf eins hinaus⸗ 
laufen; und da ein Verluft von 1 zu 4, felbit in Kriegs⸗ 
geiten ein höchſt feltener fein würde, wo ſchnellſegelnde Schiffe, 
unter einem wachſamen, thätigen Sapitain, dem für guten 
Erfolg eine angemeflene Belohnung verfprochen werden follte, 
gebraucht würden, fo ergab es fich als eine höchſt zweckmäßige 
Maßregel, vorläufig und anf einmal, fechs ſchnellſogelnde 
Schiffe von gleichem Werthe und gleichem Tonnengehalt er, 
denen, mit gkeich werthvollen Ladungen Beladen zu Taffen, 
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un für Rechnung der Unternehmer untet den Spanlſchen 
kicenzen, nach Veracruz abzwfertigen. 

Hierin beſtand die erfte Maßregel, zu der man id ent 
flog. Die zweite mar, welche Brämie ober weicher Gewinn 
fie den Gebrauch der Licenzen, und die Einfnhe ver: Höher 
verbotenen Waaren in Merico, zugeſtanden werben, die dritte, 
wer die Auslage des Schiffsbaues und der Landungen beſtreiten 
ſollte. Hinſichtlich dieſer beiden Punkte ward es für füglich 
ereichtet, in beiden nur ein Intereſſe vorwalten zu laſſen, das 
berät, die ganze Auslage Schiffe und Ladungen zuſammen, 
von einem einzigen Haufe beſtreiten und ſich von demfelben 
Änen Drittheil des Netto⸗Gewinnes als Prämie für Ben Ge, 
brauch der Licenzen, Bezahlen zu laſſen. Ging cine Ladung 
verloren, oder fellte fic gelapert werden, fo mar naklürlich 
auch Feine Prämie für die Licenz zu Bezahlen. Es war dag 
Haus der Herren Robert und Sohn Oliver, die fon 
em liquides Capital beſaßen und ehrenbafte, in Baltimore 
angefiedelte Jrkänder wären, welche in Verbindung mit ihren 
Schwager James Eraig in Philadelphia, das Geſchäft einſt⸗ 
weilen übernahmen. Auch ward ftipulirt, daß wenn Biefe 
Fahrzeuge zum Tranoͤport von Piaſtern gebraucht werden 
follten, welche nicht aus dem Provenü der Ladungen her 
rührten, die Aheder zu einer Fracht von 5 Procent don dem 
eingeſchifften Belauf berechtigt fein follten. 

Die ganze Eombination war bortrefflih, aber che das 
Sand in. Baltimore den definitiven Eontraft ınlt Herrn Da, 
vid Barifh abfchlog, blieb noch eine Bedenklichkeit zu Befeitigen. 
Dafelbe wollte genau wiſſen, wozu es gebunden fein ditrfte, 
wenn ungeachtet der den Ladungen zugeficherter Exemtion von 
den üblichen, ſchweren Zbllen in Mexiko plötzlich gewiſſe um? 


112 


eriwartete forderungen von der dortigen Megierung gemacht 
und bon denen im Hafen von Veracruz befindlichen zwei 
oder drei Badungen auf einmal erhoben werden follten. Gegen 
eine folche Eventualität verlangten die Herren Dliver die Gas 
rantie des Herrn D. Pariſh. Zwiſchen Duprard und feinem 
Affocie, Earl IV., oder vielmehr feinem Minifterium, war «8 
ganz einverſtanden gemefen, dag Feine Zölle in Mexieo zu 
entrichten fein würden. Aber die Herren Dliver wollten ale 
weiſe Kaufleute, die Länge und Breite ihrer Verbindlichkeiten 
genau Pennen, und Herr Pariſh mußte fi) alfo dazu ver 
jtehen, ibnen diefe Garantie zu geben, wenn etwas aus dem 
Geſchäfte werden follte. Er übernahm ſie demnach für eine 
Vergütung von 20 Brocent, welche von dem BruttosCrtrag 
der in Veracruz verkauften Ladungen, bei der in Philadelphia 
zu machenden Abrechnung gekürzt und Pariſh bezahlt oder. 
vergütet werden follten. 

Bald nach feiner Ankunft in den Vereinigten Staaten. 
batte er den älteiten und beiten Eorreöpondenten der beiden 
Firmen Hope und Baring, namentlich den Herren Willing 
und Francis in Bhiladelphia, Robert Gilmorund Söhne 
in Baltimore, Samed und Thomas H. Perkins in Bolton 
und einigen andern, die Natur feiner Miffion vorgelegt, und 
den Wunſch ihrer ZTheilnahme an dem Gefchäft bezeugt. 
Theild ward er nicht begriffen, theils fehlte es an disponiblen 
Mitteln, um eine fo großartige Unterncehinung ausführen zu 
Eönnen. Nachdem man in Baltimore acht oder achn Donate lang 
Augenzeuge von dem außerordentlichen Erfolg der Herren Dliver 
geweſen war, fehlte es nicht länger an Tiebhabern und Abnehmern 
der Licenzen, twodurch dann Parifh in den Stand gefeßt war, mit 
Iſaac Me.Kimm, James Tennantund JohnO'Donnell 
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em Baltimore gleichartige Verträge abzufchließen, auch dem 
Aneniger bemittelten, aber damals in fehr gutem Credit fichens 
Den Haufe Archibald Gracie und Söhne in New⸗-Nork ein 
Paar Licenzen zu übergeben. Der Agent in Veracruz, mein 
SFreund A. P. Leitapid, war dort unter den Namen Yofe 
Gabriel de Villanueva aufgetreten. Cr hatte ehemals 
in dem Comtoir des Herrn Yuan Plante in Santander 
gearbeitet, und bei dem Tode eines feiner Collegen, eines 
Spanierd, Namens Villanueva, der, von gleichem Alter, ihm 
an Figur und Geſtalt glih, waren ihm deſſen Geburtsatteſt 
und andere Papiere in die Hände gefallen. Herr Labouchere 
in Amſterdam, der üble Folgen, wenigſtens Schwierigkeiten 
von dem Auftreten eines Franzoſen in Merico befürchtete 
und geglaubt Hatte, dag man Alles durch das Grfcheinen 
eined Spanierd, in Spanifchern Intereſſe, befeitigen, und ums 
geftört die Merikanifhe Schatzkammer würde leeren Fünnen, 
gab die Veranlafjung zu diefer NamenssZubftitution und bes 
ftimmte dies Auftreten meines Frenndes unter einem erborg⸗ 
ten Namen. Das Geheimniß diefer NamendeAenderung ward 
in Veracruz nur einer einzigen Perfon, einer Dame, anvers 
traut. Leſtapis verliebte ſich in ein höchſt Tiebliches Frauen⸗ 
zimmer, ein Fräulein Manuelita de Saray, und heirathete 
fie unter dem Namen Villanueva uud mit dem Verſprechen, 
die Ceremonie außerhalb Mexico's unter dem Namen Leitas 
pi8 zu wiederholen. Died gefchah zwei Jahre fpäter in 
Philadelphia. 

Den Verlauf der ihm zugefandten Ladungen hatte Villas 
nueva zwei Häufern in Veracruz anvertraut, drei Viertel 
davon dem reſpektableſten und reichften der beiden, Pedro 
Miguel de Echenerria, und ein Viertel dem minder br; 
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güterten, Sranceidco Luis de Septien gegeben, unter der 
Verpflichtung die Hälfte ter berechneten Commiffion von 
5 Procent zu vergüten. Den beiten Maßſtab den Gefammts 
Detrag der nach Veracruz verfchifften Ladungen zu ſchätzen, 
giebt die Summe der Hälfte diefer Commiffion, welche 
230,000 Dollar betrug. Das Ganze belief fih demnach 
auf 560,000 Biafter und der Nettowerth der eingeführten 
Ladungen war folglich 11,200,000 Thaler geivefen, da weder 
Tracht noch Zölle, und nur die Commiffion und einige 
geringe Lokal⸗Unkoſten abauzichen blichen. Außer dem 
Produkt der verkauften Waaren, brachten die von Veraeruz 
zurücklehrenden Schnelfegler jedesmal ein bis zweimalhun⸗ 
derttaufend Thaler auf Rechnung der einfafjirten Wechſel 
oder Livranzas, welche letere mit Inbegriff der von mir in 
New⸗Orleaus empfangenen Summen etwa 15 Diillionen 
Spanifcher Thaler austrugen. 

Ich muß jet noch einmal zu Duvrard zurückkehren, 
von dem fich meine Leer auf feiner letzten Reife nach Ma⸗ 
drid getrennt haben. Man hätte glauben können, dag der 
Heißhunger Duvrard's nach koloſſalen Unternehmungen end» 
lich ſeine volle Befriedigung, ſelbſt bis zur Ueberſättigung 
erhalten hätte. Aber man hätte ſich geirrt. Unmittelbar nach 
ſeiner Ankunft erhielt er durch ſeinen Freund und Gönner, 
den Friedensfürſten Godoy, einen Contrakt auf zehn Jahre 
für die Uebernahme der Produkte aller Blei- und Queckſilber⸗ 
minen zu dem durchſchnittlichen Preiſe der letzten zehn Jahre, 
und außerdem bie Lieferung alles für die Königliche Regie 
erforderlichen Tabacks. 

Nah Maßgabe der jucceöfiven, einander in großer Schnel⸗ 
ligfeit folgenden Anfünfte Spanifcher Thaler in den Häfen 
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Dar Vereinigten Staaten, befam Ouvrard durch das Hays 
Depe in Amſterdam daB Equivalent derfelben zu dem ſtipu⸗ 
Lirten Comrfe, und die feßte ihn in den Stand, der Spanir 
Ehen Monarchie nicht allein die außerordentlihen Hülfsquellen, 
ameldhe dieſelbe jenfeitö des Drcand beſaß, ergiebig zu machen, 
Fondern aud, ihr Die Mittel zu verleihen, die jührlichen Subs 
idien an Frankreich mit Leichtigkeit entrichten zu können, Es 
Lãßt fich ohne große Berechnungsgabe einfehen, dag auf diefe 
Weiſe Napoleon den Schlüffel zu der Spanifchen Schatzkam⸗ 
uner in Händen befam, daß er ihn behalten konnte, fo Inge 
ed ihm mwohlgefiel, und daß er auf indirefte Weife über Die 
Schätze gebot, deren Zugang Ihm der Krieg mit Ongland 
und die Wachſamkeit feiner Geſchwader verſchloſſen hatte. 
Dies mußte, wie ſchon bemerkt, ſelbſt für beſchränkte Jutelli⸗ 
genzen handgreiflich ſein, und dem Franzöſiſchen Geſandten 
in Madrid waren durch Ouvrard's Mittheilungen und Aus⸗ 
einanderſetzungen die Augen hinlänglich geöffnet worden. Seine 
Berichte hatten auf den Miniſter des öffentlichen Schatzes ge⸗ 
wirkt — er hatte ſich überzeugt, daß Ouvrard der allgebie⸗ 
tende Manu in Spanien war — and jeder ſicheren Quelle 
ſtrömte die Wahrheit fo unleugbar hervor, daß cin Mißgriff 
faſt unmöglich werden mußte. Und doch, ſollte man es glau⸗ 
ben, daß die größte Intelligenz, das größte Genie des Zeit⸗ 
alterd, Napoleon, dieſen Mißgriff beging? Diefer Fall trat 
aber wirflih ein. Auf feinen Haß gegen alles was aufs 
waun bieß, zum Kaufmannitand gehörte oder kaufmänniſch 
betrieben ward, babe ich ſchon Hingedeutet, und dich, verbun⸗ 
deu mit feiner perfönlichen, blinden Antipatbie gegen Ouvrard 
und feiner verkehrten Politik Hinficgtlid Spaniens, reichte Hin, 
nm das herrlichſte Gebände, das je der Faufmännifche Unter⸗ 
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nehmungsgeift zum Frommen beider Monarchien zu errichten 
begonnen hatte, umzuſtürzen, und fomit fi) felbft die reich⸗ 
haltigen Zilberquellen des Spanifchen Schates zu verfchliegen. 
ALS Entfhuldigung feiner Miögriffe fpricht für Napoleon 
nur Eines — die Verwirrung der Franzöſiſchen Finanzen, 
die ungeheuren Bedürfniffe feiner zahlreichen Heere und die 
daraus entjtandenen unverneidlichen Operationen. Allerdings 
fhöpfte er aus den Befteuerungen und maßloſen Eontributios 
nen der eroberten Länder eine Zeitlang die Mittel diefe Bes 
dürfniffe zu befriedigen, und, im eigentlichen Sinne des Wors 
tes, auf freinde Koften zu leben; aber auf die Länge mußten 
diefe Erpreffungen das Maß überfleigen, krankhafte Finanz, 
zuftände erzeugen, und das Ausland zu derfelben Zeit empö— 
ven, wie dad denn auch geſchah. Dazu kam noch, daß die 
Folofjalifche Natur der von Ouvrard feiner Seits begonnenen 
und von ihm projeltirten Dperationen, einen Geift der Ord⸗ 
nung, der Methode, und viel Wachfamkeit, fo wie eine Menge 
treuer und tlchtiger Diener und Agenten erforderte, mie fie 
Duvrard weder befaß, noch in zureichender Zahl finden konnte. 
Gewohnt mit Millionen zu fihlendern, war er ohne Zweifel 
oft im Stande, feine Berechnung im Allgemeinen zu machen, 
und im Enſemble Mittel zu ihrer Ausführung anzudeuten, 
denen eine kurze praktifche Wirkſamkeit nicht mangelte; aber 
fobald die Stunde ded wirklichen Inslebentretens feiner Pros 
jette fchlug, da mar ihm die Gabe der klaren Frfaffung der 
erforderlihen Maßregeln, der Umſicht im Crgreifen, und der 
Ausdauer in der Durchführung derfelben verfagt. Somit 
ftand allerfeitd die Bahn zu Misverwaltungen, zum Unter 
fgleif und zu Betrügereien offen, die dann auch nicht aus; 
blieben und ſich zuerft in einer ſeltſamen Seife der. Parifer 
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Bank kund thaten. Der Banquier Düprez, der, tie 
man ſich erinnern wird, hinſichtlich der Verpflichtungen Du⸗ 
vrard's gegen den öffentlichen Schatz in feine Schuhe getreten 
war, und Die terminweife fällig werdenden Obligationen der 
allgemeinen Steuereinnehmer (Receveurs Gen6raux) in Häns 
den beſaß, Hatte mittelft der vom Miniſter des Schatzes au 
fie ergangenen Eirculairbriefe diefelben aufgefordert, ihm gegen 
eine Zinfens Vergütung von wenigftend 8 Brocent per Annum 
alle disponiblen Gelder auf Rechnung diefer Obligationen 
zu fenden, Auf diefe Weife waren ihm große Gapitalien 
sugefloffen, von denen er, wie es hieß, größtentheild aus 
@itelkeit, funfzig Millionen an verfchiedene Geld bedürftige 
Handlungshäuſer auögelichen und fich ſelbſt dadurch unmits 
telbar darauf in Verlegenheit gebracht hatte. Um diefer ab» 
zubelfen Hatte er die Obligationen der Steuer: Cinnchmer an 
die Staatöban? (Banque de France) verfegt und Vorſchüſſe 
darauf erkalten, und als diefe Furze Zeit nachher durch die 
plötzlich geforderte Einlöſung vieler ihrer Banknoten beuns 
rubigt ward, und fi) an die Steuereinnehmer (Receveurs 
Generaux) felbft wendete, mit der Finladung, ihren Caflens 
beſtand zu verftärken und Zahlungen auf Rechnung zu machen, 
ergab es fich, dag Düprez fchon den Vorfprung genommen, 
und felbft den größeren Theil der daraus zu fliegenden Gel⸗ 
der bereits empfangen hatte, fo dag nichtö weiter übrig blieb, 
als derjelben einfache Anweiſungen auf ihn, Behufs der Ein, 
löfung feiner dafelbit discontirten Obligationen abzugeben. 
Düprez, der fich nicht im Stande befand, diefen natürlichen 
Tauſch zu ermitteln, fah ſich demnach gezwungen, der Direk⸗ 
Non der Dank die ganze Sachlage feiner peluniairen Ders 
hältuiffe nor Augen zu legen. In Folge diefes ſchnell bes 
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kannt gewordenen Umftandes, verbunden mit den ſchlecht ums 
terdrückten Beforgniffen der Bankdirektoren ſelbſt, fiel die 
Bank in plößlichen Misfredit; — Jedermann wollte Gele 
für feine Noten einmechfeln, und fie ſah fih zum allgemeinen 
Schrecken geziwungen, ihre Baar⸗Zahlungeu einzuftellen. Es 
war am Tage nad den Siege bei Aufterlik, Daß dieſe Nach 
richt in Rapoleon's Hände gelangte. Etwas früher ale vier 
zehn Tage nach dieſem Ereigniß, Hatte der Miinifter Barbes 
Marbois der erften Werlegenheit des Staatsſchatzes dadurch 
abzuhelfen vnerfucht, dag er Duvrard in Madrid durch einen 
Courier aufforderte, (im fogleich Die Hälfte der auerit von. der 
Cpanifchen Regierung gemachten Ginzahlung von Wechſeln 
für zwanzig Milionen Piaſter, alfo zchn Millionen abzuge 
ben, und ihm die freie, unbedingte Verfügung darüber m 
lafjen. Duvrard beſaß ein foldhes Vertrauen in die Mechks 
lichfeit des Mlinifters, dag er ihm dieſe Wechfel für zehn 
Millionen Piafter ohne Verzug einfandte. Unmittelbar Days 
auf erfchien in Madrid Namens des Miniſters ein Agent, 
ein Herr Wante, mit einem minifteriellen Schreiben an Ou⸗ 
erard, wodurch dieſer aufgefordert ward, alle und jede 
Art von Spaniſchen Valuten, bie er In Händen Haben 
möchte, dein Träger des Schreibens auözuliefern und unse 
züglich nad Paris zurüdzufchren. Ginige Tage fpäter er⸗ 
hielt Duvrard den vollſtändigen Bericht über die vorerwähnk 
Pariſer Bank⸗Criſis. Wante Batte den Wunfch bezeugt, dem 
Friedensfürſten vorgeftelt zu werden, wozu Ouvrard fich auch 
augenbliclich veritand. Der Binanze Minifter Soler, der ſich 
gegenwärtig befand, wendete fih an Herrn Wanté mit den 
wenigen Worten: "Herr, wenn irgend etwas ungefchrhen 6 
„blieben ift, fo müſſen Sie fib an Here Duvrard halben 
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der es nicht verlangt hat, denn es ift mir befohlen worden, 
seihm in Allem zu willfahren « Wante begriff fogleich das 
Sanze Verhältniß und den Eredit, deſſen Duvrard genoß, ſah 
Fehr wohl ein, dag das Franzöſiſche Miniſterium ſich auf ihn 
Bollkommen verlaffen dürfe, und glaubte, nach gehöriger 
FStenntnißnahme der allgemeinen Lage Duvrard’s, nach Paris 
aurüdkchren zu dürfen, indem cr ihm feinen Glückwunſch 
aider den in Madrid errungenen Einfluß ablegte.e Am Tage 
mach feiner Abreife erfuhr der Friedensfürſt durch feine Pas 
zifer PrivatsCorrefpondenz, daß er höchſt wahrſcheinlich binnen 
Kurzem die Aufforderung erhalten würde, Duprard ohne Weis 
teres feſtnehmen und nach Frankreich abführen zu laſſen. Voller 
Xheilnahme zeigte der Fürſt diefem feinen PBrivat-Bericht, und 
zieth ihm, fogleich nach Amerika abzugehen und dort die Yols 
gen der irrthümlichen Auffaifungen der Franzöſiſchen Regies 
rung in Ruhe abzuwarten, zu welchem Behuf er eine Fre⸗ 
gatte zu feiner Verfügung zu ftellen fich erbot. Aber Duvrard 
erklärte ihm, dag er keiner Fregatte bedürfe, um nach Ame⸗ 
rika zu geben, fondern nur einer binlänglichen Gökorte, um 
Bayonne erreichen, und fich von dort fogleih auf den Weg 
nach Baris begeben zu fünnen. 

Napoleon, der durch den Abſchluß des Breßburger Fries 
dens den Lohn feines fiegreichen Feldzuges gegen Oeſterreich 
erkämpft Hatte, und am 26. Januar 1806 nach Paris zurüds 
gekehrt war, lieg fchon am Abend des nächlten Tages Du: 
vrard, Vanlerberghe und Deöprez (denen Xhiers in 6. Bande 
der Gefchichte des Kaiſerreichs eigenmächtig den Titel der vers 
einten Kaufleute „Negocians réunis“ giebt) zu fich befcheis 
den, der Bote aber Hatte Duvrard verfehlt, und nur 
die beiden letzteren kamen. Sie waren von den erſten Aus⸗ 
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bruch des Eaiferlihen Zornes fo erfchüttert, dag Thiers fich 
berufen fühlt zu erzählen, fie hätten Heiße Thränen vergoffen. 
Napolcon hatte den Erzkanzler Cambacères aufgefordert, 
ihm Die Natur der ganzen zwifchen den drei genannten Herren, 
dem Öffentlichen Schate und der Franzöſiſchen Bank entitans 
denen Verwickelung audeinanderzufegen, aber wer hätte {im 
Stande fein Fünnen, Licht in dieſem Chaos zu fehen, wenn 
ed nicht Ouvrard felbit gewefen wäre? Napoleon, der dieſen 
Namien nicht ohne die Aufwallung des größten Zornes hören 
konnte, wollte fämmtliche Herren fogleih in Vincennes eins 
fperren Tajjen, ergab fich jedoch in den ihm von Cambacères 
gegebenen Rath, fo viel ald möglich aud diefem vermeints 
lichen Schifferuch zu retten, und fich aller ihrer Papiere, 
Effeete und Gelder zu bemächtigen. Sein Entfchlug war 
fhon gefaßt, ald er den Staatörath, der Form wegen, us 
fammenbericf, wo der Miniſter Barbe-Marboid cinen vols 
ſtändigen Bericht über den Gegenjtand der Berathung zu leſen 
anfing, aber gleich nach den erjten Worten ſchon durch Die 
Erklärung unterbrochen wurde, er wiſſe vollfonmen, was er 
zu hun Habe. „Wenn“ — erklärte der Kaiſer — „jene 
„Herren mir nicht Alles abliefern, was fie befigen, und wenn 
„Spanien mir nicht Alles bezahlt, was es ihnen fehuldig ift, 
„fo ſchicke ich fie nach Vinceunes und eine Armee nach Madrid.“ 
Napoleon beſchloß jedoch zu hören, was Ouvrard zu dieſem 
Allen zu ſagen haben möchte und beſchied ihn noch einmal, 
am 6. Februar, zu ſich. Kaum hatte dieſer beim Eintreten 
ein Paar Worte geäußert, ſo rief der Kaiſer den Staats⸗ 
ſeeretair herbei und ſagte ihm: „Herr Maret, leſen Sie dem 
„Herrn mein Dekret vor!“ Durch dies Dekret wurden die 
drei: Herren als Staatsſchuldner für die Summe von 87 Diil 
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Lionen: Franken erklärt, und verpflichtet, an Obligationen‘ und 
Wechſeln verſchiedener Art, die für Rechnung Duvrard's fich 
sheild in den Sünden der Herren Hope und Compagnie, theild 
in dem Staatsſchatze befanden, die Totals-Summe von 68 
Millionen einzubezahlen und für die fehlenden 18 Millionen 
ähre eigenen Wechjel zu geben. Nach erfolgter Lefung dieſes 
Dekrets, fuhr der SKaifer auf Ouvrard los, und fragte ihn, 
welche Bürgfchaft er für die richtige Zahlung diefer Summe 
geben könne? — die Antwort war, daß vollfommene Zahlung 
erfolgen würde, iwenn man ihm, Duvrard felbft, die Liquidas 
tion feiner Gefchäfte überlajfen wollte. „Nun! — fagte 
Napoleon — »ich rechne darauf. Ich werde died Dekret 
„durch ein anderes erſetzen, wodurch Alles, was Cie in den 
"Händen der Herren Hope und Compagnie befiken mögen, 
zu meiner Verfügung zu ftellen Bleiben wird.« Duvrard 
bemerkte in Antwort, Laß die Folge, die man von allen 
diefen Maßregeln erwarten müſſe, Reine andere fein könne, 
ald der Widerftand England’8 gegen die Auöfuhr der Biajter 
von Mexiko und die Auflöfung der Verträge durch Spanim 
felbft. Died zweite Dekret, vom 18. Februar, verordnete, 
dag alle und ſämmtliche von Dubrard auf den Eaffirer der 
Gonfolidationdfaffa, Don Manuel Eirto Espinoſa in Mas 
Drid, gezogene und von diefem acceptirte Wechſel, fo wie fie 
in den zwiſchen beiden, am 18. November 1805, gemachten 
proviſoriſchen Abſchluß detaillirt waren, aus den Händen der 
Inhaber zurückgezogen und dem Franzöſiſchen Staatsſchatz über, 
liefert werden follten, namentlich der Belauf von 7,260,249 Pia⸗ 
fter, welche die Herren Seguin und Michel Jeune in Paris 
(UntersZieferanten der Herren Duvrard und Conforten) als 
Unterpfand in Händen hatten. Diefe, hieß ed, müßten in« 
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Bruch des kaiſerlichen Zornes fo erfchüttert, daß Thiers ſich 
berufen fühlt zu erzählen, fie hätten beige Thränen vergoffen. 
Napoleon hatte den Erzkanzler Cambacères aufgefordert, 
ihm die Natur der ganzen zwiſchen den drei genannten Herren, 
dem Öffentlichen Schatze und der Franzöſiſchen Bank entitans 
denen Verwickelung auseinanderzufegen, aber wer hätte im 
Stande fein können, Licht in dieſem Chaos zu fehen, wenn 
es nicht Ouvrard felbjt gewefen wäre? Napoleon, der diefen 
Nanıen nicht ohne die Aufwallung des größten Zornes hören 
konnte, wollte ſämmtliche Herren fogleih in Vincennes eins 
fperren laſſen, ergab fich jedoch in den ihm von Cambacares 
gegebenen Rath, fo viel ald möglich aus dieſem vermeints 
lichen Schiffbruch zu vetten, und ſich aller ihrer Papiere, 
Efſeete und Gelder zu bemächtigen. Sein Entfhlug war 
ſchon gefaßt, als er den Staatörath, der Form wegen, Zus 
ſammenberief, wo der Miniſter Barbe-Marboid cinen vols 
ſtändigen Bericht über den Gegenjtand der Berathung zu lefen 
anfing, aber gleich nach den erjten Worten fchon durch die 
Erklärung unterbrochen wurde, er wiſſe vollkommen, was er 
zu thun Habe. „Wenn“ — erklärte der Kaifer — „jene 
„Herren mir nicht Alles abliefern, was fie befigen, und wenn 
„Spanien mir nicht Alles bezahlt, was es ihnen fchuldig ift, 
„jo fchicke ich fie nach VBincennes und eine Armee nach Madrid. 
Napoleon befihlog jedoch zu hören, was Ouvrard zu diefem 
Allen zu jagen haben möchte und Lefchied ihn noch einmal, 
am 6. Februar, zu fih. Kaum hatte diefer beim Eintreten 
ein Baar Worte geäußert, fo rief der Kaifer den Staats 
feeretair herbei und fazte ihm: „Herr Maret, lefen Sie dan 
„Herrn mein Dekret vor!«“ Durch dies Dekret wurden bie 
drei Herren als Staatöjchuldner für die Summe von 87 Dill 
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"eng verbient, fo daß Ich feinen Zweifel hege, Ihr werdet 
» ohne Verzug Euch in Alles fügen, was ich zu verordnen 
»für gut finden Dieſes Schreiben Hatte er- durch einen In⸗ 
fpektor der Finanzen, ohne Ouvrard's Einwilligung dazu er⸗ 

Halten zu haben, nad, Amſterdam abfertigen laſſen. Der 
TFinanz⸗Inſpektor wurde aber fehr jchlecht empfangen und 
Asıußte unverrichteter Dinge abziehen. Bald darauf hielt Nas 
Poleon ed für zweckmäßig, den Baron Louis (den nad 
herigen erſten Finanz⸗Miniſter Louis Philipp's) nach Holland 
zu ſenden, um das Terrain zu ſondiren und die Reſſourcen 
ausfindig zu machen, Die Duprard dort haben konnte. Der 
Daron Louis erfchien bei den Herren Hope und febte ihnen 
den Gegenſtand feiner Mifjion auseinander. Herr Labouchere, 
der ihn empfangen hatte, ermieberte auf der Stelle: „Ob wir 
„für Rehnung des Herrn Ouvrard Gelder in Händen haben 
"oder nicht, darüber, Herr Baron, find wir Ihnen durchaus 
„Reine Rechenſchaft ſchuldig, ind das Unpaßliche ihres jeßigen 
„Schrittes Hätte Ihnen ſelbſt einleuchten ſollen.“ Dieſe, auch 
von Duvrard erzählte Anekdote, kaun ich als Wahrheit vers 
bürgen, da ich ſie ebenfalls zu mehreren Malen von Herrn 
Labouchere ſelbſt Habe erzählen hören, der überhaupt ein in⸗ 
nerliches Vergnügen nicht unterdrücken kounte, jedesmal wenn 
er Gelegenhelt fand, ſeine völlige Unabhängigkeit von dem 

Manne an den Tag zu legen, vor dem der ganze Europäiſche 
Kontinmt auf den Knien lag. Er hielt Napoleon für den 
größten Tyrannıen, den die Welt bisher gefehen hatte, war 
aber immer bereit, ihn gegen alle Vorwürfe eincd Blutdurſtes 
zu vertheidigen, die, iwle- manche andere, in der damaligen 
Zeit und unter der allgemeinen Aufreizung der Berdenfchaften 
ihm nicht erſpart wurden. „Geſchmack am Blutvergiegen« — 
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pflegte er oft zu fagen — „hegt Napoleon nicht, aber als 
„Mkittel zum Zweck, ift er chen fo bereit die Hand darauf 
„zu legen, als auf jeded andere, das ihm nahe liegt.“ 

Die Migberehnung, welche Napoleon in dem Glauben 
beging, die Spanifchen Wechfel auf Mexico könnten in feiner 
Sand eben fo brauchbare Valuten werden, ald in den Hän⸗ 
den der Herren Hope, erwies ſich bald darauf. Für's erfte 
gab es auf dem feiten Lande nirgends fo großartige Gapitalis 
ften, als die Herren Hope, die einen Theil ihres mächtigen 
Gapitald in dem Kaufe folder Staatöpapiere hätten anlegen 
können, denn die eventuelle Zahlung derfelben mußte in einem 
anderen Welttheil erfolgen, fie war überdied ziweifelhafter 
Natur, und endlich, die definitive Handhabung des Ertrag, 
jedenfalld eine weit hinausgeſchobene und fonnte in Feine uns 
mittelbare verwandelt werden. Zweitens waren die Herren 
Hope durch ihre genaue Verbindung mit dent Baring’fchen 
Haufe (— Herr Labonchere felbit der Schwicgerfohn des 
älteften Chefs, Eir Francis Baring's, und Diefer wieder 
der intime Freund des damaligen Marquis von Lansdowne, 
ehemaligen Grafen von Schelburne und des Marquid von 
Wellesley —) vicheicht allein im Stande, die Einführung 
der Piafter aud Mexico dem Pitrfchen Miniſterium als eine 
für den Britifchen Handel und für die Oftindifche Compagnie 
beilfame Maßregel einleuchtend zu machen und zu ermitteln, 
in ihren Augen allein konnten diefe Valuten einen nomls 
nelen Werth beſitzen, und fie allein konnten ihnen denfelben 
verleihen. Diefe Entdedung mußte der Miniſter des Frans 
zöfifchen Schates, der Graf Mollien, dem die Duvrard ents 
rijfenen Wechfel und Papiere übergeben worden waren, bald 
darauf machen. Er, der fehr wohl wiſſen fonnte, welchen 


125 


Weg die Herren Hope mit ihren Wechſeln genommen batten, 
hatte ſich eingebildet, er babe Nichts Anderes zu thun, als 
diefelben dem Franzöſiſchen SeneralsEonful in Philadelphia, 
dem Herrn Felix de Beaujour, zur Negotiation zuzuſenden. 
AS dieſer die Wechfel erhielt, war guter Rath theuer. Gr 
hatte einigen der größeren Franzöſiſchen Häufer Philadelphia's, 
Stephan Girard, 2. Clapier und anderen auf den Zahn ge 
fühlt. Niemand wollte mit den verbächtigen Wechfeln etwas 
m thun haben, auch war keine Vorkehrung zum Einkaffiren 
derfelben in Mexico da. Kinzelne Summen hätten wohl bie 
und da angebracht werden können, aber wo es fih um Mil 
lionen handelte, was hätten dergleichen theilweife Negotiationen 
gefruchtet? Er mußte alfo nothgedrungen ſich an Pariſh 
menden und fich Rathes erholen. Es war voraudsufehen, 
dag hieraus eine Negotlation zwiſchen den beiden Herren und 
ein Vertrag entfpringen mußte. Die Natur beffelben iſt 
immer ein Geheimnig zwifchen Beaujour und Pariſh ger 
blieben. Denn als ih in dem Winter von 1808—1809 
mit dem erſten probiforifchen Abfchluß der großen Operas 
onen befchäftigt war, Babe ich weder in der Correfpondenz, - 
noch in den Copierbiichern, noch weniger in dem Conto⸗ 
Courant⸗Buch des Herrn Pariſh — die einzigen Bücher, die 
ih vorfand — das Mindefte darüber erfahren können, — 
weder Bedingungen nody Summen. Die Piafter famen mit 
den gewöhnlichen Echvonern von Zeit zu Zeit an, und murs 
den fogleih an Heren de Beaujour abgeliefert. So viel babe 
ih jedoch fchliegen künnen, da; der Gefammtbetrag der von 
ihm eingezogenen Wechſel keine zwei Millionen Piaſter überftieg. 
Binige der von Duvrard erprefiten Wechfel fanden ihren Weg 
wieder in Die Hände der Herren Hope. Bei der fpäter ers 
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folgten freiwilligen Eeffion Duvrard's, feines Guthabens in 
Spanien fowohl ald bei den Herren Hope, an Den..Öffent 


lichen Schatz in Paris (Tresor public) fah fich diefer unerm - - 


meidlich gendthigt, fish mit dem gedachten Haufe zu verſtehen; 
der Graf Diollien war ein zu einfichtöwoller Geſchäftoͤmann, 
als day er nicht bald die Nothwendigkeit und auch die Vor⸗ 
theile einer friedlichen Abfindung mit demſelben hätte eins 
Sehen follen, zumal da die Macht Napoleon's au der morall 
fhen Unabhängizkeit des Hope'ſchen Hauſes geſcheitert mar, 
und man von diefem dad erhalten Fonute, wozu Herrn de 
Beaujour Mittel und Einfluß fehlten — Vorſchüſſe auf Abs 
rechnung. Hätte die gewaltfame, eigenmächtig durch Napor 
leon's unbeugfamen Starrſinn erzwungene Auflöfung der ge 
nauen Verbindung Ouvrard's mit dem Spanischen Hofe, die 
don dem erjteren geöffneten, ergiebigen Beldquellen der Spas 
nifchen Krone nicht verftopft, fo würden, nach dem unver⸗ 
meidlichen Auffchub einiger Monate, eines Jahrs vielleicht, 
dan die Vorkercitungen erfordern mochten, Die Silberminen 
Merico’s, der franzöſiſchen Schatzkammer Tange fteuerpflichtig 
geblieben fein. Was fpäterhin durch Die erzwungene Abs 
dankung Carls des IV. und feined Thronerben in Bayonne 
erfolgte, mußte den Bruch der Colonien mit dem Mutterlande 
nach fich zichen — in Amerika Hatte das Säbel- Regiment 
Napoleon’3 feine natürlichen Gränzen gefunden und Dex neu⸗ 
eingeſetzte Monarch Spanien's fand keinen Gehorſam. 68 
iſt unmöglich, die Auscinanderſetzungen zu leſen, welche Thiers 
in dem 22. und 24. Kapitel ſeines 6. Bandes über Die 
Ouvrard'ſchen Verhältniſſe und Verwickelungen gegeben Bat, 
ohne ſich zu überzeugen, daß es dem Verfaffer jtetö in Allen 
beſonders darum zu thun geweſen iſt, ſeinen Helden ſo vor⸗ 
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wurfsfrei al8 möglich zu fchildern. Denn bei der mindeften, uns 
Befangenen Beurtheilung der ganzen Sachlage zur Zeit der 
RNückkehr Napoleon’® von dem Preßburger Frieden, hätte ex 
Doch einfchen müſſen, dag wenn, wie er behauptet, die Folofs 
talen Combinationen und Unternehmungen Ouvrard's und 
Gonforten, der franzöfifhen Schakfammer und der Bank 
in8befondere große Verlegenheiten zugezogen hätten, es doc 
vielmehr die Ungulänglichfeit des vereinten Einkommens 
der PKranzöfifhen und der Epanifchen Regierung, um 
den eigentlihen Staatsbedürfniſſen und den ungeheuren Koften 
der militairifchen Operationen Napolcon’d Genüge leiſten zu 
können war, aus welcher diefe Verlegenbeiten flojjen. Beiden 
Ländern war aller Handel über's Meer verfagt, und da Feine 
Audfuhren möglich waren, fo mußte dad baare Geld aus—⸗ 
wandern, um unentbehrlihe Bedürfniſſe an Coloniale und 
anderen Waaren zu bezahlen. Spanien war gezivungen worden, 
England den Sirieg zu erklären, und dann die Verpflichtung 
zu übernehmen, während der Dauer deſſelben eine jährliche 
Subſidie von 72 Millionen Franken zu bezahlen, gerade zu 
einer Zeit, wo demſelben durd den Strieg die gewöhnlichen 
Saaren Zuflüfle aus feinen Amerikaniſchen Colonien abge 
ſchnitten worden waren. Als erfinderifcher Kopf, der für die 
Zaumen und Geldbedürfniije Napoleon's augenblicklich Mil⸗ 
Tionen finden Eonnte, war Onvrard demfelben nützlich und 
unentbehrlich, weiter ſah cr nicht, oder — wollte er nicht 
schen. Da-es zu feiner Bolitit gehörte, den fogenannten 
Näubern deö öffentlichen Einkommens — dafür fah er Dis 
vrard an - dad iwicder abzunehnien, was fie ſeines Erach⸗ 
tens auf unrechtmägige Weile genommen haben fonnten, fo 
warn ihm die Mittel einerlei, welche Duprard aumenbden 
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mußte, um für feine jedeömaligen Bebürfniffe das nötbige 
Geld aufzutreiben. Und doch bedurfte ed Feiner großen Ein 
ficht noch Rechnungsgabe, um zu dem Refultat zu gelangels; 
dag wenn die unmittelbar biöponiblen Mittel Frankreich« 
unzureichend waren, um die gewöhnlichen Staatös und außen 
dem Napoleon’d außerordentliche Bedürfniſſe zu befriedigen; 
wenn Spanien dad einzige Mittel geraubt wurde, wodurch 
e8 feine Schuld abtragen konnte, Anleihen aber unmöglich 
waren, weil das Vertrauen der auswärtigen Capitaliften aufs 
gehört Hatte, weder ein Duprard, noch fonft Jemand, die 
Löcher ftopfen Fonnte, die Napoleon täglich und ohne Be 
denken zu machen einen Anjtand nahm. Man mußte alfe 
auf das natürliche Staats-Cinfommen fchon im Voraus fi 
flüßen, indem man es durch dad von der Bank gewährte 
Diskontiren der Obligationen der Steuers@innehmer (Bons 
des Receveurs Généraux) lange vor feiner Zeit zu Gelbe 
machte. So lange das Publikum die an Geldes Statt emit⸗ 
tirten Banknoten zu empfangen Willens war, fo Eonnte das 
thörichte Syſtem fortvauern — der erite Mißkredit mußte daB 
lodere Gebäude, trog aller Gombinationen Duprard’s, ur 
fehlbar ftürgen. Dies konnte feinem Sachkundigen entgehen, 
fo dag ſelbſt Thiers feiner Verfuche ungeachtet, Napoleon fo 
fehlerfrei alö möglich darzuftellen, zulekt, mit anſcheinendem 
Widerwillen, das folgende Geftändnig ablegt: „Dan muß 
„jedoch der Gerechtigkeit zu Liebe eingeftchen, dag dem Kaiſer 
felbft ein großer Theile (— ich möchte fagen, der allergrößte 
Theil —) „der Schuld zugemefjen werden muß, die fich Bei 
»diefer Gelegenheit Eund that, indem cr mit großer Sarts 
»nädigkeit, und alzulange dad Gewicht diefer ungeheuren 
»Zaften auf den fchwachen Schultern des Herrn de Marbois 
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„ruhen ließ, ohne fih um die Schöpfung der aufßerorbents 
vlihen Mittel zu befünmern, welche die Umftände erforderten. 
Die Abfegung ded Herrn de Marbois, die gewaltſamen Maß 
tegeln gegen Duprard und Conforten, das Anathema, daB 
er gegen fie ausfprach, können ihm bei der Nachwelt nie als 
Demantel für den Mangel jener Eigenfchaften dienen, die 
a als Herrſcher hätte beſitzen follen, und die in ter Hands 
habung der allgemeinen StaatösIntereffen unentbehrlich tvaren 
— diefe Eigenfchaften erforderten eine gefunde Beurtheilung 
finee finanziellen Berhältnijje und unbedingte, ftäte Auf 
merkſamkeit auf den Wechſel ihrer Zuftände. Der Wirth, 
der bei den meilten Rechnungen Napoleon’3 vergeffen warb, 
hieß das Gleichgewicht feiner Finanzen. 

Ich babe mir diefe vieleicht allzulange Digreffion, die 
die dem eigentlichen Zweck diefer Memoiren etiwas fern liegt, 
notbivendig erlauben müſſen, da Duprard ald eigentlicher 
Schöpfer des National⸗Credits in Frankreich, wie dies die 
Folge erwweifen wird, fich große und unleugbare VBerdienfte um 
fein Vaterland erworben hat, und anftatt ald Mann von Genie 
zu gelten, gewöhnlich als Abentheurer betrachtet wird. Un⸗ 
bezweifelt ift e8, daß die Umſtände, unter denen er dies Genie 
und die Aktivität ſeines Geiſtes zu entwiceln beftimmt war, 
su den außerordentlichiten gehörten, welche die Welt bid dahin 
gefehen hatte, und dag die Midglichkeit ihrer Wiederkehr jetzt 
faum begriffen werden Tann. 


Sehstes Kapitel. j . F fit 


Erzwungene Auflöfnng der geehastigen 
| Opetation. u 


Deine Rüdtehr nach RER DER Befanniſchaft mit Robert Bari 
in New⸗York. Blicke im feine: Geſchichte. Dis: Ablaufen“ des erflä 
Dampffchiffes Elermont, vor meinen Angen, und von. New⸗Hork ned 
Albany gehend. Abreife nad Havana zur Einforderung der Regie 
rungswechſel von 700,000 Piaſter. Negotiation mit dem Eeneral 
Intendanten Ronbanib! Tauſch dieſer Wechſel gegen eineneimigler 
an meine Ordre gezogenen und mir ausgelleferren MEER! wel 
935,000 Piafter: auf den Pice-König von Merico; der. größte, dem Ni 
in meinem Yeben inboffirt habe. Abreife aus Havana in den 


Schooner „Merchant⸗, ns Baltimere keſimmi. 


Es war im Sommer 1807, als wir, Leſtapis 741 
Mexico und ich in New⸗Orleans, von Parifh in Philadelphic 
die erſten Winke bekamen, daß der Zuſtand der Dinge, mail 
dem wahrſcheinlichen Ziel unſerer, Aufangs auf Jahre berech 
neten Agenturen näher bringen würden. Was mich insbeſon 
dere betraf, fo war Feine Nothwendigkeit da, länger in New 
Drleand zu verharren, als es die Liquidation meiner dortigen 
Geſchäfte erheifchen würde — das heift, etwa einen Monat. 
Die von Parifh mit Dliver und Anderen getroffenen Arran— 


131 


gements führten eine natürliche Anderung des urfprünglichen 
Bland, nady welchem affortirte Ladungen von Europa nad 
New⸗Orleans kommen, von dort nach Veracruz' befördert, 
Die. Retouren und andere Geldfendungen wieder New⸗Orleans 
zum Beitimmungshbafen, auf ihrem Wege nach Europa haben 
jollten. Der Anwendung der Retouren und der Verwendung 
der Lieenzen ſtanden dagegen große Schwierigkeiten in Wege, 
folide Wechſel auf den Norden und auf England waren fehr 
felten und wur in geringen Quantitäten zu Haben, und zu 
Verſchiffungen nach Europa gab es kaum zwei Häufer, denen 
ih Vorſchüſſe mit einiger Sicherheit hätte machen können. 
Sm Auguſt 1807 war ich mit meiner Liquidation fertig — 
den. Herren Amory und Callender vertraute ich die Eins 
kaſſirung mehrerer noch nicht abgelaufener Wechſel, im Bes 
trage von 40,000 Dollard an, und kehrte nach dem Norden 
zurüd, wo meine Dienfte bald darauf zu einem neuen Ges 
ihäft in Havana erfordert wurden. 

Es war gerade zu diefer Zeit, wo ich, bei den Vorbe 
reitungen zu demfelben in einer der berühmteiten Penſionen 
(boarding houses) der Stadt New⸗York, nämlich in der der 
Wittwe Gallop in Broadway logirend, zufällig bein Früh— 
ſtück mit einem Herrn befannt gemacht ward, der eben im 
Begriff war, der Welt das erſte Beifpiel praktifcher Dampfs 
Ihifffahrt zu geben. Der Lefer wird ohne Mühe errathen, 
dag bier von Robert Yulton die Rebe ift, und. daß das 
Geſagte fih auf das eben vollendete, von ihm auf cigene 
Koften erbauete Dampfſchiff » Clermont« bezieht, welches 
alle Zungen befchäftigte, fo wie der bevorſtehende, ſeiner Ausfüh⸗ 
rung nahe getretene Verfuch, der Gegenftand allgemeiner Neugier 
war; Mein Nachbar lud mich bald darauf ein, dem Schaufpier 
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der Abfahrt, die um 12. Uhr vom Ufer des Hudſonfluſſes 
erfolgen follte, beiszumohnen, und es bedurfte wahrlich Feine 
Ueberredung, um diefer Einladung: Genüge zu leiten: Hier 
fah ic, dann dies wundervolle, feltfame Gebäude — 130 Fuß 
lang, 16% Zuß breit, die Ziefe 7 Fuß, der Tonnengebalt 
160, wie es befchrieben worden war — wit etwa :niers 
hundert Paflagieren am. Bord, mit dem Glodenfchlage 42 
den Quai verlaffen, gerade in die Mlitte des Stromes hinein⸗ 
fahren, dreimal hinter einander einen Zirkel machen, und 
dann der Macht der Fluth und des Windes zugleich trotzend, 
den Strom auf feinem Wege nach Albany kühn hinauffah⸗ 
rend, als ob der günftigite Wind ihm die Segel gefüllt Hätte: 
Ein lautes Jubelgeſchrei erfcholl von den taufenden und- aber 
tanfenden von Zufchauern,. welche fi) an beiden Ufern: des 
Sudfonfluffes gefammelt Hatten, .um Augenzenge nicht allein 
der Wirklichkeit dieſes erſten großartigen Verſuches, ſondern 
auch ſeines unbedingten, glänzenden Erfolges zu werden. 
Es iſt das Loos aller außerordentlichen, allgemein nütz⸗ 
lichen Erfindungen, die Zielſcheibe des Ehrgeizes der Na⸗ 
tionen werden zu müſſen, wobei man Dad „suum cuique“ ‚zu 
beachten fich weder zur Pflicht, noch weniger zur Gewohnheit 
macht. Selbſt die zufällige, glanzlofe Eutdeckung des Schieß⸗ 
pulverd gönnt man dem deutſchen Mönche nicht, der Chineſe 
fol fchon längft damit gewirthfchaftet — auch die Buchdruk⸗ 
kerei in längit irgend einem Winkel der Lombardei eriftirt 
haben, lange che noch Gutenberg und Fauſt die Hand daran 
gelegt hatten. Kein Wunder alfo, wenn die Priorität der 
Erfindung der Dampfſchifffahrt von Engländern, zumal won 
den Schotten und von den Franzoſen, Fulton abgeſprochen 
wird. Man laſſe diefe verfchiedenartigen Anfprüche auf ihren 
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reſpektiven Werth beruhen, was man aber nie wird in Abs 
rede ftellen können, das iſt die feltene Ausdauer, mit der 
Robert Fulton feine Pläne verfolgte, nachdem ihm die 
Ziefe feiner Ueberzeugung nur in einem einzigen Punkte die 
Schwierigkeit ihrer Ausführung Hatte erfennen laſſen, ſowie 
die Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher er dieſer Leberzeugumg 
Alles zu opfern keinen Anftand nahm, fobald diefe Echwicrige 
feit befiegt war. Bon diefem Allen, von Fulton's Rechte 
zu der Baterrolle der Dampfichifffahrt, von feiner beifpiels 
lofen Energie unter dem beugenden Drude fo mancher wieder⸗ 
holten Schläge und Launen des Schickſals, von feinen Muthes 
ohne Bedenken Bad zu thun, was man im gemeinen, befons 
ders im Fanfmännifchen Leben: „Alles auf eine Karte ſetzen⸗ 
beigen würde, alö eine günſtige Wendung der Dinge, die 
Dahn zur Ausführung feiner Pläne vor ihm aufſchloß, wird 
ſich der Lefer aud dem Folgenden überzeugen. 

Fulton, etwa in den Sahren 1768 — 1770 und im 
Staate Pennfplvanien geboren, begann feine Laufbahn ale 
Lehrling eined Goldſchmiedes in Philadelphia. Sein genie, 
voller Kopf. gab baldige Beweiſe großer nnd mannigfaltiger 
Befähigungen,; unter denen, ald ein begüterter Freund ihn in 
den Stand ſetzte, London zu beſuchen, ſich befonderd der Hang 
zur Mechanik und zum Studium der Dampfmafchinen und 
ihrer möglichen Anwendung: entwickelte. Hier ward er mif 
einem Landömann, Namens James Rumfey, befannt und 
fhöpfte wahrfcheinlich die erften dein von der Anwendung 
der Dampfkraft auf die Schifffahrt. Denn Rumſey ſelbſt 
hatte lange in, Philadelphia mit einem gewijlen Sohn Fitch 
verehrt, ſich als Concurrent ſchon im. Jahr 1788 gemein, 
ſchaftlich mit ihm um ein Patent für die ausſchließliche Des 
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fhiffuug aller Gewäſſer des Staated Pennſylvanien, mittelft 
Dampftraft, beworben und war in diefen Beſtreben dort ges 
fiheitert, weil von keiner befondern Methode. ibrer Anwendung 
auf die Schifffahrt in ihren Bittfchriften Die -Nede war, und 
die Legislatur von Bennfylvanien, wie billig, Anftand nahm, 
ein Patent für die undefinirte, fpezicle Anwendung einer 
bloßen Idee zu geben, die Mehrere zugleich haben konnten, 
und, wie es fich erwies, auch gehabt hatten. In Cugland war 
Numfen glücklicher und erhielt ein Patent am 24. März 1790. 

Die Zeichnung des von Fitch projectirten Dampffchiffees, 
welches fich mittelft Ruder fortbeivegen follte, findet fich im 
Brewſter's Encyelopädie, I. Band, und weicht nur wenig 
bon Rumſey's Plan ab, dem ed in London gelang,.. einen 
Amerikanifhen Capitaliften zu entdeden und ihn zu eineg 
Theilnahme an feinem Projecte zu beitimmen. Eben ala ber 
Dau des Schiffes angefangen batte, ftarb diefer — die In⸗ 
terefjenten verfuchten ed, ihn fortzufeßen, aber ohne Erfolg. 
Zu gleicher Zeit traten mehrere Engländer und Schottländer 
mit ähnlichen Brofecten auf, befonderd ein Ingenieur, Nas 
mend Symington, dem cd, nachdem er fchon in den Jah⸗ 
ren 1788 und 1789 die Pläne der Amerikaner mehr: oder 
meniger gekannt hatte, zuleßt, zwölf Sabre fpäter, im Sabre 
1802, gelang, ein Dampfſchiff zu vollenden, das er die Char⸗ 
jotte Dundas nannte, und auf dem Forth⸗ und Clyde⸗ 
Canal, nicht ohne Erfolg, in Bewegung ſetzte. Sodann ers 
hielt er den Auftrag, mehrere Böte zum Behuf. der Schifffahrt 
auf diefem Canal zu bauen und die Ausſicht, auf gleiche 
Weiſe zum Bau einiger Böte für den Bridgewater Canal 
gebraucht gu werden. Aber der Verwaltungs⸗Ausſchuß des 
Forth⸗ und Clyde⸗Canals widerfeßte fich der Ausflikrung 
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dieſeß Planes; der Herzog von Bridgewater ftarh, und Sys 
mington, Der einen nicht geringen Theil feined Vermögens in 
Verſuchen aller Axt zugefeßt Hatte, zog fich zurüd und bes 
ſchäftigte ſich mit. allerlei Verbeſſerungen feines urfprünglichen 
Planes, wofür er von Zeit zu Zeit Patente erhielt. Doc 
von allen den Brojecten, die Einführung der Dampfſchiff⸗ 
fast betreffend, kam keines zur Ausführung, bis endlich nach 
dem Friedenstractat zu Bent, der im December 1814 zwiſchen 
England und den Berelnigten Staaten von Amerifa abges 
ſchioſſen ward, Englifche Reifende fich augenfcheinlich von den 
Erfolge überzeugten, den Fulton's -Berfuche in feinem Waters 
lande gehabt Hatten, die Kenntniß davon in ihrer Heimath 
verbreiteten, zu Nachahmung feines Beiſpiels lockten und fpäter 
erſt den Reiz erweckten, ſich mit der Gefchichte der Dampf⸗ 
ſchiffahrt zu befchäftigen und ben Beweis zu verbreiten, daß 
nicht er der Erfinder, fondern dag das Gewächs ein ur⸗ 
fprünglich Britifches fe, Fulton aber Bein anderes Verdienſt 
babe, ald es auf Amerikaniſchen Boden verpflanzt zu haben. 
Fulton war in der Zwiſchenzeit nicht müſſig geweſen und 
hatte mit all' dem eigenthümlichen Eifer des Amerikaniſchen 
Unternehmungdgelites die Einführung der Dampfſchifffahrt 
feiner: Baterlande zu erftreben verfucht. Gr fand aber 
wenig Eingang — felbit in feiner, größtentbeils wohlhabenden 
Familie, den Livingfton?’s im Staate New⸗York, wovon 
ſich einige Mitglieder bereit8 mit allerlei Dampfſchiffahrts⸗ 
Projecten Befchäftigt Hatten, nur mäßigen Glauben und keine 
Unterſtützung. Dies trieb ihn wieder nach Europa, von 
England -zuleßt nach Paris, wo der Ehancellor Living» 
kon, ein Verwandter, ſich dort als Gefandter der Vereinigten 
Staaten: befand, und: ihn mit wiſſenſchaftlichen Männern aller 
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Art bekannt machen konnte. Auch: mit einem andern Vers 
wandten, Robert Livingfton, der in Verbindung mit feinem 
Landsmann Stevens fchon früher Verfuche in der Dampf 
ſchiffahrt gemacht Hatte, flieg er zufammen. und lieg, auf ges 
meinfchaftliche Koften mit ihm, ein Dampfboot erbauen. Im 
Augenblick, mo es die erften Evolutionen auf der Seine, vor 
den Augen ‚einiger dazu eingeladenen Autoritäten und Notas 
bilitäten machen follte, fpaltete es fi, von. dem Gewichte 
feiner unbehülflichen, in. England verfertigten Mafchine ges 
drückt, in zwei Hälften und ging mit ihr zu Grunde. Fulton, 
keinesweges abgeſchreckt, dachte an andere Projekte und brachte 
zuleßt den Plan gewilfer Mafchinen zu Stande, welche ex 
der Regierung anbot, und welche die SubmarinesZerflörung 
des feindlichen, Cherbourg blofirenden Englifchen Geſchwadert 
zum Ziwed hatte . Die Mafchinen, in's Waſſer geſenkt, 
follten, dur Dampffraft getrieben, ſich felbft. den Weg bis 
zu gewiſſen Schiffen, in gerader Linie bahnen, an.den Sick 
derfelben heften und fie dann in die Luft fprengen. Der 
Plan ward, wie üblich, an ein Comite des Kriegd-Minde 
fteriumd und Ingenieur⸗Corps vertiefen, aber von ihm Tau 
einer Unterſuchung werth geachtet. Die Eiferfucht, mit der 
Franzöſiſche Ingenieure Fremde inımer betrachtet haben, iſt 
notoriſch. Außerdem wirkte der unglückliche Verſuch auf der 
Seine nicht wenig zu Fulton's Nachtheil. Seine Ungeduld 
kannte allmählich keine Grenzen. Er beſtürmte das. Diink 
ſterium, den Ausſchuß, erhielt nie eine genügende Antwort 
und drang endlich, durch des Geſandten Livingſton's Einfluß 
unterftüßt, zu wiederholten Dlalen bis zu Napoleon. Diefer 
hatte ganz andere Dinge im Kopfe und ließ zulekt,. bei einer 
Hof⸗Gala, im Unwillen über Fulton's ungeflümen Gifet, 
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gegen Livingſton die Worte fallen: „debarasser: mol de ce 
fou American!“ Fulton empfand, dag Fein Feld ihm in 
Paris offen blieb. Er kehrte nach. England zurück, nahm 
den Kamen „Major Francis⸗ an und fand Mittel, fein Pro⸗ 
jet der Dlarines Verwaltung (Board of Admiralty) vorzus 
legen, an deren Spike ſich damals ber wohlbekannte Diinifter 
Dundas befand, fpäter unter dem- Namen Bord Melville 
bekannt. Es war darauf abgefehen, die Franzöſiſche „ligne 
d’embossage* umd die Flottille von Boulogne und Eherbourg 
mitselit der obgrdachten Maſchinen zu fprengen — die Ma⸗ 
fhinen wurden. von: &ulton Torpedoes, auch Catama⸗ 
rand genannt. Der. Marine⸗Ausſchuß und Fulton wurden 
um. ben: Preis von vierzigtaufen® Bfund Sterling einig, für 
den. ber letztere feine Erfindung übergab und der ihm nach 
gemachtem, erfolgreichen Verſuche ausbezahlt: werden follte, 
Die Inglifche Admiralität Tieß die Maſchinen durch ihre Hands 
werker verfertigen und vertraute ihre Anwendung der mächs 
tigen. Hand Lord: Nelſon's an, der damals bekanntlich die 
Englifche Flotie vor Boulogne” befehligte. Der Verſuch fiel 
aber unglüdlich aus — die Mafchinen plakten und fchoffen 
ans dem Waſſer empor, che fie das Franzöfiſche Geſchwader 
erreichten. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß von einer Zahlung 
an. Fulton keine Rede fein konnie, jedoch blieb; dieſer fo lange 
und jo hartnäckig ‚bei feiner Behauptung ſtehen, dag die 
Chu des Fehlſchlagens nur der ungeſchickten Verfertigung 
der Diafchinen und nicht ‚der Erfindung felbft zuzufchreiben 
wäre, daß ber. VBerwaltungdrath der Englifchen Abmiralität 
am Ende auf. feinen Vorſchlag einging,: einen. fpeciellen Aud⸗ 
ſchuß zu ernenuen,. vor dem. Fulton mit einer‘: unter feinen 
Augen verfertigten Maſchine, auf eigene Koften,: d. 8. auf 
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Art bekannt machen konnte. Auch mit einem andern Vers 
wandten, Robert Liningfton, der in Verbindung mit feinem 
Landsmann Stevens fihon früher: Verfuche in der Dampf 
ſchiffahrt gemacht hatte, ftieg er zufammen und ließ, auf ges 
meinfchaftliche Koften mit ihm, ein Danıpfboot erbauen. Im 
Augenblick, wo es die erften Evolutionen auf der Seine, vor 
den Augen einiger dazu eingeladenen Autoritäten und Notas 
bilitäten machen follte, fpaltete es fi, von dem Gewichte 
feiner unbehülflicden, in England verfertigten Mafchine ges 
drückt, in zwei Hälften und ging mit ihr zu Grunde. Fulton, 
keinesweges abgeſchreckt, dachte an andere Projekte und brachte 
zuleßt den Plan gewiſſer Mafchinen zu Stande, welche ex 
der Regierung anbot, und welche die SubmarinesZerftörung 
deö feindlichen, Cherbourg blokirenden Englifchen Geſchwaders 
zum Zwed Hatte. Die Mafchinen, in's Waſſer gefenkt, 
follten, dur Dampfkraft getrieben, fich felbft den. Weg bis 
zu gewiſſen Schiffen, in gerader Linie bahnen, an den Kiel 
derfelben heften und fie dann in die Duft fprengen. Der 
Plan ward, mie üblich, an ein Comits des Kriegs⸗Mini⸗ 
ſteriums und Ingenieur⸗Corps veriviefen, aber von ihm kaum 
einer Unterfuchung werth geachtet. Die Eiferfucht, mit der 
Franzöſiſche Ingenieure Fremde immer betrachtet haben, iſt 
notorifch. Außerdem wirkte der unglüdliche Verſuch auf ber 
Seine nicht wenig zu Fulton's Nachteil. . Scine Ungeduld 
kannte allmählich keine Grenzen, Cr beitürmte dad Mini⸗ 
jterium, den Ausfhuß, erhielt nie eine genügende Antwort 
und drang endlich, Durch des Geſandten Livingſton's Einfluß 
unterftüßt, zu wiederholten Malen bi zu Napoleon. Diefer 
hatte ganz andere Dinge im Kopfe und ließ zuletzt, bei einer 
Hof⸗Gala, im Unwillen über Fulton's ungeltümen Gifer, 


139 


. Died Dampffdiff war daB erſte, welches zu einem prak⸗ 
tiſchen Behuf und zum reichlichen Nutzen feiner Gigenthüner 
zu fahren begann. Die weitere Gefchichte Fulton's, der feinen 
Erfolg. nur acht Jahre überlebte und im Jahr 1815 farb, 
Babe ich anderswo erzählt. *) 

Unter denen von Napoleon aus Duvrard's Portefeuille 
entnommenen Wechſeln befanden ſich 105 Wechſel zum Betrage 
von 700,000 Piaſteru, die von dem Spaniſchen Finanz⸗Mi⸗ 
niſer Don Dig. Cay. Soler auf die „Caxa de Consolida- 
<ion® ( Conſolidations/Caſſe) in Havana. gezogen morden 
waren. Graf Mollien. hatte fie .aun die Herren Hope und 
Bompagnic gefandt, und aus ihren Händen Famen fie in die 
meinigen. Der. Avisbrief des befagten Traffenten Soler an 
den. Verwalter der Eonfolidationds&affe in Havana, Don Ra: 
phar Gomez Roubaud, fagte ausdrücklich, daß diefe Wechfel 
nur in Silber und in feiner anderen Münzſorte bezahlt 
merden müßten; und in die beiden damit gefandten, befons 
deren Empfebhlungöbriefe zu Gunſten deö mit der Einkaſſirung 
beauftragten Agenten, deſſen Namen in Blanco gelafien war, 
worin :diefe Bedingung fich wiederholt fand, ward der meinige 
engefhrichen. Der eine diefer zwei Empfehlungöfchreiben war 
für den eben erwähnten General⸗Intendanten Roubaud, ‚der 
andere für. den General⸗Gouverneur der Inſel Cuba, den 
Marquis deSomeruelos. In beiden befand ſich auch die 
Empfehlung, den Träger mit „beſonderer Höflichkeit⸗ aufs 
zunehmen. Warum ich: diefed Umftandes ‚hier erwähne, wird 
ſich ſogleich erweiſen. Wir hatten fchon in Philadelphia ers 


® Siehe meinen Artikel: „Robert Rulton und die Dampficiffahrt‘‘ 
- 1 Ro. 20 der Meutſchen Handelszeitung‘, Blait vom 20. Mat 1849. 
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fahren, Daß in der ganzen Inſel Cuba, feit der Unterbrechung 
der Sommunicationen mit Merito, kein Silberthaler mehr zu 
erblicken wäre, und daß die einzigen dort kurſirenden Valuten 
in Doublonen beftänden, die. in den Vereinigten Staaten zu 
15%/5 Piaſter angenommen wurden, in Havana und Euba aber 
17% und 18 Biafter galten, und im Umlauf waren. Es 
konnte kein Zweifel darüber herrſchen, daß die Wechfel: in 
Havana, und zwar, wie von der Spanifchen Regierung felbft 
vorgefchrieben worden, in Silber bezahlt werden: mußten, 
und da die Unmöglichkeit einer ſolchen Zahlung faktifch eriftirte, 
fo ftieg natürlich der Gedanke auf, der Regierung der Juſel 
Cuba einen. Tauſch gegen Wechfel auf Merilo, mit einer 
Eleinen Vergütung für PrämiensUnterichied, etwa 5. Procent, 
vorzufchlagen. Sch war einverftanden mit Parifh, daß felbit 
zum Pari, ein folcher Tauſch, wenn die Regierung der Inſel 
Cuba fih dazu verftchen follte, eine zweckmäßige Maßregel 
fein würde... Um. die Befprechungen in Havana zu erleichtern, 
verfah ich mich mit einem Atteſt des Spanifchen Gefandten 
in Wafhington, der damald:der Marquis de Cafaslirujo 
und zufällig in Philadelphia war, welches bezeugte, daß bie 
Afleturanz Prämie für Gelder von Vera⸗Cruz nah den Bew 
einigten Staaten. 20 bis 25 Procent wäre. Ich ging bierauf 
mit einem der „Clippers“, dem Schooner Collector, nad 
Havana ab, und fertigte Denfelben gleich nach meiner dortigen 
Ankunft na Vera⸗Cruz ab, um Piafter für Philadelphia 
abzuholen, mit dem Erſuch an Pariſh, mir denfelben wieder 
zu ſchicken, um weitere Depefhen nach Vera⸗Cruz mitzus 
nehmen. 

Am näcften Morgen machte ich dem Herrn Generals 
Sapitain, Marquis de Someruelod, meinen Beſuch, und be 
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gab. mich ſodann gu. dem. Intendanten Don Raphael Gomez 
Haubaud, an den ;derfelbe mich verwieſen Hatte, und für den, 
wie fon erwähnt, ich ebenfalls emen Brief beſäß. Beibe 
Herren hatten mich ‚mit auögezeichneter Höflichkeit, aber auch 
wit dem Geſtändniß empfangen, daß fie die wenigen Res 
fonrcen, Die ihnen: Die jetzigen Umftände au Gebote gelaffen 
Bätten, zu eigenen Zwecken gebrauchen mitten, für mich fein 
Feſd Hätten, Silberthaler vollends nicht, und daß ich unvers 
richteter Dinge würde wieder abziehen müſſen. »Indeſſen⸗ 
— bemerkte der Intendant — med handelt ſich noch nicht um 
eine definitive Antwort, wir wollen die Sache meiter übers 
„legen.» Ich bat um eine baldige Beiprehung, und fie 
ward für den dritten Tag angeſetzt. Bei diefer erklärte mir 
Yar- Intendant, ex fei bereit, die Wechſel in Geld einzulöfen, 
wenn ich mich dazu veritehen wolle, Doublonen zu 18 Piafter 
yer Stück in Zahlung zu nehmen. Ach wies auf die Wort 
faflung der Werhfelßriefe und auf die befondere Empfehlung 
5 Finanz⸗Miniſters Soler in Madrid Bin, und erklärte 
ihm geradezu, ich könne nur Silber annehmen. „Das haben 
„wir nicht» — antwortete ex — "und können es Ihnen auch 
„nicht geben und: wenn Sie und auf den Kopf ftellten. Wenn 
„Sie keine Doublonen annehmen wollen, fo befommen Cie 
„gar Nichtsla Sch erpoftulirte mit ihm und bedeutete ihm, 
dag ich unmöglih 3 Piafter per Doublon verlieren könne. 
„Wenn“ — feste ich Hinzu — bon einer foldhen Zahlung die 
„Rede fein könnte, fo würde er mir die Doublonen nicht zu 
„18 Biafter, fondern zu 15 Bialter anrechnen müflen. Er 
ward zulcht ärgerlih und fagte mir in einem bochtrabenden 
Tone: „Herr Nolte, wir find es nicht gewohnt, und von 
«Fremden vorfchreiben zu laflen,. was wir thun follen, und 


143 


„wenn Fremde mis dergleidyen Prätentionen zuge! Vorſchein 
„kommen, ſo ſchicken wir fie dahlnla Dabei wies et mit 
feinem Zeigefinger: auf das hohe Caftel Morro Hin, das den 
Eingang des Hafens beherrſcht, und gerade dor unfern Augen 
da ftand. „So?“ — war meine Antwort — „Nun, es würde 
„mich freuen, :da8 Innere deſſelben kennen zu lernen, der 
aZutritt iſt ja ſonſt einem jeden Fremden verfagt“ Gr: {aß 
mich etwas überraſcht, aber Doch: ſehr ernſthaft an, und fuhr 
dann fort: „Können wir uns nicht verſtändigen? Ich kann es 
„möglich machen, dag Ihnen der ganze Betrag in Zucker 
bezahlt. werde — wollen Sie den annehmen ?« --Meirie Ant 
wort konnte Feine andere fein, als daß ich nicht gekommen 
fi, um Zuder zu kaufen. „Uber was tmollen -Sie thun, 
„wenn: feine andere Zahlung möglich iſt?⸗ »Nun«, ſagte 
ih, „ich werde einen Proteſt erheben und darin ganz einfacher 
„Weiſe mit meinen Wechfeln zurückkehren.“ #Einen Vrotefl?« 
— ſchrie er auf — „In der ganzen Colonie finden Sie keinen 
„einzigen Notarius, der ed wagen würde, Wechſel auf die Re 
„gierung zu proteftiren!« "Auch dafür hab' ich geſorgt«, 
erwiederte ich, indem ich mich vor meine Abreife von Phi⸗ 
„ladelphia gerichtlich zum Motar habe machen laſſen, — meine 
„Unterfchrift wird von dem Marqunis de Eafa- Urnjo ala 
„rechtößräftig Beglaubigt werden, und fomit bleibt Alles in 
„der Ordnung :— „et nous sommes en règle“ maren meine 
legten Worte, denn wir unterhielten uns in Franzöſiſcher Sprache. 
Sch Hatte mir in der Etadt von guter Autorität fagen Iaffen, 
daß Don Raphael Spantfcher Legationsfekretair in Paris 
arivefen fei und daß er durch den Einfluß des Fürften Tals 
(eyrand;: der Ihn gern mochte, die Anjtelung als General 
Jutendant und Direktor der Tabacks⸗Faktorei — (küntglicher 
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Garen Bkanmfaktur) = erhatar hatte. gIch Bedtenth” mich 
Dee · Uniſtamdeb, uni dem Intendanten mein Bedenern and 
zuſprechen,daß meine ſchr einfacht Miſſionmit foi-wieknt 
Echwierigkriten! zu kämpfen habe, und daß ich: befürchien 
mühe,::Alled: die würde einen üblen Gndruck sn’ Bart 
machen, zumal bei einer Perfon, der wir weht beine Achtung 
ſchuldig wären“ Auf. der Stelle antwortete ex mir in ſeinem 
ſchlechten Franzöſiſfch und : mit einer gewiſſen Lebhaftigkeit: 
„Petsonne :que Monsò Talleyrand!® Er wurde ganz ernft 
und fagte mix: zulet: „Können Ste mir illchts vorſchlagen ?⸗ 
Jetzt war er auf dem Punkte, wo ih ihn haben mollte.. 
Meine Antwort ließ nicht auf ſich warten; und‘ ich werfuchte 
es ihm begreiflich zu machen, daß es, da wir ein regelmäßiges 
Etabliſſement in Mexiko zum Einkaſſiren: der vielen Wechſel 
beſaͤßen, wohl das Beſte und Kürzefte ſein wüßde; mir fire 
meine Forderung einen Wechſel auf den: Vitekbnig von Mexiko 
zu. geben, nur ſetzte ich hinzu, da es nicht daſſelbe iſt, Hierin 
Havana, oder in Mexiko meine Zahlung: zu erhalten, fo 
mũſſe er wohl .einfehen, daß dieſer Tauſch nicht ohne’ erfie 
gewiſſe Prämie geſchehen könne. „Sehen Sie mies: — fagt; 
er zulegt —AIhre Ideen ſchriftlich, und dann werden wir 
sieben, wie wir mit einander. fertig werden lüönnen!“ “Die 
Nennung Tallehrand's Hatte etwas gewirkt, welchen tiefen 
Eindruck fie aber zu machen beſtimmt war, wirdi dem Leſer 
aus der Folge klar werden. Ich ſetzte alſo meinen Brief an 
den Intendänten auf, erklärte ihm die Bebingintgen, unter 
denen ich mich zu einem Tauſche der Wechſel verſtehen würde; 
und beſtand, den Princip gemäß, daß viet gefordrrt werden 
müſſe, um etwas zu erhalten, auf eine Prämie von 85 Pro⸗ 
ent, indem ich mich darauf ſtützte, daß die Aſſecuranz⸗Prämie 
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von Vera⸗Cruz nach Philadelphia 25 Brocent wäre. - Ich 
fertigte: Darauf. meinen Brief, der in Franzöſiſcher Sprache 
gefchriebn war, on. die Behörde ab. Das fremde: Idiom,/ 
deffen. ich mich bedient hatte, -.erforderte eine Ueberſetzung fi 
das Spaniſche, Plittheilungen der Lieberfekung. an den: Ges 
neralfapitain, und veranlafte einen Briefwechſel, dem ich, bei 
den einfältigen Kragen, die mit ‚vorgelegt: wurden, fein Ende 
abjehen konnte. Ich harrte mehrere. Tage auf Antwort. it 
einer mißmuthigen Stimmung... Die Weihnachtszeit rückte 
beran, und am WeihnachtSabend begab ich much, mie die 
ganze Welt, ganz einfam nach der überfüllten Kathedralkirche. 
In einem der wenig erleuchteten Gänge derſelben hörte ich 
auf einmal, von einer. mittellauten Stimme binter mir ausge 
fprochen, die Worte: „Herr Nolte! Herr Noltela Ich kehrte 
mich um und ſah einen noch nicht vierzigjährigen Mann, dem 
eine gewiſſe Bureankratifhe Haltung zur zweiten. Natur.: ges 
worden ‚zu fein ſchien. "Sie finde — fuhr der: Mann fort 
— wenn ich nicht irre, cin Deutfcher?s — „Sale — ‚ante 
iwortete ich — „wenigſtens der Abkunft nad. — „Nun« — 
fagte er weiter — „ich arbeite an der. Confolidationdfafje — 
— (Caxa. de Consalidacion) — ich weiß, warum Sie bier 
„find, habe alle Ihre Eorrefpondenz gelefen und kann Ahnen 
„vielleicht, als meinem Landömanne, einen Dienft erweiſen. 
"Sie foreiben gang gut und Ihre Argumente frbeinen uns 
»miderleglich, Aber damit dringen Sie bier zu Lande nicht 
„Durh! Sie müflen andere Minen fpringen laſſen — (bier 
machte er mit dem Daumen und dem Zeigefinger das Zeichen 
des Zahlens) — „unfer Herr Intendant {ft jehr geldgierig — 
„das einzige Argument, dad Eingang bei ihm findet, FR 
„hirfed le. Und bier wiederholte er fein Fingerſpiel. Ich 
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dankte ihm für feine Deittheilung, erkundigte mich nach feinem 
Namen und befragte ihn fogleih nac dem Namen des Mars 
ned, der wohl mit dem Intendaunten in der größten VBertrans 
lichkeit ſtehen möchte. Er nannte mir einen Herrn Santa 
Maria, ehemals Aljocie des Hauſes Cueſta und Santa 
Maria, der in der Vorſtadt Salü genannt, in einer ges 
wiſſen Zurücgezogenheit, aber dod in Pracht lebte. Nach 
den Keiertagen war ich beflijjen, mir den Weg zu dieſem 
Manne zu bahnen. Mein Correjpondent, der fpäterhin fo reich 
gewordene Don Salvador de Martiartu, der mir aud 
nicht eine einzige gefcheute Zurechtweifung, noch irgend einen 
zweckdienlichen Rath Hatte geben Fünnen, war offenbar aufs ' 
geregt, alö ich mich nach einem Herrn Santa Maria erfuns 
digte, ſagte mir, derfelbe ſei ein pfiffiger Kauz, dem man nicht 
trauen dürfe, übrigens ein gefcheuter Mann, der die. befte 
Tafel, nach Spaniſchem Geſchmack, in Havana führe, er ges 
böre übrigens nicht zu feiner Bekanntschaft. Ich wandte 
mich darauf an den in der merfantilifchen Welt ſehr befannt 
getvordenen Herrn James Drafe, einen Engländer, der 
eine Spanierin geheirathet hatte. Diefer fagte mir, er würde 
mih mit Santa Maria bekannt machen — es fei ein ges 
wandter Patron, ich müſſe aber auf meiner Hut fein, und 
über die Breite des Fingers ſei ihm nicht zu trauen. So 
kam ich mit Santa Maria zufanmen, der mir gleich be; 
unferer eriten Unterhaltung zu verſtehen gab, er feine mein 
ganzes Gefchäft, der Intendant habe ihm Alles gefagt, und 
er habe es fich vorgenommen, mich den folgenden Tag aufr 
zuſuchen, um mir feine Dienjte anzubieten. Ich ſchloß darr 
and im Stillen, dag der Intendant ihn injtruirt habe, mir 
näher zu treten, und zu fehen, was ınit mir zu machen wäre. 
10 
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dankte ihm für feine Deittheilung, erfundigte mich nach feinem 
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lichkeit ftchen möchte. Er nannte mir einen Herrn Santa 
Maria, ehemals Afjocie des Hauſes Cueſta und Canta 
Maria, der in der Vorftadt Salü genannt, in einer ges 
wigen Zurückgezogenheit, aber doch in Pracht Ichte. Nach 
den Feiertagen war ich beflifen, mir den Weg zu diefem 
Manne zu bahnen. Mein Eorrefpondent, der fpäterhin fo reich 
gewordene Don Salvador de Martiartu, der mir auch 
nicht eine einzige gefcheute Zurechtweifung, nod irgend einen 
jwecdienlichen Rath hatte geben können, war offenbar aufe ' 
geregt, alö ich mich nach einem Herrn Santa Maria erfuns 
digte, ſagte mir, derfelbe fei ein pfiffiger Kauz, dem man nicht 
trauen dürfe, übrigens ein gefchenter Mann, der die. beſte 
Tafel, nach Spanifchem Geſchmack, in Havana führe, er ges 
böre übrigend nicht zu feiner Bekanntſchaft. Ich wandte 
mich darauf an den in der merfantiliichen Welt fehr befannt 
geroordenen Herrn James Drake, einen Ingländer, der 
eine Spanierin geheirathet hatte. Diefer fagte mir, er würde 
mich mit Santa Maria bekannt machen — es fei ein ges 
wandter Patron, ich müſſe aber auf meiner Hut fein, und 
über die Breite des Fingers ſei ihm nicht zu trauen. So 
fam ih mit Santa Maria zufammen, der mir gleich be; 
unferer eriten Unterhaltung zu verfichen gab, er Eenne mein 
ganzes Gefchäft, der Intendant habe ihm Alles gefagt, und 
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„Sie fordern“ — fagte er lächelnd — „fünfunddreigig Pros 
„eent, un Ihre Thaler von Mexiko zu holen. Glauben Sie 
„daB möglich machen zu können?“ — „Gi, warum nicht?“ 
— war meine Antwort — „wenn man dad Necht auf feiner 
„Seite hat und zu fprechen verſteht.“ Indem ich diefe Worte 
ausfprach, wiederholte ich das von dem deutfchen Commis in 
der „Caxa de Consolidacion® gemadte Zeichen. „Ich fehe« 
— fuhr Santa Maria fort — „wir werden und leicht vers 
„ftchen. Jetzt verfehen Sie mich mit irgend einer plaufiblen 
„Berechnung, aus der ed fi) Mar ergeben Tann, daß «8 
„beſſer für das hiefige Gouvernement fei, Ihnen einen Wechſel 
„auf Mexiko für die 700,000 Silber-Biafter, mit Zufchlag 
»einer Prämie von 33 Procent zu geben, ald Ahnen zu ers 
»lauben, 46,666%3 Donblonen aus dem Lande zu führen — 
„denn unſere Kaffen find leer — und ich kürge Shnen für 
„das Uebrige. Halten Sie Ahre Börſe parat!» Hierauf 
trennten wir und, und nach einigem Hits und Herrechnen brachte 
ih ihm am nächſten Tage die folgende kurze Berechnung: 


Memorandum. 


Wenn ih Doublonen zu 18 Biafter per Stück empfau⸗ 
gen fol, die ich in den Vereinigten Staaten nur zu 15 Biafter 
audgeben und zu Gelde machen kann, fo entſteht daraus für 
mich ein Verluſt von 16% Procent. Um diefen Verluſt, 
den ich, da ich Silber enıpfangen fol, nicht zu tragen vers 
pflichtet bin, zu Deden, müßte ich alfo 840,000 Piaſter in 
Gold empfangen, wodurdh die Regierung in die Lage ters 
jet wird, cine Mehrſumme von 140,000 Piafter ausgeben 
zu müſſen, ald wenn fie mich in Silber Piaſter Hätte bezahlen 
können. 
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$ 810,000. — 
weniger 16% Procent . . . » 140,000. — 


$ 700,000. — 


Die audgegebene Summe muß durch Einfuhr aus Meriko 
erfegt werden, und um dieſe Summe von 4 840,000 durch 
Berfiherung zu deden, müſſen....... 988, 235. — 
verſichert werden. Von Vera⸗Cruz nach 
Philadelphia iſt die Prämie 25 Procent, 
von Vera⸗Cruz nach Havana rechne ich nur 


15 Procent.............. .n„ 148,235. — 
Gedeckte Summe . . . $ 840,000. — 

Verluſt für die Regierung . . 2.0... $ 140,000. — 
Auslage für Prämie . 2... 2000. „ 148,235. — 


Total-Audgabe . . . 4 288,235. — 
Die von mir verlangte Pränte von 35 
Procent auf $ 700,000 beträgt . . » 245,000. — 


Folglich erfpart die Regierung von Cuba & 43,235. — 


— wenn fie mir mein Verlangen gewährt. 

ALS ich diefes Memorandum zu Santa Maria bintrug, 
funfelten feine Augen. „C’est clair à cröver les yeux!“ rief 
er aus — „cela marchera tout seul!* Ein Paar Tage darauf 
benachrichtige mi Santa Maria, der Intendant fei eins 
berftanden, es käme nun darauf an zu Beftimmen, wie viel 
ih ihnen beiden, ihm und dem Intendanten zufammen geben 
wolle. Ach fam mit ihn endlich überein, 2 Procent von 
den K 700,000 nad Einlieferung des neuen Wechſels, alfo 
$ 14,000 zu geben. Ohne Zuſtimmung des Oencralfapitaind 
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konnte der Intendant in Regierungsfachen nicht verfügen, es 
war alfo nöthig, feine Kinwilligung zu dem Tauſche zu ers 
halten. Der Marqui3 de Someruelos, cin grundehrlicher 
Mann, erflärte, daß er nichtd einzuwenden haben würde, 
wenn das „Gonfulat« die Berechnung billigte. Dieſes beftand 
aus drei der erſten ESpanifchen Kaufleute in Havana, bon 
denen der eine den Auf eines unbeftechlichen Mannes trug, 
die beiden anderen aber gemohnt waren, fih nur an Mingende 
Argumente zu halten. Es Fam nun darauf an, diefe Billis 
gung meiner Berechnung zu erhalten. Nachdem Santa Maria 
den beiden mit einem elaftifchen Gewiffen begabten Herren auf 
den Zahn gefühlt hatte, fagte er mir, daß dreitaufend Piaſter 
hinreichen würden — „pour terminer P’affaire.* Ich gab auch 
diefe ber und acht Tage darauf erhielt ich im zwei rpeditionen 
einen einzigen Wechfel auf den Vicekönig von Mexiko für die 
Total-Zumme von £ 915,000. Das größte Sndoffement, daB 
ich je zu geben gehabt habe, war natürlich dieſes, als ich 
denfelben an Villanueva überfandte. Mit Dem Intendanten 
war ich übereingekommen, meine 105 Wechfel erft dann aus⸗ 
zuliefern, wenn mir von Meerico her die Annahme des feinigen 
berichtet werden würde, aber diefe Wechſel follten bis dahin 
in einem, mit unferem Beiderfeitigen Siegel verfchenen Packet 
in der Confolidationdfaffe deponirt bleiben. 

Nach Abſchluß unferer Negotiationen gab mir der Sins 
tendant in dem Pallafte der Intendanz ein prachtvolles Diner, 
wo ich nad der damals in Havana üblichen Sitte meine 
Stelle allein an der Spike einnehmen mußte. Zu nteiner 
Rechten ſaß der Intendant, Die ganze Gefellfchaft, mit Ars 
nahme des zu meiner Linken figenden und bürgerlich gekleideten 
Herrn James Drake, war in befternten und bebänderten 
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Alniformen. Beim Abfchied, Abends, zog mich der Intendant 
auf die Scite und fagte mir: „Wenn Sie nah Paris fchreis 
erben, fo unterlajfen Sie es nicht, den Fürſten Talleyrand 
"meiner Ergebenheit zu verfichern, und ihn zu fagen, welche 
—Aufnahme Eie bei mir gefunden haben.“ Ich erwiederte 
EBlos: „Je ferai mon devoir“ — denn ein Verfprechen diefer 
Art hätte ich ihm nicht geben können. 

Der Schooner Colleftor erfchien ein Paar Tage darauf 
®ın Hafen, nahın meine Depefchen nah Vera-Eruz niit, und 
En wenigen Tagen erhielt ih von daher die befriedigende 
Mahhricht, daß der Vicekönig den großen Wechſel bezahlt 
Habe. Ich nahın alfo mein Siegel von dem Packet in der 
„Caxa de Consolidacion“ ab und gab bei dieſer Gelegenheit 
Dem deutfchen Commis ein angemeſſenes Donceur. Vier und 
vierzig Jahre find feit jener Zeit verfloſſen — es ift mir nie 
geglüdt, mid des Namens dieſes freundfchaftlih geſinnten 
Mannes erinnern zu können. Es war ein Nheinländer. 

Ta die Herrn Hope und Compagnie ihrem VBertrage 
mit Duvrard genäß, der, wie fchon erzählt, an den Frans 
zdfifchen Schatz übertragen worden war, für jeden einkaffirten 
Thaler 3 Fr. 75 Et. zu Bezahlen hatten, fo waren diefe im 
Havana zahlharen 700,000 Piaſter auf 2,6525,000 Franken 
angefchlagen. Durd meine Combination war nun Liefer Zah⸗ 
lung eine andere in Vera⸗Cruz fubjtituirt, und zu dieſem 
Courſe ein unerwarteter Gewinn von 918,750 Franken mög⸗ 
lich gemadt worden. ch war demnach Herzenöfroh, meinen 
Committenten in Amjterdam fo viel mehr in die Tafche ges 
fteft zu haben. Auf welche Weiſe aber dies Gefchäft fein 
Ende erreichte, wird der Lefer im Verlanf meiner Erzählung 
erfahren. 


Siebentes Kapitel. 
Der Shiffbrud. 


Shiffbrub auf den Floridaniſchen Felfen:Riffen: „Ea> 
rysfort⸗Reef“ genannt. Merkwürdige Rettung. Aufenthalt auf 
der BahamasInfel! „New Brovidence" in dem Gtädtden: 
„Naſſau.“ Rückkehr nach den Bereinigten Staaten. Ankunft ia 
Philadelphia. 


Die Nothwendigkeit einer unmittelbaren Zurückreiſe nad 
Philadelphia war chen nicht da, denn das von der Amerikas 
nifchen Regierung auf alle Schiffe gelegte Embargo hatte die 
Thätigkeit des Handels, befonders des Ausfuhr-Gefchäfts der 
Vereinigten Staaten zum Stillſtand gebracht. Ich hätte eine 
beffere Jahreszeit zu meiner Rückkehr abwarten können. Aber 
fo fehr mir auch der Aufenthalt in Havana wohlgeficl, fo 
fehr fühlte ich einen inneren Drang nach beijeren Umgebungen 
als mir Damals zu Gebote ftanden. Yankee — Eupercargoed 
und Echiffscapitaine genügten mir zur täglichen Unterhaltung 
nicht. Auch mein Herz war bei dem Wunſche eines Baldigen 
Wicdereintreftens in Philadelphia nicht ganz unbetheiligt. Ein 
Schiff nah Charleſton und zwei nad Baltimore boten mir 
die Mittel zur Rückkehr dar — der eine der letzteren war der 
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Schooner »Independence« ein wirklicher „Elipper« und 
Der andere, ein größerer, ſtark gebauter Schooner, „Mers 
hant« genannt. In dieſem beſprach ich meine Paffage, 
an Geſellſchaft eines jungen Engländerd, Namens Creighton, 
DAgenten für dad New-Yorker Haus Murray und Söhne 
Wir ſollten am 18. Jannar 1808 fegeln — unfer Gepäd 
anar cingefchiift, aber durch widrige Winde wurden wir bis 
Aum 25. Januar aufgehalten, an welchen XToge zugleich vers 
Tohiedene gute Schiffe, die in der Zwifchenzeit angekommen 
zınd wieder beladen worden waren, zugleich mit und in See 
Stahen. Man follte nie an Ahnungen glauben, und fi 
Diefem Gefühl hinzugeben, habe ich immer für eine große 
Thorheit gehalten. Daß aber ein dunkles Vorgefühl eines 
gewiſſen Unfalld oder einer bevorftchenden Widerwärtigfeit 
manchmal im Leben in uns aufiteigt, das erfuhr ich in dieſem 
Jahre zweimal. In den Augenblide, wo ich an Bord des 
Schooners Merchant« ging, erhob ſich in mir eine innere 
Etimme, die mir fagte, daß ich doch wohl Unrecht gethan 
haben dürfte, mich nicht in dem Elipper „Independence- eins 
geſchifft zu haben. 

Es war Mittag, ald wir unter Segel gingen. Heftige 
Nordoftwinde hatten unfere Abfahrt verhindert. Celbit bei 
diefen nördlichen Stürinen, wenn die Sce über das auf Felſen 
fiehende hohe Hort: „El Morro« bricht, ift das Meer dies⸗ 
feitö diefer ungeheuren Feſtung in der Bucht, die den Hafen 
von Havana bildet, wenig bewegt. Der plögliche Uebergang 
in den thurmbohen Wellengang des Befannten GolfStromes, 
„the Gulf stream“, greift felbjt Seeleute Dfterd an, mie das 
auch in dem britifchen Kanal, bei der Ausfahrt aus Dover, 
nicht jelten der Kal ift. Mein Reifegefährte und ich wurden, 
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als wir faum das Fort im Rücken hatten, von der Seekrank⸗ 
beit heftig ergriffen und auf unfer Lager geworfen. Gegen ° 
Abend war der Wind, der den ganzen Tag füdoftlich geweht 
hatte, wieder nördlich getvorden, und alfo gerade entgegen. 
Des anderen Taged war cd ein völliger Eturm von Südoſt, 
der und herumſchaukelte — mit unferer Seekrankheit war es 
vorbei, aber theild aus Mangel an Appetit, theild aus Faul⸗ 
heit blieben koir fchlummernd auf unſeren Matragen liegen. 
Nachts gegen eilf Uhr ward ich durch einen furchtbar heftigen 
Stoß erweckt und beinahe aus meiner Soje geworfen. Dad 
plößliche Stillſtehen des Schiffes und ein noch flärferer Stoß, 
der dein erjten unmittelbar folgte, liegen mir gar feinen Zwei⸗ 
fel mehr, daß wir auf Klippen geworfen wären. Ich ſchrie 
meinen Reifegefährten Creighton und meinen treuen Neger 
Geleitin auf das Verde. Seht erfolgten drei fo heftige Stöße, 
daß ich kaum das Stehen behalten fonnte, und in demſelben 
Moment legte fi) das Schiff anf Die Seite |Beamends.) 
„Wo ift der Kapitain?« fragte ich den Mann am Ruder. 
„Er fchläft!« war die Antwort. Ich rief in die Kajüte, in 
die das Waſſer ſchon ftürzte: „Kapitain Murphy! Kapitain 
Murphy!“ Keine Antwort! „Wo iſt der Stenermann denn?⸗ 
war meine nächſte Frage. „Drüben beim Bugſpriet!“ ‚the 
forecastle) hieß es. Jetzt ergriff ich einen Arm. Es war 
der Kapitain, der ſich gähnend aus der Kajüte heraus wand, 
und wie ich. ſpäter erfuhr, den ganzen Abend mit dem Steuer⸗ 
mann getrunken hatte. Kaum Hatte fich der Kapitain von 
dem Grade unferer Gefahr überzeugt, als er, noch immer an 
der Wirkung feined Raufches Taborirend, wie von Einen 
ganz verkehrte, ungereimte Kommando⸗-Wörter auöftich. Faſt 
fünf Minuten blieben wir in diefer Lage, che daß ein Segel 
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geftrihen wurde. Der Schooner legte fich jet immer mehr 
auf die Ecite und war halb unter Waffer. in paar Mas 
trofen waren glücklich genug gewefen, in dieſer fchreclichen 
Verwirrung die Art ausfindig zu machen und wir hofften 
Dusch dad Kappen der Miajten das Schiff wieder aufrecht zu 
Pringen: doch die Art verfagte ihre Dienjte und der Eturm 
Bläcs das Licht unferer einzigen Laterne and. Es war Zeit 
ätrr Schaluppe zu greifen, und mittelit großer Anftrengung 
Selang es und, fie von den Tauen zu löſen, wodurch fie an 
Das Det befeftigt war und fie audzumwerfen. Das beftäns 
Dige Kracen unſeres Fahrzeuges lic und befürchten, daß es 
in Stücden gehen würde. Wie es und gelang ein Fäßchen 
Schiffszwieback, den Kompaß und des Kapitains Quadrans 
ten in die Schaluppe (the long boat) zu Bringen, iſt mir 
noch jetzt unbegreiflich. Vier Matroſen fprangen in die Schas 
Inppe und bemühten fich mit ihren Hüten das über die Klips 
pen mit großer Gewalt hereinbrechende Waſſer auszuwerfen. 
Mein Neger hatte fich mit großer Mühe in die Kajüte, die 
halb unter Waſſer war, bineingearbeitet, und der Simmel 
weis wie? meine Chenille (denn wie die meiften war ich in 
blogem Hemde) meine Uhr und meinen Schreibfaften ergriffen, 
in welchen ich, wie er fehr wohl wußte, Papiere von großer 
Wichtigkeit Hatte. Deffiien Ponnte ich den Sefretair nicht, 
denn wo war der Schlüffel® Sch warf ihn alfo in die Schas 
Iuppe, wohin mein Reifegefährte auch den feinigen zu brin⸗ 
gen gewußt hatte, und er ergriff eben ein hängendes Tau⸗ 
wert, um ihm nachzufpringen, als plößlich der Strick, der 
die Echaluppe an unfer Wrack befeftigt hielt, brach und das 
Boot mit den darin befindlichen vier Mlatrofen von und ges 
tiffien ward. Ein Paar Minuten darauf hörten wir noch die 
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Worte: „We are aground! We shall perish !@ und dann war 
das Toben des Sturmed und das Braufen der See die eins, 
zigen Laute, die wir vernehmen Eonnten. Noch hing daß 
Sollyboot am Penterbalten (iiber dem Ruder). Das Eonnte 
und retten. Schnell ward es heruntergelaffen, doch chen fo 
ſchnell zerfchlug e8 die Macht der Wellen in mehrere Stüde, 
gegen das Steuerruder. Nun blieb und nur noch ein Rets 
tungdmittel übrig — ein Floß zu machen. So ſchwer aud 
die Aufgabe war, fo gelang es uns doch ein Paar Naaen 
und Ruder zuſammen zu bringen und einige Taue darum 
zu fchlagen, ald auf einmal der Vormaſt ſich Frachend zer 
fplitterte und im Fallen über Bord dad chen angefangene 
Werk mit ſich fortrig. Das Schiff ſank nun Immer tiefer 
und zivar in der Richtung, daß die Steuerbord⸗Seite perpens 
difulär über die Backbord-⸗Seite zu Stehen kam. Wenig mehr 
wie das ceiferne Geländer des Halbverdecks (Quarterdeck) 
ragte, nebit dem Hauptmaſt aus dent fürchterlichen Wellen⸗ 
bruche hervor. In diefer Hülflofen Lage blieb und gar nichts 
zu thun übrig, als und an das eiferne Geländer, an das 
wir und bisher feitzgehalten Hatten, vollig feitzubinden, und 
unfer Schickſal mit Nefignation zu erwarten. Daß und ein 
naffer Tod, und diefer nur entgegenblicte, läßt fich Teicht bes 
greifen. An Rettung denken zu wollen, wäre baarer Unſinn 
gewejen. Und doch, wie vernehmlich ließ fich, in mir wenig⸗ 
ftens, der Hoffnung tröftende Stimme hören! Freilich kaum 
Ecfunden lang, aber — welche Sekunden! So etwas troßt 
allen Verſuchen einer Befchreibung! Mein Reifegefährte, 
der Trunfenbod Murphy und felbit die meiſten Matroſen 
fhienen unter der Laft unfered Schickſales zu erliegen. Auch 
mir erging es im Ganzen nicht beſſer. Doch wenn ich Alles 
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zufanmenrechne, fo kann ich mir meine beifere Faſſung nur 
mittelft der Idee (die gar nicht aus meinem Kopfe wollte) 
erflären, dag wir uns retten würden. Die Brandung ftürzte 
imma während über und ber, und von Diinute zu Minute 
erwarteten teir, vom Geländer herabgerifien und in die boden⸗ 
loſe Tiefe gefchlendert zu werden. Vier Stunden lang hatten 
wir auf dem Geländer fhon gehangen, ald der Sturm fidh 
etwab Tegte und wir auf einmal die Stimme eineö der in die 
Schaluppe gefprungenen Matroſen erkannten. Bald darauf 
bernahmen wir auch die Stimmen der zwei andern. Ein 
Strahl der Hoffnung belebte unfere halb erftorbenen Lebens; 
geiler. Gewiſſer ſchien uns nichts als dag die vier Kerle 
mit der Schaluppe zu unferer Rettung zurückkämen, aber 
leider war e8 nicht der Fall. Die Echaluppe Hatte fich nicht 
lange gegen die fürchterlihe Vrandung erhalten können und 
war mit einem der Matrofen, einem Neger, der nicht ſchwim⸗ 
men Fonnte, gejunfen. Die anderen drei hatten fich theil® 
durh Schwimmen, theild auch durch das Feſthalten an eins 
jelne hervorragende Klippenſtücke gerettet, bis fie den Vor⸗ 
maſt ergriffen und fich durch dieſen und das abgeriffene Tau⸗ 
werd auf unferem Wrack einen kümmerlichen Zufluchtäort 
erarbeiten können. Da hingen nun eilf Menfchen an cinem 
morſchen Geländer, unter einer Wellenmafje begraben und 
faben jede Sekunde ihrem Ende entgegen. Jetzt wahrlich 
war wenig mehr zu hoffen, und die wenigen Augenblide, die 
wir unferer Betäubung entiwenden Fonnten, waren trüben 
Reflerionen gewidmet. Dann und wann blicte einmal ein 
Stern durch die ſchwarzen Wolfen und wie gerne erblickten 
wir nicht in ihm den Vorboten ded Morgens! Aber auch 
wie oft wurden wir getäufcht! Um fieben Uhr endlich, nachs 
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dem wir achtehalb Stunden auf dem Geländer gebangen bat 
ten, verzogen fih die Sturmwolken und auf eine Entfernung 
von neun Seemeilen (three leagues) zeigte fich ein ſchmaler 
ſchwarzer Streifen am äußerſten Horizont, den Mir augen 
blilich für Land erkannten. in unnennbares, wohlthätiges 
Gefühl verbreitete fich über und, doch der unmittelbar daranf 
folgende Gedanke an die Unmdglichkeit das Land erreichen zu 
Fönnen, machte es und theuer bezahlen. Dabei brach die 
fehäumende Brandung immer über und ber, und obgleich der 
Wind fich mäßigte, fo blich das Meer doch in fortdauernder 
Eturmbewegung. Es mochte wohl act Uhr Morgens fein, 
al8 wir auf einmal ein Eegel im Golf-Strom erblidtten. Es 
ſchien fih und zu nähern, bis wir deutlich die Brigantin 
erkennen Ponnten, in deren Gefellfchaft wir Havana verlaffen 
hatten. Man denke ſich unfere Empfindungen, als fie nähe 
und immer näher kam, und nun auf einmal herumlavirte und 
fih in wenigen Minuten wieder ganz aus unferem Gefichte 
entfernte. Daß unfer Schooner nicht ſchon längft in Stücken 
gegangen war, dag das morfche Geländer noch immer Die 
ſchwere Lajt von zwölf Körpern hielt, waren Wunder, auf 
deren Fortdauer wir nicht rechnen konnten. Bir befchloffen 
einen zweiten Verfuch zu einem Floß zu machen, und brady 
ten es etwa in anderthalb Stunden wirklich zu Stande. Es 
beſtand aus neun Eleinen Stücken, nämlich dem fogenannten 
foregafl, d. i. der Gaffel des Gaffelfocks, zwei Naaen unt 
fech8 größeren oder Feineren Rudern, wie Die anliegende 


Figur zeigt: 
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Ro. 8, 2, 3 ein Hühnerfaften, wo der Kapitain, Mr. Greighton und 
ich angebunden waren. 

Ro.: 4 Platz wo mein Neger fich fer gebunten hatte. 

Ro. 5: Platz wo der Matrofe Jack mit ausgefpreisten Beinen fland. 


Ro. 6, 7, 8, 9, 10, 11: Pläbe, wo die Matrofen fih größtentheils 
ſteſend erhielten. 


Es war fichtbarlich ein ärmliches, gebrechliches Ding, das eilf 
Menſchen zu tragen hatte. Mehr Holz konnten twir nicht ers 
wiſchen — die über und ftürzende Sce verhinderte und dies 
Floß gehörig zu vollenden. Es war locker zufammen gehef- 
tt, und fanf, ald wir und darauf begaben, fogleich über 
wei Fuß. Wir banden uns meiltend an unfere Eike feft, 
denn die ſchwankende Bewegung und die Macht der und bes 
Händig hebenden und plößlich wieder finkenden Wellen hätte 
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und unfehlkar weggefpült. Es war zchn Uhr Morgens, ale 
wir auf dieſem Floſſe unfer Wrack verließen. Der Wind 
blies glücklicher Weife gerade auf das Land, fonjt wäre und 
alle Möglichkeit an die Erreichung deijelben genommen ges 
wefen. Keine Minute lang blieb unfer log in einer Horis 
zontalen Richtung. Bald fanf es rechts, bald links — dann 
und wann bedeete und die hohe See ganz und gar, und wir 
bereiteten und oft genug mit einem ftillen: „Jetzt! jetzt!“ auf 
unfere letzten Augenblide. Steuern konnten wir das Floß— 
nicht. Wir gingen, wie Wind und Wellen und trieben. Nur 
der Matrofe, der an der Spitze No. 5 Stand, konnte ihnen 
etwas nachhelfen. Er hatte eine wollene Dede ergriffen und 
breitete fie zwifchen feinen Armen aus, um den Wind aufzus 
fangen, indem er cine Bemerkung ausſprach, die mich lächeln 
machte. „This“ — fagte er — „is the first sail that wants 
no reef!“ (Dies iſt das erſte Segel, das nicht gereeft zu 
werden braucht.) Kaum fpürbar war der Nuten, den und 
dies leiftete, und dag wir Nachmittags vier Uhr exit Halben 
Weges zwiſchen dem Lande und unſerem noch zuſammenhal⸗ 
tendem Wrack waren, mag als Verweis der Langſamkeit uns 
ferer Bewegung gelten. Um fünf Uhr fahen wir drei Eleine 
Segel von ded Landes Auferfter Spige auf und zu kommen. 
Die Entfernung, in der fie von und waren, benahm uns 
jede Möglichkeit und ihnen zu erkennen zu geben, und wenn 
wir ihnen zufchrieen, jo war es cher aus Verzweiflung ale 
aus einer anderen Urſache. Mit der größten Gefahr löſten 
wir das Ruder No. 8, befteten den vothen Halstuch eines 
Matrofen daran, und hielten es hoch empor, doch half «8 
uns nicht beſſer als unſer Geſchrei. Wir wurden weder ges 
hört noch geſehen. Um dieſe Zeit war unſer Floß faſt drei 
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gug unter Waller. Das Meer war indeijen viel ruhiger 
geworden und ob wir gleich bis an die Bruft unter Waſſer 
waren, fo wurden unſere Köpfe doch nicht mehr fo Häufig 
gewaſchen. Bei Sonnenuntergang — es mochte wohl feche 
Uhr fen — berechneten wir, daß wir noch viertehalb Meilen 
(Sees Meilen) vom Lande wären. Wir hielten es für Oſt—⸗ 
Florida, wor dem ein Eleines Infelchen lag. Die Fluth kam 
und jetzt völlig entgegen, auch fprang der Wind jetzt wieder 
gerade vom Lande auf. Wir alle erwarteten wieder in die 
See hinausgetrieben zu werden und fagten mit ſchwerem Her⸗ 
3m der untergehenden Sonne ein ewiges Lebewohl. Die 
Meinen Segel, die wir um fünf Uhr erblictt hatten, fehienen 
unferem verlaffenen Wrad, das wir durch den aus dem Waſſer 
nporragenden Maſt fo eben noch erkennen konnten, näher 
gelommen zu fein und Anker geworfen zu haben. Jetzt war 
8 in der That ſchwer, an den Glauben: »Alled zum Beten !« 
Immer noch feftzuhalten. Die wieder fich erhebende Fluth 
bereitelte jeden Verſuch, unfer Bloß durch das gelöfte Ruder 
zu fteuern, und Die wollene Dede war von feinen Nuten 
mehr, da der Wind und von dem Lande zurückblies. Die 
Nacht fiel ein — einige unferer Leute hatten einen Krampf 
in den Gliedern, andere waren durch ihre gefahrvolle Anftrens 
gung erfordernde Stellung auf dem Floß ganz erichopft. Es 
iſt wahrlich unmöglich, ſich einen richtigen Begriff von unferer 
Zage zu machen. Cine Stunde fpäter mochten wir wohl drei 
Flintenfchüffe weit von der Eleinen Inſel entfernt fein, die, 
wie wir fpäterhin erfuhren, ſich Key Tavernier nanıte. 
Hier erblidten wir in der Dämmerung ein Wrack, wie c8 
und fchien cine cheinalige Brigantine und cine große Scha⸗ 
Inppe (sloop), beide vor Anker, aber ohne cine menſchliche 
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Seele darauf. Die Inſel ſchien unbewohntes Land zu fein. 
Wir machten verfhiedene Verfuche e8 zu erreichen. Sie waren 
aber alle fruchtlod, denn die Fluth trieb und immer wieder 
zurück, und zuletzt längs dem Lande hinunter dad wir Ans 
fangs für die Küſte von Florida gehalten hatten, das fick 
aber ald eine andere Inſel, Key Largo genannt, auswies. 
Glücklicherweiſe drehte fich die weftlihe Spike diefer größeren 
Inſel, jenäber wir ihr kamen, füdlich, faft Viertelmondsartig, 
herum und fing in eine Art von Bucht die Flut auf, fo daß 
wir um 10 Uhr Abends dem Lande ziemlich nahe waren. Wir 
fondirten mit dem Nuder und fanden die Tiefe des Meeres 
nicht über vier Fuß. Jetzt verlicg der Matrofe No. 5, 
Sad war fein Name, feinen Plab und fprang in's Meeer, 
ein anderer, ein Deutfcher von Geburt, folgte ihm, und diefe 
beiden Kerle, die die ftärkiten, folglich am wenigjten entfräftet 
waren, zogen unfer morſches Floß an das Ufer, welches wir, 
der Vorſchung fe Danf! etwas nad eilf Uhr, endlich glüds 
gich erreichten. Einige der Matrofen und mein treuer Celeſtin, 
mein Neger, waren fo entkräftet, daß fie das Floß nicht vers 
laffen Ponnten, und einer nach Dem andern an da Ufer ges 
tragen werden mußten. Der Steuermann und ein paar Mlas 
trofen erreichten e8 kaum, als fie wie leblos nicderficlen. 
Mein Neger ‚ergriff meine Hand, küßte fie, und indem er noch 
eben die Worte: „ah mon maltre! si je vous avais perdu !“ 
ſtammeln konnte, fiel er vor Kälte erjtarrt nieder. Ich nahm 
ihn in meine Arme auf und fichte ihn zu erwärnen, Denn 
ich hatte fchon die Erfahrung gemacht, dag die Neger großer 
Kälte nicht die pie zu Bieten vermögen. Gin Matroſe 
hatte Zunder in feiner Tafche, doch war es naß geworden, 
und was mir in dieſem Augenblick allen Serrlichkeiten der 
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Belt vorgezogen haben würden -- cin tüchtiges Heuer — 
konnten wir gar nicht zu Stande bringen. Das Ufer ıwar 
jandig oder felfig, Hin und wieder mit Kleinen dürren Staus 
den bedeckt, und ein hartes, unfreundliches Lager. Doch war 
8 Land, feiter Boden, auf dem wir waren. Tiefer Ges 
danke überwog bei mir und meinem Neifegefährten Ereighten 
alle anderen, und unfähig der Gewalt des Schlafes zu widers 
Reben, fanfen wir ermattet darauf nieder. Wir lagen alle 
in einem Haufen und verfuchten und gegenfeitig zu erwärmen 
— meinen Neger hatte ich feſtgehalten, und brachte ihn in 
einem Baar Stunden zur Beſinnung zurück. Während der 
Nacht wurden wir auf eine andere Manier erfrifcht. Einige 
regenfchwangere Wolfen entledigten fich ihrer Bürde auf und 
und Hätten und eine angenehme Stühle verfchafft, wenn wir 
ihrer beturft hätten. Kaum ging die Sonne auf, fo ents 
dedten wir zu unferer unansiprechliben Freude drei Eleine 
Fahrzeuge (Wreckerboats) vor Anker zwiſchen Key Largo 
und Key Tavernier. Die Entfernung war groß, doch un⸗ 
erreichbar ſchienen uns dieſe Fahrzeuge nicht zu ſein. Noch 
eine Prüfung ſtand uns bevor. Eben rafften wir uns auf, 
um längs dem Ufer dieſen Böten einigermaßen en gegen au 
gehen, als ſie auf einmal die Anker lichteten und in See 
gingen. Zwei kamen eine Stunde darauf wieder zuriick und 
legten jich neben den loop, den wir Abends zunor erblickt 
batten. Jetzt befchloffen wir feine Zeit zu verlieren und immer 
fortzugeben, bis wir diefen Fahrzeugen gegenüber gelangen 
fonnten, von wo aud wir ihnen zugurufen gedachten. Wir 
fingen unfere Wanderung an, waren aber durch Hunger, Ger 
ſonders aber durch Durft und die vielen Strapazen fo erfchöpft, 
dag wir und alle fünf Minuten ausruhen mußten. inigen 
11 
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von und waren die Beine gefchtwollen, ich felbft, wie die 
meiften, barfuß. Wir befanden uns ohne alle Nahrung, 
hatten nur zwei DBonteillen Wein ald Stärkungsmittel für 
eilf Perfonen gerettet, und keinen trocdenen Fleck am Leibe. 
Herr Greighton und ich waren fehlimmer daran, wie die 
Uebrigen, e8 war am vierten Tage, ſeitdem wir einige Nah⸗ 
rung genofjen, und unfere Wanderung von drei Dieilen dem 
Ufer entlang trug nicht wenig zu unferer größeren Erſchöpfung 
bei. Jetzt befanden wir und endlich den Wreckerböten gegens 
über. Auf dem Ufer lag ein zehn Fuß langes Rohr. An 
diefes Befeftigten twir ein rotbsflanellenes Miatrofenhemd, und 
pflanzten c8 auf in der Hoffnung, daß und die Leute am 
Nord jener Fahrzeuge erbliden und zu unferer Rettung ellen 
würden. Wir fonnten fie ja deutlich erkennen — den Rauch 
auf den Verdecken wahrnehmen! — ficher mußten fie un® Bes 
merken, unfer Gefchrei hören! Und doch fchienen fie ſich gar 
nicht um und zu bekümmern, noch auf unfer wiederholte Zur 
rufen zu achten. Drei unferer Unglüdsfameraden hatten die 
wüſte Inſel in allen Richtungen durchkreuzt, um frifches 
Waſſer und einige Bananes anfzufuchen. Sie fanden weder 
das eine noch die andern, und kamen troftlos zu und Trofts 
lofen zurück. Der Hunger withete in unferen Gingeweiden, 
und die Furcht vor einem Hungertode ftieg in dem Grabe, 
dag unfer Appetit fi) mehrte, denn unfere außerordentliche 
Kraftlofigkeit hatte jedes andere Gefühl in und erſtorben. 
Wir alle fühlten, daß es eine phyſiſche Unmöglichkeit fein 
würde, noch einen Tag auf diefe Weiſe zu verleben. Es 
mochte gegen zwei Uhr Nachmittags fein, ald Herr Creighton 
und ich einem Matroſen funfzig Thaler und einen neuen Ans 
zu boten, wenn er nach einem der beiden Fahrzeuge Hin, 
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ſchtoimmen und den Leuten an Bord Kunde von unferem 
Dafein Eringen wollte, und Jack, derfelbe, der Tags zuvor 
die wollene Dede faft zehn Stunden lang zwiſchen feinen 
Armen audgebreitet gehalten hatte, unternahm das große 
Wagſtück. Die Entfernung war nicht völlig drei Seemeilen. 
Jh brauche kaum die Sehnfucht zu befchreiben, mit welcher 
ihm unfere Augen folgten. Wir verzweifelten an einem glüds 
Iihen Erfolg, fe weiter ex ſich von uns entfernte, denn mir 
bemerkten, dag die Fluth ihn immer zurüctrieb und daf er 
ermüdet zu fein ſchien. Sein Kopf über dem Waffer war 
kaum mehr fihtbar — nur dann und wann ein Eleiner 
ſchwarzer Punkt, der auf der Oberfläche des Waſſers herum⸗ 
zutreiben ſchien. Jetzt war auch dieſer plötzlich verſchwunden. 
„Arıner Jack!“ — dachten wir — „bu haft es überſtanden!“ 
Doch ſieh! Da war Jack am Bord der »Sloop« und 
ſchrie den Leuten auf den Fahrzeugen zu. Jetzt ſahen wir, 
daß zwei Mann mit einem kleinen Boote ihm entgegen kamen, 
ihn nach ihrem Fahrzeuge brachten, und dann, daß ſie auf 
und zuruderten. Was wir alle empfanden, wird auch die 
geübtefte Feder nicht Befchreiben Fönnen, und fühlen kann es 
nur der, der je in einer ähnlichen Lage geweien ill. Das 
Boot, fo Fein c& war, nahm und alle auf und brachte und 
zu einem der beiden Fahrzeuge, etwa achtzehn Tonnen groß, 
. wo wir fogleich etwad Nahrung befamen. Es war, wie ger 
fagt, ein Wrederboot, in New⸗Providence (— eine der englifchen 
Bahama⸗Inſeln —) zu Haufe gehörig, mit vier Leuten bemannt, 
die fich Hier längs der Floridaküſte aufhalten, um Scildfröten 
ju fangen, und zum Theil davon, theild von geborgenem 
Proviant der hier von Zeit zu Zeit gejtrandeten Schiffe 
leben. Es find englifge Weſtindier. Der Schiffer, dem 
11* 
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das Fahrzeug zugehörte, geſtand, dag er und den ganzen 
Morgen recht wohl am Ufer gefehen hätte, dag er aber in 
der Ueberzeugung, wir wären ſchiffbrüchige Epanier, die 
nach der Rettung gewaltfane Hand auf fein Fahrzeug legen 
und daſſelbe nah Cuba führen würden, wie das unlängft 
einigen ihrer Kameraden widerfahren wäre, ficherlih taub Bei 
unferem Gefchrei geblieben fein würde, wenn ihn Jack's Ans 
kunft keine beiyere Meinung von und beigebracht hätte. Die 
Klippen, auf welchen unfer Schooner gefcheitert war, hießen: 
„Carysford Reef? — wo im Jahre 1774 die englifche res 
gatte Carysford mit Mann und Maus untergegangen war. 

Der übrige Theil dieſer Begebenheit ift bald erzählt. 
Wir vertheilten und auf drei Yahrzeuge, und nachdem wir 
der widrigen Winde wegen fehd Tage längs der Yloridas 
nifchen Küfte und zwiſchen den Meinen Inſeln gefreuzt und 
Scildfreten gefangen hatten, gingen wir nah Naſſau, 
tem Hafen von News Propidence ab, wo wir am 6. Fe⸗ 
bruar, dem eilften Tage nach unferem Schiffbruch, ankamen, 
und ich felbit barfug und mit einem aus Segeltuch von uns 
feren Nettern verfertigten Paar Hoſen an das Land flieg. 
Der Solicitor General, ein Dir. Armſtrong, der fich meined 
Namens erinnerte, da ein von New⸗Orleans nach Liverpool 
beftimmtes Schiff, an deſſen Bord ich 30,000 Piafter nad 
England gefandt hatte, in News Brovidence aufgehalten und 
unterfucht worden war, und der überdics von England ber 
früher ſchon die Familie Creighton gefannt hatte, verjah und 
niit Geld. Wir mußten vierzehn Tage auf eme Schiffe; 
gelegengeit nach den Vereinigten Staaten warten, das dort 
gelegte Embargo Hatte die Communicationen mit Weſtindien 
unterbrochen. Endlich am 2. Februar fchifften wir und nad 
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Charleſton ein, wohin uns ein günftiger Wind in vier Tagen 
brachte. Wir hatten Sad mitgenonmen, mit feiner neuen 
Garderobe verfehen, und ihm die verfprochenen fünfzig Thaler 
gegeben. Che wir die Küjten von Florida verliegen, Hatten 
wir den durch widrige Winde erzeugten Aufſchub einiger 
Tage benußt, um und unter den Klippen nach einigen unferer 
Effekten umzuſehen. Wir entdedten die Schaluppe, in ihr 
Den Leichnam des einzigen ertrunkenen Matroſen, der, an 
einem der Eite feitgebunden, dort den Tod gefunden und 
auf einem Sade mit 600 Ihalern das Leben ausgehaucht 
Hatte. Auch wurden aus den Weberbleibfeln des Schooners 
Merchant 20 Fäſſer Caffe, 40 Kiften Zuder und etwa 1600 
Thaler Eilber geborgen, gleichfalls mein Reifefoffer, der aber 
bis auf einige Hemden und meinem Sopierbuche, ganz aus⸗ 
gemafchen mar. Mein Schreibkajten mit 2000 Thalern Silber 
und allen Papieren war untwiederbringlich verloren. Bon 
Eharlefton begaben fich mein Reifegefüährte und ich über Land 
nad Philadelphia, das wir am 11. März erreichten. 


Achtes Kapitel. 


Das Embargo der Vereinigten Staaten 
im [Sabre 1808. 


Unterbrechung der Ecmmunicationen mit Merico — die erfie und wide 
tigfte Urfache, welche auf die unabhängige Stellung Pariſh's ein- 
wirkte und die Duelle feiner erften Berlegenheit ward, — der Ankauf 
bedentender Ländereien auf dem St. Yawrence-Fluffe, eine der nächftem. 
Geſchichte dieſes Ankaufs. Gouverneur Morris und Le Rap de 
Chaumont, die Urheber der Verblendung Pariſh's und die erſten 
Berkäufer diefer wenig brauchbaren Territorial: Befitung. Parifp 
erhält vom Staatsſchatz⸗Sekretair Gallatin die Erlaubniß, trog EB 
Embargo's, Schiffe in Ballafd zu erpediren und Gilberthaler aus 
Merico zu holen. Benupung diefer Gunft durch John Jacob 
Aſtor in New:Yorl. Zur Geſchichte diefes Mannes. Stephen 
Girard in Philadelphia Girard's Geſchichte und Entſtehen. 
Bruch meines rechten Beines in Wilmington. Benutzung der daraus 
gefloffenen Muße zum Entwurf des erſten Bilanzes der großen 
Operation, 


Dei meiner Ankunft fand ich David Pariſh in großen 
Tribulationen. Das von dem Congreß der Vereinigten Staaten 
zu Anfang des Jahres plöglich gelegte Embargo, eine Maßs 
vegel, welche allen Verkehr mit Großbritannien einftweilen zu 
hemmen beftimmt war, bis man fich mit diefer Macht über 
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nehrere ftreitige Fragen, dad Durchſuchungs⸗R—echt und die 
Wegnahnie Engliſcher Matrofen aus Amerifanifchen Schiffen 
u. ſ. w. verftändigt Haben würde — war ganz dazu geeignet, 
Bedeutende Verlegenheiten in dem Fortgang unferer Gefchäfte 
au erzeugen. Es lagen in Meyico und in Veracruz noch bes 
Teutende Summen, und das Abgehen der »Glippers«, um fie 
abzuholen, war dadurch unmöglich gemacht worden. Zwei⸗ 
tens lagen in New-York, in Philadelphia und in Baltimore 
große WaarensBorräthe, die nah Europa zu gehen beftimmit 
Maren, auf welche Pariſh Vorſchüſſe zu einem großen Belauf 
gernacht Hatte. Die ganze Mafchine war in Stodung ges 
bracht, der regelmäßige Gang derfelben folglich unterbrochen, 
und von Seiten der Herren Hope und Compagnie hatten fich 
einige Spuren von Ungeduld wegen verzögerter Rimeſſen 
Blicken laffen. Zu diefer Verzögerung hatten, wenn fie auch 
micht die unmittelbare Urſache derfelben wurden, einige Um⸗ 
Stände mitgewirkt, welche nur einer von Pariſh für gut bes 
Frandenen Abweichung von der regelmäßigen Bahn des ihm 
Arsertrauten Gefchäfts zugefchrieben werden konnten und cine 
Berare Caſſen⸗Aublage von mehr als drei Vierteln einer Mil⸗ 
Lion Dollars nach fih gezogen Hatten. Von diefen in Eus 
EDpa unvorhergefehenen und unberechneten Umſtänden fei ed 
azUir erlaubt, nur cinen, den wichtigiten zu erwähnen, weil ex 
zzueine Lefer über den Urſprung eines, jeßt das Eigenthum 
Der Familie Barifh gewordenen, Eoloffalen, an der nordivefts 
Lüchen Grenze des Staates New⸗Nork belegenen, und vom 
Stome St. Lawrence Befpülten Länder Befiges, fo wie deſſen 
Umfang einigermaßen belehren wird. 
Zu den Älteren Freunden der Familie Barifh, am An⸗ 
Fang diefes Jahrhunderts, gehörte der fo befannt gewordene 
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Nord- Amerikanische Gefandte am Hofe von Verſailles, H 
Gouverneur Morris, ein heller Kopf und talentyo 
Mann, der auch Hamburg befucht und einige Zeit mit i 
Harn Sohn Pariſh, damaligen dortigen Conful der X 
einigten Staaten, verkehrt hatte. Er war nad feinen Va 
lande zurückgekehrt und lebte im Staate von New-York 
feinem Gute, Morrifonia genannt, am Cajt-River, funfz 
Meilen von New⸗York. Von dort Befuchteer Davıd Bart 
auf feine Einladung, im Frühjahre 1807, in Philadelplt 
und wohnte ein Baar Wochen bei ihm. Bei diefer Geleg 
heit gelang es ihm, von feinen Wirthe dreigigtaufend D 
lard gegen Hypothek auf feine Befigungen am St. 8 
renze⸗Fluſſe zu erhalten. Cinige Monate darauf, nach fei 
Rückkehr zu Morrifonia fehrieb Herr Gouverneur Mor 
eine Broſchüre Über den jegigen Werth des Grund sEig 
thums an der nordweitlichen Grenze des Staates NewsYe 
und Die progrefiine, im Andficht ftchende Werth-Vermehri 
deſſelben, und dedicirte diefe Ergießung feiner Feder feir 
Freunde David Pariſh. Zu gleicher Zeit erhielt dieſer fü 
Einladung, die koſtbaren Ländereien im Spätjahr deſſel 
Jahres zuſammen zu beſuchen. Dies geſchah auch. B 
darauf beſuchte Gouverneur Morris abermals ſeinen Frei 
Pariſh in Philadelphia, wo dann der erſtere die gegeb 
Hypothek durch den Verkauf der ganzen Beſitzung zu un 
fähr 2 Dollars per Acker einlöſ'te, und Pariſh einige 20,C 
Dollars zuzugeben hatte. Im Ferbſte 1808 beſu 
Pariſh abermals die Ufer des St. Lawrentce, kaufte dem d 
ſeit Jahren angeſiedelten Franzoſen Le Ray de Chaumt 
ungefähr hundert tauſend Acker zu dem durchſchnittlichen Pr 
von 2 Dollars per Acker ab, und außerdem von einer 
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Verzweigungen der Familie Ogden, und ihren Repräfen 
Santın David B. Ogden, einem der eriten Rechtögelehrten 
in New⸗NYork, den ganzen Flecken Ogdensburg, — jebt der 
Sitz des Seren George Parifh (dem zweiten Sohne des 
irn Nienfteden Iebenden Seren Richard Pariſh) — für unge 
fähr neuntaufend Thaler ab. Zodann befchäftigte fich der 
neue Eigenthümer fogleih daınit, von Spanien 3000 Merinos 
Schafe zu importiren, um einen großen Theil der Lokalität 
au benuben, von der es fo ziemlich allgemein bekannt war, 
daß fie im höchſten Grade unproductiv, unfruchtbar und 
meiftend aus fteinichtem oder Felfenboden beftand, aber wie 
Der Herr Le Ray de Chaumont und Conforten Parifh aus⸗ 
einandergeſetzt hatten, gerade die Abwechſelungen des Spanis 
ſchen Terrains wiederholte, wo die Merinofchafe die volls 
kommenſte Wolle abgeben. Pariſh war von diefer Idee fo 
ergriffen, daß er, als ir bei einer zufammen gemachten 
kurzen Zour auf dem Wege nach Baltimore, um ein Paar 
Pferde zu kaufen, einer fteinichten Strecke vorbeifuhren und 
MW rerinofchafe herumfpringen faben, mir ganz erfreut zurief: 
Sehen Sie einmal, Nolte, wie das herumfpringt! Das 
»vird berrlihe Wolle geben!» Sch fchreibe diefe Erzählung 
rauch vier und vierzig Jahren größtentheild als eine Nemis 
müſſeenz meines Getächtniffes nieder, und kann folglih, in 
Fomweit es die Genauigkeit der Zahlen Eetrifft, dieſelbe nicht 
Durhaus verbürgen; aber mas ich verbürgen Kann, ijt dies, 
Das die ganze, von Parifh für diefen Zweck gemachte Auss 
Tage fih bis zum Frühjahr 1809 auf 363,000 Dollars belief. 
Davon wird der Lefer den Beweis in den nachfolgenden 

Dlättern finden. 
Bon den beiden anderen Urfachen des von Pariſh's 
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augenblilich empfundenen Geldmangeld in der Mitte feines 
in Amjterdam mit vollem Rechte vorausgeſetzten Ueberfluſſes, 
berühre ich in wenigen Worten, nur die eine, welche die 
Holge der fallirenden Lage des Haufe von Gueſt und 
Banker, Importeurs in Philadelphia, war. Pariſh Hatte 
ihre Accepte Bid zum Belauf von 70,000 Dollars disfontirt 
und en porte feuille; und da die Combination, die gemacht 
wurde, um Died Kapital zu retten, nicht wefentlich zur beijeren 
Beleuchtung der damaligen Sachlage gehört, fo unterdrüde 
ich fie hier, jedoch nicht, ohne mir die Bemerkung zu erlauben, 
daß fie nur einen Beweis mehr von der elaftifchen Natur 
fanfmännifcher Gewiſſen im Allgemeinen, und von den Ref 
ſourcen eines tief berechnenden Geiſtes — „fruitful in expe- 
dients* — liefert, aber vor dem Tribunale ftrenger Moras 
lität Schwerlich eine unbedingte Abfolution erhalten möchte. 
Die Herren Hope und Compagnie rechneten auf bedeutende 
Rimeſſen, auf einmal wurden ihnen Xratten von David 
Pariſh für einen beträchtlihen Belauf vorgezeigt, wodurch 
derfelbe bei feiner Caſſen⸗-Erſchöpfung ſich Luft gemacht Hatte. 
Der Proteft bezeichnete die Urfache Der verweigerten Annabıne 
durch die Worte: „Wegen Mangel an Bericht.“ Die Wechfel 
murden bezahlt. Als ich funfzehn Monate fräter mit Herrn 
B. C. Labouchere dieſes Vorfalls, mit dem Bedauern ers 
mwähnte, daß er Pariſh's Stellung zu präjudieiren geeignet 
geweſen fei, fo erwiederte er mir: „Ich wollte Parifh nur 
„daran erinnern, daß er nicht unbedingter Herr fei, um über 
»unfere Caſſa nach Gutdünfen zu verfügen, fondern nichts 
„mehr ald bloßer Theilnehmer eines gewiſſen Geſchäfts, unter ges 
„wiſſen wohl einverfiandenen Bedingungen. Bezahlen wollten 
„wir die Wechfel jedenfalld.» 
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Das Embargo machte ſich doppelt fühlkar, nicht allein 
Durch die Unmöglichkeit der Verſchiffung der ungeheuren Waaren⸗ 
Worräthe, auf welche Pariſh Vorfchüffe gemacht Hatte, und 
Dir er unter Schloß und Riegel hielt, fondern auch Durch die 
Zu icht minder vereitelte Möglichkeit, die fchnell fegelnden Schooner® 
Buah Veracruz zu erpediren, um die dortigen Baarfinnmen 
abzuholen. Diefem Uebel aber, veritand Parifh abzubelfen. 
It begab fih nad Wafhington, fuchte den damaligen, durch 
Seine Intelligenz und feine Erfahrung fo auögezeichneten 
Schatzkammerſekretair Albert Sallatin auf, und überzeugte 
ihn, daß wenn die Politik der Regierung es erfordere, die 
Exportation Ameritanifcher Produkte durch das Embargo zu 
verhindern, es doc unmöglich eine weife Politik fein könne, 
Den Vereinigten Staaten die Mittel zw Benehmen, die vom 
Auslande verfchuldeten Eummen in Silber zu Hanſe zu 
Bringen, und daß es in diefer Hinficht und zu dieſem Zinede 
eine weiſe Maßregel fein dürfte, die Abfahrt der Schiffe in 
Ballaft zu erlauben. Der Finanzſekretair fah dies wohl ein, 
und gab unter feiner Verantwortlichkeit den Direktoren Col- 
lectors) der verfchiedenen Zollhäufer der Atlantiſchen Häfen 
die Autorität, die Erpedition folder Fahrzeuge zu geftatten. 
Demnach gelangten die von Merico erwarteten rückſtändigen 
Summen wieder an, und gegen Ende des Sommers verließ 
ah Villanueva, der ebenfalld feine Miffion vollendet 
batte, feinen bisherigen Wohnſitz Veracruz und nahm unter 
feinen wahren Namen Leitapis einftweilen eine Sommers 
wohnung in Germantoren, fünf Meilen von Philadelphia. 
Daß Argument, deſſen Pariſh fich gegen den Haren 
Sallatin bedient hatte, um für Schiffe in Ballaft zur Eins 
holung rüdftändiger Geldfummen die Erlaubnig der Abfahrt 
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erhalten zu können, Hatte Anklang in den Ohren eine Mannes 
gefunden, der fih von der großen Maſſe deuticher Einwan⸗ 
derer, durch feine bedeutenden Erfolge, feinen fpefulativen 
Geiſt und feine großen Reichthümer auögezeichnet und eine 
gewiffe Selebrität erworben hatte. Diefer Mann hieß Sohn 
Jakob Aftor, der Begründer der Amerikanifchen Colonie 
»Aftoria«, an den nördlichen Ufern des ftillen Meeres, 
welche Wafhington Irving auf eine fo malerifche Weiſe 
befchricben hat. Er war befanntlih aus Heidelberg gebürtig 
— die Familie fol Afchthor geheigen haben — und in New⸗ 
York ald Kürfchnergefelle angelommen. Seine erften Erfpars 
niffe, d. 5. den Lohn, den er in einer Rauchwaarenhandlung 
für das Ausflopfen der Bärens, Hirfch- und anderer Helle 
erworben, hatte er in allerlei Rauchwerk, Hirſch⸗ und Ka⸗ 
ninchen⸗Fellen auögelegt, die er den damald noch in den 
Strafen von New⸗York herumirrenden Indianern abkaufte, 
und fobald er eine gewilfe Quantität zufammengehäuft hatte, 
nah Europa und namentlih nach der Leipziger Meile bins 
brachte. Hier taufchte er Nürnberger Waare, wohlfeile Miefjer, 
Glaskorallen und andere für den Sndianifchen Handel an 
der Sanadifchen Grenze brauchbare Artikel ein, und brachte 
fie felbit dorthin, wo er fie abermals gegen neue elle und 
Pelzwaaren einwechſeln konnte. Diefen Tauſch feßte er, wie 
ex mir felbft erzählt hat, zwölf Sahre lang unverdroffen fort, 
felbft nah der Canadiſchen Grenze und felbft zur Leipziger 
Meſſe gehend, und lebte dabei, wie er es getwohnt geweſen 
war, fpärlich und kümmerlich. Endlich Hatte er fich ein bedeus 
tended Kapital erivorben, ward allmählig Echiffe-Nheder und 
rüftete Expeditionen nach der Nordiveftfüfte aus, um in 
der Nachbarfchaft von Nootka Sund Pelzwerke einzutaufchen. 
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Zur Vermehrung feines Vermögens hatte ein anderer Um⸗ 
Rand beigetragen. Bei dem Frieden ziwifchen England 
und feinen abtrünnigen Provinzen, den dreizchn Vereinigten 
Etaaten, im Sahre 1783, wurden den Deutfchen Kriegern 
im Amerifanifchen Heere, größtentheild Heſſen und Darnıs 
ſtädtern, vom Congreß mehrere Acer Land im Staate von 
Nav York, felbft in der Nachbarfchaft der Stadt New-York 
bewilligt. Die meiften diefer Eoldaten ftarben im Verlauf 
der Jahre, ohne day es ihnen gelungen war, dieſe einzelnen 
Beſitzungen zu Gelde zu machen; aber ihre in Europa zus 
rückgelaſſenen Erben und Verwandte vergaßen die Bleinen 
Erbſchaften nicht. Bei einem Befuche, den Aftor in fpäteren 
Jahren in Heidelberg machte, vereinigten ſich die meiften Dies 
fer dort ferhaften Grundbefißer, und ernannten ihn zu ihrem 
Bevolmädtigten, un doch etiwad aus ihren unfruchtbaren 
Grundſtücken zu löſen! Aber die gehoffte Werthvermehrung 
des Eigenthums machte im Allgemeinen nur langfame Forts 
ſchritte und die Erben wollten Geld, Geld, baldiges Gel. 
Aſtor, darum angegangen, antwortete jededmal, daß man, 
um baar Geld zu haben, nad dem Werthe des Geldes und 
nicht nach Dein eingebildeten Werte des Eigenthums rechnen 
müſſe, und daß nur mitteljt großer Opfer Geld daraus ges 
zogen werden fünne. Man berathichlagte fih; endlich ward 
Aſtor peremtoriſch aufgefordert nicht länger zu zaubern, ſon⸗ 
dern zu verfaufen. Unbekannte Spekulanten fanden fi ein — 
der Ertrag war geringe, aber die Erben bekamen was fie 
gewwünfcht Hatten — Geld. Heut zu Tage gehören mehrere 
dieſer Grundſtücke zu den werthvollſten und bedeutendften der 
Stadt und find durch Aſtor allmählig in andere Hände übers 
gegangen — die unbefaunten Spekulanten aber aus jeder 
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Grinnerung verſchwunden. Aſtor, in den Augenblicke des 
Embargos, war im Befib mehrerer Millionen, fo dag er 
feinem einzigen Sohne, dem in Göttingen wiſſenſchaftlich aus⸗ 
gebildeten William Aftor, das in Broadivay erbaute und 
achtmalhunderttaufend Dollars Eoftende, wohlbefannte Pracht⸗ 
Hotel „Aftors Houfes ſchenken konnte. 

Die von Pariſh erhaltene Erlaubniß der Abfahrt von 
Schiffen in Ballaft um Silber heimbringen zu können, hatte 
Altor den Gedanken cingeflößt, dag man diefelbe auch Schiffen 
vergönnen könne, welche Bezahlung der Schulden des Aus⸗ 
landes in Waaren beim zu bringen verfuchen möchten. Er 
begab fich zu dem Ende nach Wafhington, und erhielt auch, 
unter dem Vorwande, dag er ein bedeutendes Theelager im 
Canton befite, die gefuchte Erlaubniß, ein Schiff in Ballaſt 
dahin abfenden zu können. Diefer Schritt aber war nur der 
Vorläufer eined anderen. Aſtor hatte in Wahrheit gar kein 
Theclager in Banton, es kam alfo darauf an, Geld zum 
Ankauf, dem allgemeinen Gebrauche gemäß, binzufchicen. 
Die Ausnahme, deren Pariſh fich Hinfichtlich Der nach Vera⸗ 
eruz beitimmten Schooners in Ballaſt zu erfreuen gehabt, 
und die Hin und wieder auch auf andere Schiffe ausgedehnt 
wurde, welche nicht Golds und Silber-Valuten, fondern Waa⸗ 
ren für Amerifanifhe Rechnung beim zu bringen hatten, bes 
wied binlänglih, dag man unter gewiſſen Umſtänden diefe 
Perglinftigung des Auslaufend nur Schiffen in Ballaft zu 
einem bejtinnmten Zweck zuzuftehen geneigt war. Hier aber 
fam es darauf an, zu beftimmen, ob unbeladene Schiffe, die 
aber Eilbervaluten mitnahmen, ald Schiffe in Ballaſt anges 
fehen werden könnten. Edle Mictalle werden in Den meijten, 
aber nicht in allen Ländern als Waaren angeſehen. Die 
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Entſcheidung der Frage, ob überhaupt die Ausfuhr von Sil- 
Ber⸗Valuten mit fonft unkeladenen Schiffen hiervon abhängen 
folle oder nicht, zur Eprache zu bringen, war eben nicht rath⸗ 
fan. Die Frage war, ob es einem außwärtigen Gläubiger 
Ameritanifcher Kaufleute, der die ihm fehuldigen Summen 
einzufaffiren gekommen wäre, unter den beftchenden Umſtän⸗ 
den erlaubt werden dürfe, den wirklich einfaffirten Theil mit 
nad Haufe zu nehmen. Man fchien in Wafhington geneigt 
zu fein, dies zusugeben. Nun war cd in den nordifchen 
Häfen der Vereinigten Staaten wohlbefannt, daß die eriten 
unter den eingeborenen Chinefifchen Kaufleuten Canton's 
wie angeftanden hatten, ihren regelmäßigen, Jahr aus, Jahr 
ein wiederkehrenden Gorreöpondenten aus den Vereinigten 
Staaten gewiſſe Eredite zuzugeftchen, die fich nicht felten auf 
Bedeutende Summen beliefen. Hierauf Baute Aftor feinen Plan. 
Er fuchte fich unter den Laskaren (— Chincfifche Diatrofen — ) 
der Fürzlich von China angefommenen Schiffe ein Subjekt aus, 
und nahm es als Mandarin gekleidet, mit nad Wafhington, 
wo es die Rolle des Chineſiſchen Gläubigers zu fpielen hatte 
und Hong- Qua oder Kina-Holu getauft ward. Niemand 
fie es ſich einfallen die Identität deſſelben zu bezweifeln. 
Aftor drang mit feinem Plane durch. Die audgefandien 
200,000 Dollarb wurden zu Canton in Thee und anderen 
Chineſiſchen Waaren angelegt, und gelangten, ein Jahr fpäter, 
in diefer Geftalt wieder in die Hände ihres Eigenthümers, 
dere fie mit feltenem Vortheil zu Gelde machte. Gin Kunfts 
griff mar gelungen, deſſen Meoralität in den Vereinigten 
Staaten von Niemandem bezweifelt ward. 
Aſtor hat ein Vermoͤgen von zwölf Millionen Spanifcher 
Thaler größtentheil® feinem einzigen Sohne hinterlaſſen. Sein 
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Geift war unaufhörlich mit der Vermehrung feines Vermögens 
befehäftigt und beſaß feine andere Richtung. Eines förperlichen 
Uebels wegen war er gezwungen worden, fich nad Paris zu 
begeben, um den Vortheil der ärztlichen Hülfe des berühmten 
Barond Dupuytren geniefen zu können. Diefer ftellte 
ihn ganz wieder her und rieth ihm täglich auszureiten. Er 
lich es ſich felbft angelegen fein, ihn manchmal auf diefen 
Spazierritten zu begleiten. Eines Tages — und diefe Er⸗ 
zählung verdanke ich dem Baron Dupuytren ſelbſt — fchien 
Aſtor bei einem folhen Spazierritt zu einer Art von Uns 
terhaltung geneigt. Kein Wort war von ihm herauszuloden. 
Endlich behauptete Tupuytren, er müſſe an einem geheimen 
Uebel leiden, wenn er nicht fprechen wolle. Er drang und 
drang in ihn fo lange, bis Aftor zuleßt feine Zunge löſte 
und fagte: „Sehen Sie, Herr Baron, wie fehrediih! Sch 
„babe bier in den Händen meiner Banquiers ungefähr zwei 
„Millionen Franken, wofür ich nicht ohne Mühe cine Zins 
vjen- Vergütung von 2'/ Procent per Anno erhalte. Nun 
„babe ich dieſer Tage einen Brief von meinem Sohne in 
„New⸗NYork erhalten, woraus ich erfehe, Daß man dort Die 
„beten Accepte zu 1 bis 2 Procent pro Monat haben 
„kann. Iſt das nicht zum Rafendiwerden?« 

Sch kann bei diefer Gelegenheit eine andere merkantilifche 
Gelebrität des Nordamerifanifchen Freiſtaates nicht unerwähnt 
laffen, fie hieß: Stephen Girard. Diefer Dann war in 
einem den Ufern der Garonne nahe gelegenen Dorfe gebos 
ven, der Eohn eines Bauern und hatte ald Matrofe fein 
Baterland verlafjen. Bid zum Unterjteuermann (contre maltre 
d’Equipage) geftiegen, fam er als folder nad Philadelphia, 
ließ fich dort nieder, und errichtete für feine im Wejtindifchen 
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Handel, beſonders am Handel mit St. Domingo Ketheiligten 
Zandöleute eine Schenfe am Ufer des Delaware. Die Res 
Bolution in St. Domingo erzeugte eine Auswanderung, Die 
ähm immer mehr Kunden zuführte, er lich Bleine Fahrzeuge 
Bauen, um jeine von dort flüchtigen Landsleute in Zicherheit 
Zu bringen, taufchte Kaffe für Mehl ein, bis fein anfänglich 
Saum nennendwerthes Kapital allmählig wuchs, und ihn in 
Den Stand feßte, zuletzt größere Schiffe zu bauen und feinen 
Steigenden Unternehmungsgeiſt nach allen Zeiten hin auszu⸗ 
dehnen. Scine Sparfamkeit gränzte fat an Geiz, Matro⸗ 
ſenkoſt blieb ihm die liebte, und Rhederei feine Lichlingäbes 
Ichäftigung. Der Erfolg derfelben, da er feine Schiffe nie 
verſichern ließ, immer tüchtige und erfahrene Kapitaine 
wählte, bedeutende Verſicherungs-Prämien erſparte, und nad) 
Diefem Principe fortfuhr diefelbe immer mehr zu vergrößern, 
ward zulekt ein Beifpiellofer. Unbelefen, wie es cin Frans 
zörifcher Matroſe fein mußte, kaum im Stande feinen eigenen 
Namen zu fchreiben, nannte er alle feine Schiffe nach den 
größten Schriftftellern feined Vaterlandes, er fah einen Mon⸗ 
teöguien, einen Voltaire, einen Selvetiug, einen Jean Jacques 
Rouſſcau Die Amerikanische Flagge vwerherrlichen und fühlte 
ſich glücklich in dieſer Idee. Seine Schiffe, die er vorzugs⸗ 
weiſe nach Der Inſel Mauritins (damals Jsle de France), 
nach Calcutta und Canton zu ſenden pflegte, und die vierzig— 
bis ſechszigtauſend Thaler jedes koſteten, brachten Ladungen 
am Werth von einhundert bis zweimal Hunderttaufend Thalern 
nah Philadelphia, und von dort nach Europa, vorzüglich 
nah Annfterdam an die Herren Hope und Compagnie, und 
wurden nie vwerfichert. Gin feltenes Glück begleitete ihm in 
allen diefen Unternehmungen. Bis zum Jahre 1815 war nie 
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eines feiner Schiffe verloren gegangen oder genommen worden. 
Man towird fich Leicht einen Begriff machen, wie hoch das 
durch erfparte Prämien verdiente Kapital ſich belaufen mußte, 
wenn man erfährt, daß diefe Prämien ſich über zehn, 
funfzehn bis zwanzig Prozent beliefen. 

Girard's rechte Hand war einer feiner Landsleute, ein Frans 
zofe Namens Roberjeot, der aber feine Faufmännifche Er⸗ 
ziehung ganz und gar in Hamburg, von der Hand des Pros 
feſſors Büfch erhalten, und der einzige Mann war, den cr 
dann und wann, aber au nur dann und wann, zu Rathe 
zog. Diefer Gchülfe Girard’8 Hatte für einen anftändigen, 
aber doch mäßigen Gehalte einige zwanzig Sabre lang bei 
ihn gearbeittt — von Zulage zu demfelben war oft die 
Rede gewefen, aber fie ward nie zur Thbatſache. Robers 
jeot, der inı hohen Alter verforgt zu fein wünſchte, entfchloß 
fih eines Tages feinem Principal zu erklären, er müſſe, wenn 
er ihn länger behalten wolle, Ernjt aus der Sache machen 
und ihm ein hübſches Sümmchen geben, Damit er es bei 
Seite bringen und anlegen könne. Girard, etwas gereizt, 
eriwiederte er würde ihm zehntaufend Thaler geben, Roberjeot 
forderte fechzigtaufend. Auf den uächſten Tag hingewieſen 
erhielt er, ohne die mindefte Bemerkung zu hören, was er 
gefordert hatte — fechzigtaufend Thaler. 

Co großartig auch Girard in vielen Dingen fein Eonnte, 
fo Eleinlich war er in manchen anderen. Von feinen mannigs 
fahen Berwandten in Frankreich, die alle arme Bauer 
leute waren, wollte er nie etwas hören noch ſehen. Wenn 
einige unter ihnen es einmal wagten über’d Weltmeer zu 
gehen und ihn in Philadelphia aufzufuchen, ſo ſchickte er fie 
mit einem Bleinlichen Geſchenk fogleih wieder zurüd. In 
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Einem befonderem Falle bewies er eine ungewöhnliche Härte. 
Seine Kapitaine hatten die gemeljenften Vorfchriften, weder 
Fremde Waaren, Baflagiere noch Briefe zu bringen. Eines 
feiner Schiffe kehrte von Bordeaur zuriid und durch ein ans 
Deres, dad ihm vorangecilt war, hatte er erfahren, daß es ihm 
einige Anverwandte ald Paſſagiere bringen würde. Ex fchickte 
nach Newecaſtle am Delaware, wo die anfommenden Schiffe 
gewöhnlich vorfahren, einen Befehl ab fir den Kapitain, der 
ihm verbot irgend welche Paſſagiere zu landen und an Ort 
und Stelle zu verbleiben, bis fich cin anderer melden und 
Diefelben nach Bordeaux zurückuchmen würde, ſodann möchte 
er mit feiner Ladung herauf nah Philadelphia kommen. 
Hier ward der Kapitain durch einen neuen erfeßt. ine Aus⸗ 
nahme Hatte er jedoch mit zwei Nichten, verwaiften Töchtern 
eines unbemittelt verjtorbenen Bruders, gemacht. Diefe lief 
er zu fh kommen und gab der einen die Erlaubnig, nebſt 
Awanzigtanfend Dollard, Ten Bruder des bei der Reftauras 
tion der Bourbons, nach der Schlacht bei Waterloo, emigrir⸗ 
ten Generald Lallemant zu beirathen. In feinem Zeitamente 
hat er auch der anderen eine Ähnliche Summe vermadht. 
Bine herbe Erfahrung machte er Bei feinen Lieblings⸗ 
Eorrefpondenten in Europa, Herren Hope in Amſterdam, 
die fein ganzes Vertrauen befafien. Demungeachtet hatte ex 
nah Amsterdam einen Quäker, Namens Hutchinfon, hinge⸗ 
fandt, mit der gemeſſenen Inſtruktion, diefen Herren hübſch 
anf die Finger zu fehen, damit fie auch genau die wirklichen 
Preife vergüteten, die fie für feine Conſignationen erhielten 
u. ſ. w. Es war in dem Hopefchen Haufe ald Regel an- 
genommen, zur Dedung mancherlei Kleiner Comtoir⸗Unkoſten, 
bie nicht in Rechnung gebracht werden Eonnten, ein für alles 
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mal bei der Reduftion des Caſſegeldes zu Banco, ein achtel 
Procent mehr ald der täglich notirte Börfeneourd zu rechnen. 
Ward 3. B. denn Gern Hutchinfon angezeigt, man babe 
ein Tauſend Säcke Caffe, aus der Ladung des Schiffes Vols 
taire, zu —Agio — Procent verkauft, fo kam er den näch⸗ 
iten Tag auf Dad Hope'ſche Comtoir und unterbrah Herrn 
Labouchere in feinen Meditationen, um ihm, den Finger auf 
den gedruckten Cours des Zetteld in der Hand gelegt, zu Bes 
weifen, das Agio müſſe ein Achtel weniger berechnet werden. 
Die oft gegebene und oft wiederholte Erklärung des Herrn 
Labouchere an den jungen Quäfer, der, immer mit dem Hut 
auf den Kopfe, geradezu und ohne Erlaubniß in das Privats 
Comtoir des Chefs, das Sanctum Sanctorum aller Soläns 
difchen Kaufleute, eindrang, welche fih dort allen Fürften der 
Erde gleich achteten, hatte nichts gefruchtet. Zuletzt Tieß 
man ihn ſtehen und wollte ihn nicht mehr anhören. Er 
fchrieb nah Philadelphia an feinen Principal, der Principal 
diftirte feinen Untergebenen die grübften Briefe an die Serren 
Hope, die dem letzteren endlich geradezu erklärten, es herrſche 
zwifchen ihren Sandelöprineipien und Den feinigen ein folcher 
Unterſchied, und alle Verfuche, ihn eined Beſſeren zu belehren, 
wären dermaßen ohne Erfolg geblieben, dag fie fich ihrer 
eigenen Ruhe und Zufriedenheit wegen entfchließen müßten, 
jeinen Gefchäften zu entfagen. Es Pam eine Art von Abs 
kitte, man wolle fih ändern un. f. w., in Amſterdam aber 
blieb man bei dem gefaßten Entſchluſſe, und fette Hinzu, 
man molle ihm noch den Dienſt erweifen, ihm das Haus 
ihrer Sreunde und Nachbaren, Die Herren Daniel Crommelin 
und Söhne, als Eorrefpondenten für die Zufunft anzuempfehs 
In. Das Erſtaunen diefer Herren felbit, als die criten brs 
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deutenden Eonfignationen Girard’3 ihnen zuflojien, nicht minder 
dad Erſtaunen der ganzen Börfe von Amſterdam, dag man folche 
Geſchäfte, ohne alle Vorſchüſſe, zurückweiſen könne, läßt fich 
wohl begreifen. Die Herren Hope hatten nach der Incorporation 
Holland's in das Kaiferreich fi) von allen Waaren-Gefchäften 
äuurüdgezogen oder gewiffermaßen zurückziehen müffen, weil 
Aus den berühmten Dekreten Napoleon’, des Berliners und 
ne Milanefers, unabjehbare Schwierigkeiten entjtanden waren, 
Wand die Eicherheit des Handeld betroffen hatten. Als aber 
roh dem Sturze Napoleon’, im Jahre 1814, Holland feine 
MWinabbängigkeit wieder erlangte, und das Haus der Herren 
Vope, umgemodelt, feinen alten Rang wieder einnahm, wollte 
Firard die Jahre lang unterbrochene Verbindung aufs Neue 
anfnüpfen. Auch diesinal ward die Verſicherung gegeben, 
man wolle fich binfichtlich des Stylö der zwifchen den beiden 
Häuſern zu führenden Correjpondenz, andern. Aber Herr 
Zabouchere war nicht gewöhnt feinen Zon herabzuſtimmen. 
Er ergriff ſelbſt die Feder und beantiwortete den vom Herrn 
Girard auögefprohenen Wunſch, mit dem Bedauern, daß er 
ihm nicht willfahren könne, da man die Ueberzeugung befiße, 
er könne wohl feine Sprache, aber nicht feine Grundſätze 
ändern, und fomit möchte ed wohl dad Zweckmäßigſte fein, 
die Dekanntfchaft für beendigt anzuſehen. 

Der eben in die Firma der Herren Hope getretene Herr 
Jeroͤme Sillem, vermeinte, dad hieße zu weit gehen, er habe 
perfönlich nichtö gegen Girard einzuwenden, und cin fo lukra⸗ 
tives Gefchäft wie das feinige, müffe man nicht mit den 
Füßen von fich ftoßen. Zabouchere erwicderte ohne Zaudern, 
dag wenn er, Sillem, nichtd gegen Girard einzuwenden babe, 
fo fei da8 Haus Hope darum Doc, nicht gebunden, feine Ans 
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fichten zu Ändern, und feiner Würde etwas zu vergeben, er, 
Sillem, genöſſe die Vortheile feined Eintritt in die Firma 
nur unter der Bedingung, daß er auch deſſen mwohlbefannte 
Grundſätze aufrecht erhalten werde. In einer bald darauf fols 
genden Privat-Unterredung mit Heren Labouchere konnte id 
nich der Bemerkung nicht enthalten, daß ich geneigt fei, dem 
Herrn Sillem beizupflichten, Girard Habe ja einigermaßen 
Abbitte gethan u. ſ. w.! Ich gebe jet feine Antwort, um 
in meiner Charakteriftif von diefem merfwürdigen Manne 
feine Lücke zu laffen. Er fagte mir: „Soyez persuad€ Mom 
„sieur Nolte, que ce refus fera aux Etats Unis plus d'hon- 
„neur à la maison Hope et, par son rösultat, en definitif, 
„plus de bien, que tout ce que ces belles aflaires de 
„Monsieur Girard pourraient lui procurer.“ Ich lieg es 
dabei bewenden, und behielt meinen Glauben in petto, im 
der Ueberzeugung, daß das Chrenvolle der Weigerung nite 
gends verfannt werden könnte, dag Herr Labouchere aber, 
hinfichtlich ihrer Wirkung auf den Geift des verkchrenden 
Publikums der Vereinigten Staaten, ſich einer Illuſion Preis 
gäbe, wenn er feine wirkliche Meinung ausgeſprochen haben 
follte, — etwas, das ich freilich nicht bezweifeln konnte. 
Girard gehörte auch zu der Lifte der beiten Amerifanle 
ſchen Correöpondenten des Haufes Baring in London. Als 
einer der Chèfs derfelben, Francis Baring, der zweite 
Cohn Lord Aſhburtou's, feinen Geburtsort Philadelphia im 
Sabre 1818 befuchte, begab er ſich auc auf dad Eomtoir de 
Herrn Girard, den er aber nicht vorfand. Herr Roberjeot, 
ber bereitö genannte älteite Commis deljelben, fagte im, 
daß wenn er Heren Girard felbit fehen wolle, fo müfle 
er ihn auf feinem großen Pachtgute (farm), nahe bei 
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der Stadt, früh Morgend auffuchen. Baring begab fich 
auch dahin, fragte nach Herrn Girard, und erhielt die Ant⸗ 
wort: „Da oben ftcht er!« Man bezeichnete ihm einen Pleis 
sen, unterfätigen Mann, in den fechöziger Jahren, mit grauem 
Haar, bloßem Kopfe, blogem Hemde und aufgerollten Hemds 
ärmen, der mit der Heugabel in der Hand auf einem Heu⸗ 
wagen ſtand, und denfelben zurecht packen half. „Sit da 
Herr Girard?“ fragte er. — „Ja!“ — war die Antwort, 
Dierauf trat Baring näher und nannte fih. „So, fjola — 
bemerkte Girard, — „Sie find alfo der Sohn ded Dlannes, 
"Der fich hier verheirathete? Nun, es ift mir lich, Sie zu 
setchen. Aber ich babe keine Zeit jet mit Shnen zu plaudern. 
»Es iſt Erntezeit. Ich Habe viel zu thun! Da! fpazieren 
»Sie dort ein ivenig herum! Schauen Sie meine Kühe an 
"und laſſen fih ein Glas Milch geben, folche Milch befoms 
-men Sie in ganz London nicht!» Herr Girard hatte volls 
Tommen Recht — die Lontoner Milch ift notorifch das fchlech- 
teite Getränk der Welt das diefen Namen trägt. Baring 
that wie ihm geboten war, und da er, felbit etwas von 
einem Sonderling, Sonderlinge liebte, fo Eißelte ihn der Ges 
danke, daß wohl niemals einer der Chefs des erften Londo⸗ 
ner Hauſes von dem Chef des erſten Amerifanifchen Haufes 
auf eine folche Weiſe empfangen worden wäre. 

Sch Fehre wieder, nad) einem Sprunge von zehn abs 
ren, zurüc nach dem Sommer von 1808, das heißt zu der 
Zeit, in welcher Pariſh feine Merinofchafe erwartete und Die 
eriten Früchte feiner nen angefauften Ländereien zu erndten 
hoffte. 

Sch Hatte ihn in Baltimore verlaffen und war durch 
Havre de Grace (amı Ufer des Suöquehannah- Stromes) über 
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Wilmington nad Philadelphia zurüdgefchrt. Hier hatte ich 
ein Pferd gefehen, das als Tandem (Vorfpänner) zu meis 
nem Gabrioletpferde paßte, und das ich Jam nächſten Tage 
genaner beſehen und kaufen wollte, wenn der Verſuch glück⸗ 
lich ausfiele. Aber das Reſultat dieſes Verſuches war ge⸗ 
rade das Gegentheil für mich. Ich war bis an die Spitze 
des Hügels von Brandywine gefahren, im Augenblick des 
Umkehrens wurde das unverſuchte Pferd ſcheu, rann fort, 
das zweite ihm den Hügel hinab folgend und hinten und 
vorne ausſchlagend, bis ihn unfern von der Brücke über 
den Delaware das Kopfzeug abfiel und es ſich bäumte. In 
dieſem Augenblick ſprang ich aus dem Kabriolet, brach das 
rechte Bein, ſo daß der Fuß nur noch an der Haut hing, 
und blieb auf der Landſtraße liegen, wo mir mein Neger, 
den ich beim Umkehren hatte ausſteigen laſſen mn den Bor 
ſpänner (leader) auf die rechte Bahn zu bringen, endlich zu 
Hülfe kam, einige Leute herbeirief, und mir eine Bahre vers 
fhaffte, auf welcher man nich nach dem erften Wirtgähnufe im 
Wilmington brachte. Die guten Wirtbölente holten in ihrer 
Angft fogleih die fogenannten beiden beften Chirurgi bers 
bei, einen Doftor Smith und einen Doftor Same Til 
ton,*) zwei, ihred großen Rufes ungeachtet, ganz unerfahrene 
Wundärzte. Die zwei Herren ftanden an der Spitze der po 
Iitifchen Wartheien ihres Pleinen Städtchens, Dr. Smith, 
ein Achter Sederalift, der andere, Tr. Tilton, ein großer 


*) Diefer Mann warb kei dem vier Jah e fpäter begonnenen Krieg 
mit England zum Ober : Chirurgud aller Felphospitäler ernannt, 
batte aber cine folche Jncapacität, bewieſen, Daß er entlaffen werten 
mußte. Das damalige Amerikanifche Regierungsblatt: „The Natio- 
nal Intelligencer‘‘ zeigte dieſe Entlaffung an und motivirte fie. 
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Verehrer Jefferſon's, folglich ein Demokrat. Cie Hatten feit 
Jahr und Tag Fein Wort mit einander gewechfelt, beiderfeis 
tig ſich Herzlich gchaßt und jet, zufällig, am Fuße meines 
Dettes, in dem Meinen Stübchen eines höchſt miferablen Wirth 
hauſes, getroffen. Dieſe beiden Menſchen, die ſeit einer Reihe 
Dean Zahten in offener Fehde mit einander lebten und in 
ren bürgerlichen Stadtverbältniffen fich nie mit einander 

E atten verftehen können, wurden diesmal cind über cinen 
Bunte, bei dem ich mich ganz befonder& betheiligt fand und 
Ber mich folglich im höchſten Grade intereffirte. Nachdem fie 
Das Bein ges und befchen hatten, befchloffen fie, weil die 
Dundstage im Anzuge waren, und die außerordentliche Hiße 
wer, ihrer Berechnung gemäß, unjehlbar die Mundfperre zus 
aichen und mein Leben in Gefahr bringen würde, ohne wei⸗ 
tered das Bein abzunehmen. Als fie mir diefen Beſchluß 
KBefannt machten und unmittelbar Anftalten zu der Operation 
treffen wollten, ertlärte ich ihnen, daß ich mich derfelben auf 
keinen Kal unteriverfen würde, fie müßten den Verſuch des 
MWicderanfeßend wagen, möge da fommen mad da wolle. 
Died gefchah demnach, meinem Befehl gemäß, aber auf 
eine höchſt ungeſchickte Weife und auf die alte Manier, 
indem man da8 Bein umwand und zwiſchen Schienen 
legte. Am zweiten Tage nah dem Verband wurden 
weine Schmerzen fo groß, daß ich mich ernitlich nach Mit⸗ 
teln umſah, um mir Linderung und Hülfe zu verfchaffen. 
Da trat auf einmal cin bekanntes Geficht in mein Zimmer. 
Es war ein Hamburger, der Sohn eined Sranzöfifchen Sprachs 
Iehrerd, Namens Virchaux, den ih in Hamburg mands 
mal gefehen zu haben mich erinnerte. Gr hatte auf feinem 
Wege nad Baltimore, wo er mit einer Miß Proctor vers 


ſprochen war, fi in dem Wirthshauſe zu einer Erfriſchung 
aufgehalten und von den Wirthsleuten erfahren was vorge 
fallen war. Seine Neugier, da man ibm von einem Herrn 
aus Europa gefprochen, batte ihn veranlagt, den Leidenden 
felbft in näheren Augenfchein zu nehmen. Er ließ fih for 
gleich bereit finden, zurück nach Philadelphia zu eilen und ſich, 
auf mein Geheiß, an meine gyreunde, die Herren Willing und 
Francis, zu wenden, um von diefen einige Zeilen an den ba 
rühmteften Wundarzt der Vereinigten Staaten, den Doctor 
Phyſick, mitzunchmen, die das Erfuchen enthielten, mir 
augenblidlibe Hülfe zu leiſten. Das aber erlaubte dieſem 
außgezeichneten Manne feine fo vielfach angefprochene Zeit 
nicht, jedoch ſchickte er mir auf der Stelle feinen höchſt erfahs 
renen und gefchiekten Neffen, den Doktor Dorfey zu, den 
ich noch felbigen Abend zu fehen befam. Derſelbe erkannte 
ſogleich, was ich erwartet hatte — die Pfufcherei der 
beiden Willmingtoner Wundärzte, löſte meine Feſſeln und 
nahm die Operation des Setzens noch einmal vor. Ich litt 
nicht wenig. Als fie vollendet war, ſagte er mir: „Ich vers 
"bürge Shnen die vollkommene Erhaltung Ihres Deines, 
„auch daß es ziemlich gerade und brauchbar bleiben wird. 
"Da aber die Sinflamation fo groß geworden ift, daß die 
„Art des Wiederanknüpfens der Anochen nicht zu berechnen 
„iſt, jo kann ich Ihnen nicht wohl verbürgen, daß Sie nicht 
„etwas hinten werden.“ Gr beſuchte mich oft - nad der 
in Philadelphia üblichen Tare für Doktoren und Wundärzte 
wird jeder Beſuch derfelben außerhalb der Stadt mit einem 
Spanifchen Thaler pro Meile bezahlt — Wilmington war 
acht und zwanzig Meilen von Philadelphia entferut, jeder 
Beſuch koſtete folglich 28 Thaler. Ich lag auf meinem eins, 
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ſamen Bette in Wilmington zwei und vierzig Tage. Am 
fehtn derſelben befuchte mich Barifh auf feiner Rückkehr 
von Baltimore nad Philadelphia, dad er, zu einer Tour 
zacch feinem Eigenthum am St. Lawrencefluſſe, bald wieder 
erließ, nachdem er dort ſehr gefällige Einrichtungen für meine 
Aufnahme, nah Bollendung meiner Prüfungözeit in Wils 
zzinzton, getroffen hatte. Von diefen Orte ward ich am 
Drei und vierzigiten Tage, Morgend um fech® ihr in meinem 
Atte auf das Verde eines fogenannten Newecajtle Packets 
getragen, und gelangte felbigen Abend um 10 Uhr in Phi⸗ 
Ladelphia an, eine halbe Stunde fpäter, in die mir zugedadh- 
Lea Gemächer der Penfion (boarding house) einer Miftrig 
White, der erjten in diefer Stadt. Dort ward ich durch den 
Defuh mancher Freunde und der beiten Gefellfchaft, die Phi⸗ 
Ladelphia von einheimifchen und auswärtigen Reifenden aufs 
weiſen konnte, erfreut, Bid ich mich auf Krücken umber beives 
gan fonnte, und bald darauf iwieder völlig hergeſtellt fand. 
Im October Echrte Parifh zurüd, in Begleitung des Genes 
rad Moreau, den er in feinem Haufe aufnahm, und den 
ih bei dieſer Gelegenheit ald einen. milden, wohlgefälligen, 
aber in geiſtiger Nischjicht, im Ganzen genommen, fehr unbe 
dentenden, wenig intereffanten Mann kennen lernte. eine 
Manieren waren einfach und beſaßen eine gewiffe Natürlich» 
kit, die anzog, aber feffeln konnte feine Converfation, oder 
Bidmehr fein Monolog — denn zu einem Dialog auf läns 
gere Zeit kam es felten — nur dann, wenn er auf das Slas 
pitel ſeiner allerdings höchſt merkwürdigen und ausgezeichnes 
im militairiſchen Thaten gebracht ward. Dann hörte man 
ihm gerne zu. Napoleon nannte er, faſt ohne Ausnahme, 
jedesmal: „le tyran.“ 
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Pariſh felbft war nicht zum Beten geftinunt. Ohne 
eben dazu verpflichtet zu fein, hatte er mir feine Correfpondenz 
mit dem Amflerdamer Haufe, d. 5. die von demſelben emp⸗ 
fangenen Briefe, gewöhnlich mitgetheilt, jetzt war er verfchlofs 
fener in dieſem Betreff geworden. Leftapis, der, wie fchon 
erzählt, in Germantown wohnte, fam nur felten zur Stadt, 
um zu ſehen was neues da fein mocte, da ich aber in 
Pariſh's unmittelbarer Nachbarſchaft wohnte, fo befuchte ich 
ihn und fein Comtoir faſt täglich. Eines Morgens rief er 
mich in fein Zimmer und fagte mir: “Die Herren in Amifters 
„dam fcheinen etwas ungeduldig zu werden, fie möchten gerue 
„einen Entwurf von der ganzen Sachlage fchen, und .den zu 
„machen ijt eben Beine leichte Aufgabe, obzleich die Materialien 
„»dazu alle daliegen. Wollen Sie fie einmal anbliden und 
„mir fagen, was Sie davon denken?» Sch gab mich gern 
dazu ber, und nachdem ich mich einigermaßen orientirt hatte, 
erbot ich mich den proviforifchen Bilanz zu machen, den er 
haben wollte. Der Total-Belauf des ganzen Umſatzes betrug 
nicht weniger ald drei und dreigig Millionen Spanifcher Thaler. 
Sch machte mich fogleih an die Arbeit, nahm alle entbehrliche 
Dücher und Papiere mit zu Haufe, und arbeitete won der 
Mitte Detobers des Jahres 1808 bis Anfangs März des 
folgenden. Zum Abfchreiben der vielfältigen Rechnungen und 
meiner Darſtellungen bediente ich mich meines jungen Freundes 
Virchaux, der mih in Wilmington beſucht hatte und der 
ald Commis in einem Quäfer-Hanfe fih nicht ganz behaglich 
fand. Ich rieth ihm, vor der Hand feine Stelle ja nicht 
aufzugeben, mir aber fonft alle die Zeit zu gönnen, die ihm zu 
Gebote Stand. Nachden Barifh den Entwurf durchftudirt Hatte, 
fand er ihn genügend und feinen Wünfchen entfprechend. 
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Unmittelbar Darauf machte er mir den Vorfchlag, ihn felbft nach 
Europa zu tragen, denfelben den Herren Baring und Herrn 
I. Williams Hope in London mitzutheilen, und dann nad 
Anferdam zu Seren Labouchere zu eilen, der, wie er mir 
ſagte, auf mich mit großer Ungeduld zu warten fehien. Zu 
Diejer Ungeduld Hatte das von mir in Havana abgefchlojjene 
Geſchäft zum Theil die Beranlafjung gegeben. Durch meinen 
Schiffbruch, das Embargo, und einige Verzögerungen abs 
ſeiten Pariſh's war direkte Kunde von diefem Gefchäft gar 
nicht, und indirekte auf eine Weiſe an die Herren Hope ges 
langt, die fich Niemand. hatte träumen lajfen. Man wird fich 
erinnern, daß bei meinem Abfchiede von dem ntendanten in 
der Havana derfelbe mir befonderd empfohlen hatte, feinen 
Beſchützer und Freunde Talleyrand, Kenntniß von der guten 
Aufnahme zu geben, die ich von ihm erhalten hatte. Das 
mußte ihm nicht genügt haben, denn er hatte die Gelegenheit 
eines nah Et. Sebaſtian in Ladung liegenden Spanifchen 
Schiffes benutzt, um fich, wie man vulgariter zu fagen pflegt, 
einen weißen Fuß bei dein Fürjten zu machen, ihn zu fihreis 
ben, was er zur Beförderung deö Gefchäfts, das mich dorthin 
geführt Hatte, ans bBefonderer Achtung für die Anterefs 
en des Fürften gethan babe und wie es abgefchloflen 
worden fei. Zu einer Zeit, wo Die ganze Küfte von Cuba 
von den vielen Englifchen Kreuzern ſcharf, Die Spanifche Küſte 
m der Bay von Biöfay aber noch fchärfer bewacht war, 
gtenzte Die glückliche Ausfahrt eines Spanischen Schiffes aus 
kan Hafen von Havana, und die glückliche Ankunft deſſelben 
in den Häfen von St. Schajtian oder Bilbao faft an eine 
Unmöglichkeit. Aber diesmal, in Dem ale des Schiffes, 
dad zum Träger des Briefes des Intendanten an den Fürſten 
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Talleyrand erwählt worden war, war file möglich geword 
— der Fürſt Hatte den Brief richtig erhalten. Herr Laboucher 
der fih gerade zu der Zeit feines Empfanges in Paris E 
fand, ward in Betreff deijelben befragt — er wußte in d 
That von gar nichtö, ald dag ich Die Wechfel von 700,0 
Piafter zum Incaſſo nach der Havana mitgenommen bati 
Der Fürſt fah fich unter den beivandten Umftänden verbunde 
den ganzen Hergang der Sache dem Miniſter des öffentlich 
Schatzes, dem Grafen Mollien, mitzutbeilen, und dieſer konn 
ebenſowohl, als ich es ſelbſt gethan hatte, berechnen, mie wi 
die Herren Hope und Compagnie bei dem ganzen Taufı 
der Wechfel gewinnen mußten. Er machte alfo Anfpräd 
auf einen Theil dieſes Gewinne, und Herr Labouchere bli 
auf der Defenfive bis auf weitere Nachricht von mir. B 
meiner Abreife von Philadelphia empfahl mir Pariſh gaı 
befonderd, feinen Wunſch nicht aus den Augen zu verliere 
die gekauften Ländereien für feine alleinige Rechnung behalt 
zu dürfen, und, wenn fich bei der Unterfuchung meiner Me 
nungen die Gelegenheit dazu darböte, meine Karten fo .; 
fpielen, daß in diefer Hinficht keine Echwie: igkeiten ſtattfind 
könnten. Bei feiner Neigung manchmal Finten zu made 
glaubte ich, dag er anfinge feinen Kauf zu bereuen, und be 
er den größeren Theil dejjelben wicder los zu werden wünſch 
Es wird fih im erfolg erweifen, daß ich mich geirrt hatt 
und day Barifh, mit den weitausfehenditen Projekten in Mütd 
ficgt feiner Befitungen, von Europa zurickfehrte. 


Neuuntes Kapitel. 


Rüdtehr nah Europa im Monat April 1809. 


unft in Salmouih. Aufenthalt in Bolge der „Alien Act“. Beſuch des 
Herrn John Parifh in Cheltenham. Seine äuferliche Erfcheinung 
auf der Brunnen: Promenade. Erfter Befuh im Baring ’fchen Haufe. 
Befuh bei Herrn Henry Hope, Älteftem Chef des Amfterbamer 
Haufes. Perfönliche Bekannſchaft des Fugendfreundes meines Baterg, 
Eir Francis Baring. Die Londoner Firma: Baring Brothers 
und Eompagnie Erfte Zufammenfunft mit Herrn Aleranver 
Baring. Abreife nad) Holland über Helgoland. Reife nah Paris. 
Dortige Zufammentunft mit Herrn P. C. Labouchere, der mich 
yerfönlih mit Duvrard befannt madt. Anekdote von diefem Manne. 
Die Stednadeln. Neue Pläne Ouvrard's, welche die Schlacht bet 
Bagram und ihre Folgen über ven Haufen ſtößt. Rückkehr nad Am⸗ 
ſterdam, über Brüffel. Meine Krankheit in Amſterdam während des 
Bintere. Rückkehr nah Hamburg im Frühjahr 1810. Yamiliens 
Angelegenheiten. 


Am 5. April 1809 ging ih von New⸗NYork in dem 
Engliſchen Padetfchiffe „Prince Adolphus« zuerſt nach Salifar 
in Nova Ecotia und von dort nach Falmouth ab. Sc Fonnte 
mir auf diefem Rückwege nach Europa Schiller’ Worte: „Und 
„heimwärts fchlägt der fanfte Friedensmarſch!« nicht zurufen, 
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denn ed gab Krieg, bitteren ernten Krieg. Wir hatten I 
Beweis davon im Augenblick, ald wir uns der Cuglifd 
Küfte näherten. Einmal des Nachts, cin anderes Mal, ı 
wir und eben zu Tifche gefebt hatten, erfiholl von dem V 
def herab die Stimme des Capitains mit dem Diachtgeb 
„All hands on deck!“ Beide Male hatte man fih in ' 
unmittelbaren Nachbarfchaft eines Eleinen Franzöſiſchen Krieg 
fchiffes geglaubt und, Vertheidigung bis auf's Aeußerſte, w 
Capitain Boulderſon's Entſchluß. Aber man hatte fid 
täufcht — die Gefahr ging vorüber. Die Fahrt von Hall 
bis auf die Höhe von Falmouth ward in neun Tagen ve 
endet, Doch gerade im Angefiht des Hafens erhob fih « 
contrairer Wind und wir mußten nicht weniger ald — nei 
Tage — zu unferem nicht geringen Aerger laviren. Endl 
am 19ten Tage nach unferer Abfahrt von Halifar fliegen nn 
wohlbebalten und munter an das Land, troß der Thrän 
einer fentimentalen AUmerifanerin, die an zu weinen fing u 
fortwährend die Worte außrief: „Oh! the Land of my fo 
fathers!* (D Land meiner Vorfahren!) 

Es war zur Zeit meiner Landung in England in Fol 
der „Alien Act* feinem Fremden gejtattet, dad Innere d 
Landes zu bercifen, ohne einen Rab vom Fremden-Bure 
(Alien Office) vorzeigen zu können, und es erforderte dama 
neun Taye, um von London Antivort auf cine Anmeldung de 
falls erhalten zu können, die von einem verantwortlichen Hau 
eigenthümer gemacht werden mußte. Sobald nıein Paß a 
kam, machte ich mich auf den Weg nad Londen, deu i 
über Dath nahm, um das meinem Freunde Dapid.g 
gebene Verfprechen zu löſen, gleich nah Ankunft fein 
Vater zu Befuchen und ihm die neueſten, mündlichen Nas 
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tihten zu bringen. Sch fand aber Herrn John Pariſh 
nicht in Bath, er war nach Cheltenhan gegangen, wohin 
ih ihm fogleich folgte und wo ich ihm auf der Brunnen» 
Promenade entgegenfam, fobald ich ihm erkannte. Seine 
Gewohnheit, durch irgend etwas Außerordentliches die Auf- 
merkſamkeit feiner Umgebungen auf fich zu ziehen, Hatte ex in 
England nicht abgelegt, daher war feine Erfcheinung auf- 
fallend — ein kleines, ſammtnes, mit Pelzwerk verbrämtes 
Käppchcu auf einem Ohr, ein Volnifcher fammtner Rod mit 
langen Schößen und goldnen Quäſten, eine lange Türkiſche 
Pfeife in der rechten Sand, in der linken ein langes feidenes 
Dand, an dem zwei Mopshunde umherganfelten, bildeten das 
Sotim diefed, vor Jahren Hamburger Bürger geiwordenen 
Schottländers. Nachdem ich feine Neugier in Betreff feines Sob: 
Tres befriedigt und feine ragen beantwortet hatte, eilte ich, unter 
Dem Berfprechen der baldigen Wiederholung meines Beſuchs, 
ach London, und begab mich am Morgen nach meiner An—⸗ 
Eunft zu den Herren Barings, deren Firma Damals Sir 
Hrancis Baring, Bart und Compagnie Tantete. Tich traf in 
ührem Comtoir nur den Alteften Schwiegerſohn des Chafs, 
Den Herrn Charles Wall, Schwager des Seren P. C. La⸗ 
bouchere, und deponirte dort einſtweilen meine Papicre, Rech: 
nungen und Dokumente. Mein ziveiter Beſuch galt den beiden 
Herren Hope, nämlih dem älteften, ſchon genannten Chef 
der Amſterdamer Firma, Herin Henry Hope, und dem Ges 
mahl feiner Nichte, John Williamd Hope, Die Beide 
zufammen in Cavendiſh Equare wohnten. Endlich begab 
ich nich zu dem Sugendfreunde meined Vaters, Sir Fran eis 
Baring, der mich mit großer Herzlichkeit aufnahm, auf 
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nifchen Operationen eine Reihe von fragen vorlegte. Bon den 
Herren Hope bereitö dazu aufgefordert, beftätigte er mir, daß 
ich meine Bapiere zur Dispofition feines Eohned Alexander 
halten möchte, und dann, nach gepflogener Berathung und 
Kenntnißnahme derfelben, würde man befchliegen, was wetter 
zu thun fei und mich davon benachrichtigen. Einſtweilen 
dürfte Hier der Ort fein, über die Familie Baring, zumal 
über die auögezeichnetiten Mitglieder derfelben, Sir Francis 
und feinen zweiten Sohn, Ulerander, ſowie über den ers 
würdigen Chef des Amſterdamer Haufe, Herr Henry 
Hope, den ich ſchon genannt habe, Einiges zu fagen. 
Diefer Lebtere, ald ich ihn kennen lernte, ſand in ben 
fiebenziger Dabren und war etiwad taub. Cr war uie vers 
heirathet gewefen und der Mann, welcher der Autokraten 
Macht Rußland's unter der Kaiferin Catharina der Zweiten, 
den Weg zu dem Vertrauen der damals reichiten Kapitaliſten 
Europa's, der Holländifchen, gebahıt, und dadurch der Ruſ⸗ 
fifchen Credit begründet hatte. Von der Kaiferin immer mit 
großer Auszeichnung behandelt, Hatte fie ihn unter Anderem 
mit ihren Portrait in Lebensgröße beichenft, welches in der 
bortrefflihen Sernäldes Gallerie des won ihm im Sarlemer 
Wald erbauten Pallaſtes „ Huys ten Bosch“ (jeßt cin könig⸗ 
liches Luſtſchloß) den Ehrenplatz einnahm. Bei feiner Lebers 
fiedelung nach England hatte er diefe ausgezeichnete Galerie 
von lauter Cabinetsſtücken mitgenommen, wo ich fie oft im 
feiner Refidenz in Cavendiſh Equare zu bewundern Gelegen⸗ 
beit gehabt habe. Miit dem Zone eines gebildeten Welt⸗ 
mannes verband cr eine gewiſſe Lentfeligfeit, die jedes Herz 
anfprac und feſſelte. Die Herzlichfeit, mit der er mir jededs 
mal entgegenfan, wenn er mich in feiner Wohnung in Der Stadt, 
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oder auf feinem Landſitze in Eaſt-⸗Sheen, in der Nachkarjchait 
Richmond’s, empfing, iſt mir immer in frifchen Gedächtniß 
geblieben. Ein geheimer Kummer ſchien ſich jedoch feiner 
Seele bemächtigt zu haben — Died waren die ruchbar gewor—⸗ 
denen Verbältniffe feiner Nichte, der Madame Williams— 
Dope mit einen Holländifchen Dragoner⸗Obriſten, Namens 
D opff. Cr Hatte Vertrauen zu mir gewonnen und faßte 
nich eines Tages plötzlich bei der Hand, führte mich nach den 
Erler zu und konnte einige Thränen nicht zurüchalten, als 
er mir mittheilte, daß er ihr die Thür feinch Hauſes verbieten 
Ia ſĩſen würde, wenn fie dieſen Mann mit nach Sugland zu 
Bringen wagte. Der größere Theil feines bedeutenden Vers 
Wrögend, das er dem älteften Sohn diefer Nichte, Henry, 
Vermacdt hatte, und der unverehelicht jtarb, iſt nach deſſen 
Tode an den zweiten, Adrien, der keinen männlichen Erben 
Binterließ, und von diefem wieder an den dritten, Franeis, 
übergegangen, der mehrere Jahre jpäter geboren ward. Ders 
felbe ift der jetzt in Paris angeficdelte reiche und wohlbekannte 
Herr Hope und das einzige überlebende Mitglied dieſes Zwei⸗ 
ges der Hopefchen Familie. 
*) Die Erforfchung ded Urfprungs der Baring’fchen Familie 
bat fie biß zu einem Petrnd Baring geführt, der in den 


*) Einen Theil der hier folgenten Partifularitäten babe ich ſchon im 
Sahre 1848 in einem für den „Deutfchen Freihafen”, Blatt vom 
11. Imi, Ro. 24, gefchriebenen Artikel: „Alexander Baring. erſter 
Lord Afhburton und das Baring'fhe Haus“ mitgetheilt. In einer 
der wenige Tage fpäter erſchienenen Rummern des Hamburger „Frei⸗ 
ſchützen““ hatte dieſer feinen Anftand genommen, fi den größten 
Theil diefes Artikels, ohne Angabe der Quelle, aud der cr ges 
fhöpft wor m, zur digen an machen. 
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Jahren 1660 bis 1670 in Gröningen, in der Holländifchen 
Provinz Overyſſel gelebt hatte. Einer feiner Enkel, unter 
dem Namen Franz Baring war Prediger der Lutherifchen 
Kirche in Bremen und ward nachher in derjelben Eigenſchaft 
nad London berufen, wo ihm unter anderen ein Sohn, 
Kohn genannt, geboren ward. Diefer, mit der Fabrikation 
des Tuches wohlbefannt, Lich fih in Larkbeer n Des 
vonſhire nieder, und errichtete Dort eine Tuch Manufaktur. 
Er Hatte fünf Kinder, vier Eöhne, Sohn, Thomas, 
Franeis, Charles und eine Tochter, Namens Elifabeth. 
Bon diefen etablirten fi) die beiden Söhne, John und 
Francis, urfprünglid zum Behuf des Abſatzes der väter, 
lichen Fabrikate, und um die erforderlichen Rohſtoffe und 
Materialien, Wolle, Farbewaaren u. ſ. w. ſelbſt direkt vom 
Auslande beziehen zu können, unter der Firma: Johu und 
Francis Baring in London, und begründeten das Haus, 
welche nach dem Rücktritte des älteren Bruterö John, der 
fih nad Excter zurüdgog, unter der fchon obengenannten 
Firma: Francis Yaring und Compagnie und nach dem 
Tode des Chèfs, Fraueis, zulcgt unter der Zirma: Baring 
Brothers und Conpagnie allmählich die erfte Stufe mer- 
antilifcher Eminenz im Welthandel erjtiegen bat. 

Sir Francis, der unter dem Meinijterium des Grafen 
von Shelburne (Vater des jegigen Marquis von Pandödorene) 
defjen genauer Freund und Rathgeber in Finanz⸗Angelegen⸗ 
heiten geworden war, hatte im Jahr 1793 den Titel Baronet 
erhalten, und ward ſchon bon dieſem: „the Prince of mer- 
chants® genannt. Er war etwas fhwählid und fehr taub 
geworden, als ich ihn perfünlich Kennen lernte. Bei Gelegens 
heit eined der ihm gemachten Beſuche erzählte ex mir, daß er 
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ſeinem Geſchäfte dreißig Sabre lang vorgeltanden hätte, che 
er fih für berechtigt anzufchen geneigt war, Equipage halten 
gu Dürfen. Bei einer anderen, ald ich ihn von meinem Pros 
jekte ſprach, nach Beendigung meiner Miffion mich in News 
Orleans zu ctabliven, bemerkte er mir: „In der Regel, mein 
ejunger Freund, find unter Commiffiondgefchäften diejenigen 
„die beiten, io fic diefe Richtung nehmen.« Hiebei machte 
er mit beiden Händen die Bewegung, ald ob er fich etwas 
zuwürfe, „aber die Geſchäfte fo!“ — als ob er etwas von 
fi wegwürfe — fuhr er fort, „da muß ſchon aufgepaßt 
werden!« Died hieß mit andern Worten fagen, daß Con 
fgnationen zu empfangen ein beijered Gefchäft fei, ald Com⸗ 
mifjionen audzuführen. Don feinen Söhnen traten drei: 
Thomas, Alerander und Henry in dad Londoner Stablife 
fement, der eritere aber, der des Vaters Titel fortzupflanzen 
beftimmt war, nahm nach feinem Tode am 12. September 
1810 den Namen Sir Thomad an und 309 fih von dem 
Haufe zurück, fo wie died der Dritte, Henry, fpäter zu thun 
fih veranlagt fand. Diefer war ein leidenfchaftlicher Spieler 
und hatte immer mit großem Glücke gefpielt und mehrere 
Male in Paris die „Entreprise gönerale des jeux* gefprengt. 
Aber einen der Chefs eines ſolchen Hauſes cine Nadıt nad) 
der andern in den größeren Epielhäufern zu fehen, machte 
eine Tihlechte Wirkung, und wenn died auch dein Credit des⸗ 
felben keinen Nachtbeil brachte, fo that es doch feiner Reſpek⸗ 
tabilität nicht geringen Cintrag. Man empfand dies an der 
Hauptquelle und kam zu einem Verftändniß über deſſen Rücktritt. 

Alerander Baring, der ziveite Sohn des Sir Francis, 
hatte einen Theil feiner Erziehung in Hanau genoffen, dann 
diefelbe in England vollendet, und feine kaufmännifche Lauf: 
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zu Dürfen. Bei einer anderen, als ich ihm von meinem Pros 
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bahn in dem Haufe der Herren Hope und Compagnie bes 
gonnen, wo fih zwiſchen ihm und dem Herrn P. €. Las 
bouchere eine Freundſchaft entſpann, die fpäter zu der Heirath 
des Ichteren mit feiner Schweſter Maria führte. Nachdem 
in Folge des Einmarſches der revolutionairen Franzöſiſchen 
Arınce unter Pichegrü in Holland die Herren Hope fich nad 
England zurücgezogen hatten, und auch Alexander Baring 
das Haus verlieg, entichloß fich diefer die Vereinigten Staaten 
von Nord: Amerika zu befuchen. Der Vater befchräntte beim 
Abfchied feinen Rath auf zwei befondere Empfehlungen, bie 
eine war, Feine unfultivirte Ländercien zu kaufen, die andere, 
dort feine Frau zu nehmen, weil, fagte er, unfultivirte Län⸗ 
dereien leichter gekauft ald verkauft werden können, eine ran 
aber in der Regel nur in ihrer Heimath gedeiht und gar nicht 
wieder anzubringen if. Alexander war aber ken Jahr in 
den Vereinigten Staaten, ald er den Loppelten väterlichen 
Rath vergaß. Nicht allein kaufte er große Ländereien im 
weſtlichen Theile des Staates Penſylvanien und legte ein 
nicht unbeträchtliches Capital, 100,000 Dollars, im damaligen 
Diftrikte, jetzigem Staate von Maine, und zwar unter ber. 
Verpflichtung an, binnen einer gewiſſen Reihe von Jahren 
eine beſtimmte Anzahl von Anfiedlern dahin zu bringen, ſon⸗ 
dern er beirathete auch im Jahre 1798, gerade vier und 
zwanzig Jahre alt, die älteſte Tochter, Anna, des Herm 
William Binghbam in Philadelphia, der damals für ben 
reichten Mann in den Vereinigten Etaaten galt und en 
Mitglied des Senates war. Die Erbſchaft, Die er ihr nad 
dem Zode ihred Vaters verbankte, belief fih auf ungefähr 
9,000 Dollars. Sie gebar ihm neun Kinder, von denen 
fieben amı Leben find. Der ältefie, nad feinem Großvater 
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William Bingham genannt, ift der jeßige Lord Afhburton 
und 53 Jahre alt. Seine Gattin ijt eine Lady Sandwich, 
und Die Che kinderlos. Nach feinem Tode acht alfo der Titel 
ſo wie der gröfite Theil des von ihm zu hinterlafjenden Vers 
mögens an den zweiten Sohn, Francis, über, der eine 
Tochter des ehemaligen Staatöfefretaird Napolcon’d, des 
Herzogs von Baſſano, zur Fran hat, gewöhnlich in Paris 
lebt, der älteſte Chef des Londoner Hauſes iſt, an der Geſchäfts⸗ 
fũ hrung aber ſelten Theil nimmt, und zwei Söhne hat. Von 
jeher des Vaters und der Mutter Liebling, werden Titel und 
Vermögen alſo, ganz nach ihrem Wunſche, in die Hände deſſen 
Jehen, der in ihren Augen den Vorzug verdient hätte. 
Ungefähr acht Tage nachdem ich meine Papiere auf dem 
Baring'ſchen Comtoir abgeliefert hatte, erhielt ich von Herrn 
Alexander Baring eine ſehr freundliche Einladung, mich an 
einem beſtimmten Tage und zu einer genannten Stunde in 
feinem Comtoir in Biſchopsgate Street einzufinden. Hier 
war es denn, wo ich dieſen ſchon damals ſo ausgezeichneten 
Kaufmann zum erſten Male zu ſehen bekam, und wo ich 
das Glück hatte, fein Vertrauen in wenigen Unterredungen 
vollkommen zu gewinnen. Die wiederholten Beweife, die er 
mir von diefem Anfang unferer Bekanntfchaft an, während 
anıd langen Lebenslaufes, davon gegeben, das Wohlwollen, 
mit dem er mich ſtets empfangen, und die befondere Vorliche, 
mit der er an mich hing, gehören zu den angenehmſten Er⸗ 
innerungen meined Lebens, und in Tagen der Prüfung babe 
ih nie darauf hingeblickt, ohne ein wohlthuendes Gefühl zu 
empfinden, das meinen Muth für neue Kämpfe geftählt hat. 
Die eriten anderthalb Stunden unferer Unterhaltung waren 
gefprächsineife einer Weberjicht und Zergliederung des ganzen 
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Mexikaniſchen Gefchäftes gewidinet, deſſen Detaild Herrn Bar 
ring eben fo wenig als den Herren Hope bekannt waren, und 
von deſſen Nefultaten diefe Herren ſammt und jonderö nur 
nah den Summen urtbeilen konnten, die zum Vorſchein 
kamen. Nachdem ich ihm nun in dieſem Labyrinth von Rech⸗ 
nungen zum Wegweiſer gedient hatte, ſchlug er Die Papiere 
zuſammen, um fie zu jtudiren, und verfprac, binnen wenigen 
Zagen ihren Inhalt weiter mit mir zu befprechen und eine 
Unterfuchung des Status quo vorzunehmen. Im Laufe uns 
ferer Unterhaltung warf er plößlich die Yrage auf: „What 
„do you think of David Parish?* Sie machte mich ſuutzig, 
und ich zugerte mit meiner Antwort. Gr bemerkte dann: 
„Vou may speak out without hesitation. Whatever you may 
„think fit to say, s!all go no furiker. But I want to have 
„your opinion.“ Sch antwortete ihm: „My opinion is of 
„little value, but since you wish me to speak, 1 shall say, 
„that Mr. Parish shows more ability in getting out of scrapes, 
„than in avoiding them.* — „Ah!“ — fagte er — „I see, 
„you allude to the allair of Guest and Bancker — let me 
„tell you, that I did not like it at all, and, to say tlie truth, 
„it has had a most unfavourable and painful effect upon my 
„mind. Here let the matter rest!“ 

Dei unferer nächften Unterredung, nachden er fih vollkom⸗ 
men orientirt,hatte, brachte ich die Frage über Pariſh's Ankauf 
von Ländereien auf das Tapet. Die bis in Die Mitte März dafür 
ausgegebenen Gelder betrugen, nad) den mitgebrachten Rechnuns 
gen, wie Schon oben bemerkt, die Summe von 363,000 Dollarö. 
„Why“ — bemerkte er — „Parish must have been very sanguine 
„about the matter, to have laid out so much money upon an 
„eriperiment.* Meine Antwort war, dag Parifh das Gefchäft 
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im Helgoland, wo er, wie vordem in Samburg, mit feinem 
bliguen, alias ſtark ſchielenden Blick und hinkenden Gange 
jedermann auf den Fuß trat und mit den Worten: „no 
Tence!“ feine Entfhuldigung machte. Doch nicht allein aus 
amburg, fondern aus der ganzen Umgebung, den fern 
r Elbe und Wefer, Hatten fi Sontrabanteurs in großer 
enge auf der Inſel gefamntelt. 

@in mit Gaffe beladenes Boot brachte mich nad) Per 
zeſer und landete mich dort vor Tages⸗Anbruch an einem 
inen, dem Ufer nahegelegenen Dorfe. Bier erhielt ich Wagen 
id Pferde und begab mich weiter auf dem Wege nach Am⸗ 
zdam. Ich erreichte diefe Stadt am vierten Tage nad 
einer Landung, fand aber auf den Hope’fchen Comtoir als 
Höponent einen Älteren Engländer, Namınd Diron, der 
ich fogleich benachrichtigte, Herr Labonchere warte auf mich 

Paris und ich müfje ohne Verzug mich dahin begeben, 
erhielt am felbigen Tag meinen regelmäßigen Paß, verlich 
bends 10 Uhr Amiterdam und erreichte Parid am vierten 
age, faſt Im Traume, da ich ficben Nächte durchwacht und 
och kein Bett befucht Hatte. Herr Labouchere war noch in 
dantes, ward aber Binnen drei Tagen im Hoͤtel de l'Empire 
wartet, wo ich ebenfalls mein Abfleigequartier genonmen 
ae Died, Das befte Hötel in Paris, befand fih an der 
Sde der Rue Cerutti und der Nue de Provence, und war 
dafielbe Haus, welches einige Jahre fpäter von Herrn Jacques 
Laffitte gefauft und bewohnt ward. Drei Tage darauf 
Ina Herr Labouchere an, herzlich erfreut mich zu fehen, und 
eineswegs zurückhaltend mit feinem Lobe. Aber gegen Barifh 
onnte er einigen Mißmuth nicht unterdrücken. Am uns 
agenehmſten jchien ihm der in Philadelphia einggfeitete Prozeß 
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um fehnellee hinüber zu kommen. Herr Williams Hope vers 
meinte jedoch, es Könnten bei meiner Landung in Solland 
fich allerlei Schwierigkeiten erheben, die ih, da ich der Hol 
ländifchen Sprache nicht kundig war, nicht würde befeitigen 
fönnen, ınan würde mir meine Papiere abnehmen u. f. w., 
ih müſſe alfo über Helgoland gehen, welches damals der 
Gentralpunft des Contraband sHandeld mit dem Norden 
Deutſchlands war. Sch würde, bermeinte er, mich von dort 
aus beijer durchfchlagen und Amfterdam erreichen Finnen. „lt 
matters““ — geruhte er mir zu fagen — „very little about 
„your personal safety, the papers are the thing, they must 
„be safe. The rest is not worth one minute’s consideration !“* 
Er hatte, im Grunde, nicht ganz Unrecht, ich kann aber nicht 
fagen, dag ich mich befonderd durch die egoiftifche Rückſichts⸗ 
Tofigkeit gefchmeichelt fand, mit der er fiber meine Berfon zu 
verfügen geruhte. Er batte ein zurückſtoßendes Aeußere, und 
der pure Egoismus blickte and allen Zügen ſeines Gefichte 
hervor. 

Ich ging alfo über Harwich nad) Helgoland ab, wo ich 
eine Menge Hamburger aus meiner früheren Bekannticdaft 
antraf, 3. B. den Herrn Charles Parifh, den jüngeren 
Bruder David’, der dort, dem Sammelplag aller Smuggler 
nach dem Feſtlande, unter feinen Zeitgenoffen und Theil 
nehmern an diefem nicht fehr veputirlihen Handel (einem 
wahren hors d’oeuvre für den regelmäßigen Kaufmann) feine 
eigenthümliche Befähigung zu der Rolle eines merkantilifchen 
Miatadord, und den ihm angebornen Sang „a trancher du 
grand Seigneur* dadurch an den Tag legte, daß er dies Ges 
ſchäft anf der breiteften Grundlage durchführte Auch den 
aus Hamburg geflüchteten englifchen Conſul Nicholas traf 
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Earl IV. von Spanien perfönlic als Zeuge gegen David 
Parifh aufgerufen ward. 

Die Frage der Ländereien fchien fih ohne Schwierigkeit 
erledigen zu wollen. Auch Herr Labvuchere betrachtete dieſen 
koloſſalen Ankauf als cine ex parte Spekulation, die gar nicht 
zu dem Bereich des unternommenen Geſchäftes gehörte, und 
Son der ed von felbit veritanden fein mußte, dag fie cine 
“PrivatsAngelegenheit Pariſh's zu bleiben beſtimmt war. 

Nachdem Herr Labouchere mir über die in Havanna 

Durchgeführte Operation einige Fragen vorgelegt hatte, theilte 
er mir mit, daß er die Sache mit den Grafen Miollien zu 
Beendigen haben und mich ihm vorjtellen würde. Dies ges 
ſchah auch, der Graf, der Brillen trug, beguckte mich von 
oben über die Brillen hinweg, während Herr Labouchere zu 
ihm Sprach und fagte mir zuletzt einige fchrneichelhafte Worte 
Liber meinen Erfolg. Einige Tage fpäter benachrichtigte mich 
Derr Labouchere, dag cr die Sache mit dem Miniſter alges 
macht babe, „j'ai du faire* — waren feine Worte — „une 
>,Coup mal taill&e et partager les benefices, mais vous n’avez 
‚pas éêté oublie, vous aurez votre part.“ Wirklich bekam 
ich nach einigen Wochen eine offieielle Anzeige vom Miinifter, 
dag ich, in Folge Eaiferlichen Befehls, über die Summe von 
5,817 Franken alö Anerkennung meiner dem  Bffentlichen 
Schatz geleiteten Dienfte verfügen könne. 

Meine Amerikaniſche Miſſion konnte ich einjtweilen fo 
zut als vollendet anjchen, wenigitend für fo lange, als Parifh 
nicht von den Vereinigten Staaten zurüdgetommen war. Ich 
wollte meine Eltern in Hamburg beſuchen, aber Herr Labou⸗ 
Gere hielt mich zurück — er hätte, fagte er mir, neue Be: 
Mäftigung für mich, von der ich in wenigen Tage das Nö, 
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nit einem gewiſſen Sarmiento, gebürtig aud Xeneriffa, 
der dort angefiedelt war, und der durch Intriguen in Madrid 
Mittel gefunden Hatte, Namend der Spanifchen Regierung 
gegen Barith mit einen Schein von Necht auftreten und ihn 
für einbehaltene Zölle auf den Verkauf der nah Veracruz 
geichieten Ladungen verantwortlih zu machen unternommen 
hatte. US Sarmiento mit diefer Forderung zum Vorſchein 
kam, mußte Parifh’3 einfache und natürliche Vertheidigung 
nur die fein, dag cr ald Agent der Herren Hope und Com⸗ 
pagnie in Amſterdam perfönlich nichts zu verantworten haben 
könne, und dag wenn Sarmiento, oder eigentliher die Spa⸗ 
nifche Regierung, wirklich etwad zu fordern beredhtigt fei, man 
fih an die Herren Hope in Amſterdam felbit zu wenden Habe, 
richt an Jemand, der nur in ihren Nanıen gehandelt babe. 
Daß Parifh nur Agent fei und unter Inſtruktionen achandelt 
habe, hätte fein Contrakt bewieſen, und nicht die Unterifas 
nifchen, fondern Die Holändifchen Gerichtöhofe hätten das 
eigentlihe Forum fein müflen, vor denen die Frage hätte 
verhandelt werden können. Uber diefen Weg einzufchlagen, 
das erlaubte Parifh feine angeborene Eitelkeit nicht. An der 
Spitze fo vieler Millionen, Geld in Fülle ausjtreuend, wo 
er von kaufmänniſchen Bedürfniſſen darum angefprochen ward, 
fehien er in den Vereinigten Staaten eine viel wichtigere Pers 
fönlichEeit geworden zu fein, als ter Bräfident felbit. Er 
gefiel ſich in der Rolle des Herrgottes der Amerikaniſchen 
Börſen, und dieſer einigermaßen zu entſagen, mußte ihm ſchwer 
werden. Died war es, ohne Zweifel, was ihn den unrechten 
Weg einfchlagen und einen Prozeß durchführen ließ, der zum 
öffentlichen Scandal ausartete, wo man die Pofje erlebte, 
dag bei einer der gerichtlihen Verhandlungen Der König 
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Garl IV. von Spanien perfönlich ald Zeuge gegen David 
Pariſh aufgerufen ward. 

Die Frage der Ländereien fchien fih ohne Schiricrigfeit 
erledigen zu wollen. Auch Herr Labouchere betrachtete dieſen 
koloſſalen Ankauf als eine ex parte Spekulation, die gar nicht 
zu dem Bereich des unternonmenen Gefcäftes gehörte, und 
don der ed von felbft veritanden fein mußte, dag fie eine 
PrivatsAngelegenheit Barifh’s zu bleiben beſtimmt war. 

Nachdem Herr Labouchere mir über die in Havanna 
Burchgeführte Operation einige Fragen vorgelegt hatte, theilte 
er mir mit, daß er die Sache mit dem Grafen Mtollien zu 
Berndigen haben und mich ihm vorſtellen würde. Dies ges 
ſchah auch, der Graf, der Brillen trug, begudte mid, von 
oben über die Brillen hinweg, während Herr Labouchere zu 
ihm Sprach und fagte mir zuletzt einige ſchmeichelhafte Worte 
über meinen Erfolg. Einige Tage ſpäter benachrichtigte mich 
Herr Labouchere, dag er die Cache mit dem Miniſter alges 
macht habe, „,j’ai du faire* — waren feine Worte — „une 
„coup mal taill&Ee et parlager les benefices, mais vous n’avez 
„pas été oublie, vous aurez votre part.“ Wirklich Lefam 
ih nad einigen Wochen cine officielle Anzeige vom Miniſter, 
dag ich, in Folge Faiferlichen Befehls, über die Summe von 
49,817 Franken ald Anerkennung meiner dem Öffentlichen 
Schatz geleijteten Dienfte verfügen könne. 

Meine Amerikanifche Miſſion konnte ich einftweilen fo 
gut alö vollendet anjchen, wenigftens für fo lange, als Pariſh 
nicht von Den Vereinigten Staaten zurücdgefommen war. Ich 
wollte meine Eltern in Hamburg befuchen, aber Herr Labou⸗ 
here hielt mich zurück — er hätte, fagte er mir, neue Ber 
Ihäftigung für mich, von der ich in wenigen Tage das Nös 
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cenzen, die nach den Modell der Spanifchen des Ton Mis 
guel Cay. Soler, weder den Tonnengehalt der Echiffe, noch 
die Natur der Ladung amdeuteten, die fie von Malta nad 
Balerıno und Neapel führen und dafür Neapolitanifche Pros 
dufte aller Art eintaufchen und zurückbringen follten. Mit 
diefen Licenzen wollte Herr Labouchere mich nach Malta fens 
den, fobald man ſich den Bedingungen unterworfen haben 
würde, die er für die Ausführung des Geſchäfts feftgefett hatte. 
Sie beftanden in den Depot von zwei Millionen Neapolis 
tanifcher Dufaten in den Händen des Sopefchen Haufes, al® 
Deckung und Sicherheit fir die Ladungen Englischer Dias 
nufafturs und anderer Waaren, die in den Neapolitanifchen 
Häfen verkauft, oder gegen Neapolitanifche Produkte umge⸗ 
taufcht werten follten. Der Herzog von Dtrante hatte 08 
übernommen, diefed Depot zuſammen zu bringen. Nachdem 
ih den ganzen Tag meinen Vergnügen gewidmet Hatte, 
wurde ich nicht felten um Mitternacht zu Herrn Labonchere 
berufen, um ihm in allerlei Ansarbeitungen, das projcktirte 
Geſchäft und die Spanifche Anleihe betreffend, hilfreiche Hand 
zu leiſten. Mittlerweile ward die Schlacht von Wagram ge— 
liefert — Napoleon's nahe Rückkehr ftand in Ausficht, Murat 
zauderte die Licenzen zu unterzeichnen, und Der Herzog von 
Dtranto, bon den man fehr wohl wußte, daß er aufgehört 
hatte in des Kaiſers Vertrauen eine bedeutende Nole cinzus 
nehmen, mußte feinen Verſuchen entfagen, Geld für die von 
Herrn Rabouchere geforderte Garantie aufzutreiben. Dev 
legtere machte Hierauf Anftalt zu feiner Rückkehr nach Am⸗ 
fterdanı und erficchte mich ihm in einigen Wochen dahin zu 
folgen. Ich gehorchte feinem Wunſche und traf in Amſter⸗ 
dam zur Zeit ein, wo der König von Holland die Hoffnung 
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näbrte, durch geheim gepflogene Unterhandlungen die Baſis 
zu einem allgemeinen Fricdenstraktat mit England zu legen. 
Er Hatte Heren Labouchere kennen und fchäßen gelernt und 
ſich an diefen gewandt, um die vorläufigen Negotiationen 
einzuleiten. Herr Labouchere zeigte mir auf einmal feine bes 
Vorftehende Abreife nah England an, ohne mir ein Wort 
Über den Zweck derfelben zu fagen, gab mir aber ein Paar 
Zellen für den Miniſter der Marine, die ich ihm abliefern 
folte, ſobald derfelbe mich zu fich berufen und feine Wünſche 
mittheilen würde. Diefe Zeilen enthielten nichts weiter, als 
dag er fich in jeder Hinficht auf mich verlaffen könnte, und 
daß ich ihm zu Gebot ſtände. Vierzehn Tage vergingen — 
Herr Labouchere Eehrte plöglih von London zurüd, und ich 
erfuhr erft dann, dag er in feiner Friedens: Miffion gefcheis 
tert war. Das Ganze war ein don dem Herzog von Dtranto 
angezettelte8 Projekt geweſen, um ſich in der fallenden Gunft 
Napoleon’3 durch einen unerwarteten Erfolg in England wieder 
feitzuitellen; aber ald Napoleon, der gerade damals Antiverpen 
mit der jungen Kaiferin Marie Louife befuchte, durch feinen 
Bruder Louid von der Stellung der Negotiation unterrichtet 
ward, die beiden Namen von Duvrard und Fouché, von 
denen der erſtere ihm ſchon längſt verhagt geweſen, der letz 
tere eben anfing ed zu werden, wieder zu Gefichte befam, 
beritieg ex den leßteren und gab feinem Nachfolger, ald Mis 
nifter der Polizei, dem Herzog von Novigo, den Befehl, Den 
erfteren fejtnchmen und in Bincenued einfperren zu lajfen. 
68 war lange nad) diefer Verhaftung, Die mit ungewöhn⸗ 
licher Strenge auögeführt wurde, dag ich von Duvrard die 

Detaild der oben berührten Anekdote zu hören befam. 
Ein heftiges SKatarchal » Fieber befiel mich jetzt in 
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Amfterdam, und feflelte mich mehrere Wochen lang ar 
mein Bett; bis zu der Mitte ded März + Monate 1810 
mußte ih mein Zimmer hüten. Ich wechſelte . häufige 
Briefe mit meiner Yamilie, die ſehr ungeduldig war mich 
wieder zu fehen. Ein Brief von meinem Vater benadhs 
richtigte mich, daß die harten Zeiten feine Geſchäfte fehr ers 
ſchwert hätten, und daß viele Gelder in Waaren ftedten, die 
er von dem DMkittelländifchen Meere eriwartete, und — um 
den merkantilifchen Ausdruck zu gebrauchen — etwas knapp 
wäre. Endlich Schloß er mit der Aufforderung, da ich, wie 
er gehört habe, fo fehr viel in Amerika verdient hätte, ihm 
ungefähr 15,000 Mark zu fenden. Ach antwortete, daß ich 
gar nicht beſtimmen könnte, wie groß mein Verdienft wohl 
fein möchte, da er von einer noch ſchwebenden Abmachung 
des ganzen Gefchäfts, an derjen Ausführung ich nur zum 
Theil mitgewirkt hatte, abhängen wiirde, daß es aber mit 
den 15,000 Mark keine Schwierigkeit haben felle, und daß 
er fie Binnen acht oder zehn Zagen erwarten fünne Ein 
Monat war kaum vergangen, nachden er diefe Summe von 
mir empfangen hatte, als ich auf's Neue um eine zweite von 
12,500 Mark angegangen ward. Auch dieſe ward ihm zus 
gelandet. Endlich, vollfommen Wieder hergeitellt, erhielt ich 
son Herrn Labouchere die Erlaubniß meine Yamilie in Ham⸗ 
burg befuchen zu dürfen. Ich befand mid) wenige Tage 
daranf in ihrer Mitte. Meiner guten Mutter war ihre ganze 
Lebhaftigkeit verblieben, meinen Vater fand ich etwas Ber 
drückt und offenbar ftumpfer. Cr war damald etwas über 
69 Jahre alt. Nach einiger Zeit erfundigte ich mich nad 
den Umftänden der Familie, und mein Vater, in einem Tete 
a Tote, gratulirte mir zu meinem großen Erfolge. Nachdem 
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er nich bei meiner Abreiſe aus Hamburg fait für verloren 
angeſehen habe, fagte er, hätte ich die Kunſt gehabt, in we⸗ 
nigen Zahren ein fp bedeutendes Kapital zu erwerben, bet 
Arsurifaniiche Conſul Forbes habe ihm verfichert, ich hätte 
Zum Miindeiten 600,000 Diark verdient. „Und das, licher 
Mater,“ bemerkte ich ihm — «haben Sie glauben können? 
⸗MWirklich fich Diefer Idee hingeben, nicht denken Lönnen, daß 
»Sie fchon viel früher Beweiſe eines foldhen Reichthums er 
ebalten hätten, wenn dies wahr wäre?» Er mußte mir di 
Antwort fchuldig bleiben. Eine große Leichtgläubigkelt hatte 
ih ſchon oft in feinem Kharakter bemerkt, dag fie aber fo 
weit gehen könnte, ald es Bier der Kal war, davon hatte 
ih auch nicht die mindefte Ahnung gehabt. Zu meiner Muts 
ter zurückgekommen, ſprach aud fie won eriworbenen Reichs 
thiimern, und da verrieth mir ein Spiegel eine gewilfe Bewegung 
des Kopfes, die ihr mein Bater hinter meinem Rücken machte 
und die in einem negativen Kopffchütteln beftand, in welcher 
Täuſchung auch fie fortgelebt hatte. Hier glaube ich mir 
weitere Detaild erfparen und mich auf das Refultat Befchräne 
fen zu dürfen, welches die Folge meine? Hamburger Beſuches 
war. Es war nicht ganz ohne Mühe, dag ich meinen Vater 
begreiflich machte, daß man von fchlechten Gefchäften doch 
nicht leben und daß er in diefen Zeiten Beine andere als ſolche 
zu machen erwarten könne. Als er dies endlich einſah, vers 
ftand er fih Dazu, fich zur Ruhe zu begeben. Was nun 
nach der Liquidation feiner Gefchäfte an dem ihm vorges 
ſchoſſenen Kapital mangelte, dad gab ich her, um alle Ane 
fprüche zu tilgen. Nachdem ich einige Erkundigungen einges 
zogen hatte, wie viel eine ſolche Familie, wie die feinige, in 
einem wohlfeileren Orte, zum Beiſpiel in Schwerin oder in 
14 * 


212 


Ratzeburg, gebrauchen könnte, um mit Anſtand zu leben 
veranlaßte ich dann meinen Vater die Eoftbare NRefidenz i 
Hamburg aufzugeben und einen dieſer Orte zu feinem kün 
tigen Aufenthalt zu wählen, indem ich mich anbeifchig macht 
ein Fixum von 60CO Mark herzugeben. Der Entfhlug mar 
audgeführt, meine Eltern zogen nah Schwerin und dan 
nach Rateburg, wo ich fie beide nody zweimal, in den Jal 
ren 1816 und 1822 zu umarmen dad Glück Hatte und w 
fie Beide ihr Leben beendigt haben, che Fortuna angefange 
hatte, mir den Rüden zu Echren. Die Kenntniß meiner Uı 
glückstage und meiner LZeidenöperiode hat fie, Dank fe ı 
der Vorfehung nicht mehr erreicht. 


Zehntes Kapitel. 
Rückkehr nach England. 


Die Ankunft Pariſh,s zu der finalen Liquidation der großen Operation 
erfolgt viel fpäter ald erwartet — die Liquidation ſelbſt aber 
ef im Juni 1811. SParifh wird von mir nad Antwerpen bes 
gleitet, und das Refultat dort abgewartet. Seltener Gewinn bei 
der Operation. Zufammentriffen in Paris mit Labouchere, Pariſh 
und Ye Ray de Ehaumont, welcher leßtere, mit neuen Verkaufs Pro⸗ 
ieften feiner Ländereien befchäftigt, Parifh nicht aus den Augen läßt. 
Sluchtiger Blick auf den Werth der von Parifh gefauften Yändereien. 
Toppelte Borfchläge zu Etabliffements in Europa. Ic weife fie ab. 
Entſchluß nah New: Orleans zurüdzufchren. Borläufige Befprechuns 
gen in Paris mit Herrn Yabouchere und dann mit Herrn Alerander 
Baring in London, über mein fünftiges Erabliffement in New-Orleans. 
Die Wahl eines Gefährten und künftigen Hanbelsgefellfchafters. Ab: 
teife von Liverpool nah New : York im September 1811. Ankunft 
daſeldſt. Fortſetzung meiner Reife nach New Orleans über Fand und 
mittelft der weltlichen Schiffahrt. Flachböte, die ich in Pittsburg er» 
bauen und einrichten laſſe. Ich folge meinem im Voraus abgegan⸗ 
genen Reifegefährten Hollander zu Pferd über die Gebirge ver Alle: 
ghany. Erſte Bekanntſchaft an den Waſſerfällen des Zuniataflufles 
mit Audubon, dem nachher ſo berühmt gewordenen Ornithologiſten. 
Aufenthalt in Lexington. Henry Clay. Erſte Spuren des Erd: 
bebens auf dem Wege nad und dann in Rouisville felbft. Abfahrt von 
Zouispille.. Das Ercbeben bricht in der Nacht vom 6. Februar 1812 
bei New Mapdriv am Miffifippi aus. Befchreibung meiner Yage. Fol⸗ 
gen des Erpbebend. Ankunft in New-Orleans im März 1812. 


Bald darauf kehrte ich nach England zurüd, um die Ankunft 
Pariſh's und Die Liquidation des ganzen Gefchäftd abzuwarten. 
Leſtapis Hatte bereits feit einem Jahre die Vereinigten Staaten 
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verlajfen und war mit feiner Zamilie nad) Bordeaur gegans 
gen. Barifh kam erſt vicl fpäter nach Europa zurüd, lans 
dete wie ich in Falmouth, und begab fich fogleich zu feinem 
Bater in Cheltenham. Che er fih nach London auf den 
Weg machte, Ind cr mih ein ihn dort zu Gefuchen. Gr 
wünſchte Kunde von der ganzen Sachlage zu haben, befons 
ders über die Stimmung der Herren Hope und Baring zu 
erfahren. Daß er in Rüdficht feiner Ländereien auf Peine 
Schwierigkeiten ſtoßen würde, das hatte ich ihm fchon nad 
den Bereinigten Staaten berichtet. Im Auguſt beſchloß er, 
ich über DOftende und Antiverpen nah Amjterdam zu beges 
ben, um feine VBerhältnijje mit feinen Mandanten zum Schluſſe 
zu Bringen. Er bezeugte den Wunfch, dag ich ihn wenigſtens 
bis nach Antwerpen begleiten, und Dort feine Rückkehr von 
Amſterdam abwarten möchte und ich verftaud mich um fo 
lieber dazu, als aucd ich meine Pläne für die Zukunft in's 
Reine zu bringen und sicher zu ftellen wiünfchte. Herr Las 
bouchere Hatte mir vorgefchlagen, an die Stelle des Herrn 
Trotreau, in das Hand feined Bruders in Nantes zu treten 
und die einzige Tochter dieſes vechtichaffenen und begüterten 
Mannes zu heiratben, da der Vater, fazte er mir, damit 
zufrieden fer und verfprochen hatte, ihr einftiweilen 150,000 Trans 
fen mitzugeben, wenn ich auf die Sache einzugehen geneigt 
wäre. Aber Mamfel war gerade das Gegentheil von einer 
hübfchen und liebenswürdigen Franzöſin, Anmuth, Grazie 
und Bildung fehlten ihr in gleichem Maße, und wenn ſie auch 
eben nicht fir einfältig gelten konnte, ſo war ed doch eine 
ausgemachte Sacht, daß gefcheute Perfonen ganz anders fein 
müßten. Ich wies aljo die Vorſchläge ab. David Pariſh, 
der nach den Vereinigten Staaten zurückkehren wollte, wünſchte 
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mich nun an die Spitze eines Ctabliffements zu ftellen, daß 
mit einem Kapital von zwanzigtaufend Pfund Sterling und 
in Geſellſchaft mit feinem ‚Schwager Samilton aus Glasgow, 
der ſeine Schweſter, die Wittwe Charnock, geheirathet hatte, 
in Liverpool begonnen werden ſollte. Das Kapital ſollte 
Bon ihm, feinen Brüdern in Hamburg, den Herren Barings, 
Umd mir in gleichen Summen von fünftaufend Pfund Ster⸗ 
ling zufamınengefchoffen werden. 

Ich wünſchte erit Herrn Hamilton kennen zu lernen, che 
ich mich binden und eintwilligen wollte. Nach geinachter Bes 
kanntſchaft mit diefem Herrn war ich Bald entfchloffen die 
Sache abzulehnen. Kaufmännifche Erfahrung befaß der gute 
Mann keiner Art, er war bloß Agent einer Londoner Feuer⸗ 
Aſſekuranz⸗Compagnie in Glasgow geweſen, hatte die um 

acht Jahre ältere, Übrigens fehr liebenswürdige Wittive ges 
heirathet, und ſchien ein völlig charakterlofer, Ichwacher Mann 
zu fein, der fi bei dem Pantoffel-Regiment, unter dem er 
and, ganz glüdlicy fühlte. Von Herrn Alexander Baring 
erfuhr ich übrigens, dag er feine Theilnahme an dem ganzen 
Blane nur deswegen zugefagt hätte, weil man ihn zu dem 
Slauben veranlagt hatte, dag man Rückſprache mit mir ges 
nommen hätte, und dag mir die Sache recht wäre. Sich gab 
alſo abichlägige Antwort, fobald ich von Herrn Baring ers 
iahren hatte, dag er ganz geneigt war, der Ausführung meis 
ned eigenen Projektes, ein Etabliſſement in New⸗Orleans zu 
begründen, behütflich zu werden. ch hätte, vermeinte er, 
vortrefflich gewählt, und ein ſolches Haus, im Beſitze des 
Vertrauens guter Europäiſcher Häufer, müſſe Erfolg haben. 
Deine Weigerung mißfiel Parifh eben fo jehr wie meine früs 
bere Deren Labouchere miöfallen hatte, ich fühlte mich aber 
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ftart in der bei Seren Alerander Baring gefundenen Billi— 
gung meined Projektes, nach den Vereinigten Staaten zurüds 
zufehren, denn auch er war der Anficht, dag ed in beiden 
Fällen cin gewagtes Kunftftüd gemefen fein würde, einen 
Alfocie anzunehmen, zu dem man kein Vertrauen befaß. 
Pariſh Eehrte von feiner Liquidation in Amfterdam nad 
vierzehn Tagen zurüd. Bon den Detail® habe ich mehr 
durch ihn erfahren ald geſehen. Die Ländereien blieben, wie 
er es gewünſcht Hatte, für feine Rechnung. Herr Labouchere 
batte feinen Vorſchlag abgelehnt, die von Echeverria und 
Septien vergütete halbe Commiſſion, die, wie der Lefer fi 
erinnern wird, fich auf 260,000 Dollars belief, zwiſchen meis 
nem Freunde Leftapid und mir zu theilen, weil er des Glau⸗ 
bens mar, es fei nicht gut, junge Lente auf einmal in den 
Beſitz eines folchen Capitald zu feten, und weil Ouvrard, 
den Napoleon's Maßregeln zu Grunde gerichtet Hatten, der 
Schöpfer des ganzen Geſchäftes geweſen, das ihnen folche 
Vortheile gelaffen Hätte, jetzt zurückgekommen fei, folglich ein 
näheres Anrecht dazu Habe. Eomit ward ihm die ganze 
Summe gefchenft. Nachdem man, mit Berüdfichtigung des 
von Earntiento eingeleiteten Prozeſſes und anderer dergleichen 
Eventualitäten, vorläufig die Summe von 83,500 Pfund 
bei Seite gefetst Hatte, betrug der Gewinn der bei dieiem Ges 
ſchäft erübrigt worden war, nicht weniger ald die große Summe 
von 778,750 Pfund Eterling. Herr Henry Hope in Lon⸗ 
don, dem die in Amfterdam getroffene Abrechnung mitgetheilt 
ward, vermeinte, man fünne auch die obigen 83,500 Pfund 
Sterling vertheilen, da e8 nicht mwahrfcheinlich fei, daß man, 
zumal nach den: Erwerb folcher Vortheile, im ungünftigen Kalle 
je ohne Mittel bleiben würde, diefe Summe zu erfeßen. Man 


217 


fimmte Herrn Hope bei und demnach blieb der ganze zu 
theilende Gewinn 862,250 Pfund Sterling. Es beftand in 
Rückſicht dieſes Geſchäfts eine feparate Buchführung Bei den 
Herren Hope, welde die Uneingeweihten des Comtoirs nie 
zu Gefichte bekommen Hatten. In der Berechnung dieſes 
Gewinnes ift keine Nückficht auf den Gewinn genomnten, der 
den Herren Hope und Baring allein, ohne Pariſh's Theil⸗ 
nahme, auf die Millionen von Piaſter zugefloffen ift, welche 
von Veracruz durch Englifche Fregatten abgeholt und direkt 
nach London gebracht wurden. Außer Augen müffen auch nicht 
gelaffen werden, die großen Vortheile, welche die Verkaufs⸗ 
Sommiffionen der vielen nach Amfterdam, Rotterdam, Antwer- 
pen und Hamburg (fpäter Tönningen) verfandten Ladungen 
für Amerifanifche Rechnung gewährten. Nach denen Parifh ges 
gebenen Snftruftionen follten die Hamburger Ladungen an die 
Herren Matthiefen und Eillem, Hope's eigene Correfpondens 
ten, gehen, cr fandte fie aber an das Haus feiner Brüder. 
Dem Berfänfer des größten Theiled der nen eriworbenen 
Ländereien Pariſh's, Herrn Le Ray de Chaumont, der Jahre 
lang über die unproduftiven Theile derfelben gebrütet hatte, 
war, nach dem Franzöſiſchen Sprüchworte: „L’appetit vient 
en mangeant“* die Luft gewachfen, fernere Verkäufe zu machen. 
Er war Pariſh auf den Ferfen gefolgt, und als dieſer nad) 
vollendeter Abmahung in Amſterdam Paris befuchte, begab 
auch er fih dahin. Here Labouchere und ich fanden und 
ebenfalls dort ein. Den eriteren führten Gefchäfte dahin, 
mich felbft nichts, als ein kurzes Lebewohl von diefem mir fo 
lieben Aufenthalt zu nehmen. Bald kam auch Le Ray, der nicht 
lange auf fih warten ließ, um mit feinen Karten, Berech⸗ 
nungen und Plänen zum Vorſchein zu kommen. Barifh 
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hatte ein Diner bei dem damals berühmten Reſtaurateur Robert 
beranitaltet, an dem, außer dem gedachten Amerikaniſchen 
Länder⸗Spekulanten, Here Labouchere, fein Freund Moritz 
‚von Bethmann aus Frankfurt, und auch ich Theil nahmen. 
Herr Le Ray de Chaumont ergoß fich mit einer ſolchen Euade 
Aber die großen, bei dieſen Zändereien in Ausficht ftehenden 
Vortheile, daß Herr Labouchere, dem es unmöglich entgchen 
konnte, worauf ed abgefehen war, fich plößlich nah Pariſh 
umfah, und ihm bemerkte, daß er über kurz oder lang ſich 
feiner großen Ankäufe wegen wohl in die Finger zu beißen 
haben würde. „Ich vermuthe im Gegentheil — eriwiederte 
Pariſh — „daß Sie felbit am Ende der fein werden, der ſich 
in die Finger beißen wird, weil Sie es auögefchlagen haben 
"fich Dabei zu betheiligen.» Labouchere war gleich mit feiner 
üblichen Gewandheit bei der Hand und antwortete: „Je ne 
„me :morderai jamais les doigts de vos succ6s et le plus 
„grand plaisir que vous pourriez me faire, ce serait de me 
„Pprouver un jour, que j’ai eu tort. Mais je crains pour vous, 
„ui faudra Ajourner ce plaisir là pendant quelque temps 
„encore.“ Herr Le Ray hatte bald begriffen, dag fein Weis 
zen bier nicht blühen könne und ſchwieg. Als ich beim Gaffg 
nach dem Eſſen Heren Labouchere die Bemerkung machte, 
daß die ganze Farbe feiner Converfation für Parifh eben 
nicht fehr anziehend geweſen fein könne, war feine Antwort 
diefe, daß er Herrn Le Ray und Ähnlichen Projeftanten auf 
immer die Luft habe vertreiben wollen, fein Sans mit unſin⸗ 
nigen Vorfchlägen zu behelligen, und Parifh betreffend, febte 
er hinzu: „il ne s’apercevra que trop töt quil a fait une 
„soltise‘“‘ 

Einige Leute in Europa, zumal in Hamburg, find ges 
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neigt, diefen Ländereien, auf welche ungeheure Summen vers 
wandt worden ſind, einen großen Werth beizumefjen, und fie 
Goldgruben gleid® zu achten; aber wenn man das dafür 
ansgelegte Kapital, nach einem ganz mäßigen Anfchlag, mr 
auf 700,000 Dollars — und es iſt viel mehr — ſchätzen, 
Zinſen nur zu 3 Procent rechnen und brrückſichtigen will, 
daß daſſelbe während eines Zeitraums von fünf und dreißig 
Jahren gar keine Zinſen ausgetragen und kaum die Koſten 
der Unterhaltung gedeckt habe, ſo wird es ſich ergeben, daß 
dieſe Ländereien jetzt einen Werth zum mindeſten von zwei 
Millionen Dollars beſitzen müßten. Seit der Entdeckung 
einiger Eiſenbergwerke werden, bei einer guten Verwaltung, 
allerdings Zinſen daraus gelöſt. Ob dieſe ſich nun Netto 
auf 60,000 Dollars belaufen, das iſt nur der Familie Pariſh 
bekannt, der fie nach Davidv Ableben zugefallen find, ich 
tann jedoch meine befcheidenen Zmeifel nicht unterdrüden, 
daß fie dieſe Summe nicht erreichen. | 
Eiwerſtanden endlih mit Herrn Labonchere über das 
waB fein Haus in Betreff meiner und in Gemeinſchaft mit 
dem Baring’ichen zu thun gefennen fei, für den Fall, dat 
ih dad Projekt eines Etabliffenientd in New - Drleand zur. 
Andführung brächte, begab ich mich fett nach London. Mein 
after Beſuch galt natinlih Herrn Alerander Baring, der 
bereitö von Herren Labouchere benachrichtigt, mich einlud den 
zweiten Eonnabend zu ihm, anf das Land, zu foms 
men. Cr beſaß in Carſhalton eine angenehme Villa (die8 
wird auf Engliſch Käshorton ausgeſprochen), wo er mich 
zar beitimmten Zeit empfing, und mo ih Biö zum Montag 
bieb. Die Zelt ward auf eine ganz angenchme Weiſe zuges 
nacht, aber der Augenblit der Beſprechung des Zweckes 
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meines Beſuchs konnte nicht gefunden werden, denn felbit ir 
feiner Ginfamfeit war cr mit taufend Dingen von Wichtig 
keit überhäuft. Endlich fagte er mir am Montage vor dem 
Frühſtück, daß er mich in feinem Curriecle zur Etadt brins 
gen würde, und faum abgefahren, begann er im Wagen, 
ohne Krinnerung meiner Seit, feinen Plaren und wohlgeord» 
neten Vortrag über die befchloffene Unterftüßung meiner Pläne. 
Diefe beſtand in einem auf fünf Sabre mitgegebenen Kapital 
von fechd taufend Pfund Sterling zu fünf Procent Zinfen, 
und einem: BlancoCredit, im Verlauf und Behuf meines 
Geſchäftes, von zcehntaufend Pfund Sterling. Daß die bei⸗ 
den Häufer, Hope und Baring, in meinem Cireulair als 
Hauptfreunde genannt werden follten, blieb einverftanden. 
Bel der Unterfuchung eined Auszuged aus meiner laufenden 
Rechnung mit dem Londoner Haufe fand ich außer der bedeuten» 
den, mir für meine Agentur vergüteten Summe, eine runde 
Summe von eintaufend Pfund Sterling, deren Urfprung ich 
nicht erratben konnte, zu meinem Credit geftelt. Cine Nach 
frage gab mir die Kenntnif, daß man bei der finalen Abs 
rechnung im Amjterdam befchloffen hatte, mir diefen Betrag 
auf Rechnung mancher Auslagen zu vergüten, die ich in dem 
Laufe meiner Agentur gehabt und nicht berechnet haben diirfte 
— man hatte nämlich einen bedeutenden Linterfchied zwiſchen 
meinen Reifes und Unterhaltungöfoften und denen der andes 
ren Herren gefunden, die famınt und fonderd der allgemeinen 
Unternchmung zur Laſt gebracht wurden. 

Sch fuchte in London zu meinen Gehülfen einen tiichtigen 
jungen Dann, der Vertrauen einzuflößen und zu rechtfertigen 
geeignet war, und fand ihn in einem jungen Liefländer, Nas 
men? Eduard Hollander aud Riga. Mein guter Fremd 
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griedr. W. Breder lo, aus dem ehemaligen wohlbefannten 
Haufe dr Herren Joch. Ebel Schmidt und Compagnie 
daſelbſt, Hatte ihn mir ganz beſonders anempfohlen. In 
Ziverpool fand ich denfelben Capitain Sterling, der mich 
das erfte Mal, im Juli⸗Monat 1805, in dem Schiffe Flora 
von Amfterdam nad New⸗-York gebracht hatte. Ich aab ihm 
in feinem neuen Schiffe: Ariſtomenes genannt, gern den 
Vorzug vor den Übrigen, die nach New⸗York im Laden waren 
und fchiffte mich mit meinem Reifegefährten, im September 
1811 ein. Es war gerade die Jahreszeit der Aequinoctials 
Stürme und auch dad berühmte Jahr des großen, fo lange 
fißtbaren Kometen, deſſen Einfluß, wie man fpäter behauptet 
bat, fich fo vortheilhaft auf die Wein-Erndten am Rhein und 
an den Ufern der Garonne fühlbar gemacht hatte. Wir vers 
loren zwei Maften auf der ſchwierigen Fahrt, kamen aber 
nach 48 Zagen glüdlich in New-York an. Ich münfchte die 
weitlichen Provinzen Eennen zu lernen, deren reiche und mans 
nigfaltige Erzeugniſſe aller Art, die beiden Flüſſe Ohio und 
Miffifippi Binabgebracht werden, die Quelle des Flors der 
Stadt NewsDrlcand zu werden beftimmt, und den Ufern ents 
lang, nur wenig bevölkert, überhaupt in einem fchr roben 
Zuſtande waren. In Folge diefes Wunſches beſchloß ich mich 
über dad Gebirge der Alleghany nah Pittöburg, im Staate 
Vennfylvanien zu begeben, mir dort ein Paar Flachböte 
(Hatboats) zu faugen, und mich und meinen Reiſegefährten 
Hollander, von der Macht des Stromes bis nah New⸗ 
Drleand, ungefähr 2000 Meilen, getrieben, ruhig hinabgleiten 
zu laffen. Die einzige andere damals übliche Art des Trans- 
porte8 auf den beiden Flüſſen ward durch die fogenannten 
Kiel-Bdte (Keelboats) ermittelt, fehmale lange Böte, die aller- 
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höchſtens ein paar hundert Fäſſer Mehl einnehmen und Pie 
Neife binnen 30 oder 35 Tagen muütteljt Rudern vollenden 
konnten, Dagegen Pic „ſlatboats“ nur gejteuert, aber nicht gr» 
rudert wurden, und Dazu 40 bis SO Tage gebrauchten. Diefe 
leßteren waren zum Transport der Bafjagiere aber bequemer, 
da man auf den Flößen cin ordentliches Zimmerchen mit 
Betten u. f. w. und außerdem noch eine Kleine convenable 
Kühe und Sprifefammer errichten konnte. Ich lich durch 
meinen vierzehn Tage vor meiner Abreife von Philadelphia 
nah Pittsburg abgefandten Freund Hollander zwei folcher 
Böte kaufen und einrichten, das eine zu unferem Gebrauch, 
das andere um einen Fleinen Stall für mein Pferd zu haben, 
und 400 Fäßchen Dichl mitzunehmen, Die fih immer mit 
guten Vortheil in NemsDrleand abfeien ließen und Die Reifes 
koſten decken follten. Eines tüchtigen Pferde bat? ih im 
Philadelphia Habhaft werden können, und mein Felleiſen hinten 
anf deſſen Rüden gefchnallt, machte ich mich im December 
allein auf den Weg nad) Pittäburg. Es war fehr kalt. Sch 
ritt eined Morgens früh in großer Einſamkeit über das höchſte 
der Alleghany⸗Gebirge, Laurel⸗Hill genannt, und Fam etwa 
um 10 Uhr in einen Kleinen Wirthöhaufe an den Waiferfällen 
de8 Fluſſes Suniata an. Hier forderte ich ein ſolides Früh⸗ 
ſtück. Die Wirthin wies mich in cin Zimmer und fagte mir, 
ich würde wohl gemeinfchaftliche Sache mit einem dort ſchon 
fitenden fremden Heren maden. „He is quite a Stranger“, 
fagte fie mir. Als ich eintrat, fand ich Denfelben der mir 
ſogleich das zu fein fchien, was mau wohl in gemeinen 
Lchen einen wunderlichen Helligen nennt) an einem Xifche, 
bor dem Feuer figend, mit einem Madrad Tuch um das Haupt 
gebunden, ganz nad Art der Franzöſiſchen Matrofen oder 


anzöſiſchen Arbeitöleute in einem Scehafen. Ich ging höflich 
f ihn au, mit den Worten: „I hope I dont incomode You, 
y.coming to take my breakfast with you?“ Die Antwort 
ir: „No, Sir) aber mit einem ftark betonten, franzöfifchen 
gent auögefprochen, und lautete: „No Serre!“ „Abt — 
hr ich fort: „Vous &tes Francais, Monsieur?* „No Serre!« 
ww die Antwort, „hai emm Ann Hänngliefhmänn.“ (I am 
Englishman). „Why“, — fragte ich weiter — „how do 
ou make that out? You look like a Frenchman and you 
peak like one?“ „Hai emme Ann Hännglieſch, bifaas 
af got änn Hännglieſch-Waiff!“ (I am an Englishman be- 
use I got an English wife), eriwiederte er. Ohne die Sache 
ter zu unterfuchen, Befchloffen wir, beim Frühſtück, fortan 
fammen zu bleiben und zu reiten, bis wir Pittöburg ers 
then würden. Er erwies fich immer mehr ald ein Original, 
m aber zulett überein, daß er ein geborner Franzoſe fei, 
in Larochelle herſtamme, aber fchon in feinem Kindesalter 
ich Zonifiana gefommen und dort, im Scedienft aufgewachſen, 
lmählich aber ein wirklicher Amerikaner geworden fei. »Nun«, 
agte ich, „wie verträgt fi dad mit Eurer Qualität ale 
ngläuder?« Jetzt bequemte er fih auf einmal mir in Yrans 
ſiſcher Sprache zu antiworten: „Au bout du compte, je suis 
m peu cosmopolite, j’appartiens à tous les pays!“ Diefer 
Kann, der fich nachher einen fo großen Namen in der Naturs 
fchichte, befonderd in der Drnithologie erworben, hieß 
udubon, war aber damals keineswegs darauf erpicht, ſich 
st naturhiftorifhen Studien zu befchäftigen*) Cr wollte 


*) Im dritten Bande des Tertes zu Audubon's großem, foftbarem 
und fehr felten gewordenem Buche: „American Ornitholozy* be; 
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Kaufmann werden und hatte die Tochter eines ehemals im 
Philadelphia, jest aber in Shippingport, an den Wailers 
fällen de Ohio Stromes, und in der Nachbarfchaft von 
Louisville anfäßigen Engländers und MühlensBefikers, 
Namend Bakewell, gebeirathet. Auch er gedachte den Ohio⸗ 
Strom bid nad Kentucky binabzufahren. In Pittöburg 
war feine andere Gelegenheit dazu vorhanden, ald die meiner 
Bote, und da er ein guter gefälliger Menſch, außerdem ein 
allerliebiter Zeichner war, fo bot ich ihm unentgeltlich cin 
Bett in unferem Zimmerchen an. Er nahm dies Anerbieten 
danfbarlih an, und wir verliegen Bittöburg bei fehr Falten 
Wetter, die beiden Flüſſe Monongahela und Ohio voller Treibs 
eis, in den eriten Tagen ded Monats Januar 1812. Bon 
feinen Reifeprojetten erfuhr ich übrigens nichts, bis wir 
Limeſtone, einen winzigen Eleinen Ort an der nordweſi⸗ 
lichiten Spitze des Staates Ohio erreichten. Hier lichen wir 
beide unfere Pferde an dad Land bringen, und ich entichlof 
mich mit ihm über Land zu gehen, zuvor den Hauptort 
Zerington zu befuchen, und von dort aus nach Louisville 
zu reiten, wo er feine Frau und Schwiegereltern, und ich 
meine beiden Böte zu finden hoffte, die ich dahin, unter Hols 
lander's Aufficht beordert hatte. Wir hatten in Limejtone 
kaum unfer Frühftücd eingenommen, als Audubon auf einmal 
auffprang und mir auf Franzöſiſch zurief: „Maintenant je 


findet fih eine umſtändliche Erzählung unferes Zuſammentreffens 
am Fuße ter Wafferfälle des Juniata-Stronies, und eine ſchmeichel⸗ 
bafte Anerfennung der Heinen Dienfte, die ich meinem Reifegefährten 
damals und fpäter bei feiner Reife nah England zu leiſten fo 
glücklich gewefen bin. 


„»vais poser les bases de mon &tablissement!® Hierauf nahm 
er ein Meines Packet mit Adreßfarten, nebſt einem Sammer 
aus feiner Rock⸗, einige Meine Nägel aus feiner Weftentafche 
zsund fing an auf die Thüre der Schenke, wo wir gefrühſtückt 
Hatten, eine der Karten feitzunngeln, welche die Worte enthielt: 


AUDUBON & BAKEWELL, 
Commission-Merchants, 
(Pork, Lard & Flour) 
d. i. Schweinefleifh, Schmalz und Mehl. 
NEW-ORLEANS. 


So! dachte ih. Da Haft du Nebenbubler, che du noch 
an Ort und Stelle gelangt bift! Doch da diefed Commiſſions⸗ 
Haus fih weder auf den großen Namen der Herren Hope, 
roch auf den der Herren Baring berufen konnte, Schmalz 
und Schweinefleifch überdies keine Artitel waren, deren Vers 
Fehr eine befondere Anziehungskraft für mich beſitzen konnte, 
fo gab ich mich gern dem Gedanken hin, daß eine Concurrenz 
dieſer Art nicht viel zu bedeuten haben könne. 

Don Limeftone ritten wir, Audubon und ich, zufammen 
nach Lerington, dem Hauptorte ded Staates Kentucky, einem 
blũhenden Städtchen, wo ich viel von einen hochbegabten 
Advokaten hörte, der fih während der Wahlen fir Congreßs 
Mitglieder in Wirthohäuſern und Stragen durch allerlei Bals 
gereien und Fauſtkämpfe aundgezeichnet haben follte. Diefer 
Mann twar fein anderer, ald der bald darauf immer berühmter 
werdende Henry Clay, ein Congreps Mitglied, deffen äußer⸗ 
liche Erſcheinung keineswegs dazu geeignet war, einen hohen 
Begriff von feinen intellektuellen Fähigkeiten zu geben, der ſich 
aber ald Redner fehon damals einen großen Ruf erworben hatte, 
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Gin gräglicher Gebrauch Hatte zu jener Zeit zients 
lich allgemein ‚unter den größteutheild rohen Bewohnern 
der weitlichen Staaten geherrſcht — der Gebrauch, ſich die 
Nägel au den Fingern fo lange wachjen zu lajjen, bis man 
ihnen im Schneiden die Zorn einer kleinen Sichel gehen 
konnte, um fich derfelben in den häufig vorfallenden Raufes 
reien dazu bedienen zu können, feinem Gegner die Augen aus⸗ 
zufchneiden. Diefe barbarifche Kunft hieß: „gouging.* Bei 
dDiefem Ritt durch Kentucky ſah ich mehrere Berfonen, denen 
ein Auge fehlte, andere, deren beide Augen verunftaltet waren. 
Die Aufregung, welche damals in Betreff der Mißverſtänd⸗ 
niffe mit Gugland die Vereinigten Staaten durchzuckte, war 
in den weſtlichen Provinzen viel größer, ald an der Serküfte, 
und die Stimmung überhaupt eine fehr gereizte. Als ich auf 
meinem Wege von Lerington nach Louisville durch Frankfurt 
kam, fagte man mir, Daß der gefeßgebende Körper (the State 
Legislature) de8 Staates Kentucky gerade in dem Augenblicke 
feine Sitzungen hielte. Sch entfchlog mich hinzugeben, um 
diefe mit den Sitzungen der TerritorialsLegislatur von Louis 
fiana, die ih in New⸗Orleans Hatte kennen gelernt, und die 
aus dem wunderlichſten Gemifch von eingeborenen Amerikas 
nern und von franzöfifhen und fpanifchen Abkömmlingen bes 
jtand, vergleichen zu können. Kaum eingetreten in den Sitzungs⸗ 
ſaal, hörte ich einen fehr Begeifterten Redner cine heftige 
Diatribe gegen England und die Worte ausfprechen: „We 
„must have war with Great Britain. War will ruin her 
„Commerce! Commerce is the apple in Britain’s eye — 
„there we must gouge her! („Wir müſſen Krieg mit Großs 
„Britannien haben! Krieg mird feinen Handel vernichten. 
„Der Handel iſt der Apfel ded Britifchen Auges — den müjfen 
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wir mit unferen Nägeln ausjchneiden«). Diefe Nednerflostel 
and vielen Beifall, und ed läßt fich nicht leugnen, dag für 
in Bublitum, wie das der meilten Einwohner Kentucky's 
wald bildete, fie wohlberechnet war und cinen gewiſſen dich⸗ 
reifchen Schwung verricth. Die Nord Amerikaner befiken 
m Allgemeinen einen oft untrüglichen Scharfblid, der ihnen 
chnell cine gewiſſe Aehnlichkeit zwiſchen zwei durchaus vers 
chiedenen Dingen zeigt. Man hört nicht ſelten von den 
dippen der unerzogenſten Menſchen Vergleiche der treffendſten 
Art. Zu den glücklichſten, die von den andern Ufern des 
Deeans zu uns herüber gekommen ſind, gehört vielleicht einer 
der von dem, übrigens ſehr mittelmäßigen, Amerikaniſchen 
Dichter Barlow, dem Verfaſſer der ,Columbiad« gemacht 
worden iſt. Alles, was zu ſeiner Zeit die Engliſche Sprache 
berſtand und redete, war voll von der glänzenden Phraſeologie 
des Engliſchen Redners Burke, der ſich in feiner Begeifterung 
fo oft zn einer fait unermeßlichen Höhe zu erheben pflegte. 
Barlow, der ihn angehört, und ihm entweder in feinen logis 
ſchen Schlüſſen nicht Hatte folgen fünnen, oder überhaupt, 
wie er vermeinte, gefunde Logik bei ihm vermißt hatte, brach 
in die Worte aus: „Burke ſteigt wie eine Rakete, entfaltet 
„ein blendendes Licht und füllt dann wie ein Etod herab! 
(„He rises like a rocket, spreads a glaring light, and comes 
„down like a stick !“) 

Sch ritt einfam durch die große Waldung, die Frankfurt 
von Louisville trennt, ald auf einmal mein Pferd, wie vom 
Blitz getroften, plößlih jtll ftand — die Bäume um uns 
herum hatten einige Sekunden lang eine ſchwankende Bewegung 
angenommen. Der Gaul gehorchte mit einer Art von Bangig- 
keit meinem Sporn zum Fortſchritt, fand noch einmal plößlich 
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ſtill und fehritt endlich zagend weiter. Es dauerte eine kurze 
Zeit lang, che er in feinen vorigen Echritt zurückfiel. Bei 
meiner Ankunft in Zonisville ward ich an der Wirthshaus⸗ 
thüre ſogleich umringt und emſig befragt, ob ich etwas von 
dem Erdbeben verſpürt hätte — ich glaubte die Frage mit 
guten Rechte bejahen zu können. Der Ohio war ſeit mehre⸗ 
ren Tagen ganz gefroren geweſen, und ſeit länger als eine 
Woche waren keine Böte den Strom herabgekommen. Die 
meinigen und mein Freund Hollander waren alſo auf dem 
Wege zwiſchen Limeſtone und Louisville eingefroren. Drei 
Tage darauf, in dem Augenblicke, wo wir uns zu Tiſche ge⸗ 
ſetzt hatten, ward das ganze Haus heftig erſchüttert, Gläſer, 
Teller und Bouteillen klirrten und fielen vom Tiſche herab — 
die meiſten Gäſte ſprangen auf mit dem Geſchrei: „there is 
„the earthquake! by Jingo! There is no humbug about it] und 
liefen auf die trage hinaus. Es war wieder ruhig ges 
worden, und Icder kehrte allmälig in fein Haus zurüd. 
Frühzeitig am nächjten Morgen erfuhr ich, daß die Erdſtöße 
die Eisdeefe über den Ohio gelöft und dem Strome feinen 
freien Lauf wieder gegeben hätten, auch Daß ınchrere Böte, 
unter anderen zwei zuſammengebundene, über die zwiſchen 
Lonisville und dem eine Stunde davon entfernten Städtchen 
Shippingport belegenen Waſſerfälle den Strom binabgegleitet 
wären. Ich ritt fogleih nah Shippingport und fand dort 
meine Böte und meinen Reifegefährten wohlbehalten wicder. 
Sobald wir unfere Victualien-Vorräthe erneuert und vermehrt 
hatten, kehrte ich zuriick zu meinen Böten, und nachden wir 
unfere weitere Reife wieder angetreten hatten, verließen wir 
einige Tage fpäter die Plaren, durchfichtigen Gewäſſer des 
Ohio's und gingen bei ihrem Zufanımenfluffe mit dem großen 


Miiffifippi in deſſen dicke, fchlammartige Fluthen über. Wir 
waren mehrere Tage lang rubig fortgeſchwemmt, hatten, der Ges 
wohnheit nach, jeden Abend dic Fahrt eingeftellt, und die Bbte 
anf irgend eine Welfe an den Ufern befeitigt. Bei den Reifen 
in Flachböten, wie die unfrigen, fit e8 zur Regel geworden, wäh⸗ 
rend der Nacht kein Fahrzeug der Macht des Stromes anzuver⸗ 
trauen. Denn die Oberfläche des Waſſers wird von den vielen 
won fer abgerifjenen, aber dann wieder feſtgewurzelten und ums 
Keweglich jtchenden Bären (planters), ſowie non denen, die zwar 
ebenfalls feſtgewurzelt, aber eine aufs und niedergehende Bes 
wegung Behalten und in immerwährenden Schwunge find 
(sawyers), fo häufig unterbrochen, daß cd des Nachts zur 
Unmöglichkeit wird, ihnen auszuweichen, welches oft ſelbſt bei 
Tage nicht ohne alle Schwierigkeit gefchehen fan. So waren 
wir am 6. Februar Bid zu dem Pleinen Städtchen Neus 
Madrid am Miiffiifippi gelangt. inige zwanzig Böte, die 
gleichzeitig mit und von Chippingport abgegangen waren, 
leiſteten und Geſellſchaft. Es war cine mondhelle Nadıt. 
Mein Gefährte Hollander hatte fich zur Ruhe begeben, ich 
fap an einem Meinen Tifche Nachts 11 Uhr, und zeichnete 
eine Garrifatur auf den damaligen Präſidenten Madifon,*) 
von dein cö bie, dag er unter dem Pantoffel- Regiment 
ftände. Derfelbe hatte kurz vorber eine Broflamation ergehen 
laſſen, wodurch er die Nation aufforderte: „to put on armour 


*) Ach batte dieſe Barricatur an David Parifh gefandt, ver fie in 
feinem Schlafzimmer in Ogdensburg Jahre lang aufgehangen hatte. 
Aus feinen Hänten war fie in die Ted wohlbelannten Gaffirere ter 
Mechanics Bank, Dennis A. Emith in Baltimore und nad 
einigen Jahren wicder in die meinigen gekommen, als dieſe zum 
Bruch kam. 


„and warlike attitude,* Meine Carrikatur ſchilderte ihm im 
Generals⸗Uniform und in einer berausfordernden Stellung, 
feine Gemahlin, ebenfalls mit einem militairifchen Hut bedeckt, 
Gewehr im Arme und im Befit der rothen Hofen, welde 
ihr Vorgänger Jefferſon befanntlih von der revolutiongairen 
Zeit Fraukreich's (wo er ald Abgeordneter Paris bewohnt hatte) 
bon dort mitgebracht und, wie allgemein behauptet ward, gettas 
gen haben foll. Ich Hatte an den etwas durchlöcherten rothen 
Hoſen die letzten Pinſelſtriche gethan, ald ein furdhtbarer 
Knall, wie ein plößlicher Kanonen-Donner, erfholl, den un⸗ 
mittelbar zahlloſe Blige folgten, der Miffiffippi wie Das Waſſer 
in einen fiedenden Keſſel auffchäumte und der Strom raus 
ſchend zurückfloß, die Bäume des Wäldchens, neben dem wir 
angelegt hatten, krachend niederbrachen und zuſammenſtürzten. 
Das furchtbare Schauſpiel dauerte mehrere Minuten fort, 
das heftige Wetterleuchten, das Rauſchen des rückwärts flie⸗ 
Benden, aufkochenden Stromes und das Krachen der ſtürzenden 
Bäume nahm kein Ende. Hollander in ſeinem Bette aufge⸗ 
ſchreckt und halbſitzend, fragte: „Was iſt das, Nolte!« — 
Welche andere Antwort konnte ich ihm geben, ald daß ich «8 
felbit nicht wüßte, aber die Wirkungen eines Erdbebend vor⸗ 
ausſetzte. Sch flieg auf das Dach unferer Böte. Welch «in 
Anblick! Unſere Büte ſchwammen allerdings, aber weiter 
bon dem Ufer entfernt, al® wir fie beim Anfang der Nacht 
gebracht hatten, ringsum ſchwimmende Bäume und Baumäfte, 
Die der wieder in gehöriger Richtung fließende Strom mit ſich 
fortrig, von dent Städtchen nur einige fchr entfernte Lichter 
hervorblickend — kurz cin wahres Chaos. Die Meine Mann⸗ 
haft, die ich zur Bemannung meiner Böte von Pittäburg 
mitgenommen hatte, beſtand aus drei Mlatrofen, die der 


a: 
Mangel An Beſchäftigung in den Gäfen während des Ein⸗ 
bargo's, nach Pittsburg getrieben hatte, und cinem mit den 
Flüſſen vertranten Stenermann (River pilot); Sie fagten miw 
daß die Böte ringsum ſich bon den Feſſeln, die fie an 
DAB Ufer ketteten, allmälig befreit Hätten und fortgeſchwommen 
wären, und befragten nich, ob wir nicht daſſelbe thun wollten. 
Ya bedachte Togleih, dag wenn es unter gewöhnlichen Um⸗ 
Münden gefährlich nnd alfo keineswegs rathſam fei, fich in 
ber Hächt dem Strome Preis zu geben; fo müſſe jett, bei den 
vielen, durch das Erdbeben geföften und fortgetrichenen Bäu⸗ 
win die Gefahr um vieles vermehrt fein, und dag es folglich 
ih kluͤgſten wäre, an Ort nad Stelle zu Bleiben, bis man 
wirder Tageslicht Haben und feinen Weg klar fehen könne. 
Be: Sonnenaufgang entfaltete fih die ganze fcharderbolle 
State Bor unferen Augen, und das fait bis zu drei Bier 
teten ſeines Umfangs werfurikene, zerſtörte und überſchitmmte 
Städtchen News Diadrid lag mehr als fünfhundert Schritte 
von und entfernt, einzelne zerſtreute Bewohner hie und da 
ans den Trummern hervorragend. Unfere Böte kagen mitten 
iR: einer von nefallenen Büumen gebifdeten Inſel, und es 
vergingen siehrere Stunden, che die Männſchaft ſich einen 
Weg mitten durch hatte hauen und Bahn machen können. 
Endlich waren wir wieder in den Strom gelangt und feßten 
unfere Reife, Etappenweiſe weiter, Bid wir am zwei und dreis 
Bigften Tage nach unferer Abfahrt von Pittöburg, bis nad) 
Natchez, im Staate Miffiffippi, gelangten. Hier, wo Mir 
allerlei Detaild über die dort verſpürte Wirfung des Erds 
bebens bekamen, blieben wir acht Taye, während welcher- Zeit 
auch nicht ein einziges von den Böten zum Vorſchein kam, 
die und am Abend des 6. Februars umgeben hatten. Bei 
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unferer Ankunft in News Drleand erfuhren wir, daß man 
dort von dem Erdbeben. nichtd weiter nerfpürt hatte, als daß 
die Kronleuchter im Ballfale auf einmal Hin und ber ges 
ſchwungen waren, und dag eine Menge Damen fich fehr übe 
befunden hätten, andere augenblicklich ohnmächtig geworden 
wären. Died merkwürdige und in feinen Folgen fo erfchreds 
liche Erdbeben hatte feinen Urfprung in dem nordiweftlichiten 
Theile des Staates Miſſouri genommen, Lonifiana mehr oder 
weniger erfehüttert, fich durch den ganzen Merikanifchen Meer⸗ 
bufen bis nach Caraceas geftredt, wo es zulckt ganz befons 
derö gemüthet, die Stadt Caraccas faſt ganz zerftört, und 
dort ſowohl ald an mehreren Stellen der Umgebung 40,000 
Einwohner zur Armuth reducirt oder verfchhinigen hatte. Von 
den Böten, die und am Abend des 6. Februars umgeben 
hatten, hat man nie etwas Weiteres erfahren — wir würden 
wahrfcheinlich, ohne den gefaßten Eutſchluß, deinfelben Schic⸗ 
ſal nicht entgangen ſein. 

Ich habe es immer für eine große Gabe des Himmels 
angeſehen, daß mir bei großen Gefahren, denen ich in meinem 
Lebenslaufe einige Male ausgeſetzt geweſen bin, immer eine 
gewiſſe Ruhe und meine ganze Beſinnung verblieben iſt. 


Eilftes Kopitei. 
New-Drleand. 


Erfte Einrichtungen. Der Congreß erklärt England den Krieg am 18. Juni 
1812. David Pariſh übernimmt auf feine perſönliche Verantwort- 
lichkeit eine der Regierungsanleiben, wodurch Verwickelungen in ſeiner 
vage entſtehen. Der im Decemder 1814, drittebalb Jahr ſpäter, zu 
Gent geſchloſſene Friede zieht ihn glücklich heraus. Tropiſcher Orkan 
in New-Orleans, im Herbſte 1812. Bruch rieines rechten Armes 
im Jabre 1814. Unnöthige Einſtellungen der BaarsZahlungen der 
Banken zu New-Orleans. Bon der Börſe zum Mitgliede des Ange. 
ſchuſſes erwählt, der die Sachlage unterſuchen und darüber berichten 
fol, entfichen für mid, als Berichterftatter, perfönliche Händel daraus, 
Urfprung meines erſten Duelld, mit einem unbefannten und nie vor: 
ber gefchenen Gegner. Eine Geſchäfts Operation nach Penfacola tur 
die beiten Rew: Orleans begränzenten Scen: Bergne nnd Pontcha⸗ 
train, mitteld einer mit Baumwolle beladenen Flotille Meiner Fahre 
zeuge. Ich lange damit in der Bay von Mobile an, erwarte dort 
den Erfolg der vor meinen Augen erfolgenden Beſchießung tes Forte, 
und beruße ten Augenblid des Rüdzugs des nefchlagenen Engliſchen 
Geſchwaders, um in der Nacht in Penfacola einzulaufen. Neue Häns 
del, Die mir die Clique des Bank: Eaffirerd Saul in New: Drlcang 
auf ven Hals ſchiebt, namentlich mit dem Marine: Zahlmeifter Shields. 
Unterbredung unſerer Sehde durch die Ankunft der Englifchen Flotte 

‚ in ben &olf von Flerida. 


New⸗Orleans, das ich vor mehr als fünftehalb Jahren 
verlajjen hatte, hatte in Diefer Zeit einige nicht unbedeutende 
Hortfchritte gemacht — ed war viel gebaut und etwas ver« 
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bejfert worden. Der Charakter feiner Bevölkerung hatte aber 
nichtö getvonnen. Die älteren Einwohner, Spanifchen und 
Sranzöfischen Urfprungs, hatte eine gewiſſe Biederfeit, Treue 
und Glauben in ihrem Verkehr au den Tag gelegt. Die 
Advofaten, Die aud dem Norden der Vereinigten Staaten 
eingeiwandert waren, prozeßſüchtig fein mußten, um Brod zu 
haben, und mit einiger Kenntnig der Amerikanifchen Gefeße, 
Chikane und Schliche eingeführt und einigen der alten Eins 
wohner diefelben eingeimpfe Hatten, waren zum Theil die 
Urheber diefed moralifchen Rückſchritts geworden. Der Gous 
verneur Claiborne hatte die Wahl⸗Intriguen zur Mode ges 
macht und das Ehrenhafte ded fonft fo gutmüthigen Charak⸗ 
terö der Creolen zu untergraben verftanden. Die gefelfchaft 
lichen Zuftände waren eher verfchlimmert als verbeffert worden. 
Sch hatte kaum eine Wohnung genommen und meublitt, 
al8 wir von Wafhington die Nachricht der am 18. Juni 1812 
erfolgten Kriegderklärung gegen England erhielten, wodurch 
denn auf einmal alle Projekte, die ich in Nüdjicht meiner 
Europäischen GefchäftösBerbindungen gemacht hatte, zum. Scheis 
teen gebracht wurden, und alle Vortbeile, dic ich mit gutem 
Nechte davon zu erivarten berechtigt war, mir aus den Häns 
den ſchwanden. Man mache fih, wenn man kann, einen 
Begriff von der Lage, in die ich plößlich verſetzt ward. 
David Parifh war, wie ich ſchon bemerkt Habe, im 
Spätherbite des Jahres 1811 mit großen Projekten von 
Europa zurückgekehrt. Es war feine Abficht geweſen, fi 
ganz von uropäifchen Gefchäften zurückzuziehen und fein 
Intereſſe in dem Antwerpener Hanſe aufzugeben. Aber fein 
Aſſocie, Herr ©. gie, einer der vechtfchaffentten und vor 
tihtigften Kaufleute, die mir je befannt geworden, hatte for 


235 


nen Namen nicht in der Firma entbehren wollen, und fie 
blich deunach David Pariſh, Agie und Compagnie. 
Kapital hatte Pariſh jedoch nicht in dem Haufe gelaſſen. Die 
Sroßen fortdauernden Conſignationen, die dajjelbe unter denen, 
mit den Mexikaniſchen Kapitalien von ihm gemachten Vor⸗ 
ſchüſſen, erhalten Hatte, waren natürlich auch Agie günftig 
Hervefen und hatten ihn zu einem größeren, eigenen Vermö⸗ 
Sen verbolfen, als er wohl je zu beſitzen geahnt haben fonnte. 
Dei feiner Rückkehr nach den Vereinigten Staaten hatte Bas 
riſh den Franzöſiſchen Baumeiſter Namee, denfelben der in 
Damburg für Herrn von Hoſtrup die erfte dortige Börfens 
Balle erbaut hatte, ferner, aus Barmherzigkeit oder als Ges 
tellichafter, einen ſchon bejahrten Frauzöſiſchen Miiniaturs 
Dialer — „bon enfant, bon mangeur, bon faiseur de calem- 
bourgs® — kurz einen „farceur‘, der wie Shakeſpeare's 
Fallſtaff, nicht allein felbit witzig, fondern auch andern Stoff 
zum Wißigiverden darbot, fodann einen vortrefflihen Fran⸗ 
aöfifhen Koh, und andere zur Vervollitändigung feined Hauss 
Haltes nützliche Perfonen, mitgebracht. Ramee follte ihm in 
Dapdensburg eine Fonvenable Mejidenz, ein Wirthshaus des 
erften Ranges, cine Kirche und andere Gebäude errichten, und 
in einem kleineren Drte, dem Pariſh bereit den Namen 
Barifhwille beigemeljen hatte, mehrere größere oder ges 
ringere Bauten ausführen. Duprard befpricht in feinen Dies 
wmoiren den Urſprung dieſer in Embryo gebliebenen Stadt im 
folgenden Worten; „J’avais vu Monsieur David Parish à An- 
„vers oü il venait de former une maison, qui avait encore 
„trop peu d’importance pour qu’il put laisser &chapper l’oc- 
„caison, de s’attacher à mes aflaires. Appele par Messieurs 
„Hope, il consentit & partir pour les Etats-Unis, et quoique 


„simple Agent d’une ope@ration, qui à peine avait pı 
„sance, sa fortune s’en est accrue au point de P& 
„niveau des premières maisons et de lui permettre de 
„sun nom à une ville en Amerique.“ 

Der Krieg mit England mußte große Geldauslag 
fih ziehen. Es entftanden daraus die größten fine 
Verlegenheiten für die Regierung, welche allerdings & 
zu einem immer fteigenden Zinsfuß ausſchricb, abe 
Darleiher fand. Pariſh, ohne vorhergegangene Befſf 
mit Europäiſchen Kapitaliſten, am allerwenigften ı 
Herren Daring, wie man fogleich erfehen wird, ohni 
dered Einverſtändniß mit befreundeten Kapitaliften d 
einigten Staaten, noch mit einigen Banken, um Bi 
auf Deponirte Staatspapiere zu erhalten, übernahm eir 
hohe Zinfen tragenden Anleihen zu einem nicdrigen 
hatte fich aber ‚verrechnet, es fanden ſich nur wenige $ 
und diege nur für geringe Summen, die Staatöpapie 
unter dem jtipulirten Courſe hinab, und der größte Theil 
gegangenen Verpflichtungen mußte auf feine eigenen 
teen zurückfallen. Sein eigenes aktives Capital w 
abſorbirt worden. Um ſich aus dieſer Verlegenheit zu 
glaubte Pariſh kein leichteres Mittel finden zu könn 
den größeren Theil der Stock⸗-Certifieate an die Ben 
ring in London zu fenden und auf diefelben bedeutent 
men auf Rechnung zu entnehmen. Dad Ende diefe 
ſtückes war vorandzufehen. Das Londoner Sand fa 
Certificate zurüd an Parifh und wies feine Tratten 
England war ja in offenem Kriege mit den Ver 
Staaten! Barifh ſchien überdies ganz und gar verg 
haben, daß bei einem von dem Lord Major in Ler 
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Jahre 1808 gegebenen Feſteſſen, der alte Eir Francis Bas 

Ting ich, unter dem Murren der Gefellichaft, gegen den Vor⸗ 
wurf zu vertheidigen gehabt hatte, fein Haus befördere durch 
feine Kapitalien und den Verkauf Amerikaniſcher Staatöpas 
Piere die Pläne der feindfelig gefiunten Amerikaniſchen Res 
gterung. Ih war in New⸗Orleans zu weit von dem eigents 
lichen Schauplake dieſer Verlegenheiten Parifh’3 entfernt, um 
fie ganz und genau haben kennen lernen zu können; aber 
das einfache Faktum, daß er feine Accepte, mit unbedentenden 
ame ald Indoſſenten, in allen Banken diskontiren zu laffen 
Derfuchte, war genug, um es einleuchtend zu machen, daß er 
Die große und erhabene Stellung, die er noch zwei Jahre 
Vorher an den Anerifanifchen Börfen behauptet hatte, jet 
mücht länger beſaß, und feine Freunde mußten es innig bes 
Dauern, den Mann in Verlegenheiten zu erblicken, von denen 
er mehrere Jahre hindurch fo manche feiner Umgebungen zu 
befreien getvohnt geweſen war. Barifh war natürlich gute 
Herzig und cd war zum Sprichwort geworden, daß cr feine 
Abfjchlägige Antwort zu geben vermochte. Man denfe fich 
Jegt diefen Mann, der die Wichtigkeit ſeiner eigenen Stellung 
Andere nie auf eine unangenehme Weife Hatte empfinden 
Taffen, in die Lage verfegt, ihren guten Willen anfprechen zu 
uiüſſen! Die Dlivers, Craig und andere, die durch ihn an 
Die Quellen ihrer jebigen Reichthümer gelangt waren, fanden 
rich nicht geneigt, dad Erworbene wieder aufs Spiel zn felgen, 
und die Schlchteruheit, mit denen fie diesmal feinen Combi⸗ 
Wationen entgegenkamen, war eine begreifliche Sache. Pariſh's 
Sage war bedenflih geworden, als der am 24. Decem⸗ 
ber 1814 zu Gent gezeichnete Friede zwiſchen Großbrittans 
wien und den Vereinigten Staaten auf einmal den Amerikas 
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nifhen Staatspapieren ihren Werth wicdergab und Vortheile 
auf den Schlußcourſen an die Stelle der Verlüſte fette. Bas 
riſh war gerettet. 

Sch kehre zu meiner eigenen Lage zurüd, to wir we— 
nige Monate nad dem Anfang meined Etabliſſements alle 
Hülfsquellen plößlih abgefchnitten wurden. Die daraus ent 
ftehende Seichäftölofigkeit, die fait au Unmöglichkeit grenzende 
Schwierigkeit, unter diefen Umftänden irgend welche Geſchäfts⸗ 
Kombinationen zu erfinnen, die dem Faufmännifchen Untere 
nehmungsgeiſt entfprächen, und zugleich den Ruf kaufmän⸗ 
niſcher Vorficht nicht auf dad Spiel feben uud compromittis 
ven Würden, machten unter einer Bevölkerung, wie News 
Drlcans fic damald beſaß, das Leben zu einer gewiſſen Burke. 
Zragen ließ fie fi, aber man empfand die Freudenleere feis 
ner Griftenz, denn der Zweck derfelben war verſchwunden. 
Sie glich der Windftille eined Scefabrerd, aber mit dem 
drücenden Unterfchied, dag diefe nur Tage und Wochen 
dauert, der Termin der meinigen aber auf einige Jahre hin⸗ 
and nicht abzufehen war. 

Der Mifjifjippi war von einem Paar Englifcher Kriegs⸗ 
ſchiffe blocfirt und genau bewacht. Nach dieſem traurigen 
Beginn des Jahres betraf die ganze Stadt und Gegend au 
Ende des Monatd Auguft dad Unglüd das Opfer eines’ der 
furchtbaren Orkane zu werden, die ſich in den tropiſchen Kli⸗ 
maten nur allzu oft zur Zeit der Sonnenwende ereignen. Acht⸗ 
sehn von den Schiffen, die im Hafen lagen, wurden auf das 
linfe Ufer des Miftiffippi getworfen und Tagen am Lande, 
einige Gebäude und angefangene Bauten umgejtürzt, bie 
meiſten Dächer in der Stadt abgededt und aller Ziegeln ent 
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blößt. Dies waren die Erinnerungen des erften Kriegs— 
jahres! 

Sm zweiten, dem Jahre 1813, wurde ich abermald an 
die Gebrechlichkeit der menſchlichen Natur erinnert. Denn im 
Mai, bei einem Spazierritt mit einem Bekannten, machte 
diefer die Bemerkung, er babe gehört, mein Pferd fei cin 
bortreftlicher Wettrenner, und er nıdgte willen, ob dies wahr 
fi. Sch bejabte feine Anfrage. »Ich möchte es gern reis 
nen ſehen!« fuhr er fort. „Das ift leicht geſchehen!“ — fagte 
ich — mar müſſen Sie Ihr Pferd zurücdhalten, denn wenn 
"dad meinige ein anderes neben fich galoppiren hört, fo kann 
„ih es nicht. länger zurückhalten.e Cr verſtand fich zu dieſem 
einfachen Bertrage, bielt aber niht Wort, denn kaum hatte 
ih das meinige augefpornt und laufen laffen, jo ſchlug er 
fein Pferd an, und rief mir von hinten zu: „Halloo! I think, 
vl can beat youl“ Was ich vorher gefagt Hatte, geichab, 
mein Pferd war nicht mehr zu halten, rannte fort, mit einer 
beifpiellofen Schnelligkeit, jtürzte plötzlich zuſammen und warf 
mich auf die Seite, wo ich ungefähr zwei Meilen von der 
Stadt, auf der Heerftraße, leblos liegen blicb. Als ich zu 
meiner Beſinnung kam, befand ich mich in meinem Bette im 
der Stadt. Ich hatte eine fehwere Kopfwunde erhalten. und 
den rechten Arm, am Ellenbogen, gebrochen. Es war cine 
Akyloſe. Der Arm iſt gekrümmt geblieben und ich kann ihn 
nicht auöjtreden. 

Der Parteigeift nahm Bei den traurigen Zufländen der 
Stadt tüglich zu und veranlaßte dort, wo gefellfchaftliche Vers 
bältnigje eben begonnen hatten, Die größten Spaltungen und 
unverfohnliche Feindſchaften. Man trat an den Gaſſenecken 
infammen, um Brivat-Scandale zu Hören oder zu colpors 
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tiren. Das baare Geld machte fih rar. Die ganze abe 
liegende Küfte war von den Ceeräubereien der Gebrüder 
Laffitte aus Bayonne, Sauvinet, Beluche, Dominique, 
Gamba und anderen, die man mehr oder weniger in Der 
Stadt NewsDrleans offen herumfpazieren fah, bennruhigt. 
Sie beſaßen ihre Freunde und Verbindungen, ihre Waaren⸗ 
Depots u. f. w. in der Stadt und verkauften, fait öffentlich, 
die geranbten Waaren, zumal englifhe Manufaktur⸗Waaren. 
Befonders aber florirte durch fie der Sflavenhandel. Diefe 
Secräuber nahmen Spanifche und andere Sklavenſchiffe anf 
hoher Eee, Hatten an der Küſte, unweit New⸗Orleans, in der 
Beinen Inſel Barrataria genannt, ihr Bauptfächlichites Depot, 
wohin fich die Zuderpflanzer, meistens Yranzöfifchen Urfprunge, 
begaben, mit 150 bis 200 Piaſter die geraubten Sklaven ber 
zahlten, die fie in der Stadt fiir 600 oder 700 Thaler nicht 
hätten haben können, und führten fie durch Die mannigfachen, 
unter fich vergweigten Flüßchen, Dayoı?8 genannt, auf ihre 
Planzungen ein. Der Schmuggelhandel war eine der Ur 
fachen des Narwerdens des baaren Geldes. Die Prlanzer, 
anftatt Banknoten mitzunehmen, holten baare Münze, um 
diefe Einkäufe Bezahlen zu können, aber das Geld ging nicht 
and dem Lande, fondern verftette fih in den Privateaſſen 
der geheimen Agenten der Sceränber in der Stadt und ward 
der allgemeinen Gireulation entzogen. Die Franzöfiiche und 
Gatalonifche Bevölkerung der Stadt hatte fih nie in den 
Glauben gefügt, daß Banknoten chen fo gut wie baared 
Geld, Zeichen des Werthes fein können, wenn fie die Sicher 
heit einer guten Verwaltung des Bank⸗Capitals zur Grunds 
lage haben, und das Vorurtheil gegen fie, dad fo lange geherrfcht 
hatte, hatte eben angefangen zu weichen, als die Eiferſüch⸗ 
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teen zweier Caſſirer, der eine in der Bank der Pflanzer 
(Planter’s Bank) Namens T. L. Harman, der andere in 
der Bank von Drleand (Bank of Orleans) Namens Joſeph 
Saul, beide geborne Engländer, daſſelbe aufs Neue in’s 
Lehen rief. Der letztere hatte es darauf abgefehen, den Credit 
Der Pflanzers⸗Bank zu ftürgen, und felbft die Kunden an fich 
zu ziehen, welche jie beſaß, meiſtens Pflanzer, die ihre Gelds 
Depots immer länger lagern liegen, als die Kaufleute. Der 
Herr Caſſirer, der die ganze Direktion der Bank um die 
Finger wickeln konnte und fie volkoınmen beherrfchte, batte 
Bad Diskontiren zu befchränfen, Dadurch eine im Vergleich mit 
der Pflanzers⸗Bank geringere Emiſſion der Bankpapiere zu vers 
anlaſſen gewußt, die cintommenden Banfnoten jener jorgfältig 
geſammelt, und, nachdem er ungünftige Gerüchte über die Zus 
fände der Pflanzer⸗Bank hatte ausfprengen laſſen, plößlich an 
einem Tage, wo er fehr wohl wußte, dag ihr Eilber-Vorrath ſehr 
zuſammengeſchmolzen war, diefe Maſſe von Banknoten zum Ein⸗ 
öjen gegen Silber vorzeigen laſſen. Sie überftieg um Vieles den 
kilber⸗Vorrath der Pflanzers⸗Bank, und der Commis der Bank 
von Orleans, der fie vorgezeigt hatte, kehrte demnach unverrich⸗ 
teter Dinge mit der Botſchaft zurück, man würde deshalb weitere 
Ridiprache nehmen. Das war genug. Die ganze Bevöls 
frung war in Aufregung, man warf ſich auf die Pflanzers⸗ 
Dank, die allgemeine Stimmung aber machte keinen Unters 
ſchied zwiſchen ihr und der Bank von Orleans, und ah 
diefe geriet) mit der Einwechſelung oter Zahlung ihrer Noten 
in Stodung. Die Cinwohner flogen nach der Börſe und 
ernannten ein Comite von fünf Mitgliedern, die Herren W. 
Rott, H. Landreanr und PB. F. Dubourg vom Han— 
Drlöftande, den Advofaten Mazureau, und mic, zur Unter 
16 
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fucgung der eigentlichen Bankzuſtände, um einen Bericht dass 
über abzulegen. Mein College Nott war der einzige, der 
eine gewiſſe Einſicht in die Minterie beſaß, Die beiden anderen 
Kaufleute im Beſitz höchſt geringer Keuntniſſe, der Advokat 
Mazurean, vollkommen ohne Begriffe über das Wefeu ber 
Gireulation, hielt ſich aber ipso motu für berechtigt, den Be 
richt zu ſchreiben, der außer ihm, mir und Herrn Nott an⸗ 
vertraut wurde. Der erſte Entwurf des Herrn Mazurcau, 
voller Deklamation und hohler Worte, gab mir bald die 
Ueberzeugung, daß er gar nichts von der eigentlichen Sachs 
lage begriffen, und demnach nicht wiſſe, was er zu fagen 
habe. ch erbot mich einen andern Entwurf zu machen, und 
es ergab ſich, nachdem ich ihn den andern Meitgliedern m ts 
getheilt Hatte, dag er, bei der Wahl zwiſchen den beiden Ents 
würfen, nit vier Stimmen angenommen, der andere nur Mas 
zureau's cigene Stimme für fich hatte. Der von mir verfaßte Be⸗ 
richt, nachdem das Reſultat unjerer Unterfuchuug der nerfchiedes 
nen Bankzuſtände gefchildert und die berubigendften Gründe für 
die Solvenz aller Banken der Stadt auögejproden war, enthielt 
einige Worte des Bedauernd, daß wegen der fleinlichen Eiſer⸗ 
ſucht zweier Caſſirer cin ſolcher unnöthiger Auflauf veranlagt 
und ein Mißkredit hervorgerufen worden ſei, der nicht hätte 
ſtattfinden ſollen, noch können, wenn man das wahre Ins 
tereſſe der Stadt beſſer beherzigt hätte. Der Caſſirer der 
Pflanzers⸗Bank, der mein perſönlicher Freund war, nahm die 
Sache auf wie er ſollte, der Caſſirer der Orleans⸗Bank, ein 
leicht gereizter, jähzorniger Mann aber wüthete und flammte 
feinen Zorn an allen Orten in ſchmählichen Ausdrücken aus. 
Cr Hatte von unſerem Collegen Mazurecau bald erfahren, daß 
ich die Feder geführt hatte, mit dem Zujag, dag die fogenannte 
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Auflage: „une affaire combinee entre Monsieur Nott et 
„Monsieur Nolte* wäre, und dag die beiden anderen Mit 
lieder des Ausſchuſſes ſich nur auf Diskretion ergeben hätten, 
Fun hieß es in der ganzen Stadt, Herr Saul habe gedroßs, 
er würde und beide züchtigen und nicht cher ruhen, bis er 
vollfommene Satisfaftion von und erhalten hätte. Sein 
erfter Angriff war gegen meinen Freund Nott gerichtet, der 
gerade einer der Tirektoren der Bank von DOrlcand war, die 
ihn zum Gaffirer hatte. Er verschaffte fich ſogleich, aber ganz 
im EStillm, die Bankvollmachten der meisten Aktien-Anhaber, 
um in ihren Namen bei der bevorftchenden jührliden Wahl 
zıeuer DanfsDirektoren ſtimmen zu können, ließ auch Durch 
Feine Ereaturen mehrere Aktien Kaufen und befam Dadurch Wie 
Majorität der Stimmen in Händen, die cr dazu gebrauchte, 
zum die ihm mißlichigen Direktoren, ſechs an der Zahl und 
Pott an der Spite, abzufegen. Junge, unerfahrne Katıf- 
Kente von Feiner Bedeutung, wurden an ihre Stelle ernannt. 
Dabei renommirte er täglich an den beiden Börfen (es waren 
ihrer damals zwei in New-Drleans, eine Amerikanifche und 
eine Franzöfiſche) und drohte und beiden, über kurz oder 
lang eine wohlverdiente Züchtigung zu geben. Sch wollte 
keine Notiz von diefen Erbärmlidhkeiten nehmen, aber Rott 
wollte Sauf3 Muth auf die Probe ftelen und Eat meich, 
demſelben in feinem Namen eine Note zuzujtellen, worin er 
aufgefordert ward, entineder dad Gerücht der verſprochenen 
Züchtigung für unmahr zw erflären, im Gegenfall aber fich 
bereit zu halten, ihm perſönliche Genugthuung zu geben. Wir 
hatten beide gerechnet, dag dies ihm eine Gelegenheit darbieten 
hieß, ſich auf einmal durch ein paar freundliche Worte an 
mich, von dieſen Robomontaden zurücdzuzichen. Ich nahm 
16* 
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alfo Nott's Brief au Heren Saul, fand ihn nicht zu Haufe, 
traf ihn aber auf feiner Rückkehr von dem Ballſpiel (Crickett 
Ground) und überaab ihm höflich Die Eleine Note. Gr lab 
fie fichtkarlich nicht ohme Bewegung durch, ſchlug fie heftig 
und gereizt zufammen, und antwortete in einem troßigen und 
arroganten Tone, er werde Antwort ſchicken. „Durch men, 
„Herr Eaul, damit ih Ahrem Freunde entgegen kommen 
„kann?« — Das brauchen Eie nicht zu wiſſen!“ — ers 
wiederte er mir mit unnnterbrochener Inſolenz. „Nun deum® 
— fügte ich) — »geben Sie mir nur eine Zeile alö Beweis, 
„daß meincd Freundes Brief in Ahren Händen ift und meine 
„Miſſion it Dann erledigt!" — Saul's Antwort auf dieſe 
Aufforderung war ein derber Fauftfchlag auf mein vechte® 
Auge — er batte ſich immer feiner Kraft und Gewandtheit 
ald Boxer gerühmt, und ich, der ich Durch meinen, vor einem 
Baar Monaten erfolgten Armbruch nicht im Stande war, 
irgend einen Widerſtand zu leiften, entzog mich ſchnell feinen 
Händen, indem ich quer über die Gaſſe eilte, er folgte mir 
nach, riß mich von hinten, beim Kragen gefaßt, nieder und 
flug meinen Kopf mit großer Gewalt gegen die Ecken des 
Rennſteines, fo daß ich faft finnlos und blutend liegen blicb. 
Ein Baar Bekannte, die mich einige Minuten darauf dort 
fanden, brachten mich nicht ohne Mühe nach Haufe, und mußte 
ich, bei der Kur meiner Kopfmunden, vierzehn Tage in meinem 
Dette liegen. Nott befuchte mich fogleih und fagte mir, er 
wife wad er zu thun babe, den nächiten Morgen hoffe er 
mir binfichtlich meines Mörders — fo nannte er ihn your 
assassin) — etwas Genügendes mittheilen zu fünnen. Er 
trat am folgenden Morgen um zehn Uhr in mein Zimmer 
mit den Worten: «Euer Mlörder, Nolte, wälzt fich in feinem 
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—Blute!⸗ — „Was⸗ — rief ich — vtodtP- — Nein! — 
war die Antwort — »Nicht todt, aber durch den Leib ger 
"eihoffen!« Und nun erzählte er mir, daß er ihm, ſobald 
er Kenntniß von der Behandlung, die mir geboten worden, 
halten babe, auf der Stelle ein Cartel zugeſchickt, um fidy 
Früh Morgens mit ihm auf Piftolen zu fchlagen, mit der 
Erklärung, die Eache müſſe vor 12 Uhr abgemadıt fein. 
Saul Habe verfprochen fih um 8 Uhr zu ftellen, und ich kenne 
unn das Reſultat. Es ergab ſich bei der Unterfuchung, daß 
die von Saul erhaltene Wunde tödtlich geweſen fein würde, 
wenn er fich nicht unter dem Hemde, gegen alle Regeln des 
Duells, mit einer feidenen Binde den Leib umwickelt hätte; 
Nott's Kugel hatte getroffen, war aber an dem zchn Ellen 
langen, folglih mehrmals aufgelegten Gewebe abgeprallt, 
und unter eine der Rippen ber rechten Seite gefahren. Nach 
vierzehn Tagen war ich wieder bergeftelt und ſäumte feinen 
Zag don Seren Saul perfünlihde Genugthunng für feine 
Mißhandlung zu fordern — feine Antwort war: „dafi, da 
ner meinem Freunde, Herrn Nott, bereits Genugthuung für 
„dad gegeben habe, was zwifchen ihm und mir borgefallen 
„war, fo fei er Peinem Andern Rechenſchaft dariiber alzus 
„legen verpflichtet.“ Daß diefe Antwort mich nicht zufrieden 
ftelen würde, werden meine 2efer wohl ertvarten. Ich ſchrieb 
abermald an meinen Beleidiger, daß ich von einer folchen 
Antwort nichtö willen wolle, daß Herr Nott das mir zuge, 
fügte Unrecht ald eine perfünliche, ihm zugefügte Beleidigung 
anfzunchmen für gut gefunden, daß Ich aber nicht gewohnt 
fei meine Rechnungen auf fremde Koften zu Tiquidiren und 
dag ich nichts weiter von ihm eriwarte als perfünliche Genng⸗ 
ihuung und das auf der Etelle. Ich wartete drei Tage auf 
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ihm abwafchen, aber ohne Gefahr für ihn, jedenfalls nicht 
auf ihre Koften. Cie bildeten fi ein, daß ich nicht fo ver 
wegen fein würde, mich troß eines verfrüppelten Armes, ober 
gar mit der linfen Hand fchlagen zu wollen, und dag es 
mir nur darum zu thun fei, meiner üblen Laune Luft zu 
verfchaften, und gerietben auf den Plan, irgend Jemand zu 
fiichen, den fie mit geringer Mühe würden überreden Fönnen, 
mir ohne ftichhaltige Urfache eine Herausforderung zu fenden, 
damit ich, wie fie wähnten, diefelbe abweiſen und ihnen allen 
das Vergnügen verfchaffen möchte, mich au ten Gaſſen⸗Ecken 
gerade jo anfchlagen zu laſſen, als cd ihrem Freunde Eaul 
widerfahren war. Man fuckte einige Zeit lang vergeben®. 
Nach em paar Wochen beygünftigte der Zufall Das fanbere 
Projekt. Gin Neffe des Generals Sul, Namens Allen, 
der Lei cinem der Regimenter der Vereinigten Staaten in 
Mokile als Unterzahlmseifter ftand, war nach New-Drleand 
gekommen, um einige Regiments-Geſchäfte abzumachen. Man 
fand ihn aus, und der Verſuch, ihn gehörig zu bearbeiten, 
war nicht mißlungen. Zu gleicher Zeit war man gekommen, 
um mich zu benachrichtigen, dag Familien-Freunde des Ges 
neralö Damit befchäftigt wären fich an nich zu rächen. Auch 
hatte mir der Redakteur des Zeitungsblatteö: „L'ami des 
Loix“ mitgetheilt, daß ſich Jemand gemeltet hätte, um den 
Namen des Autors jenes Briefes zu erfragen — cr heiße 
Allen. Am nächjten Tage bei Tiſche erhielt ich einen Beſuch 
von dem Obriſten Perry, der mir einen offenen, von dem 
Herrn Allen unterzeichneten Brief übergab, wodurch Derfelbe 
für fich und im Namen feiner Familie von mir perfönlice 
Genugthuung für den unnöthigen Mifbraud ded Nanıend 
feines Verwandten, des unalücklichen Generald Hull, forderte. 
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Ich antwortete, dag ich bereit wäre Ddiefelbe zu geben, und 
Daß ich wenn er um 8 Uhr fih an der Franzofifchen Börſe 
Sefinden wolle, ihm meinen Fremd Nott zufenden würde, 
um die nöthigen Vorkehrungen zu dem Rendezvous zu nehmen. 
Nott war fozleich bereit die Rolle des Sckundanten zu übers 
nehmen und an der Abendbörſe den Oberſten Perry aufzus 
fuhen. Man war bald übereingefommen, daf dad Duell 
am nächiten Morgen um 7 Uhr, auf der Route zum Baysu®: 
St. Jean ftatthaben, Tag man Piſtolen gebrauden und fich 
auf zehn Schritt, gleichzeitig, unter gegebenem Gommandos 
worte, fchlagen folle. Nott Echrte nach der Börſe zurüd, ic) 
aber blieb zu Haufe um Briefe zu fehreiben und einige nöthige 
Vorkehrungen zu treffen. ine Stunde fpäter kam Nott 
wieder zu mir und fagte mir: „Man ſcheint den Schritt zu 
„bereuen, den man getban hat,“ — „Wie denn dasta — 
bemerkte ih. — „Nano — fuhr er fort — „»ich habe an der 
„Börſe den Obrijten Berry getroffen. Gr ging gerade auf 
„mich zu, war fehr freundlich und bedanerte, daß es fo weit 
„babe kommen müſſen. Er gejtand, dag er im Irrthum ge 
„weſen fei, man babe ihm im Voraus gefagt, ich fei ein 
„übermüthiger ftolzev Europäer, der fich einbilde, Amerifanern 
»fönne man Alles bieten, es fei mehr auf eine Fleine Correc⸗ 
„tion abgefchen, als auf etwas Eruftes, ich würde das Cartel 
„ficherlich auöfchlagen, und dann würde ich das Vergnügen 
„haben, meinen Namen an den Gaſſen⸗Ecken figuriren zu 
»jehen. Anftatt deſſen aber, fuhr ex fort, habe er einen höf— 
„lihben Mann gefunden, der ihn artig empfangen und dad 


*) Bayou ift der Lokalausdruck für Flüßchen. 


250 


„Bartel fogleih angenommen, beim Weggehen felbft ein gutes 
„Glas Wein (damn 'd good Madeira) angeboten hate — «8 
„ſei doch Schade, das ein Paar ordentliche Leute, fi, ohne 
„alle perſönliche Fehde oder Bekanntſchaft, blos eines miße 
„verſtandenen Spaßes, der ſie eigentlich nichts anginge, mit 
„einauder ſchlagen müßten! Giebt's denn keine Möglichkeit, 
„die Sacht friedlich abzumachen? «Ich antwortete,“ fuhr Nott 
fort, „daß ich jetzt, nach ergangenem Cartel, eine ſolche Mög⸗ 
„lichkeit nicht ſähe. Darauf hat er mir bemerkt, daß wenn 
„man das Cartel zurückgeben und es mit einer einfachen 
„Erklärung begleiten wolle, daß es gar nicht darauf abge 
„ſehen gewefen fei, der Familie Hull eine Beleidigung zuzu⸗ 
„fügen, fo würde er es auf fih nehmen, die Sache damit 
fir abgemacht zu halten. Set kommt's auf Euch anf 
„Seid Ahr bereit das Gartel zurückzugeben?" — „Keines⸗ 
„wegs!“ — erklärte ich, und feßte hinzu, daß ich Die gefors 
derte Erflärung, ohne Anftand zu nehmen, fogleih gegeben 
haben würde, wenn man fich dabei auf cine andere Weife 
genommen hätte, daß aber jebt, da die Herauöforderung eins 
nal gegeben und angenommen worden fei, an feine Zurüds 
gabe gedacht werden könne, und daß man daran glauben 
müfje. Ich bemerkte zugleih an Nott, daß ich fchon längſt 
eingefehen hätte, wie an einem Orte wie New-Orleans, wo 
fich der Abentheurer und verrufenen Menſchen aus der Krane 
fo viele befänden, zwifchen wirklich chrenhaften Männern und 
anderen, die, Schurken de facto, nur dafür gelten wollten, 
um ſich zu rehabilitiren, es kein anderes Mittel gebe, um den 
legteren eine gewiſſe Gleichitellung bürgerlicher Nangsverhälte 
niſſe zu erleichtern, al8 den perfünlichen Muth eines Manneb 
in Brage zu Stellen, dag folglid der Taugenichts, blos weil 
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Ih antwortete, daß ich bereit wäre Diefelbe zu geben, und 
daß ich wenn er um 8 Uhr fih an der Franzöſiſchen Börſe 
befinden wolle, ihm meinen Freund Nott zufenden würde, 
um die nöthigen Vorkehrungen zu dem Rendezvous zu nehmen. 
Nott war fogleich bereit Die Rolle des Sekundanten zu übers 
suchmen und an der Abendbörſe den Oberſten Perry aufzu⸗ 
ſuchen. Man war bald übereingefonmmen, daß das Duell 
am nächſten Morgen un 7 Uhr, auf der Route zum Bayeus 
St. Jean ftattbaben, dag man Piſtolen gebrauden und ſich 
auf zehn Schritt, gleichzeitig, unter gegebenen Gommandos 
worte, Schlagen folle. Nott Echrte nach der Börſe zurück, ic) 
aber blieb zu Haufe um Briefe zur fehreiben und einige nöthige 
Vorkehrungen zu treffen. ine Stunde fpäter kam Nott 
wieder zu mir und fagte mir: „Man fcheint den Schritt zu 
bereuen, den man gethban hat,“ — „Wie denn das? — 
bemerkte ich. — „Nun⸗ — fuhr er fort — „ich habe an der 
»Vörſe den Obrijten Perry getroffen. Er ging gerade auf 
"mich zu, war fehr freundlich und bedauerte, daß es fo weit 
"habe Fonımen müſſen. Er geftand, Daß cr im Irrthum ge 
«wein fei, man babe ihm im Voraus gefagt, ich fei ein 
»übermüthiger ftolger Europäer, der ſich einbilde, Amerikanern 
»fonne man Alles bieten, es fei mehr auf eine Feine Gorrecs 
stion abgefchen, als auf etwas Ernſtes, ich würde das Cartel 
"fiherlih ausfchlagen, und dann würde ich das Vergnügen 
"haben, meinen Namen an den Gafjen-Gden fiquriren zu 
then. Anftatt deſſen aber, fuhr er fort, habe er cinen höf—⸗ 
elihen Mann gefunden, der ihn artig empfangen und dad 
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„seems enough !* Die beiden Sekundanten beratbfählagten 
fib und erflärten bierauf, Herr Allen würde ohne Piſtole 
und mit ausgeſtreckter Hand auf mic zugehen, und wenn 
ich ihm auf gleiche Weife entgegen fommen und erklären wolle, 
bei meinem Briefe in dem „Ami des Loix* fei feine Bes 
leidigung der Familie Hull beabfichtigt gewefen, fo fei die 
Sache abgemacht. Hiezu gab ich meine Einwilligung, fo wie zu 
einer gleichen Erklärung in dem gedachten Blatte, welche Tage 
darauf erſchien und gedachte Worte enthielt, mit dem Zufaß, 
der wahre Zweck jenes Briefes fei Fein anderer gewefen, ale 
den Herrn Joſeph Soul durd die Beitfchenhiebe der 
Satire foust du ridicule) für feine Feigheit au züchti— 
gen (chätier). 

Trei Tage nad den Duell begegnete ich Herrn Allen. 
Er kam mit thränenden Augen auf mich zu, und geftand, 
indem er mir freundfchaftlich die Sand bot, er babe fich gegen 
mich vergangen, und müſſe mich um Verzeihung bitten — 
er fei achetst und das blinde Werkzeug einiger Leute gewor⸗ 
den, deren verborgene Ubfichten er nicht babe errathen kön⸗ 
nen. Sch bat ihn, mir die Namen dieſer ehrenwerthen Mäns 
ner zu nennen, und erfuhr, was ich vorausgeſetzt batte — 
die Namen Saul und Conforten. 

Der Verlauf diefer Duchigefchichte, Die für meine Lefer 
nur wenig Sntereife befigt, habe ich mit einer gewilfen Um⸗ 
ftändlichfeit erzählt, um fie mit der wahren Natur der damali⸗ 
gen yefellfchaftlihen Zuftände der Stadt New» Orleans befannt 
zu machen. Sie war nicht allein ein Biratenneft, fondern 
auch der Sanunelplat aller möglichen Intriganten und Arten 
bon Leuten, denen wenige Communitäten in der Welt offen 
geitanden hätten. Noit, ein geborener Amerikaner, der einige 
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Zeit in Frankreich gelebt Hatte, und nicht ganz ohne Bildung 
war, und ich, hielten uns ſo ſehr als möglich von der Ges 
faınmtheit einer ſolchen Bevölkerung entfernt, befuchten nur 
einige wenige der älteften und vefpeftabeliten Familien, keine 
Zrinfgelage, Feine Spielhäufer u. fe iw. und wurden gerade 
Diejer Sonderung wegen von der Mafje gehaßt, verfolgt und 
RIES verdächtige Leute auögefchrin — „inimical to the best 
>> Woterests of the country* war das große Stichwort, deijen 
Faran fih in Rückſicht unferer bediente. Die Griftenz eines 
Slchen Rufes blieb uns eine Zeitlang ein Geheimniß. 
Eben zu dieſer Zeit hörte man Vieles über die 
Dyusrüftung einer großen Erpedition von England nach der 
T ũidlichen Küſte der Vereinigten Staaten, Zouifiana insbeſon⸗ 
Were. Ein Freibeuter-Eorps, unter einen Engliſchen Major 
Manınd Nicholas, hatte ſich mit den Piraten in Barattaria 
En Berbindung gefeßt und in dem Golf von Mexico und an 
Der Mündung des Miffiffippi waren von Zeit zu Zeit Eng⸗ 
Lifche Kreuzer gejchen worden. Die Schifffahrt in den beiden 
Seen Borgne und Vontchartrain (Lac Borgne und Lac Pont- 
chatrain) im Rüden von News DOrleand war nie beunruhigt 
worden, und um von dem Gingang der Bay von Mloblile 
(Mobile Point) bis in den Hafen von Penſacola, der den 
Engländern und ihrer Flagge often ftand, gelangen zu kön⸗ 
nen, erforderte es cine Fahrt von ungefähr ſechs Stunden. 
In Benfacola ward Louifiana "Baumwolle von Engliſchen 
Paccotilleurs mit 22 und 24 Cents per Pfund bezahlt, in 
New⸗Orleaus war fieum die Hälfte zu haben. Nun tward der 
Handel zwiſchen den Umgebungen der Seen und felbit zwiſchen 
NewsDrleand und Penfacola mittelft Peiner Fahrzeuge von 
zehn bis fünfzehn Tonnen betrieben, die Michl, Wein, geiftige 
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Getränfe n. f. w. und einige wenige Mlanufaftur-WBaarert 
brachten. Die ganze fchifffahrende Pfottille beſtand aus etwa 
fünf und zwanzig Yahrzeugen. Ich befrachtete eines Mor⸗ 
gend die größeren, belud fie mit Baummolle, in allen unge⸗ 
fähr 250 Ballen, und fchickte fie einjtiweilen nach der Bay 
von Mobile, um auf mich zu warten. Tags daranf erfchien 
ih in einem fehr Elcinen unbeladenen Schooner und legte 
nich nahe bei dem ort Mobile, vor dem ein Fleined Eng⸗ 
lifches Geſchwader kreuzte, zuletzt aber Anftalten zum Bes 
ſchießen des Forts machte. Der Angriff erfolgte auch wirk⸗ 
ch unter meinen Augen und dauerte von 1 Uhr Nachmittags 
bis un 7 Uhr Abends. Das Eleine Fort hielt die Kanonade 
von fünf Kriegöfahrzeugen wader aus und hatte das Feuer 
Derfelben fo Scharf eriwiedert, daß ſie ihnen ſichtbarlich 
große Beſchädigung zugefügt hatten. ch brachte nun meine 
ganze kleine Blotille von Der Mitte der Bay bis nahe am 
das Fort, und wartete in meinem Beinen „Clipper⸗ auf den 
Rückzug des Englifchen Gefchwaders. Als Diefer gegen Sons 
nenuntergang erfolgte, fegelte ich demfelben auf den Ferſen, 
doch in einiger Entfernung, nad, und ſah, daß man geradezu 
nah Penſacola fteuerte, wo man, dachte ich, fich cher mit 
dem Ausbeſſern der erlittenen Schäden als mit dem Kapern 
Eleiner Fahrzeuge befchäftigen würde. Ich ging zurück in 
die Bay, holte meine Eskadrille heraus, und führte fie am 
nächſten Morgen, vom Mondenliht und einem milden Winde 
während der Nacht begünitigt, bei Sonnenaufgang glücklich 
in den Hafen von Benfacola. Hier verkaufte ich. meine Baum⸗ 
wolle gleich zu 22 Cents per Pfund, Faufte dafür mollene 
Deden (3pts. blanketts) zu 5. und 6 Dollars ein, und ging 
damit durch Die Bay von Mlobile und die Kleinen Seen zuräd 
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nach New⸗Orleans, wo diefe Decken 10 bis 11 Dollars gals 
ter und auf mein Lager gebracht wurden. Denn die eigents 
liche Verkaufözeit dieſes Artikels ift dort im December, beim 
Anm fang der Zuderernte. Man fand das Eleine von mir aus—⸗ 
serührte Kunſtſtück recht hübſch, bewillkommnete mich aber 
ame. der Börſe mit dem Gruß: „Ah, you have been to visit 
»yYour friends the English ?* 

Saul und Eonforten, die nimmer ruheten, hatten \wies 
den einen Gimpel, diesinal einen Zahlmeifter der Marine, 
Namens Shields aufgefifcht, dem fie den Kopf mit unferen 
Mott's und meinen) vermeintlichen Zutriguen und landeöpers 
tätherifchen Abdichten angefüllt Hatten. Diefer Halb verrückte 
Menſch Hatte fin wiederholt gegen einen Wundarzt in der 
Marine, Namens Dr. Morris, der, und manchmal befichte, 

jo weit vermeffen, dag er Beweife in Händen zu haben ber 
bauptete, die ihn, Miorris überzeugen würden, Mott und ich 
wären wahre Zandeöverräther, feindlich gegen die Amerika⸗ 
nische Regierung gefinnt und unredlich — „unfair!“ Pe— 
remtoriſch aufgefordert mit diefen Beweiſen hervorzutreten, 
zog er fich, Nott betreffend, zurück, weil, fagte er, Nott ein 
geborenex, nicht, wie ich ein adoptirter Amerikaner ſei, 
folglich fein Vaterland über Alles lieben müſſe, aber in Rück⸗ 
jicht meiner müſſe er bei dem Gefagten ſtehen bleiben. Die 
eigentlichen Motive des Unterf:bieded, den er zwiſchen Nott 
und mir wachte, lagen wohl in dem Umſtand, dag Nott bes 
kanntlich einer der beiten Schützen in der Stadt, dagegen bei 
nie, meined verfriippelten Armes wegen, in einem Zweikarupf 
keine groge Gefahr zu laufen mar. Ein. höflicher Brief, den 
ich ihm fchrieb, um. ihm au: erfuchen, ex möge Ort. und Stunde 
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nennen, wo er einem bon mir abgefandten Freunde die Yes 
weiſe meiner „feindfeligen Gefinnungen und meiner Unred⸗ 
lichfeit« vorlegen könne, blicb einige Tage ohne Antwort,—er 
müſſe Stantsgefchäfte halber nach Mobile gehen und es bis 
zu feiner Rückkunft verfchichen, Die geforderte Auskunft zu 
geben. Zurückgekehrt endlich von Mobile vergingen vierzehn 
Taxe, dann bediente er fich der Feder eines Advokaten, um 
mir einen Brief, voll der erbärnlichiten Ausflüchte zu ſchrei⸗ 
ben, und zu erklären, dag er ſich nicht anheiſchig gemacht 
babe, die bewußten Berweife irgend Jemanden ald nur dem 
Dr. Morrid zu zeigen. Gin zweiter Brief von mir, Ivenis 
ger artig und pofitiverer Natur, blieb cbenfalld eine Zeitlang 
ohne Antwort. In diefen Augenblicke erhielten unfere Givils 
und militairiſchen Autoritäten von der Regierung in Waſhing⸗ 
ton die Nachricht, dag eine Engliſche Kriegsflotte, mit einem 
bedeutenden Trnppencorps am Bord, nad Louiſiana beſtimmt, 
nicht allein von England, fondern felbit fhon von Jamaica 
abzefegelt fei, und dag man das Erſcheinen Derfelben in uns 
feren Gewäſſern erwarten nnd fich darauf vorbereiten müſſe. 
Seht kamen einige Zeilen von Dir. Shields zum Vorſchein, 
mit der Erklärung, er mitte in dieſem wichtigen Momente 
feine ganze Aufmerkſamkeit dein Staatödienfte widnten, und 
demnach unſere Differenzen ruben lajjen, bis der Fritifche 
Zeitpunkt vorüber fein würde. Die ganze Gefchichte war an 
fich felbit fo erbärmlicher Natur, der Mann, mit dem ich es 
zu thun hatte, cin fo einfültiger Gefelle, und mein Ekel fo 
groß gewworden, dag ich der Ausführung feiner Meittheilung 
keine Schwicrigfeiten in den Weg zu legen, und zu warten 
beihloß, in der Hoffnung, daß man mittlerweile zur Vers 


255 

nach NavsDrleand, wo diefe Decken 10 bis 11 Dollars gals 
ten und anf mein Lager gebracht wurden. ‘Denn die eigents 
liche Verkaufszeit dieſes Artikeld ift dort im December, beim 
Anfang der Zuckerernte. Man fand das Kleine von mir auds 
geführte Kunſtſtück recht hübſch, bewillkommnete mich aber 
ax der Börſe mit dem Gruß: „Ah, you have been to visit 

„your friends the English?“ 
Eaul und Eonforten, die nimmer ruheten, hatten \wies 
der einen Gimpel, diesmal einen Zahlmeijter der Marine, 
Namens Shields aufgefiicht, dem fie den Kopf mit unſeren 
(Rod und meinen) vermeintlichen Jutriguen und landesver⸗ 
rätberischen Absichten angefüllt hatten. Diefer Halb verrückte 
Wenſch Hatte fin wiederholt gegen einen Wundarzt in der 
Marine, Namens Dr. Morris, der, und manchmal befuchte, 
fo weit vermeflen, dag er Beweiſe in Händen zu haben ber 
Hauptete, die ihn, Miorris überzeugen würden, Mott und ich 
wären wahre Landesverräther, feindlich gegen Die Amerikas 
niſche Regierung gefinnt und unredlich — „unfair!“ Bes 
Tontorifh aufgefordert mit diefen Beweiſen berborgutreten, 
809 er ſich, Nott betreffend, zurück, weil, fagte er, Nott ein 
geborener, nicht, wie ich ein adoptirter Amerikaner ſei, 
folglich fein Vaterland über Alles lieben müſſe, aber in Nück 
ſicht meiner müſſe er bei dem Gefagten ftehen bleiben. Die 
amtlichen Motive des Unterf.bieded, den er zwiſchen Nott 
und mie machte, lagen wohl in dem Umſtand, dag Nott bes 
fanntlich einer der beiten Schützen in der Stadt, dagenen Bei 
mit, meines verkrüppelten Armes wegen, in einem Zweikauupf 
feine große Gefahr zu laufen war. Ein. heflicher Brief, den 
ich ihm fchrieh, um ihn zu erfuchen, ex möge Ort und Stunde 
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nennen, wo cv einem bon mir abgefandten Freunde die : 
weiſe meiner „feindfeligen Gefinnungen und meiner Un 
lichkeit» vorlegen könne, blicb einige Tage ohne Antivort,— 
müſſe Staatögefchäfte halber nach Mobile gehen und es 

zu feiner Rückkunft verfchieben, Die geforderte Auskunft 
geben. Zurücgekchrt endlich von Mobile vergingen vierze 
Tage, dann bediente er fich der Feder eines Advokaten, 1 
mir einen Brief, voll der erbärmlichiten Ausflüchte zu ſchr 
ben, und zu erklären, daß er fich nicht anheiſchig gemal 
habe, die bewußten Beweiſe irgend Jemanden als nur de 
Dr. Morrid zu zeigen. Gin zweiter Brief von mir, we 
ger artig und pofitiverer Natur, blieb cbenfalld cine Zeitlar 
ohne Antwort. In diefem Augenblicke erhielten unfere Gib 
und wilitairischen Autoritäten won der Regierung in Wafhin. 
ton die Nachricht, daß eine Engliſche Krieysflotte, mit eine 
bedeutenden Truppencorps am Bord, nach Louiſiana bejtimm 
nicht allein von England, ſondern felbit ſchon von Jamai 
abzefegelt fei, und dag man das Erfcheinen derfelben in w 
feren Gewäſſern erwarten nnd fich darauf vorbereiten mäll 
Jetzt kamen einige Zeilen von Mr. Shields zum Vorſchei 
mit der Erklärung, er müſſe in dieſem toichtigen Momtn 
feine ganze Aufmerkjamfeit dem Stantödienfte widmen, ur 
demnach unfere Differenzen ruhen lajjen, bis der Eritfi 
Zeitpunkt vorüber fein würde. Die ganze Gefchichte war 
fih felbit jo erbärmlicher Natur, der Mann, mit dem id 
zu thun hatte, ein fo einfültiger Gefelle, und mein Ekel 
groß geworden, dag ich der Ausführung feiner Mittheilr 
keine Schwierigkeiten in den Weg zu legen, und zu war 
beihlog, in der Hoffnung, daß man mittlerweile zur X 
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Einen großen Theil feiner jüngeren Sabre hatte er in den 
politiſchen Zweikämpfen und Raufereien feiner Ungebungen 
zugebracht, war jelbit in dem Gerichtöhofe, wo er ald Richter ſaß, 
gewohnt geweſen, ſich mit Piſtolen herumzuſchießen und von 
der Kriegsführung verſtand er nichts als die Ausdauer, die 
Hartnäckigkeit, aber auch die Barbarei der Gefechte mit den 
Indianiſchen Stämmen und deren faltblütige Ermordung 
Oder Yusrottung. | 

Es war am 1. December 1814, als Jackſon mit etwas 
peniger als 1500 Mann vor New-Orleans erfchien. Die 
kleine Macht, in Flach- und Kiel-Böten (Nat-boats, keel-boats) 
Au Nafhville im Staate Tenneſſee cingefchifft, war aus dein 
Sluſſe Cumberland gekommen, den Miſſiſſippi herabgefahren 
Arnd beſtand theils aus freiwilliger, theils aus beſoldeter Miliz 
Cdraſted Militia), letztere durch das Loos aus Einwohnern der 
Beiden Staaten Tenneſſee und Kentucky ebildet. Unter der 
freiwilligen Miliz befanden ſich etwa fünfhundert Mann, 
welche an den Indianiſchen Kriegen unter Jackſon Theil ge⸗ 
Nnommen, vom General Coffee befehligt, und Coffee's Bri⸗ 
gade Coſſee's Brigade) genannt wurden. Sie waren Die 
auögefuchteiten und geübteften der 1500 herbeigekommenen, in 
Gompagnien getheilten Scharfichiigen (riflemen) hatten, fo 
wie der ganze Haufen, ihre von ihnen felbft erwählten Haupt⸗ 
leute, Lieutenants und Sergeanten, führten nichts als ihre 
Kugelbüchſe und ihr Pulverhorn (ihre Kugeln meiſtens in 
ihren Hofentafchen), kannten von militairiſcher Organiſation 
und Diseiplin auch nicht das Mindeſte und verfinnden nur 
das Wichtigfte ihres Berufes und ihrer Beſtimmung, nämlich 
sich ruhig ihr Augenmerk auszufuchen, anzufchlagen und ihren 
Mann zu treffen (to bring him down), General Jackſon 
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hatte zu militairifchen Adjutanten einen Obriſten Hain: 
und einen Major Need, von der Miiliz, Dann ald Gener 
Quartiermeifter einen Obriften Butler, aus einem der Re 
menter der Anerikanifchen Linientruppen. Keiner diefer H 
ren, der General am wenigſten, veritand auch nur ein Wı 
franzöfifch, welches die Landesfprache Lonifiana’d warz nı 
weniger war irgend einer mit dem Geile, der Stimmur 
den Sitten und Gebräuchen der größtentheils Franzöſiſch 
Bevölkerung vertraut. Da erneuerte der vorhin fihon | 
nannte, in Louiſiana wohnhafte Advokat Eduard Livin 
ſton feine Bekanntſchaft mit den General, der ſehr m 
einfah, von welchem unendlichen Nutzen ihm dicfer gewan 
Mann fein und werden Eonnte, der feit länger ald schn Je 
ren fchon in fo enger Berührung mit der gemifchten Bev 
ferung Louiſiana's geftanden hatte. Auch wußte Gene 
Jackſon das Schwert beifer ald die Feder zu handhabe 
und fchrich, obgleich einſt Advokat und Nichter, feine DR 
terfprache auf eine höchſt unvollkommene Weife und unortl 
graphiſch: wie konnte er da zur Ablegung feiner Berichte 
die Negierung einen beſſeren Styliften finden, als den Aus 
des peinlihen Gefeßbuches von Loniflana, feinen Fran 
den als chriftiteler und Nedner fo rühmlichſt bekann 
Eduard Livingſton? Grund genug, Die Anerbietung feh 
Dienſte als freiwilliger Adjutant (volunteer aid) und P 
vatfefretair mit Freuden anzunehmen. Livingſton ließ | 
Dberjt nennen, und außer den feinigen wurden auch 

Dienjte jeined obgenannten Schwagers Davezac und zwe 
anderer Advofaten, Namens A. Duncan und Kohn ! 
Grymes, und des damaligen Marfchalls des Tiftrifts (I 
striet-Marshal), Namen? Tupleffis, ald freiwillige Mb) 
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tanten, in allem ihrer fünf, angenonunen, die beiden Advo⸗ 
katen ebenfalls Dbrifte, der Diſtrikt-Marſchall und Livings 
ton? Schwager, Major betitelt. Won diefer fünfblättrigen 
Umagebung des Generals war das anögezeichnetite und wirk— 
lich brauchbare Mitglied Livingiton felbft, der einzige uners 
Ihrodenene und Gefahr liebende Mann aber der Advolat 
Grymes; die drei andern dagegen, wie die Folge erwies, 
Inaren von geringen oder gar feinem Nußen und ganz aus 
ihrem Fahrwaſſer, wenn es darauf anfam, fich dem feinds 
lichen Feuer blos zu ftellen. Livingfton hatte bis dahin unter 
dem Rufe einer gewiſſen Seigherzigkeit gefchmachtet: und wenn 
der berühmte Franzöſiſche Akademiker und Siftoriograph 
Mignet in ſeinem Nekrolog von Eduard Livingſton (im 
»Journal des Debats“) von feinem perſönlichen Muthe und 
Veiner Unerfchrodenheit im Kampfe fpricht, fo hatte er 
Dafür keine andere Autorität ald Livingſton ſelbſt. So wie 
Jackſon einmal gefagt hatte: „Fighting, not writing is my 
Sy,business I“ fo hätte Livingſton das Dietum umkehren und 
dagen können: „Writing, not fighting is my business!“ Der 
Zefer wird übrigens im Verlauf der gegenwärtigen Schilde 
zung erkennen, mit welchem Gifer es ſich die freiwilligen Ad⸗ 
jutanten des Generals, von denen nur der einzige, noch Ichende 
ER. Grymes wirkliche Kühnheit bewies, angelegen fein 
liegen, die Mit⸗ und Nachwelt von ihrer perfünlichen Tapfers 
keit in Kenntniß zu feßen. Die vortrefflihen, vom General 
Jackſon an das Land, an die Einwohner der Stadt, an die 
Dürger-Miliz erlaffenen Proklamationen, fänmtliche von dem 
General an dem Präfidenten in Wafhington gefandten Bes 
richte über die Ereigniffe und Operationen Bid zur Wieder 
einfchiffung der gelandeten Engländer waren aus Livingfton’d 
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Feder geflofien. Der Bericht am Schluffe des Eleinen Feld— 
zuges rührt aus der Feder des Herrn Grymes ber. 

Am 4. December 1814 erbielt man in New s Drleant 
die Nachricht, dag das Engliſche Geſchwader, unter den Be 
fehlen Cochrane's und Malcolm’3, mit einem bedeutenden Trupi 
pencorps an Bord, in den Gewäſſern des Kloridanifchen 
Meerbufend erfhienen ſei. Sogleich wurde alles Ichendig fr 
New: Drlcand — Jackſon war raftlod. Anderthalb Mteiler 
im Rücken der Stadt fließt der Bach Et. Jean (Bayou St 
Jean) in den kleinen oben genannten See, Lac Borgne ‚ge 
nannt. Aus diefem Sce gelangt man Durch einen engem, 
feihten Bag, der „les rigolets“* heißt, in den Golf von Flo 
rida. An der Mündung des Bavous ſieht ein Pleined Sort 
mitten im Paſſe ein anderes, beide zufammen mit noch nich 
zehn Kanonen bewahrt. Die Einfahrt des gedachten Paſſei 
bewachten fünf Eleine Kanonierbarfen (gun-boats), von dene 
eine jede einen vier und zwanzig Pfünder nebjt zwei Fleinen 
Karonaden führte, und welche von Offizieren aus der Ame 
tifanifchen Marine befehligt waren. 

Um 14. Decenber wurden diefe Kanonierbarken vor 
mehreren Engliſchen, mit Mannfhaft und Marincfoldater 
befeßten ES chaluppen und Böten angegriffen und nach einem 
ganz Purzen Gefechte überwältigt. Die ngländer Hab 
ten nicht ein einziges Stück Geſchütz in ihren Echaluppem, 
hielten das euer der Kanonierbarfen während ihres Heram 
rudernd mit großer Kaltblütigkeit aus, und bemächtigten ſich 
derfelben mit nicht geringerer Ontichlojfenheit durch dad En 
tern (boarding). Es war zwei Tage darauf, früh Miorgend 
am 16., daß Jackſon die erite Nachricht von der Wegnahme 
der Fleinen Flottille erhielt. 
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anten, in allem ihrer fünf, angenonumen, die beiden Advo⸗ 
aten ebenfalls Obriſte, der Diſtrikt-Marſchall und Living⸗ 
ton Schwager, Major betitelt. Won diejer fünfblättrigen 
Umgebung des Generalö war das ausgezeichnetſte und wirk— 
lich brauchbare Mitglied Livingfton felbit, der einzige uner— 
ſchrockenene und Gefahr lebende Mann aber der Advofat 
Grymes; die drei andern dagegen, wie die Folge erwies, 
waren von geringem oder gar feinem Nußen und ganz aus 
ihrem Fahrwaſſer, wenn es darauf anfam, fich dem feinds 
lichen Feuer blos zu jtellen. Livingfton hatte bis dahin unter 
dem Rufe einer gewiſſen Feigherzigkeit gefchmachtet: und wenn 
der berühmte Branzöfifche Akademiker und Hiftoriograph 
Miignet in feinem Nekrolog von Eduard Livingiton (im 
„Sournal des Debats*) von feinem perfünlichen Muthe und 
feiner Unerſchrockenheit im Kampfe fpricht, fo hatte er 
dafür feine andere Autorität als Livingfton ſelbſt. So wie 
Jackſon einmal gefagt hatte: „Fighting, not writing is my 
>business I“ fo hätte Liningfton das Dietum umkehren und 
lagen fönnen: „Writing, not fighting is my business!“ Der 
Leſer wird übrigens im Verlauf der gegenwärtigen Schilde: 
rung erkennen, mit welchem Gifer es ſich die freiwilligen Ad: 
Patanten des Generals, von denen nur der einzige, noch lebende 
IR. Grymes wirkliche Kühnheit bewies, angelegen fein 
ließen, die Mit- und Nachwelt von ihrer perfünlichen Tapfer—⸗ 
keit in Kenntniß zu fegen. Die vortrefflihen, vom General 
Jackſon an das Land, an die Einwohner der Stadt, an die 
Dürger-Miliz erlaffenen Broklamationen, fämmtliche von dem 
General an dem Präfidenten in Wafhington gejandten Bes 
richte über die Creizniffe und Operationen bis zur Wieder: 
einſchiffung der gelandeten Engländer waren aus Livingfton’d 


„Cöurrier de la Louisiane*, chemaligen Franzoͤſiſchen Emi⸗ 
granten aus St. Domingo, Names St. Romes, zum Bes 
fehlshaber erhalten; eine dritte war von einem anderen ebhemas 
ligen Sranzöfifchen Emigranten, Namens Et. Geme befebligt, 
der eine Zeitlang in Jamaica in Engliſchen Dienften geftans 
den hatte; eine vierte, ganz aus Irländern beftehend, Hatten 
einen ihrer Landsleute, Namend Maunfel White, zum 
Hanptmann; die andere Hälfte des Bataillons Beftand aus 
freiwilligen Mulatten und Negern, die den obengenannten 
Da quin, ehemaligen Bäder in St. Domingo, zu ihrem 
Choͤf ernannt Hatten. Die ganze Macht Jackſon's beitand 
aus diefen beiden Halb-Bataillonen, einem Baar Compag⸗ 
nien des zweiten Regimentes der Linientruppen, einer Com⸗ 
pagnie Artillerijten, ebenfall® Linientruppen unter dem Capi⸗ 
tain Humphries, einer Compagnie Marines Zoltaten nuter 
dem Major Carmick und den oberhalb der Stadt faum ges 
landeten 1500 Scharfſchützen aus Tennefee und Kentucky. In 
diefem Augenblicde bildete fich auch unter Meale, einem bes 
jahrten und ald guter Scharfſchütz Befannten Virginier, der 
in New⸗Orleans wohnhaft war, eine Compagnie freiwilliger 
Scharfichüken (rifle-men).. Sie beſtand größtentheils au 
nördfihen Amerikanern und Leuten won ciniger Erziehung. 
Zu diefer Trupe gehörten 3. DB. Lewis, Richter des eriten 
Diftriftgerihtöhofed in Louifiana, B. Chew, Direktor des 
Zollhauſes, die jeßt noch lebenden reichen und angeſehenen 
Kaufleute Montgomery und Touro, die verftorbenen 
Kaufleute Story, Kenner, Henderfon, die Advokaten Bors 
ter, De Peyſtee und viele andere. Auch unter die von 
Noche befchligten Carabinierd traten viele von der Elite der 
Bevölkerung, die noch Lebenden Kaufleute Millaudon, 
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Muſſon und Mac Call, auch der verftorbene Chepherd. 
Die Thätigkeit Jackſon's in der Benutzung aller nur mögs 
licher Mittel und Hülfsquellen, war unerfchöpflich, und um 
fo nothwendiger, da die Regierung in Waſhington, zum Theil 
wohl aus Wiangel an Geldmitteln, Lonifiana fo ziemlich von 
Allem entblößt, und überhaupt in den Anftalten zur Ver⸗ 
forgung der Truppen und DVlarinefoldaten und ihrer Bedürf— 
niffe, eine erjtaunliche Unwiſſenheit und Sorgloſigkeit bewie—⸗ 
fen hatte. So hatte man unter andern braunen Sirop aus 
Boſton über Land, und mitteljt der weſtlichen Flüſſe nach 
Nein: DOrkeand gefandt, und dabei vergejfen, daß Bofton, wie 
Alle nordöſtlichen Etaaten, diefen Sirop zur See von New⸗ 
Drleans beziche. Einen Begriff von der Art und Weife 
der Benntzung zerjtrenter und zufälliger Mittel, die Jackſon 
ausfindig machte, und zugleich von der Gewandheit Livings 
Noms in der Anwendung derfelben, wird dad Folgende geben. 
Sch Habe bereits der Eceränber-Colonie erwähnt, welche 

in den eriten Jahren der Amerikanifchen Vefignahme Loui⸗ 
Viana’s an den füdlihen Ufern diefer Provinz, die von Pleis 
Nen Infeln umgeben find, hanſ'te, und Deren Sanptfig Die 
Inſel Barattaria war. An der Spike diefer Banden jtans 
Den die fchon genannten zivei Brüder Lafitte ans Bayonne, 
von denen ſich der ältere Kaifer von Barattaria nennen, und 
manchmal in den Blatte feines Freundes Leclerc's einzelne 
Barodien Der Napoleoniſchen Proflamationen hatte erjcheis 
nen laſſen. Tag Lafitte, fein Bruder, Beluche und andere 
berüchtigte Piraten ſich öffentlih in den Strafen von News 
Orleans und gewöhnlich Arm in Arm mit Livingſton's Schwas 
ger, Davezac, und mit Leclere, ihren Buſenfreunden, zeigten, 
it auch fchon berührt worden. Manchmal auf der That er⸗ 
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tappt, wurden fie jedesmal von Livingiton und feinem liſtigen 
Schwager vertheidigt. Die Eingeborenen ded Landes Frans 
zöfifchen Urfprungs, Creolen von 2ouifiana genannt, und 
die in New-Drleand anfägigen Franzoſen und Spanier wußs 
ten den Vortheil einer Jury nicht zu ſchätzen, fanden fie 
läſtig („il vaut mieux* — fagten fie — „avoir des juges salaries*) 
und wenn es Darauf anfam, Seeräuber freizufprechen, fo 
war mit feltener Ausnahme der Erfolg gewiß. „Ces gens IA“ 
— bieß ed bei den meijten Franzoſen — „font leurs aflaires. 
Pourquoi gäter leur metier?* Ahr in NewsDrleand ans 
fäßiger Helferöhelfer und HandeldsGefelfchafter hieß Saw 
vinet (ich babe ihn fchon genannt), cbenfalld aus Bayonne, 
der in der Vorjtadt Marigny ein ordentliches Comtoir und 
einen Buchhalter Namend Laporte hielt, — einen jungen 
oranzofen, der bei mir in den Fahren 1806 und 18907 geats 
beitet hatte. Nachdem die Colonie auf der Infel Barattaria 
durch die Amerikaniſche Marine zerftört worden, bemächtigten 
fih der ebenfalls ſchon genannte Beluche, welder fpäter ale 
Commodore in die Dienfte der jungen Nepublif Venezuela 
trat, und ein gewiſſe Dominique, dieſer Eerräubercien als 
berrenlofer Erbſchaft. Den letzteren, einen außerordenilich 
fühnen Mann, hatten die Wachtfchiffe der Regierung (Reve- 
nue Cutters) erwiſcht, und als die Kuglifche Flotte unter den 
Admirälen Cochrane und Malcolm in Sloridanifchen Golfe 
erfchien, jap er im Gefängniß zu NewsOrleand. Unzählige 
Beweiſe feiner Seeränbereien, felbit gegen Amerikaniſche Schiffe 
und der Miitfchuld des Beluche, der bei Zeiten entfchlüpft war, 
fanden fih in den Händen der Regierung; der Galgen ſchien 
undermeidlih. Die Unterfuchungen hatten zu der Entdeckung 
geführt, dag der obengenannte Major St. Geme, von uns 
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ferem Rataillon, Dominique's Aſſocie und Vermittler war. 
Zer Mann war, wie Sauvinet, wohlhabend geworden und 
beſaß mehrere Häuſer in der Stadt. Dominique in Gefüngs 
niß und Sauvinet außerhalb deffelben, wandten fi an Eduard 
Zipingfton und erwählten ihn zu ihren Rechtsanwalt. Die 
Eumme, welche ihm für ihre Sreifprehung geboten ward, 
konnte natürlich nie genan ermittelt werden; das Stadtgerücht 
fprach allgemein von 15,000 Spanifchen Thalern. Die vies 
len Beweiſe gegen die Schuldigen machten die gerichtliche 
Treiſprechung Dominiqued unmöglich; aker feine Freilaſ— 
fung und die Verzichtleiftung der Autorität auf alle fernere 
Derichtlihe Prozeduren gegen ihn, St. Gene, Deluche und 
Alle anderen ald Sceräubiger Verdächtigen, erhielt Livingiton 
durch das einfache Mittel, daß er Dominique und Belnche 
lm Namen ihrer Bande veranlaßte, den General Jackſon 
Hr Dienſte gegen die Engländer anzubieten, unter der Des 
Dingung, daß er ſich bei dem Präſidenten der Vereinigten 
Staaten um ihre Begnadigung verwende. Jackſon war zu 
Tcharfſichtig um Livingſton's Abſicht nicht zu durchſchauen; 
<r hatte in ihm feinen Mann gefunden, Den Mann, den keine 
Skrupel irre machten, dem, wie ihm felbft, ein jedes Mittel 
recht war, das zu feinem Zwecke führen fonnte. Man bramchte 
überdies tüchtige Kämpfer und Liringfton wußte die Vor⸗ 
teile, Die man von der Mitwirkung dieſer Leute, von ihren 
Einfluſſe auf die niedrigſte Schichte der Franzöſiſchen Bevöl⸗ 
kerung, von ihrer Unerfchrocdenheit, von ihrer Geſchicklicheit 
in der Handhabung ded groben Geſchützes, zu ziehen hoffen 
durfte, in fo hellen Farben zu fihildern, dag der General 
zuleßt um fo lieber feine Einſtimmung gab, da, wie ihm befannt 
geworden war, dag der Englifche Aventurier Edward Nicholas 
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ADungten mit ihnen gepflogen hatte. Die Thür d 
sagt Brfnete fich für Dominique, Beluche jtellte fi 
ind beide erhielten in wenigen Tagen das Comunan! 
ne: Batterie, Die nachher No. 3 genannt ward, und n 
yo meD ich in unmittelbare Berührung kommen mußte. 
Am 23. December Vormittags erhielt General Jackſi 
ne erſte Nachricht von der Landung der Engländer dur 
einen Doten des Miliz s Generals Villeré, eines Greole 
zu deſſen Zuderpflanzungen fünf oder fehöhnndert derſelb 
durch den Fleinen, in den Zac Borgne fliegenden Kanal Ville 
gelangt waren. Die Bewachung der Einfahrt des Flein 
Kanals, wo jedodh Niemand die Möglichkeit der Landu 
eined Feindes yeahnt hatte, war einer Picketwache von ju 
gen Pflanzern anvertraut worden. Dieſe Serren, die f 
bon der Unmöglichkeit einer folchen Landung überzeugt bi 
ten, Beluftigten jich inzwifchen mit der Jagd in Den bena 
Barten Wäldern, fo daß die Engliſchen Böte unbemerkt w 
ungejtört ihre Mannfchaften amd Land fetten Fonnten. T 
General Villeré entdeckte fie zufällig alö er eines Morge 
feine Zuderfelder Befuchte. Drei Tage Thon hatten die En 
länder ihre Mannſchaft aus den Boten gelandet, che m 
in New-Orleans das mindeſte davon erfuhr. Aber jett w 
auch Jackſon's Entſchluß gefaßt. „Wir wollen ihnen, - 
ſagte er — „einen Vorgeſchmack deſſen geben, Das ihrer we 
„tet! Sie ſollen erfahren mit wen ſie es zu thun haben 
Den Weibern und Kindern, die in den Straßen heulten, li 
er durch Livingſton ſagen: ver ſei da und der Feind würde ı 
„in die Stadt kommen, fo lange er dag Commando habe 
In einigen „Comptes rendus® von jener Epoche ift I 
hauptet worden, er habe ſogleich verdächtige Bürger einfperr 
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lajgen, aber Daran ijt in dem Augenblic nicht gedacht worden; 
8 war damald weder Zeit noch Veranlafjung dazu da. Dem 
General brannte der Boden unter den Füßen, Bid cr hands 
genen mit den Rothröcken (red coats) — fo nannte er die 
Engländer — werden konnte. Cr wollte fich fchlagen, kämpfen. 
Bon Berechnung der Kräfte war gar nicht, von Taktik, von 
innem Plane, kaum die Rede. Alle feine Willenskräfte hatten 
ner Bine Richtung — die Nothröde zu treffen und ihnen den 
SG camaud zu machen. „I will smash them“ — ricf er aus — 
So help me God!“ Ich werde fie zu Brei fchlagen, fo mir 
Es Stit Hilft) Zwei Feldfanonen unter dem Hauptmann 
D Lamphries, nebit den wenigen Compagnien Linientruppen 
RD azrden foglcich die einzige Heerſtraße hinab, die an dem 
lũ au ken Ufer des Miſſiſſippiſtromes von und zu der Stadt führt, 
BO en Villeré's Pflanzung beordert. Ihnen folgten die Coms 
SSggnien der freiwilligen Scharfſchützen unter Beale, mit dem 
uftrage, fih fogleih in die Gebüfche und Waldungen (Cy- 
Da ieres) zu werfen und etwa 1200 Mann von den Scharfe 
Hüben aus Tenneffee, Denen man von allen benachbarten 
uckerpflanzungen Pferde zugeführt hatte. Sie ſchloſſen ſich der 
Bealec'ſchen Compagnie an und verbreiteten ſich in die, ſämmtliche 
Plantagen begrängenden Waldungen „Cyprieres® genannt, bie 
das fpäterhin anmarfchierende Mulatten⸗Corps, welches fich jeßt 
zu ihrem rechten Flügel bildete, das Ende ihrer langen Reihe 
erreichte und fich ihnen anfchlog. Um drei Uhr Nachmittags 
erhielten die Beiden am Bayou St. Jean flationirten Bar 
taillone den Befehl mit möglichiter Eile zur Stadt zu kommen. 
Um vier Uhr langten fie dort an, Wurden unmittelbar vor 
dem ort St. Charles, zwifchen der Stadt und der Vorftadt 
Marigny infpieirt, vollfommen mit Bulver und Blei vers 
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fehen, und erhielten Ten Auftrag, den berittenen Teneſſee-KRifl 
men fogleih zu folgen. Ueber dem langſamen Defiliren dief 
Leute, die Paarweiſe, mit ihren Carabinen (Kugelbüchſen) ia d 
Hand, und aufrecht auf das Knie geftüßt, Schritt für Schritt ei 
ander folgten, verfloß mehr ald eine Stunde. Endlich ward b 
Befehl zum Aufbruch gegeben. Unfer Major, Plaudı 
war fehr bewegt. Er Echrte fich nach mir um und ſagte m 
in einem fait Flagenden Tone: „Helas! Je ne me sens p 
„ie courage de conduire des peres de famille au rombatl 
Aber unfer Eapitain Rode, der von erniterem Stoffe gebe 
und cin geübter Soldat war, rief ihn zu: „‚Allons don 
„Major! Ne parlez pas de la sorte! Ce n'est pas là 
„langage quwil faut tenir!“ Und jegt, indem er ſich ſchu 
gegen uns wandte, rief er: „Allons, mes enfants! en avan 
„Faites votre devoir comme de braves gens!“ Die Planta, 
Billere war ungefähr acht bis neun Meilen*) von der Sta 
entfernt. Wir eilten dahin mit einem Eifer, der für ungeüb 
Miliz, die noch Fein Pulver gerochen hatte, fait für heroif 
gelten fonnte, wenn uns das von Jackſon felbjt gegebe 
Beiſpiel nicht angefpornt und hingeriſſen hätte, oder wen 
andere nicht in einer forglofen Unmwijjenheit von dem geblicht 
wären, was ihnen bevorjtand. Mit unſerer ſchweigende 
Feldmuſik voraus, halb im Laufe, Hatten wir im Augeubli 
der Abenddämmerung die Plantage Villsve binnen zwei Stu 
den ganz im Stillen erreicht; wor und ftanden auf der Her 
itraße die beiden Compagnien Linientruppen, deren Spit 
Gapitain Humphries mit feinen beiden Feldkanonen und bra 


e) Wenn ih anı antern Ufer tes Atlantiſchen Dccaus von -Meilı 
rede, fo find ras immer Euglifhe Meilen. 
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Affen, aber daran ift in dem Augenblic nicht gedacht worden; 
8 mar damals weder Zeit noch Veranlafjung dazu da. Dem 
Hencral brannte der Boden unter den Füßen, Bis cr hands 
jemein mit den Mothröcen (red coats) — fo nannte er die 
Mmgländer — werden Eonnte. Gr wollte ſich fchlagen, kämpfen. 
3on Berechnung der Kräfte war gar nicht, von Taktik, bon 
mem Plane, kaum die Rede. Alle feine Willenökräfte hatten 
ur Fine Richtung — die Nothröcde zu treffen und ihnen den 
daraus zu machen. „I will smash them® — rief er aus — 
so help me God!“ Ich werde fie zu Brei ſchlagen, fo mir 
dott Hilfe) Zwei Feldkanonen unter dem Hauptmann 
zumphries, nebit den wenigen Compagnien Linientruppen 
mrden fogleih Die einzige Heerſtraße hinab, Tie an dem 
nen Ufer des Miſſiſſippiſtromes von und zu der Etadt führt, 
egen Billere’s5 Pflanzung beordert. Ahnen folgten die Com⸗ 
agnien der freiwilligen Scharfichiügen unter Beale, mit dem 
Inftrage, fich fogleih in die Gehüfche und Waldungen (Cy- 
wieres) zu werfen und etiva 1200 Mann von den Scharf 
chũtzen aus Tenneſſee, Denen man von allen benachbarten 
Inderpflanzungen Pferde zugeführt hatte. Sie ſchloſſen fich ter 
DBealejchen Compagnie an und verbreiteten fich in die, ſämmtliche 
Plantagen begränzenden Waldungen „Cyprieres* genannt, Lie 
das fpäterhin anınarfchierende Mulatten⸗Corps, welches ſich jeßt 
zu ihrem vechten Flügel bildete, das Ende ihrer langen Reihe 
reichte und fich ihnen anfchlog. Um drei Uhr Nachmittag 
abielten die Beiden am Bayou St. Jean ftationirten Bas 
laillone den Befehl mit möglichiter Eile zur Stadt zu kommen. 
Um vier Lihr langten ſie dort an, wurden unmittelbar vor 
dem Fort St. Charled, zwifchen der Stadt und der Vorftadt 
Diarigny inpieirt, vollfommen mit Bulver und Blei vers 
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dem Feuern einzuhalten. Auch englifcherfeits flelen nur wenige 
fich entfernende Schüffe. Wir fahen etwa fechözig gefangene 
Engländer von den Tenneſſee Scharfihügen unſeres Iinfen 
Flügels nach der Heerſtraße abführen, und erfuhren zu gleicher 
Zeit, daß ungefähr die Hälfte unferer eigenen Scharfſchützen 
aus der Stadt, den Engländern in die Hände gefallen war. 
hr Hauptmann Beale, ein großer Renommijt, der Bundeös 
genoſſe und Tafelfreund meines elenden gyeindes Saul, war 
ganz verſchwunden, man hielt ihn für todt; denn daß er fich 
verſtecken und fein Häuflein im Stich laffen follte, wie ſich 
das nachher erwies, glaubte damald kein Menſch; wirklich 
erichojfen aber war von diefen Freiwilligen Niemand als der 
Kaufmann Barmlee. 

Die Nacht war fehr kalt. Ermüdet von dem langen 
Marſche, auf ofenem Felde ftchend, wünfchte man allgemein 
euer machen zu dürfen, und endlih, auf befonderes Aus 
fuchen unferes Majors, ward die Erlaubniß gegeben. Binnen 
zwanzig Minuten erblidten wir eine unzählige Menge Wacht⸗ 
feuer, die fich von den Ufern des Miffifippi in Halbmoudform 
bis an die Waldungen, ganz im Rücken der von den Engs 
ländern beſetzten Zucderpflanzungen:Billere, Lacoſte u. a. m. 
eritreeften und Bei ihnen, fo wie bei und felbit, die Ders 
muthung rechtfertigen mußten, General Sadfon müſſe doc 
wohl mehr Truppen unter feinem Kommando, und berbeis 
geführt haben, ald wir alle für möglich gehalten hatten. 
Kurz vor Tagesanbruch kam der Befehl zu einem allgemeinen 
Rückzuge, den unſer Bataillon deden follte, und der auch 
fofort in Dderfelben Ordnung angetreten wurde, in der wir 
unfere Stellung auf dem Felde eingenommen hatten. Hum⸗ 
phrico’ Kanonen voran, die Linientruppen, das Minlatten 
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Corps Hinterher, dann die berittenen Scharfihiigen, unfer 
Dataillon zulegt. Um drei Uhr Morgens ward Halt ges 
macht, und als die Sonne anfging, befanden wir und anderts 
Halt Meilen von dem kleinen Schlachtfelde entfernt, auf der 
Pflanzung des Herrn E. Macarty, wo wir hinter dem 
kleinen Canal, der von der Heeritraße ab bid an die Wals 
Dungen (Cyprieres) führt, welche die Ufer des Lac Borgne - 
B egrenzen, in derſelben Ordnung wie den Abend zuvor unſere 
Stellung einnahmen. General Jackſon bezog die Wohnung 
De Pflanzerd und machte fie zu feinem Hauptquartier. Etwa 
50 Schritte vor demfelben am Canale ftand unfere Com⸗ 
Poagnie. Es ward fogfeih zu den Verfhanzungen Anitalt 
Setroften, d. 5. Erde follte längit dem Canale aufgeworfen 
Imerden, cine Art von Parapet (Bruftiwer), um die Fleine 
Armeec zu deden. Erſt jeßt erfuhr ich von meinen Freunden, 
welche die Perfon des Generals umgaben, was in der Nacht 
Worgegangen war. Es war Jackſon's ernſte Abficht geweſen, 
Den kleinen, durch die Nacht unterbrochenen Kampf ſogleich 
nach Tagesanbruch zu erneuern und die Engländer anzugreifen. 
Aber durch Ueberläufer erfuhr man, daß der kommandirende 
Engliſche General-Major Keane, der die gelandeten 1200 
Mann befehligte, eine Verflärfung von 3500 Mann erhalten 
hatte. Als nun Jackſon dennoch darauf beitand mit feiner 
Handvoll ungeübter Miliz den Ongländern Stand zu halten, 
gab ihm fein Adjutant Livingſton den wohlgemeinten Rath, 
er möchte doch darüber den obbenannten Major St. Geme 
befragen. Diefer hatte viel mit dem General Mioreau vers 
fehrt, als leßterer vor einigen Jahren Louiſiana befucht, und 
die Lage von New⸗Orleans mit dem fritifchen Auge eines 
Taktiferd, aus dem Gefichtöpunft der Vertheidigung gegen 
18 


feindlichen Ueberfall jtudirt hatte, und fchien fomit vorzüglichk 
geeignet dem General Jackſon mit gutem Rathe an die Gau 
gehen zu können. Dies geſchah. St. Game erwarb fich Tas 
große Verdienft dem General Jackſon begreiflib zu machen, 
dag Keane mit feinen 6000 Mann, ihn uud feine Sandvolli- 
ungelibter Leute, die von Soldaten nicht viel ınchr ald den 
bloßen Namen trngen, auf offenem Felde umzingeln, erdrüden- 
und fangen würde, und bezeichnete ihm den fogenannten Kanal 
Mac Carty, hinter welchem wir Poſto gefaßt hatten, ald dem 
Standpunkt, den Moreau felbit ald den zweckmäßigſten zur 
Bertbeidigung der Stadt, befonderö für ungeübte Truppen 
bezeichnet Hatte. Diefem Rathe ergab ſich Jackſon; und fe 
hoch man auch das Verdienft feiner arenzenlofen Thätigkeit, 
Ausdauer und feiner Linerfihrodenheit anfchlagen may, fo 
gebührt ihm Doch bei diefer Gelegenheit das viel größere Lob 
einer Selbſtbeherrſchung, deren er nur felten in feinen Leben 
fähig geweſen iſt, und eined gewiſſen Scharfſinnes in allen 
Hallen, wo, wie hier, feine Leidenfchaften vor der Einrede 
einer Falten Lerechuenden Vernunft -fchieeigen mußten, Er 
fühlte, daß fein Ruf auf den Spiele ftand, ein Ruf, den er 
erſt feſt zu Begründen hatte und nicht verfcherzen Durfte, ohne, 
wie Der unglückliche General Hall an der Grenze Canada's 
zu Anfang diefed Krieges, einer vollkommenen Nichtigkeit heim⸗ 
zufallen, die fich mit feinem unruhigen Charakter ſchlecht vers 
tragen hätte. Welche Verbindlichkeit aber das ganze Land, 
der Staat Lonifiana und die Einwohner der Etadt inäbefons 
dere, den Verfafjer ihres StratsEoder, Eduard Livingſton, 
für diefen Elngen Rath jchuldig waren, werden meine Leſer 
zweifelSohne zu erfennen milfen, und die Nachwelt nicht ohne 
Ungerechtigkeit vergeſſen können. Ich babe fchon früher be—⸗ 
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Sons hinterher, dann die berittenen Scharfſchützen, unfer 
Dataillon zulegt. Um drei Uhr Morgens ward Halt ges 
mad, und als die Sonne aufging, befanden wir und anderts 
halb Meilen von dem Meinen Schlachtfelde entfernt, auf der 
Planzung de8 Herrn E. Macarty, wo wir Hinter dem 
Heinen Canal, der von der Heerſtraße ab bis an die Wals 
dungen (Cyprieres) führt, iweldye die Ufer des Lac Borgne - 
begrenzen, in derfelben Ordnung wie den Abend zuvor unfere 
Etelung einnahmen. General Jackſon bezog die Wohnung 
des Pflanzers und machte fie zu feinem Hauptquartier. Etwa 
150 Schritte vor demfelben am Canale ftand unfere Com⸗ 


pagnie. Es ward fogleich zu den Verſchanzungen Anitalt 


getroffen, d. h. Erde follte längſt den Canale aufgeworfen 
werden, cine Art von Parapet (Bruftwerf), um die Pleine 
Armee zu decken. Erſt jet erfuhr ih von meinen Freunden, 
welche die Perfon des Gencrald umgaben, was in der Nacht 
Borgegangen war. Es war Jackſon's ernfte Abjicht geweſen, 
den Fleinen, durch die Nacht unterbrochenen Kampf fogleich 
nach Tagedanbruch zu erneuern und die Engländer anzugreifen. 
Aber durch Weberläufer erfuhr ınan, dag der kommandirende 
Englifhe GeneralsDiajor Keane, der die gelandeten 1200 
Dann befehligte, eine Verſtärkung von 3500 Mann erhalten 
date. Als nun Jackſon dennoch darauf beſtand mit feiner 
Handvoll ungeibter Miliz den Engländern Etand zu halten, 
aab ihm fein Adjutant Livingiton den wohlgemeinten Rath, 
möchte doch darüber den obbenannten Major St. Geme 
befragen. Diefer hatte viel mit den General Moreau vers 
kehrt, als Teßterer vor einigen Jahren Louiſiana befucht, und 
Die Lage von New⸗Orleans mit dem kritifchen Auge eines 
Taktikers, aus dem Gefichtäpunkt der Vertheidigung gegen 
18 
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An der Etadt hielt gerade damals die gefekgebente Ver— 
ſammlung ihre Sitzungen. Der General Jackſon hatte Bifente 
(ih erklärt, daß er den ruffifchen Beifpiele hinſichtlich Moskau' 
folgen und felbft die Stadt in Feuer aufgehen laſſen würde, 
wenn er fünde, daß er fie nicht gegen den Feind vertheibigere 
könnte: denn der Engländer folle keinen Nußen von feine 
Groberung ziehen. Weber diefe Drohung hatten fih mehrere 
Mitglieder der Verſammlung im Borfaal des Rathhaufes 
befprochen, zu einer fürmlichen Deliberation über die Frage, 
ob es nicht beſſer fei, die Stadt der Uebermacht der Engländer 
fofort zu übergeben, ald fie ihren Ruin bloßzuftellen, war 
es gar nicht gekommen. Aber Jackſon hatte erfahren wa 
borging und beauftragte den Gouverneur Wm. C. Clai— 
borne, fall eine Berathung Statt fände, die für eine folde 
Uebergabe ſtimmenden Mlitglieder feitnchmen zu laffen. Der 
Gouverneur war Jackſon's Freund nicht — er fürchtete feine 
Superiorität und folgte feinen Befehlen nur, weil kein Wider- 
ftand möglich war. US Jackſon, der von keinem Auffchuß 
etwas wiljen wollte, dem Gonverneur jett diftatorifch befahl, 
feine Ausnahme zu machen und Die ganze Verſammlung aus— 
einander zu treiben, gehorchte Claiborne, ein ſchwacher, ins 
triguirender und herzlofer Mann, dem feine Popularität über 
alles am Herzen lag, und ließ, mit fichtbarem Widerwillen, 

als ob er fagen mollte: „meine Echuld iſt's nicht“, die Thore 
des Lokal der Verſammlung ſchließen. 

Eine Aufforderung erging an Jedermann, alle Vorräthe 
unnöthiger Waffen in das Arfenal abzuliefern, fo wie an 
alle waffenfähige Männer von achtzehn bis funfzig Jahren, 
fich zum Militairdienſte zu ftellen. Man machte durchaus 
feinen Unterſchied zwiſchen Bewohnern der Stadt und Fremd⸗ 
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wert, das diefer als Staatösmann und Juriſt ausgezeichnete 
Kann die Gigenfchaft der Tapferkeit nicht beſaß, und ed ers 
ste chen daher das Eritaunen Aller, daß er Abends am 
Hen und in der Nacht, die dieſem Abend folgte, zu Pferde 
ater den ſchwirrenden Flintenkugeln der Engländer nicht ganz 
ahätig erfchien. Es war das erite, aber auch das lebte 
Ral, daß er fo fich bloßſtellte. 

Am eriten Weihnachtötage, den 25. December (1814), 
Rorgend um 7 Uhr, bemerkte man aus unferem Lager, daß 
on den Engländern auf der Heerſtraße am Ufer, gegenüber 
wm Kleinen Megierungsfchooner Carolina, der fie Abends am 
WB, December Lefchoijen hatte, eine Bleine Batterie Vierund⸗ 
meanzigpfünder errichtet worden war. Died war, wie die 
Onzliichen Berichte uns in der Folge belchtt haben, unter 
Wr Leitung des zweiten Mefehlöhabers der Flotte, Admiral 
Balcolm, gefchehen. Er war felbft in der Batterie und 
Mätete ohne Zeitverluft ein fo heftiges, wohl dirigirtes Fener 
afden Echooner, dag wir ihn nad etwa 20 Miinuten Ber 
ſcießgung, in die Luft fliegen fahen. Die Engländer machten 
af der Heerſtraße während diefer Zeit eine ganz Kleine 
nilitairiſche Demonftration, rückten aber nicht vor. Am 
derd des Schooners befand fich der Befehlöhaber der ganzen 
Station, mein genauer Freund, der jett verſtorbene Gapitain 
Dan. T. Batterfon, der ihn kurz vor dem Augenblicke 
verließ, wo die Flamme die Pulverkammer erreichte. Bon 
dert begab er fich ſogleich an Bord der Pleinen mit 16 Ka— 
sonen bewaffneten Corvette Zouifiana, die an dem rechten 
Ufer des Stromes auf eine Untiefe gerathen war, aber die 
Heerſtraße mit ihrem Feuer beitreichen konnte, da der Miſſiſſippi 
ver kaum cine halbe Mieile briit war. 
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länder ergab ed ſich, daß auch fie einen Ähnlichen Plan ver— 
folgt, und — da fic feine Baumwolle fanden — zum Behr 
ihrer Verſchanzungen, den in Fallen auf den Pilanzungermm 
vorgefundenen Zuder gebraucht hatten. Jackſon, der bermm 
Plan adortirt hatte, wollte feine Zeit verlieren. Man be— 
merkte ihın, daß er zwar in der Stadt Yaummolle in Menge— 
zu 6 oder 7 Cents das Pfund haben könne, dag aber übe 
ihre Herbeiſchaffung ein Tag vergehen, und bezeichnete ihm 
ein unfern Des Lagers, im Rücken dejjelben liegende, nad 
Havana beſtimmtes Barkſchiff (ed bieh, wenn mich nach ZH 
Jahren mein Gedächtniß nicht trügt, Pallas), weldes vo 
der Ankunft des Engliſchen Armecforps mit Baumwolle be— 
laden, im Strome lag. Die Zadung deijelben Eeftand au 
245 Ballen, die ich kurz vor der Invaſion felbit verſchifft— 
hatte, und cinigen 60 Ballen, welche einem n New⸗;rleans 
anſäßigen Epanier, Namens Fernando Alzar, gehörten. Erk— 
ald die Baumwolle im Lager ankam und die erſten Ballen 
in die Aushöhlung der Nedoute, welche ich mit meiner Come 
pagnie bewachte, gelegt wurden, erfannte ich mein Eigenthum 
an den Marken. Der Adjutant Livingſton, der mein gewöhn⸗ 
licher Rechtöfreund in New⸗Orleans war, nahm an demſelben 
Abend die Arbeiten an der Batterie No. 3 in Augenfchein, 
eben als man einige Ballen Baumwolle cinlegte. Ich 
war etwas unwillig, daß man jtatt wohlfeiler Baum⸗ 
wolle, die man in den Vorjtädten der Stadt zu 6 und 7 
Cents hätte Haben können, aud einem bereits beladenen, ſegel⸗ 
fertigen Schiffe die befte Sorte, die 10 bis 11 Cents gekoftet 
hatte, herausgeholt habe, und bemerkte dies an Livingiton. 
Fr, der nie um cine Replique verlegen war, erwiderte: „Nun, 
„da es Cure Baumwolle ift, Nolte, fo wird Euch die Mine 
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länder ergab es fi, day auch fie einen ähnlichen Plau ver— 
folgt, und — da fie feine Baumwolle fanden — zum Behufe 
ihrer Verſchanzungen, den in Fäſſern auf den Pflanzunge 
vorgefundenen Zuder gebraucht hatten. Jackſon, der deu 
Plan adoptirt hatte, wollte feine Zeit verlieren. Man be— 
merkte ihm, dag er zwar in der Stadt Baumwolle in Mienge= 
zu 6 oder 7 Cents das Pfund haben könne, dag aber übe 
ihre Serkeifhaffung ein Tag vergehen, und bezeichnete ihn 
ein unfern des Lagerd, im Rücken defjelben liegende, nad 
Havana beſtimmtes Barkſchiff (es bieh, wenn mid nad 3m 
‚Jahren men Gedächtniß nicht trügt, Ballas), welches von 
der Ankunft des Engliſchen Armecforps mit Baumwolle bee 
laden, im Strome lag. Die Ladung deijelben Beftand auf 
245 Ballen, die ich Eurz vor der Invaſion felbit verſchifft 
hatte, und einigen 60 Ballen, welche einem in New⸗Orleans 
anſäßigen Spanier, Namens Fernando Alzar, gehörten. Erf 
alö die Baumwolle im Lager anfam md die erſten Ballen 
in die Aushöhlung der Nedoute, welche ich mit meiner Comes 
pagnie bewachte, gelegt wurden, erfannte.ich mein Eigenthum 
an den Marken. Der Adjutant Livingſton, der mein gewöhn⸗ 
licher Rechtöfreund in NewsDrleans war, nahm au demſelben 
Abend die Arbeiten an der Batterie No. 3 in Augenfcein, 
eben als man einige Ballen Baummolle cinlegte. Ich 
war etwas unwillig, dag man jtatt wohlfeiler Baus 
wolle, die man in den Vorjtädten der Stadt zu 6 und 7 
Cents hätte Haben können, aus einem bereits beladenen, fegels 
fertigen Schiffe die beite Sorte, die 10 bis 11 Cents gekoſtet 
hatte, herausgeholt habe, und bemerkte dies an Livingſton. 
Er, der nie um eine Replique verlegen war, erwiderte: „Nun, 
„da cd Cure Baumwolle ift, Nolte, fo wird Guch die Mühe 
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"anch nicht verdriegen ſie zu vertheidigen.“ Diefe von mir 
ſelbſt mitgetheilte Antwort, Hat zu der Grfindung der Anekdote 
die Veranlafſung gegeben, das Jackſon felbjt den Kaufmann, 
Der fich über die Wegnahme feiner Baumwolle beſchwert hätte, 
Durch einen Sergeanten eine Flinte hätte reichen laffen, mit 
Der Bemerkung: „Keinen Mienfchen ftcht es fo wohl an dicfe 
»Säcke zu vertbeidigen als ihren Eigenthümer; ich hoffe, 
Sie werden fich nicht von ihnen entfernen la 

Die Berfhanzungölinie von dem Ufer bis an die Ey- 
Priere, welche fi) von dem linken Flügel unſeres Lagers 
vorwärts bis in den Rücken des engliſchen Lagers ausdehnte, 
beherbergte ungefähr 1500 Dann. Der ganze linke Flügel 
am die Cyprièere war mit den ausgeſuchteſten Scharfſchützen 
Jackſon's aus Tenneſſee befeßt. In der Chpriere hatten fich 
diefe in das dickſte Buſchwerk geworfen und überall Pleine 
Löcher zum Durchblicken gemacht, in denen ihre Kugelbüchfen 
zum Anſchlagen fertig ruhten, um jeden „Nothrod«, der fich 
in ihrer Schußlinie zeigte, niederzuftreden. Zur diefe Schützen 
gab ed keinen befferen Zeitvertreib, als ihre Fertigkeit an Den 
ansgeſtellten Echiltwachen, Abends bei Sonnenuntergang und 
früh Morgens beim Anbrechen des Zageslichtes, zu üben. 
Selbſt in der Nacht mußten diefe manchmal wieder befekt 
werden. Wie oft fand man nicht Beim Aufgang der Eonne 
eben fo viele Leichname ald man Abends zuvor Schildwachen 
‚amögeitellt Hatte! 

Im Rüden der erſten Verſchanzungen Jackſon's wurden 
‚einzelne Verſuche zu einer zweiten Linie gemacht, jedoch nicht 
ausgeführt. Dort ftanden die unbewaffneten Kentucky Frei⸗ 
willigen, die unter dem General Adair den Fluß berunter- 
gekommen waren, und, wie ſchon erwähnt, das zweite uns 
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disciplinirte Regiment der Lonifiana Miliz. Die Communica —— 
tion zwiſchen den beiden Linien war keineswegs unterfagt, {© 
piel auch dariiber gefabelt worden ift, daß die zweite in volls 
fommener Unwiſſenheit deſſen, das in der erſten vorging, zu 
Bleiben heftimmt war. Im Gegentheil, man konnte faft are 
jeder Zeit von dem Befehlshaber des Corps, zu den mar 
gehörte, die Erlaubniß bekommen, feine Bekannten in dar 
zweiten Vertheidigungölinie, mandmal felbit in der Stadt, 
auf Eurze Friſt zu befuchen. Daß Jackſon fein Hauptquartier 
in der Wohnung Mac Carty's anfgefchlagen hatte, konnte 
den Engländern nicht unbekannt bleiben, aber die darauf ges 
richteten Schüſſe vernrfachten geringen Schaden. Das Haus 
ftand noch Im Sahre 1838, wo ich es felbft wieder befuchte, 
und in der Mauer die darin ftedenden und von dem Eigen⸗ 
thümer deifelben im Jahre 1822 mit einer Vergoldtung übers 
zogenen Kanonenkugeln vorfand. 

Deim Aufgang der Sonne am Nenjahrdtage 1815 bes 
deckte ein dicker naffer Nebel die beiden feindlichen Lager. 
Während der Nacht hatten wir nur ein dumpfes Hämmern 
Im Englifchen Lager vernommen. Als der Nebel ſich gegen 
8 Uhr verzog, begann Englifcher Seits eine furchtbare Kar 
nonade, Sie hatten ſchwere Kanonen von ihrer Flotte ges 
landet und vier große Batterien mit Vierundzwanzig⸗ und 
Schöunddreigigpfündern errichtet. Die größte der Englifchen 
Datterien Hatte ihr euer auf die Batterie der beiden bier 
fichenden Seeräuber Dominique und Beluche gerichtet, welche 
unfere Compagnie in zwei Hälften theilte, und durch fie von 
Zeit zu Zelt mit Ammnunition verfehen ward. Syn einem 
Augenkli, wo Dominique die große Englifche Batterie durch 
fein Fernglas befchaute, ftreifte eine Kleine Kanonenkugel dicht 


281 


ar feinem linken Arm, der das Fernglas hielt, vorbei, dag 
er fich fehüttelte, feinen Arm verbinden lieh und ſich zu mir 
Wandte mit den Worten: „Je m’en vais leur payer cal“ Er 
mahm dann dad Fernglas wieder auf, befchaute die Englische 
Watterie noch einmal und gab dann einem der Vierundzivanzigs 
pfünder feine Richtung. Bald darauf flog die Laffete einer 
Engliſchen Kanone auf, und ſechs oder fieben Mann ftürzten 
nieder. Linfere Compagnie verlor an diefen Tage nur einen 
Mann, den Pleiniten in derjelben, einen Franzöſiſchen Huts 
macher, Namens Läborde. Wer an Präteitination glaubt, 
wird bier ein treffended Beifpiel von der Macht des Schickſals 
finden, wenn er erfährt, daß vor dem kleinen Zaborde der 
junge Notarius Bhilipp Pedesclaur aus der Stadt ftand, 
Den die Kanonenkugel unfehlbar getroffen haben würde, wenn 
er nicht Laborde's Haupt dadurch entblößt hätte, daß er fi 
zufällig in dem Augenblid nad meinem Nachbaren St. Avit 
Binüber gebeugt hätte, um feine Cigarre an der feinigen ans 
zuzünden. Als diefer fich umkehrte, fah er vor fih Laborde 
mit eingeichlagenem Gehirn leblos auf dem Boden liegen. 
Das Abbiiken einer Kanone erreicht den Blick viel ſchneller, 
als der Knall das Ohr, und menn die Kugel nicht fchneller 
fliegt ald der Knall, fo müßte ınan in manchen Fällen ders 
felben ausweichen können. Nun babe ich beides gefehen — 
einige Officiere, und unter ihnen den unerfchrodenen General 
Jackfon felbft, einer kommenden Eongreve-Rakete, von denen 
die Engländer an diefem Morgen unaufhörlih ganze Maſſen 
fehleuderten, mehr oder weniger ausweichen gejehen, wenn fle 
glaubten, daß fie fie vermeiden Fonnten, andere, unter denen 
ich meinem obgenanntem Freunde St. Avit die erſte Stelle 
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anmweifen muß, unbefümmert bafteben, als ob daB, mad mm 
fie herum vorfiel, fie gar nicht anginge. 

An diefem prüfenden Tage, wo unfere ganze Linie, mie 
Ausnahme der Batterien, das Zufehen hatte, und von 8 Uhr 
Morgens bid gegen 3 Uhr Nachmittag dem euer der feind⸗ 
lihen Batterien bloögeftellt war, ward mein vortrefflicher 
Freund, der Major Carmick, unter deifen Befehlen daB 
Bataillon der New⸗Orleans Freiwilligen geſtellt worden war, 
unfern der Piraten⸗Batterie, durch das Zerplatzen einer Con⸗ 
greve⸗Rakete an der Stirn und beiden Armen getroffen und 
ſtürzte von ſeinem Pferde. Ich ſah ihn zufällig und erbat 
mir ſogleich die Erlaubniß, ihn bis zu der nahegelegenen 
Anibnlanee begleiten zu dürfen. Als ich bei dieſer Gelegenheit 
die Fleine Sartenmauer im Rüden des Jackſon'ſchen Haupt⸗ 
quartiers erreichte, fab ich zu meinem nicht geringen Erſtaunen 
zwei von des Senerald freiwilligen Adjutanten, den Ads 
vofaten Duncan und den Diltriktmarfhal Düpleſſis, 
flah auf der Erde liegen, da fie Dort Schuß gegen das Feuer 
der Engliſchen Batterien gefunden. Von Livingfton fah mars 
nichts — die Nothwendigkeit, Proklamationen abzufaffen und 
zu leſen, Hatte aufgehört. Der General, der während diefer 
fünfftündigen Kanonade unaufhörlih von einem Ylügel zum 
anderen ritt, war bon feinen gewöhnlichen militairiſchen Ads 
jutanten, Reed und Butler, und den beiden Advokaten, 
Grymes und Davezac begleitet. Unter den Scharffhügen 
bon Tennefjee waren an diefem Tage nur vier Dann im Ger 
hölz geblieben. 

Die erſte Woche des neuen Jahres verging mit Wer⸗ 
ſtärkungen unferer Verfohanzungen, befonderd war man dar⸗ 
auf bedacht gehörige Quantitäten von Ammunition in Bereits 
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fsHaft zu Halten. Den Munitions⸗Vorrath in der Stadt hatte 
Jackſon unter die Anfficht des Gonverneurs Claikorne ger 
ſt ellt, der fo eingeſchüchtert war, daß er kaum feine Stimme 
Air erheben wagte. An 1. Sannar hatte ed an Munition 
Bei den beiden Batterien No. 1 und No. 2 gefehlt. Sogleich 
lieg Jackſon im höchſten Zorne den Gouverneur Claiborne, 
ver außerhalb der Schußweite bei der zweiten Vertheidigungds 
Iimie blich, zu fich entbieten und fagte ihm: „By the Almighty 
„God! If you do not send me balls and powder instantly, 
„I shall chop of your head and have it rammed into one 
„of those field pieces! (Beim allmächtigen Gott! Wenn 
Ihr mie nicht auf der Stelle Kugeln und Pulver zufchiett, 
fo werd’ ih Euch den Kopf abhacken und eine jener Kanonen 
damit laden laflen). 

Am 8. Januar fand das enticheidende Treffen ftatt, 
weiches die Engländer veranlaßte jeden weiteren Verſuch zur 
Eroberung der Stadt aufzugeben und fich zu entfernen. Ich 
muß bier ben Lefer daran erinnern, dag am Abend hr 
3. December die Hälfte des Freiſchützenkorpo von News 
Orltans, ungefähr MW Mann an der Zahl, bierunter die 
Kaufleute Story, Robert Montgomery und der Advokat Por⸗ 
tr zu ÖBefangenen gemacht worden waren. SDiefe waren 
noch felbigen Abends von dem Generals Major Keane, über 
die Stärke des Jackſon'ſchen Corps befragt und dann nach 
der Flotte vor der Delphinen⸗Inſel auf dad Admiralſchiff 
gebracht worden, wo fie von Dem General en Chef Packen⸗ 
Bam, Wellington’d Schwager und eine Zeitlang Chef feines 
Stabes in dem Kriege in der Epanifchen Halbinfel, in Ge 
genwart des Admirals Cochrane ein frifche® Examen zu bes 
chen hatten. Sie konnten insgeſammt nur eine Antwort 
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geben, daß Jackſon nämlich einige 30,000 Mann unter fich habe, 
12,000 in Mobile, die ‚übrigen in der unmittelbaren Nach⸗ 
barfchaft der Stadt; denn in diefem Tone hatte er vor ber 
Ankunft der Engländer fich gegen einen eben, der ihn ans 
hören oder glauben wollte, ausgefprochen, manchmal nit 
einem mehr oder weniger derben Fluche. „Pl flog them — 
so help me God!“ (Sich werde fie peitfihen — fo mir Gott 
hilft!, Ale gefangenen Scharfichüßen, meiſtens Leute von 
Erziehung, wurden einzeln befragt, alle ſtimmten überein. 
War es ein Wunder, daß die vom General Keane in der 
Nacht des 23. December wahrgenommenen unzähligen Wacht 
feuer, die fi) auf eine fo große Ausdehnung halbmondartig 
bis in den Rücken des Engliſchen Lagers erſtreckten, in den 
Augen der Engländer eine Beftätigung diefer Ausjagen zu 
fein fchienen? Daß diefe Wachtfeuer fo ziemlich von der 
ganzen Mannfchaft ungeben waren, konnten fie ſich ums 
möglich vorftelen. So ward, was einer gewiſſen Sorglo⸗ 
figkeit feinen Urfprung verdankte, eine wirkfame Kriegsliſt; 
die Engländer zweifelten einen Augenblid an der Wahrheit 
der übeinſtimmenden Ausſagen aller gefangenen Scharp 
ſchützen aus der Stadt felbft und glaubten daher nicht weni⸗ 
ger als 15,000 Mann vor fih zu haben, dagegen fie es nur 
mit dem zehnten Theile dieſer Mannfchaft zu thun Hatten. 
Herner mußten fie aus dem Munde einiger wenigen Ueber⸗ 
läufer von unferen Linientruppen, daß Diefe und was ads 
fon felbft von dideiplinirten Truppen befaß, den rechten Flü⸗ 
gel der kleinen Armee Kildeten, der linke dagegen nur aus 
Land⸗Miliz und ungeiibten Landleuten beitand. Wie eö fich 
nachher aus dem Berichte des Englifchen Generals Diajord 
Lambert erwieſen hat, beſchloß Daher Packenham, den Angriff 
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Erz drei Colonnen au machen, von denen die kleinſte, vom 
Major Rennie befehligt und nur 800 Mann ftark, eine 
BLoße Demonftration gegen die auf der Heerftraße, dem linken 
8Glügel der Englilhen Armee gegenüber, ftchende Redoute 
auwachen follte.e Die Colonne des Centrums, unter dem Ger 
zueral Gibbs, mochte etwa A000 Mann und der rechte Flü⸗ 
el 6000 Diann zählen, welche, wie man eriwartete, mit 
Seichtigkeit über die von ungeübter Miliz beſetzten Verfchaus 
Zungen biniwegfleigen, in dad Amerikaniſche Lager eindringen, 
Dadfon im Rüden angreifen und umzingeln würden. Gin 
Tauſend Dann follten zu derfelben Zeit unter den Obriſten 
Thompfon in Böten und Schaluppen aus dem Kanal Vils 
Ier&e quer über den Miffifiippi fahren, die Amerifaner aus 
ihren kleinen Berfhanzungen auf dem rechten Ufer treiben, 
und fomit auch auf jener Seite in den Nüden des Amerika⸗ 
niſchen Lagerd auf dem linken fallen. Ein Paar im Engs 
Tischen Lager aufgchende Raketen follten das Signal zum 
Abmarſch der Golonnen geben und der Angriff auf beiden 
Ufern gleichzeitig ftattfinden, fobald dieſes Signal von dem 
Dberſten Thompfon auf dem rechten Ufer beantivortet wor⸗ 
den. Am 6. Januar war man im Englifchen Hauptquartier, 
welches der Befehlshaber Packenham nah der. Wohnung 
des Pflanzers Billere verlegt hatte, über diefen Blau übers 
eingefommen, und an demfelben Tage, dem der heiligen drei 
Könige, fpeiften der Stab und alle Generäle dort zufammen. 
Unter ihnen befand ſich als Gaſt der Amerikanifche Bflanzer 
Delaronde, Generals Diajor der Amerikanifchen Bürgers 
Miliz feines Kirchfpield, den die Engländer auf feiner beuach⸗ 
barten Pflanzung zur Zeit ihrer Landung angetroffen hatten. 

Er beſuchte fie täglich in ihrem -LZager. und wurde von ihnen 


für einem Feind der Amerikanifchen Regierung gehalten. Man 
fprach offen und ohne Ruͤckhalt über ben bevorfichenden Au⸗ 
griff und brachte bei diefer Gelegenheit auch ben berüchtigten 
Xoaft: „Booty and Beauty* (Beute und Schönheit) aus, Pa 
man erfahren hatte, dag die Louiftanerinnen fi durch fürs 
perlihe Schönheit auszeichneten. Delaronde kehrte in der 
Nacht nach feiner Bflanzung zurück, begab fi) aber vor Te 
gesanbruch, am 7., in cinem Indianiſchen Nachen {canoe) 
nach dem rechten Ufer des Miffiffippi, ging von dort, größs 
tentheils au Fuß bis zu den Amerikanifchen Berfchanzungen, 
gelangte won diefen Bid an das linke Ufer, und landete use 
ihr Nachmittagd in Jackſon's Lager, dem er fogleih Ad 
nuittheilte, was er gefehen und gehört hatte. Sadion, feſt 
entſchloſſen, fih auf das härtnädigfte zu vertheidigen, traf 
feine Maßregeln mit großer Energie. Die Miliz welche an 
der zweiten Bertheidigungslinie ftand, wurde bis auf wenige 
hundert Schritte hinter die erite geitellt. Nur wenige dieſer 
Leute waren bewaffnet. Mein Freund, der Commodore Pat 
terfon, der den Sriegörath bei Jackſon beigewohnt hatte 
und an Bord der Corvette Louiſiana zurückkehrte, kam um 
4 Uhr Nachmittags zu mir, rief mi von meinem Poſten 
bei Seite, fehüttelte meine Hand und fagte mir bein Wegge 
ben: „Jexpect you will see some fun between this and % 
morrow!® (Ich meine, Ahr werdet heute und morgen aller 
lei Spaß zu fchen bekommen.) Seit der Sanonade vom 
1. Januar ward der Dienit bei Nadıt in den Verfchanzuns 
gen, eine Nacht um die andere, von ber Hälfte einer jeden 
Compagnie geleiitet; die eine Hälfte nämlich hielt Wache, Die 
andere rubte in den Zelten. Abends um 6 Uhr erfchien 
Jackſon's GeneralsBefchl, Tag die ganze Maunnſchaft mit 
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ber änglichen Batronen verfehen werden und den Dienft anf 
den Verfchanzungen wahrnehmen follte. Kurz wor Sonnen⸗ 
urrtergang befuchte ex felbft die ganze Linie, nahın dieſenr 
Der jenen dad Gewehr ab, um zu unterfuchen ob es gelaw 
den war, und fprach die nachher bekannt gewordenen Worter 
»Wou need not fire unless you see the white im your enne- 
»uny’s eye, and if you want to sleep, sleep upon your arms.*. 
(Ihr braucht nicht. zu feuern, bis Ihr nicht das Weiße in’ 
des Feindes Auge erblidt, und wenn Ihr fchlafen wollt, 
ſchlaft mit den Waffen in der Hand.) Welches Trauerfpid: 
uns am nächtten Morgen erwartete, ahnten vielleicht nur We⸗ 
nige — unter diefen befand ſich der Verfaſſer, in Yolge dei 
ihm vom Commodore Batterfon gegebenen Winkes. Kurz 
vor Tagedanbruch gingen im Englifchen Lager zwei Raketen 
auf, deren Bedeutung Niemand Pannte, die ich aber errieth 
oder vielmehr ahnte. Als fich der Nebel zu verziehen anfing, 
ſahen wir dad Englifche Heer vor und, im langfamen Marſch 
begriffen, und in einer Entfernung don etwa Hundert Schrit⸗ 
ten, in drei Colonnen abgetheilt. Die erſten Compagnien- 
der Mitteleolonne trugen Sturmleitern und Faſchinen, die 
Gewehre an sautoir auf dem Rüden. Auf der Hecritraße 
rechtö, dem Ufer entlang, erreichte die Kleine Diviflon unter 
dem Major Nennie bald die Redoute, die er felbit zuerſt ers 
leg, mit dem Säbel Hoch in der Luft, wo er aber auch im 
demfelben Augenblid, als er die Worte audrief: „Come my 
boys! the day is ours!® und fich nach feinen Kameraden 
ummwandte, von drei Kugeln zugleih getroffen niederſtürzte 
und den Tod fand. Es mochte höchſtens Halb acht Uhr Mor⸗ 
gend fein. Kin Heftiged, ununterbrochenes Keuer von unferen 
ganzen Bertheidigungslinie hatte angefüngen, und da cher 
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vollkommene Windftille herrſchte, fo hüllte bald darauf der 
dickſte Pulverdampf Angreifende und Vertheidiger in vide 
Wolken. Kaum fahen wir noch die Redoute rechtd von den 
Engländern erjteigen. Auf dem linken Flügel hatte Jackſon 
die beiten der wenige Tage vorher angekommenen Kentucky 
Scharffchügen unter dem General Adair — denſelben, den 
ih im Jahre 1807 in der Stadt durch: den General Wilkin⸗ 
fon ald Burr's Mitverſchworenen hatte arretiren gefehen — 
feinen ausgewählten Tenneſſee Schüßen beigefellt; fie ftanden 
fait fünf Dann Hoch neben einander, und. damit Feine Zeit 
verloren ging, hatte ein Theil derfelben den Befehl erhalten, 
Eniend die abgefchoffenen Kugelbüchfen wieder zu laden und 
den ftchenden zu reichen. Außer ihren Kugeln trugen dicke 
Büchſen noch drei oder vier kleinere (buckshot). Das Hefs 
tigfte Feuer fand natürlich hier ftatt. Die Cyprières waren, 
wie Schon früher bemerkt, mit Tennejjee Scharfichügen wie bes 
füet, das dichtefte, faft undurchdringliche Straudy und Buſch⸗ 
were bedeckte fie, aber ihr Auge war frei und ihre Büchſen 
trugen Tod und Verderben in die Englifchen Pelotons. Diefe 
faben Leinen Feind vor fi, empfanden aber die tödtliche Wirs 
fung feiner größtentheild auf ihre Offiziere gerichteten Waffen. 
Die ganze rechte Scite der Englifchen Colonne mähte das 
Schießen der verborgenen Scharfſchützen, und ihre Fronte 
war dem ununterbrochenen Teuer der beiden Batterien unferes 
linken Flügels bloßgeftelt. Von Zeit zu Zeit, wenn fidh der 
Rauch verzog, waren mir und ‚meiner Compagnie einzelne 
Blicke auf das Schlachtfeld erlaubt, und da fahen wir bie 
ganze MlittelsColonne der Engländer, in. lichen begriffen, 
Faſchinen und Geivehre wegwerfend und einen Stabs⸗Offizier, 
auf einem fchivarzen Roſſe beranfprengen, den Hut abnehmen 
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und im höchſten Unwillen drohend gegen die fliehende Eos 
Uonne ſchwenken. Plöglich ftürzte er, von mehreren Kugeln 
Zugleicdy getroffen, rüdlingd vom Pferde herab — einige her⸗ 
Beifpringende Soldaten hüllteu ihn ciligft in mollene Decken 
aend trugen ihn fort. Wie wir Abends erfuhren, mar biefer 
Stab8sDffizier der fommandirende General Packenham 
Telbft geweſen. Laut den Englifchen Berichten gehörten bie 
sweichenden Bataillone zu dem vier und vierzigften, einem Ir⸗ 
Ländifchen Regimente, deren mitfliehender Obrifte M. Mullin 
zuachher in Havana vor ein Kriegsgericht geftellt und caffirt 
ward. Auf dem rechten Flügel hatte, wie ich fchon bemerkt 
Babe, der Major Rennie innerhalb der erjtiegenen Redoute, 
zmit ungefähr achtzig der Seinigen den Tod gefunden. Nach 
einer Stunde wurde mit dem Feuern eingehalten — daB 
Schladtfeld (ein Schlachtfeld im eigentlichen Wortverftande, 
Denn es bandelte ſich mehr von einer Metzelei oder einem 
wirklichen Schlachten ald von einem regelmäßigen Kampfe) 
mar mit todten und verivundet liegenden Engländern befäet. In 
Der Ferne fah man die Englifchen Truppen fich Hinter Büfchen 
und in Hohlgräben verſteckten — in einigen derfelben lagen fie 
Dicht neben einander auf dem Bauche und verrietben fich nur 
Durch die lange weiße Linie ihrer Ueberzüge auf den Tor 
niftern. Gegen zwei Uhr ſteckten fie die weiße Fahne auf 
und fchieften Barlamentärö, mit dem Auftrage um einen kurs 
zen WVaffenftillftand zur Begrabung der beiderfeitigen Todten 
nachzufuchen. Jackſon fandte ihnen den Lieutenant Craw⸗ 
Ley aus der Amerikanifchen Marine, mit den ftolzen Worten 
entgegen, er habe keine Todten zu begraben, wolle aber den 
Engländern geflatten den nächiten Vormittag Die Ihrigen 
von der Wahlftatt zu Holen. Durch Crawley's Rückkunft 
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aud dem Gnglifchen Lager erfuhr man, daß die Leiden erſten 
Befehlohaber, Packenham und Gibbs, gefallen waren, der 
dritte, der Generals Major Keane, ſchwer verwundet, Der 
General⸗Major Lambert jetzt Haupt-Commandeur der gans 
zen Erpedition fei. Die Engländer liegen ungefähr TOO Todte 
auf der Wahlitatt und Hatten cben fo viele Verwundete, von 
denen und einige achtzig in die Hände fielen. Schöhundert 
der Ihrigen hatten vor ihren unfichtbaren Feinden die Waffen 
geſtreckt. Ich ſtand eine Zeitlang dabei, ald man die Todten 
zu erkennen fuchte — man fand den Leichnam eined Mlajord 
Whitacker, deſſen Loos mehreren Soldaten Thränen entlockte. 
„Ah, poor Major Whitacker!“ — war der Ausruf — „he 
„is gone the worthy fellow!® Der Verluft auf Amerikani⸗ 
fcher Seite beftand aus nur 9 Todten und 19 Verwundeten, 
eine fo unglaublich Eleine Zahl, dag fie unfchlbar Zweifel bei der 
Nachwelt erregen muß, und von mir felbit beziveifelt werden 
würde, wenn ich mich von der Wahrheit diefer Angabe nicht 
eben fo gut ala jeder andere Augenzeuge diefed merkwürdigen 
Tages es thun konnte, überzeugt hätte. Tas Eleine Ameri⸗ 
kaniſche Heer war wenig erponict- und größtentheild hinter 
dickem Buſchwerke, oder von unten herauf bis zu der Bruſt, 
durh das Parapet der Verfchanzungen befehügt. 

Es liegt in Dem Charakter des Nord⸗Amerikaners, der 
zumKampfe berufen wird, etwas ganz Eigenthümliches, Das 
man in gleichem Grade wohl bei Eeiner anderen Nation trifft. 
Zu Napoleon's Zeit fochten die Franzoſen: „pour la gloire 
„de la grande nation!“ Wofür fie jeßt fechten werden, das 
ift zweifelhaft, wofern es nicht: „pour la gloire de nos armes!“ 
wäre; der Engländer fiht manchmal „for my king and. 
country“ oder wohl „for God and my country!® Aber der 
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Amrcrikantr ficht unbedingt: „for the good of my country!“ 
Mund ift dabei von einem Geijte durchdrungen, den ich nie fo 
Tichtig Habe ſchildern hören, als nach dem Friedensſchluſſe 
Z wiſchen Großbritannien und den Vereinigten Staaten, von 
S inem englifgen Soldaten, dem Marquis von Tweedale, der 
Un dem eben beendigten Kriege (1815) an der Grenze von 
Sauada zum Gefangenen gemacht worden und nad News 
Dork gefonmen war, mm von dort in feine Heimath zurück— 
zufchten. „I hope* — fagte er, als er das Land verlieh — 
„it will never fall to my lot again to fight Americans, 
„every one of them always figths his own individual battle 
„and is the most dangerous enemy !“ 

Der Berfuh der Engländer auf das rechte Ufer hatte 
ganz andere Reſultate. Da bei dem kalten Wetter das plötz⸗ 
lihe allen des Miiſſiſſippi in der Nacht das Auöfahren der 
Echaluppen des Obriſten Thomfon von dem Canal Villere 
verfpätet hatte, fo gelangte er an dad rechte Ufer exit in dein 
Augenblide, alö das Treffen auf den linken jich au Ende 
neigte. Vor den halb vollendeten Verſchanzungen lagen dort 
taufend Mann unbewaffneter Kentuckier und einige hundert 
Mann aus dem erjten Regimente der undisciplinirten Stadt 
Miliz von New⸗Orleans, unter ihrem Obrijten, feinem Ges 
würzfrämer Namens Dejean, der die Fahne des Regimentes 
mit ſich gebracht und in feinen Zelte aufbewahrt hatte. ALS 
Thompfon mit feinen Jägern anmarfchirte und diefe ihre 
Hörner ertönen liegen, da nahmen die Kentudier dad Reißaus, 
die News Drleand Miliz ſammt ihrem Obriften folgten ihnen, 
und dieſer vergag darüber in feiner Eile die Fahne feines 
Regimentes, welche den Ougländern in die Hände fiel und 
unter den ruhmreichen Trophäen des Wellington'ſchen Krieges 
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auf der Spanifchen Halbinfel, in der Eapelle zu Whitehall mE 
den Fremden gezeigt wird. Darunter fiehen die Worte: „Taken um 
„at the Battle of New Orleans, 8. January 1815.% Zhomp — 
fon, der fih mit eigenen Augen überzeugte, was auf den — 
linken Flügel vorging, z0g fich bald in das Engliſche Haup⸗⸗ 
lager zurüd. Sadfon hatte ſich während des Gefechtd mit — 
feinen militairifchen Adjutanten und mit den beiden freiwilligen — 
Adintanten, Grymes nnd Davezac, in der Nachbarfchaft Des —— 
linken Flügels feiner Bertheidigungslinie aufgehalten. Diem 
übrigen waren unfichtbar geworden. 

Livingfton hatte fih am 7. nach gehaltenem Kriegsrath ES 
im Hauptquartier, wo Delaronde feine Mlittheilung gemacht — 
hatte, kurz vor Sonnenuntergang unter dem Vorwand einer — 
heftigen Colik in die Stadt begeben, — ich felbft, der die —— 
Biquet Wache auf der Heerſtraße ald Sergeant kommandirte, — 
hatte die Ehre, ihm die Barridre öffnen zu laffen. Dort — 
blieb er, bis er am nächſten Tag, am 8. in der Mittagdfunde — 
in feinem Schlafrock auf den Balkon feines Haufed, den Aus⸗ - 
gang der Dinge abwartend, Jackſon's Erfolg erfuhr — eine 
Stunde fpäter erfchien er im Lager, die Colik Hatte mit den 
Engländern ihren Rückzug angetreten. Sein Gefährte, der 
Advokat Duncan, der fi) vor Tayedanbruh am 8. in die 
Stadt verfügt hatte, um — wie es hieß — Verftärfungen 
zu holen, durchritt während der ganzen Dancer ded Gefechte 
alle Strafen der Stadt im Galopp, mit dem Gefchrei: „Her⸗ 
aus! heraus! der Feind iſt da! zu Felde, zu Feldel⸗ Alle 
thätige und rüſtige Leute waren aber fchon im Felde; cine 
Compagnie fogenannter Veteranen (denn es befanden fich 
auch mehrere junge, höchſtens dreikigjährige Leute darunter) 
war zur Bewachung Der Banken und des Arfenald zurück— 
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Amerikaner fit unbedingt: „for the good of my country!“ 
sand iſt dabei von einem Geifte Durchdrungen, den ich nie fo 
richtig babe fchildern hören, ald nach dein Friedensfchluffe 
awuiihen Großbritannien und den Vereinigten Staaten, von 
einem englifchen Soldaten, dem Marquis von Tiveedale, der 
in dem eben beendigten Kriege (1815) an der Grenze von 
Canada zum Gefangenen gemacht worden und nad New⸗ 
Hof gefonımen ivar, um von dort in feine Heimath zurüds 
zulchren. „I hope“ — fagte er, ald er das Land verlieh — 
„it will never fall to my lot again to fight Americans, 
»eierv one of them always figtlis his own individual battle 
„and is the most dangerous enemy!“ 

Der Verfuch der Engländer auf das rechte Ufer hatte 
ganz andere Refultate. Da bei dem kalten Wetter das plößs 
Liche Fallen des Miſſiſſippi in der Nacht das Ausfahren der 
Schaluppen des Obriſten Thomfon von dem Canal Villere 
verſpätet hatte, fo gelangte ex an dad rechte Ufer erſt in dem 
Augenblicke, alö das Treffen auf dem Hinten fih zu Ende 
Beigte. Vor den halb vollendeten Verſchanzungen lagen dort 
tauſend Mann unbewaffneter Kentuckier und einige hundert 
Mann aus dem erſten Regimente der undiseiplinirten Stadt⸗ 
Miliz von New⸗Orleans, unter ihren Obriſten, einem Ge⸗ 
würzkrämer Namens Dejean, der die Fahne des Regimentes 
mit ſich gebracht und in ſeinem Zelte aufbewahrt hatte. Als 
Thompſon mit ſeinen Jägern anmarſchirte und dieſe ihre 
Öörner ertönen lichen, da nahmen die Kentuckier das Reißaus, 
die New⸗Orleans Diiliz ſammt ihrem Dbrijten folgten ihnen, 
und dieſer vergag darüber in feiner Eile die Fahne feines 
Regimented, welche den Engländern in die Hände fiel und 
unter den ruhmreichen Trophäen deö Wellington’fchen Krieges 
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auf der Spanifchen Halbinfel, in der Capelle zu Whitehall ME 
den Fremden gezeigt wird. Darunter fliehen die Worte: „Taken zum 
„at the Battle of New Orleans, 8. January 1815.% Thomp⸗— 
fon, der fih mit eigenen Augen überzeugte, wad auf dem — 
linten Flügel vorging, zog fich bald in das Englifche Haupt — 
lager zurüd. Jackſon hatte fich während des Gefecht mit — 
feinen militairifchen Adjutanten und mit den beiden freiwilligen  - 
Adjutanten, Grymes und Davezac, in der Nachbarſchaft des — 
linken Flügels feiner Bertheidigungslinie aufgehalten. Die — 
übrigen waren unfichtbar geworden. 

Livingfton hatte fih am 7. nach gehaltenem Kriegsrath — 
im Hauptquartier, wo Delaronde feine Dkittheilung gemacht — 
hatte, kurz vor Sonnenuntergang unter dem Vorwand einer — 
heftigen Colik in die Stadt begeben, — ich felbft, der die — 
Piquet⸗Wache auf der Heerſtraße ald Sergeant kommandirte, 
hatte die Ehre, ihm die Barriere öffnen zu laffen. Dort 
blieb er, bis er am nächſten Tag, am 8. in der Mittagöftunde 
in feinen Schlafroe auf den Balkon feines Haufes, den Aus⸗ 
gang der Dinge abwartend, Jackſon's Erfolg erfuhr — eine 
Stunde fpäter erfchien er im Lager, die Colik Hatte mit den 
Engländern ihren Rüdzug angetreten. Sein Gefährte, der 
Advokat Duncan, der fi) vor Tagedanbruh am 8. in die 
Stadt verfügt hatte, um — wie es hieß — Verſtärkungen 
zu holen, durchritt während der ganzen Dauer ded Gefechte 
ale Strafen der Stadt im Galopp, mit dem Geſchrei: „ers 
aus! heraus! der Feind it Da! zu Felde, zu Felde! Alle 
thätige und rüjtige Leute waren aber ſchon im Felde; cine 
Compagnie fogenannter Veteranen (denn es befanden ſich 
auch mehrere junge, höchſtens dreißigjährige Leute darunter) 
war zur Bewachung der Banken und des Arfenald zurück— 
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geblieben. Diein Heldenmüthiger Antagonift, der mehrgenannte 
Caſſirer Saul, Hatte, wie c8 hieß, die allergrößefte Mühe ges 
habt, feine Kampfluft zu bändigen, und nur mit Widerwillen 
dem ihm von feinem Freunde Duncan erwirkten Befehl des 
Generald gehorcht, der ed ihm zur Pflicht machte, in der 
Stadt zurüd zu bleiben, um — — allein die Bank zu 
beſchützen. Ich würde alle diefe auffallenden Beweiſe noto⸗ 
riſcher Feigherzigkeit kaum berichtet haben, hätte nicht Living» 
ſton's eigene, beredte Feder dem General in feinen allge: 
meinen Berichte an den Präfidenten über die Vorgänge des 
Heinen Feldzuges, einen Dank an feinen Stab, an feine 
militafrifchen und freiwilligen Adjutanten in den 
Mund gelegt, und die Worte einfließen lajfen: „the General 
‚ Manks them for their deliberate and cool bravery“ — (der 
General dankt ihnen fir ihre befondere kaltblütige Bravour). 
Als ich diefen Paragraph zum erften Male erblidte, war es 
mir unmöglich den Gedanken zu unterbrüden, was das mohl 
- fr ein Geficht geweſen fein möge, mit welchem Livingfton 
und Duncan einander angeblickt haben, als fie ihn zuſammen 
geleſen Hatten — zwei Kinder eines Geiftes, zwei falfche 
Epieler, die fich bei demfelben Kartenfpiel erkennen! 

Während voller acht Tage erfuhr man in unferem Lager 
gar nichts won den ferneren Bewegungen des Englifchen Heere®. 
Eine Recognoscirung von einigen dreißig Dragonern, an 
deren Spige fich der Advokat Grymes, als des Generals 
freiwilliger Adjutant geſtellt hatte, und welche ſich auf Jack⸗ 
ſon's Befehl dem Engliſchen Lager nahte, brachte nichts als 
die Kunde zurück, daß man hie und da Redouten errichtete 
und daß die einzelnen noch ſtehenden Zuckerfelder Engliſche 

Scharfſchützen dem Auge entzögen. 
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Dem General Jackſon war das Gelüft nicht vergan« 
gen, fih noch einmal mit den Engländern zu meffen, doc 
bewies er Cinficht genug, um dem befonnenen, patriotifchen 
Math Livinafton’d zu folgen. „Was wollt Ahr mehrdu — 
fügte ihm dieſer — „Euer Zweck ift erreicht, die Stadt ge⸗ 
„rettet, das Engliſche Corps unfähig gemacht den Verſuch zu 
„wiederholen. Gegen Truppen wie diefe, von deren ‚Une 
„erſchrockenheit im größten Blutbade Ahr Augenzeuge gewefen 
ufeid, würdet Ihr mit Eurer Handvoll Mienfchen, unter denen 
„Ihr die beften Bürger der Stadt zählt, Euch der Gefahr 
vandfeen, ein paar derbe Schlappen zu befomnen, die Eurem 
„Ruhm nur ſchmälern und manche Bamilien vielleicht ihrer 
«Häupter berauben würden.“ Der General folgte dieſem 
Mathe, den er in feinem nachherigen, von Livingfton gefchrien 
benen Bericht als einen von ihm felbit andgegangenen Entſchluß 
darftellte. Am 16. Januar empfing er einen Englifchen Vote 
fhafter vom Generalmajor Lambert, der ihm den Rückzug 
und die Wiedereinſchiffung des Engliſchen Armeccorps anzeigte 
und ſeiner Fürſorge 84 ſchwer verwundete und amputirte Sol⸗ 
daten und Offiziere, deren Transport man nicht hatte wagen 
können und die er unter der Aufſicht Des Stabschixurgu 
Wasdell zurücklaſſen mußte, beſonders anempfahl. Unter 
den Dffizieren befand ſich ein Irländer, dem am Abend tor 
dem Rückzuge eine von unferen Lager hinübergeworfene 
Granate Beide Beine abgefchlagen hatte, und der bei der Am⸗ 
putation ſich ein Glückskind nannte; denn — fagte er — bie 
Benfion, Die ihm daB ArmecsNeglement für cin verlornes 
Glſed fichert, fei nicht genug, um davon leben zu fünnen, 
aber Die Penfion für den Verluft von zweien feße ihn in den. 
Stand, Fünftig ganz gemächlich Ieben zu können. „I shal 
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„now live like a Prince“, ſagte er mir, als ich ihn im Hos⸗ 
zital beſuchte. Von dieſen zurichgelaffenen 84 amputirten 
Engliſchen Soldaten ftarb auch nicht ein einziger, dagegen in 
unferem Hospital in der Stadt, von 81 grüögtentheild Englifchen 
Gefangenen, an welchen Amputationen ſtattgefunden hatten, 
nicht einer amı Leben geblichen ift. Dem Schwager unfered erften 
Diftriet-Richterd Lewis, einen gewiſſen Lawſon, der zu 
unferem freiwilligen Echligeneorpa gehörte, mußte der rechte 
Arm amputirt werden. In Folge der Amputation ftarb er. 
Als dem Amerikanifhen Feldchirurgus Campbell, der die 
Amputation unternommen hatte, fein Tod berichtet ward, 
machte er fehr Taltblütig Die Bemerkung: „Bad luck! I took 
„more than ordinary pains with him! With those British 
„Prisoners, you know, it was a case of plain sailing — a 
„right cut off.“ (Das iſt wahrhaftes Unglück! Ich Babe 
mir feinetiwegen mehr als gewöhnliche Mühe gegeben, dagegen 
es bei den Britifchen Kriegsgefangenen auf ein Alltagsgefhäft - 
hinauslief — cin einfaches Abſchneiden). Allerdings Eonnte 
man die in den Wellington’fchen Feldzügen geübten Engliſchen 
Wundärzte nicht mit den improbifieten Amerikanifchen Feld⸗ 
hirurgen vergleichen, welche größtentheild ans unftudirten 
Ladendienern einiger Verkäufer chemiſcher und anderer Apparate 
Beftanden. | 


— — — — — 


Dreisebntes Rapitel. 
ückkehr unferes Eleinen Heeres in die Stadt. 


rſte Nachricht von dem zu Gent am 234. December 1814 gefchloffenen 
tieden. Das Kriegsgefeb in New⸗Orleans, Gewaltfame Maß» 
egeln Jackſon's. Eigenmächtigkeit deſſelben in feinem Berfaßren 
egen mid. Charakteriſtiſche Züge. Urſachen feines Haflcs gegen 
fe National⸗Bank. Friedensfeſt in der Stadt. Geſchenk an Jackſon's 
Zemahlin. Ausrüſtung des Schiffes Horalio. Erneuerung der Fehde 
nit Herrn Shields. Wirkung des von mir herausgegebenen Brief⸗ 
yerhield mit ihm. Neues und unglüdliches Duell mit dem Sohne 
Zaul's. Ankunft Pariſer Rachrichten, die Napoleon's Einzug in 
jaris melden. Borfihtsmaßregeln in Betreff der Ladung des Schiffes 
)oratio, an deſſen Bord ich endlich in See fleche. 





Am 19. Januar führte Jadfon unfer Meines Heer zurück 
der Stadt. Ein Tedeum murde in der Kathedralkicche 
gen, an deſſen Thüre der erfte Fatholifche Geiftliche den 
ral empfing und Madame Livingfton, mit fludirtem 
uſiasmus, fih Das Vergnügen machte, ihm einen Lors 
ranz auf dad Haupt zu feßen, den aber der einfache, an 
eihen Chrenbezeigungen nicht eben gewühnte Wirgengel 
mdianifchen Horden, etwas unwillig ſogleich wieder ablegte. 
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Den Rüdzug der Engländer hatten fich viele Neger 
Maven von den Zucerpflanzungen der Herren E. Macarty, 
Billeré, Delaronde, Lacofte und Anderer angefchloffen und 
Waren an Bord ihrer Flotte aufgenommen worden. Jackſon 
Fandte feinen Adjutanten Livingfton und den Kaufmann R. 
D. Shepherd an den Admiral Cochrane und ließ die flüchtig 
ZJewordenen Sklaven zurückfordern. Dieſe beiden Abgeſandten 
kehrten früh Morgens am 21. Januar von der Flotte zurück und 
»Tachten dem General Jackſon die officielle Nachricht von dem 
aun 24. December 1814 zwiſchen den vereinten Engliſchen und 
Bumerifanifchen Gefandten, zu Gent, abgefchlofienen Friedens⸗ 
Tactat. Den Englifchen Befehlshabern Cochrane und Badenham 
kwar dieſe Nachricht durch eine ſchnell ſegelnde Fregatte in 23 Tagen 
mit dem Befehle ihrer Regierung zugekommen, ſogleich alle 
Feindſeligkeiten einzuſtellen. Sie war, wie man bemerken 
wird, officiell Engliſcher Seits, aber Jackſon weigerte ſich, 
fe als ſolche anzuerkennen, bis cr die officielle Beſtätigung 
don ſeiner eigenen Regierung in Waſhington erhalten. Um 
ſo weniger durfte er aber daran zweifeln, da Cochrane, welcher 
Livingſton mit den erhaltenen Inſtruktionen bekannt machte, 
ein recht guter Freund deſſelben war. Sie hatten ſich früher 
in New⸗-York kennen gelernt, und Cochrane hatte ſogar in 
der fo zahlreichen Livingfton’fchen Familie feine grau gefunden. 
Aber die millführliche, jet vollkommen unnöthig gewordene 
Autorität des Kriegsgefeßed, deren man fich jedoch fo lange 
das Englifche Heer auf dem Boden Louiſiana's ftand, auch 
nit ein einziges Mal bedient Hatte, behagte ihm zu 
gut, ald dag er fich Hätte entfchließen Pönnen, ihr fobald wies 
der zu entfagen. 

Livingfton und Shepherd hatten die officiele Anzeige 


Lord Bathurſt's (Sekretairs der Auswärtigen Angelegenbeite 
an den Lord⸗Mayor von London, welche die Unterzeichm 
der Friedens⸗Präliminarien zu Gent berichtete, von der Flo 
mitgebracht und dem Redakteur der Louisiana Gazette Cott 
mitgetheilt. Dieſer ließ fogleich in kleinen Zetteln (hand bil 
oder Beilagen zu der Zeitung Folgendes druden und che 
liren: „Gin Cartelfhiff von dem Admiral Cochrane, Befehl 
"baber der Englifchen Flotte, an den General Sadfon,: h 
„fo eben die officielle Anzeige de zu Gent erfolgten Frieden 
„ſchluſſes zwiſchen den Vereinigten Staaten und Großbrita 
„nien und das Anfuchen um einen Waffenſtillſtand gebracht 

Selbigen Tages erhielt der Redakteur folgenden Beh 
bom Hauptquartier: 


Siebenter Militsirifher Diftrikt. 
NewsDrleans, 21. Februar 1815. 


„Mein Herr! 


„Man erwartet, Daß Sie durch den Drud eines anfı 
" ordentlichen Handzetteld der Einlage eine umnittelbare Pub 
„zität verfchaffen, da Sie das haben druden laſſen, de 
„dies entgegen zu wirken beftimmt iſt. Auch iſt dies 
„Ihr nächſtes Blatt aufzunehmen.“ 
Kohn Reed. 
Aide de Camp. 
Herrn Eotten, 
Redakteur der Louisiana Gazette.*) 


*) As Beweis der drolligen Stylifitung im Pauptquartier erfı 
bier das Driginal: 
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Hauptquartier des 7. militairifhen Diſtrikts. 


New⸗Orleans, 21. Februar 1815. 


„Mein Herr! 


„Da der kommandirende Befehlshaber Kenntniß von 
"seiner Mittheilung erhalten hat, welche heute aus Ihrer Preſſe 
⸗»gekommen iſt und Folgendes anzeigt: 

(hier folgt die eben gegebene Anzeige) 
⸗ſo verlangt er, daß Sie Eich beeilen mögen, jeden unrichti⸗ 
zen Eindruck zu verwiſchen, den eine:fo unerlaubte und 
fo unrichtige Anzeige gemacht haben dürfte. Kein direktes 
"oder wirfliches Erſuchen um Waffenſtillſtand iſt abfeiten der 
„Befehlshaber der Britifchen Sees und Landmacht an ihn ers 
gangen. 

„Der Brief von Bathurſt an den Lord Major, welcher 
„die einzige offizielle, bisher mitgetheilte Nachricht enthält, 
„rechtfertigt keineswegs die Vorausſetzung, daß es auf einen. 
„ſolchen Waffenftillftand abgeſehen ift, bis nicht der von, den 
„Friedens⸗Commiſſarien Lezeichnete Traktat von dem Prinz⸗ 
„Regenten und dem Präſidenten der Vereinigten Staaten ratiz. 
„fleirt worden iſt.“ 


New-Orleans, Feb. 21, 1815. 


Bir 
It is expected that yoa will give immediate publicity to the 
inclosed, by printing it in hand bills, as you have printed that, 
which this is meant to counteract; und also by inzerting il in 
yonr next paper. John Reed, Aide de Camp. 
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Hier geht der Brief auf allgemeine Raiſonnements ein — 


und fchließt dann mit den Worten: 


„Es wird demzufolge erwartet, dag in der Zukunft kein — 
„Art von Veröffentlichung, welche ihrer Natur nach der be— 
„fagten und getadelten gleicht, ftattfinden werde, biß nicht der 
„Redakteur fih vorher von ihrer Richtigkeit überzeugt unir> 
„bon der rechten Behörde die Erlaubniß zu ihrer Auf — 


„nahme in fein Blatt erhalten habe.« 


Hohn Need, 
Aide de Camp. 


Herren Cotten, 
Redakteur der Louisiana Gazette. 


Bei Uebergabe dieſes Briefes an den Redakteur wart 
ihm auf offizielle Weife angezeigt, daß New⸗Orleans nur— 


als ein Feldlager eriftire und der Befehlshaber über AN — 


gebiete. 

Man fieht, daß an Dad augenblicliche Niederlegen feines 
Commandos — wovon einzelne fchlecht berichtete Chroniken, 
fehreiber geredet haben, abfeiten des Generald gar nicht ges 
dat ward. Im Gegentheil, jeßt erft behauptete Sadfon, 
dag die Stadt New⸗Orleans mit ihrerganzen Umgebung, 
bon der zwei Engliſche Meilen entfernten Grenzlinie oberhalb 
bis zu der fiebentchalb Meilen unter derfelben befindlichen 
Lagerftätte am Fluß zu dem Herzen feines Lagerd gehöre, 
und dag Niemand irgend eine Art von Autorität darin auds 
üben dürfe — der Alleinbefehlende fei er. Der jet verftors 
bene Gouverneur Lonifiana’d, Wi. C. Claiborne, dem es 








— 
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allein zufam ſich diefem Machtgriff zu widerfeßen, war fo 
Eingefchüchtert, dag er feine Stimme nicht zu erheben wagte 
und die Pflicht, der Civil-Autorität ihren gebührenden Rang 
Nieder zu verfchaffen, feigherzig unterließ. 

Als Jackſon unfere Eleine Armee am 19. Januar wieder 
in die Stadt zurücdführte, ließ er in der Verſchanzungslinie 
Eine Handvoll Mienfchen zur Bewachung derfelben zurüd. Er 
ſelbſt Hatte fie aus denjenigen Miliz» Soldaten gewählt, die 
er gewaltfam und zum Theil aus den Wirthöhäufern, wo 
Pie als reifende Fremde haufirten, erhoben hatte, zur Strafe 
— fagte er — dafür, daß fie fih gegen den Militairdienft 
80 fpröde gezeigt hätten. Unter ihnen befanden sich meiſtens 
Die des Amerikanifchen Bürgerrechtes nicht theilhaftigen Yrans 
ofen, die nun ihren gewöhnlichen Gefchäften entzogen, 
während Frau und Kinder ihred Familienhauptes be: 
xaubt wurden. Diefe iwendeten fih fchriftlich an ihren Con⸗ 
jul Touſard, welder dem General Sadfon feine Aufivars 
tung und die Mittheilung machte, daß er von dem Minifter 
in Waſhington den bejtimmten Auftrag erhalten habe, Fran⸗ 
zöfifchen Unterthanen feinen Schuß zu gewähren. Der Con⸗ 
ful fragte ferner an, ob er die in den Verſchanzungen zurück⸗ 
gelaffenen Franzoſen auffordern könne, fich bei ihm um Ents 
laffung aus dem Mlilitairdienfte zu melden. Der General 
fagte ja, und Colonel Toufard lieg feine Aufforderung in 
die Zeitungen drucken. Es meldeten fich ihrer vierzig. Jetzt 
lieg Jackſon den Colonel Zonfard nebft den vierzig Yranzos 
fen verhaften und verwies fie durch feinen Befehl vom 5. März 
— 40 Tage nachdem man die Friedensnachricht erhalten hatte 
— nicht allein außerhalb des Lagerbezirks, fondern nad 


irgend einer beliebigen, im Innern des Landes, aber ni ! 
näher als Baton Ronge belegenen Pflanzung. 

Der Deputirte Louaillier, ein geborene Franzoſe 
aber naturalifirt, und Mlitglied der gefeßgebenden Verſam — 
lung, lich Hierauf einen fchr anftändigen Brief in den Zee — 
tungen erfcheinen, in welchem er über dieſes gewaltſame Ver — 
fahren des Generald feine Bemerkungen machte. und gerader 
erklärte, dag die dem Colonel Toufard gegebene Erlauknig 
und Verficherung mit diefer millkürlichen Maßregel in offen 
barem Widerſpruch jtänden, „denn,“ — fagte er — „wenrt 
„der General die Entlaſſung der Franzoſen nicht zu billigen 
„geneigt geivefen wäre, zu welchen Zwecke bevollmächtigte ex 
„den zyranzöfifchen Conſul eine Aufforderung an feine Landes 
leute ergehen zu laſſen, denfelben zu erlauben fich hei ihnn 
"anzinnelden, zu welchen Behuf unterzeichnete er felbit ihre 
„Entlaſſungs⸗Certificate?“ Died Argument behagte dan Ge= 
neral nicht; er ließ Louaillier fogleich verhaften und in Vie 
Kaſerne führen, Damit er ald Aufwiegler im Lager des Gt— 
neralö (for exeiting mutiny in the Generals Camp) vor cir- 
Kriegägericht geftelt werde. Der DijtriftsMichter der Ver— 
einigten Staaten (Judge of the U. 8. District Court), Tem 
oben genannte Dom. U. Hall, ein unerfhrodener Mann, — 
erließ fogleich einen „Writ of Habeas Corpus“ an den Gene 
vol, um ihm die Perfon des Tonaillier auszuliefern. Dieſe-—— 
Pflicht oblag ihm als erſtem Nichter des höchſten Gerichtsho— 
fes im Staat. Der General lieg aber den Richter Sal ebe — 
falls in Haft nehmen, ſchickte ihn außerhalb deö Lagers auf — 
das Land und bedeutete ihm, er müſſe wiſſen, daß ſeine Au⸗ 
torität zu Ende ſei. Alles dies geſchah, wie ſchon bemerkt 
worden, ſechs Wochen nachdem man ſchon die Nachricht von 
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. dem Friedensfchluffe in Gent, den Niemand in der Etadt im 
terindelten beziveifelte, erhalten Hatte, nur um den Kitel ciner 
Despotifhen Gewalt zu befriedigen, und ohne daf cin Mann 

Amir Livingſton, der den Codex der Vereinigten Staaten beſſer 
Erde irgend Jemand im Lande verftand, auch nur die mindefle 
Sinrede gemacht hätte. ' 

Der Schlug der von Jackſon erlaffenen Proklamation 
VO em 5. März 1815 enthielt folgende Worte: „Es wird allen 
sound jeden Offizieren und Soldaten biedurch auf die gemefs 
ss jenfte Weife anbefohlen, die frühefte Nachricht von allem. 
- Aufiviegeln oder beabfichtigtem Aufiviegeln, von Verführung 
⸗oder von Verſuchen zum Aufmiegeln und zur Verführung zu 
es geben, alle die darin implieirten Soldaten unmittelbar zu 
⸗»verhaften und in Gewahrſam zu bringen, damit fie vor Ge⸗ 
⸗richt geitellt werden u. f. ın.« 

Diefer Befehl betraf offenbar nur Offiziere und Sol⸗ 
Daten. Über ald Beweis, wie unterwürfig ſich die Eatelliten 
des Geuerals feinem Willen zeigten, diene noch eine Anekdote 
aus jener Epoche. Mein Handlungsgefelichafter Hollander 
unterhielt ſich au der Thür des Bank⸗Caffehauſes mit feiner 
Umgebung über den Brief Louaillier's und billigte feine Tens 
Denz und des Schreiberd Freimüthigkeit. „Warum⸗ — fagte 
er — "bat der General dem Colonel Toufard die Anzeige 
„in den Zeitungen zu machen erlaubt, wenn er nicht die Ab⸗ 
«ficht hatte, Die Sranzofen vom Diilitair-Dienft zu entlaffen?« 
— ⸗»Ach!“« — erwiederte ein Dabeiftehender — „er bat Died 
nur in der Abſicht getban, um die Namen aller derjenigen 
„zu kennen, die fich bei dem Gonful ınelden würden, um fie 
„deſto leichter beſtrafen zu können.“ — „That was a dirty 
„ick! (Dad war cin ſchmutziger Kunſtgriff) bemerkte Hollander. 


Diefe Antwort ward dem General binterbracht und fogleidkum 
gab er den Befehl, Hollander zu verhaften und vor ein Strieg&mm 
gericht zu ftellen, „weil er nicht allein den Aufwiegler in 
„Lager gemacht, fondern verächtlich von einem commandirendbene 
„Chef geſprochen babe“ (excited insubordination and mutiay= 
in the camp and talked disrespectfully of his superior 
officer). Als am nächſten Tage Hollander und ich gerade 
unfer Mittagsmahl einnahmen, ward mein Haus von Hundert 
Mann umringt, und der oft genannte Davezac ftolzirte mit 
feinem fchielenden Blick und mit goldenen Epaulets herein, 
um Sollander in die Kaferne abzuführen. Ich wandte mid 
fogleih an den Adjutanten Livingfton, um die Freilajfung 
meines Freundes zu erhalten, und diefer vermochte den Ger 
neral diefelbe unter der Bedingung zu geftatten, daß ich mit 
der Summe von 2000 Dollars Bürgfchaft leiftete, daß ſich 
Hollander der Vorladung vor das Kriegdgericht freiwillig 
ftellen würde. Livingſton ſelbſt verfaßte das fehriftliche In⸗ 
ſtrument diefer Bürgfchaft, ob er gleich eben fo gut wie jeder 
andere erfahrene Rechtögelehrte in den Vereinigten Staaten wußte, 
daß die Geſetze die Einforderung der Summe von dem Ausftels 
ler nimmer geitattet haben würden. Gin paar Tage darauf 
ward der Kriegsrath zufammen gerufen, Hollander fand fich 
ein, der Kläger war Davezac im Namen des Generald, aber 
die fhon am folgenden Tage, am 13. März, eingetroffene 
Natifieation des zu Gent abgeſchloſſenen Friedendtractateß 
machte der ganzen Komödie ein Ende. Jackſon erlich eine 
Proflamation, begnadigte den Richter Hal, Louaillier und 
Hollander, fo wie alle andere, die fich gegen feine Autorität 
vergangen hatten, und legte darauf feine Stelle nieder. Er 
hatte alfo nicht weniger als funfzig Tage lang, ohne bie 
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tingfte Nothwendigkeit noch praktifchen Nuten für irgend 
mand, das Geſetz willtührlich mit Füßen getreten und fein 
kachtgebot geltend gemacht. 

Kaum batte diefes fein Ende erreicht, fo vereinigten fich einige 
ig Bürger, um den Richter Dom. A. Hal aus feinem 
fl abzuholen, und von einer üffentlichen Cavalcade Begleitet 
ieder in feinen Gerichtöhof einzuführen. Von den ſämmt⸗ 
gen Advofaten der Stadt, Livingfton, Duncan, Hennius 
id anderen, gefellte fich nur der einzige Advokat Grymes zu 
reiben und stellte ſelbſt fich an ihre Spite, ob er gleich ded Ge⸗ 
aald Adjutant gemwefen, und obſchon Kal, mie man ers 
Wen, nach der Wiedereröffnung ſeines Gerichtähofes fofort 
m Beneral Jackſon wegen Verlegung der Civil-Autorität 
MR Mangel an Reſpeet vor dem „Writ of Habeas Corpus‘ 
if den nächſten Tag vor fich zu laden beſchloſſen hatte. 
Reb geſchah auch unmittelbar, mie angekündigt. Jackſon 
fehlen und wurde zu einer Geldbuße von 1000 Dollars ver- 
eheilt, die er fogleich in ciner Banknote bezahlte. Hierauf 
Mate ex fih vor dem Richter und verließ den Gerichtöhof. 
ia der Schwelle defjelben erwartete ihn der allegeit dienitfertige 
davezae mit feinen Freunden Dominique, Beluche und der 
anzen Bande befreiter Piraten, einige funfzig an der Zahl. 
Diefe hoben den General auf ihre Schultern umd trugen ihn 
u Triumph vor das Börſen-Kaffehaus. Angefehene Amerikas 
He Bürger ſchämten ſich, einer ſolchen Prozeſſion ſich ans 
liefen, dem General ſelbſt ſchien unheimlich zu Muthe zu 
in, und die Ehre ihm chen fo wenig zu fihmeden, ald Mas 
une Livingſton's Lorbeerkrone an der SKirchenthüre. Auf 
kranlafjung des Advokaten Duncan trug fein Neffe Nichol: 
n, ein Untergeordneter in Hall's Gerichtöhof, am folgenden 
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Tage cine Subferiptionälifte in der Stadt herum, um die 
Summe der vom General bezahlten Geldbuße aufzutreiben; 
und um die Subfeription alö den Ansdruck deß einftimmigme 
Beifalls der Stadt für Die vom General fo willkührlich ers 
geiftenen Dlaßregeln erjcheinen zu laſſen, follte es Niemand 
erlaubt fein, mehr als einen Thaler dazu herzugeben. Alfo 
waren 1000 Linterfchriften erforderlih; man ſammelte ihrer 
aber nur 160 und nicht mehr. Mein Hauptmann Noche, der 
die Carabiniers im Drleanö’fchen Bataillon commandirt hatte 
— die Compagnie, zu der ich gehörte — wurde um feinen 
Thaler von dem jungen Nicholfon angegangen. „Si le Ge- 
neral® — antwortete Diefer Ehrenmann — „a besoin d’argent, 
„je lui pröterais volontiers selon mes moyens, mais je ne 
„donnerai pas un 6cu ponr une pareille comedie!* Nicholſon 
verficherte ihın, Daß es ihm nicht um feinen Thaler, ſondern 
nur um feine Anterfchrift zu thun wäre. 

Fine gewilfe Gigenmächtigfeit ded Willens Tag ganz in 
dem Charakter Jackſon's, und das Diftatorifche war ihm 
zur ziveiten Natur geworden, ihn einer beabfichtigten oder 
begangenen Ungerechtigkeit zu überzeugen eine Unmöglichkeit, 
Die beiden folgenden, mich felbit betreffenden Beiſpiele werden 
den Beweis liefern. 

Abmarſchirt von der Stadt am 16. December hatte ich, 
mit der Ausnahme eincd einzigen Morgens, nich nicht vom 
Lager entfernt, An diefen Tage erfuhr ich aber von mei 
ner Haushälterin, daß während meiner Abweſenheit ein 
militairifches Commando fidy nor meinem Haufe gezeigt, und 
daß der Offizier ihr peremtoriſch die Sylüjfel zum Waaren⸗ 
lager abgefordert habe. Hierauf habe man die ganze Quan⸗ 
tität wollener Decken, Die ich von Penſaeola gebracht hatte, 
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berauögeholt, weggenommen und ihr dafür den Schein, den 
fie mir in dem Augenblick einhändigte, gelaſſen. Diefer Schein 
Ivar pon einem Quidam, einem mir unbekannten Namen aus 
der Divifion der Teunejjee Scharffchügen unterzeichnet. Es 
nor zur Bedeckung dieſer Scharfſchützen, daß man fich diefer 
ollenwaare bemächtigt hatte. Unmittelbar nach den Abzug 
Des Engliſchen Corps Hatte Jackſon eine Commiſſion ernannt, 
Le aud einigen feiner Quartiermeiſter und zwei Kaufleuten 
Bestand, deren man fich behufs der Brot⸗ und Sleifchliefernugen 
Füar Die Armee bedient hatte, und bei der jeßt ſich alle Dies 
ĩeuigen melden ſollten, die Forderungen wegen ihres wegge⸗ 
Nommenen, zur Vertheidigung von Stadt und Land benutzten 
Dder beſchädigten Eigenthums, zu machen hatten. Meine For⸗ 
Derung war doppelter Art, einmal für Die and meinem Lager 
Jenommienen 750 wollenen Decken, zweitend für die aus der 
Brigantine Pallas gelandeten 245 Ballen Baumwolle Für 
Die erſteren ward mir der gangbare Preis am Tage, an dem 
mian die Nachricht der Landung uglifcher Truppen erhalten 
Hatte, nämlih 11 Dolard per Paar zuerkannt. Alle Abs 
machungen bedurften der Natification des Generald und feiner 
Uuterſchrift — er gab diesmal beide, aber mit der Bemerkung, 
Tag da der Gegenſtand behufs der Bekleidung der Ten— 
zuefjce Truppen verwandt worden fei, fo folle meine For⸗ 
Derung in Tenneſſee Banknoten bezahlt werden, die uns 
gefähr 10 Procent fchlechter ald News Drleand Papiergeld 
Stauden. Sch Schloß ab. — In Betreff der zweiten Forderung 
für tie 245 Ballen, welche zu den Batterien gebraucht worden 
Waren, prodneirte ich cine Faktur, die aus meinen Büchern 
gezogen war. Sie waren vor zwei Jahren von dem reichjten 
Baumwollen⸗Pflanzer Poydras zu 10 Cents gefanft worden. 
20 * 
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Diefer Preis, mit Zuſchlag zweijähriger Zinfen zu 5 PBrocent 
pr. Annım nnd Lagermiethe, warb in der Zaftur berechnet. 
Der Preid der Baumwolle batte in der ganzen Zeit nie 
niedriger als 10 bis 12 Gent geitanden, und am age vor 
dein Empfang der Nachricht von der Wegnahme unferer Has 
nonenböte hatte ich ein Baar Beine Partheien zu 11’% und 
12 Cents gekauft. An dem Tage nnferes Abmarſches ans 
der Stadt, eben als tch mich in meine Uniform geworfen und 
mein Gewehr ergriffen hatte, lief ein Makler Hinter mir ber, 
um mir cine Parthei anzubieten, melche felbigen Taged vor — 
fauft werden mußte, da der Eigenthümer befürchtete, fie mt 
würde den ngländern in die Hände fallen. „Bieten Sie mt 
„etwas, Herr Nolte!“ — fagte mir der Maler. Ich Hatte mt 
kaum das Herz, funfzig Procent weniger, nämlid 6 Cents = 
zu Bieten und bot demnach 7 Cents, mehr um mir den läfls — 
gen Makler vom Halfe zu fchaffen, ald in irgend einer fps — 
Iativen Abſicht. Nach zchn Minuten kam er zurücd, mit Mt 
feinee Echlußnote in der Hand, und fagte mir: „Die Baus 
„wolle it Ihre, Herr Noltelo Zur Auslieferung derſelben 
war feine Zeit da — wir mußten abmarfciren. Das ffeine 
Geſchäft ward in Jackſon's Hauptquartier befprochen und 
als Beweis meines Vertrauens in den Erfolg der Beabfich- 
tigten Vertheidigung erzählt. Dem General ward von feiner 
Commiſſion meine Faktur vorgelegt, und er entfchied, daß fie 
unbillig fei — ich müſſe nach dem Preife bezahlt werden, den 
der Artifel am Tage des Abmarfched in der Stadt gegolten 
babe. Ich legte meinen fchriftlichen Proteft Dagegen ein, aber 
der General nahm feine Notiz davon. Demnach entſchloß 
ich mich ihn aufzuſuchen, in der Hoffnung, den Einn der mir 
gebührenden Gerechtigkeit bei ihm zu erwecken. Ach fand 
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avohl Gehör, aber nicht Eingang Bei ihm. „Seid hr nicht 
rglüdlihe — fragte er mich — „durch meine Vertheidigung 
den Net Eurer Baumwolle gerettet zu haben?« — „Aller: 
dings, General!» — antwortete ich — „fo glüdlich wie 
wieder Andere in der Etadt, deſſen Baummolle durch eben 
wdiefe Vertheidigung gerettet worden iſt. Aber zwifchen mir 
„und den Andern herrſcht der Unterfchied, dag alles dies ihnen 
«nichts koſtet, and daß ich allein den daraus entitehenden 
WBerluft zu tragen Habe. — „Verluſt?“ — rief der Gene 
zal, ſchon etwas gereist — „Verluſt? hr habt ja Alles 
wgerettetiua Sch jah, daß ich bei einem fo balsitarrigen Mann 
mit dem Argumentireni nicht weit kommen würde und bemerkte 
ihm, dag ich nur Erſatz für meine Baumwolle und nichts 
mehr haben wolle, und daß der beſte Erſatz der fein würde, 
mir in Quantität fo viel ald man mir genommen habe, und 
in gleicher Qualität wiederzugeben, er möge einen Kaufmann 
ernennen, ein Gleiches würde ich auf meiner Seite thun, die 
Heiden Herren würden über Quantität und Qualität ſich vers 
fieben, Die Baummolle kaufen und mir abliefern, und was 
fie gefoftet, würde er bezahlen. „No, no, Sir! — eriwiederte 
er — ‚I like straight forward business and that is too com- 
„plicated, you must take 6 Cents for your cotton — I have 
„nothing more to say!“ Ich wollte fortfahren ihm das ganze 
Verhältnig klar zu machen, ward aber mit der Bemerkung 
abgefpeift: „Come Sir, come! Take a glass of Whisky and 
„water, you must be dam n?’d dry after all your arguing!‘“ 
Mir blieb nichts anderes übrig, ald ihm zu fagen: „Well, 
„General, I did not expect such an injustice at your hands! 
„Good morning Sir!“ und wegzugehen. Drei Tage darauf 
erhielten wir die Nachricht des Friedensſchluſſes zu Gent, und 
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ein angenblictiches Steigen der Yaninwolle war die Folge — 
davon — fie flieg bis zu 16 Cents, zu welchen Breife ich — 
mehrere Parihien kaufte. Der zur Regelung der Korderin — 
gen für Schäden und Verfüfte ernannte Ausſchuß war in 
Verlegenheit, inan begriff, daß man unmöglich mich mie 
8 Cents abſpeiſen könne. Endlich ward mir durch den Herrn 
W. W. Montgomery, einen der Mitglieder des Ausſchuſſes, 

die Frage vorgelegt, ob ich jetzt zufrieden ſein würde, wenn — 
man mir meine Faktur in toto bezahlte? Ich entſchloß mich 
ſogleich den Vorſchlag anzunehmen, weil ich ſonſt in Waſhiug⸗ — 
ton beim Congreß hätte klagen müſſen, und die Sache ſich — 
vielleicht mehrere Jahre in die Länge gezogen haben würde. 

Die Zeit war gekommen, wo ich un meinen Abſchied = 
vom Bataillon anfuchen Fonnte. Ich erhielt ihn auch ſogleih 
und bald Darauf das hierunten, in einer Note gedrudte Attıft IE 
meiner kommandirenden Offiziere. 


Bataillon der uniformirten Compagnien ber - 
NewsDrleand Miliz. 


Compagnie der Brenadiere. 
Der unterzeichnete, kommandirende Capitain der Grenadiere des 
obgenannten Bataillong bezeugt, daß Herr Bincent Nolte, Gre 
nadier der befagten Gempagnie, als felcher den Feldzug gegen die 
Engländer mitgemacht, Daß er während deſſelben feinen Dienft ohne 
Unterbredung feit dem 16. December 1814, bis zu diefem Tage 
geleiftet hat, daß er Theilnehmer an den Affairen vom 23. und 
28. Tecember 1814, 1. und 8. Januar 1815 gewefen if, und baß 
er fih In allen als cin tapferer und loyaler Soldat, zur Zufrie. 
denbeit feiner Oberen und feiner Kameraben, betragen bat. In 
Beglaubigung deffin habe Ich tiefes mit meinem Namen unterzeicb⸗ 
net, um ibın überall zu vienen, wo er deſſen bepürfen möchte. 
New:Drleang. 4. April 1815. 
(unterz.) Peter Node. 
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Es fei mir Bei diefer Gelegenheit geftattet, noch einige 
Bemerkungen über den Charakter Jackſon's, dieſes mehr 
glücklichen als andgezeichneten Mannes, einzuflechten, da ich 
zur Deurtbeilung deſſelben in perfünlicher Nxhe, Der Gelegen⸗ 
beiten ſo manche gehabt, daß ich auch fpäter, in einzelnen 
Zütgen aus meiner früheren Beobadtung, den Schlüffel zu 
ben vielen feltfamen Erſcheinungen in dem öffentlichen Leben 
vB Generals, beſonders ald Präfident, ohne Schwierigkeit 
babe finden können. Der große Menfchenfenner Chamfort, 
ber in der allgemeinen Richtigkeit feiner Bemerkungen den 
philvſophiſchen de la Rochefourauld fo weit Hinter fich zu⸗ 
rucklaͤßt, ftellt die folgende Mlarime auf: „Dans les grandes 
ychoges les hommes se montrent, comme il leur convient 
sde se montrer, dans les petites, ils se montrent comme ils 
sont. So richtig fich auch dieſe Maxime im Allgemeinen 
bavährt Bat, fo hat fie in Jackſon's eigenthlünlichen Handeln 
md Verfahren eine Ausnahme und mur in einen einzigen Falle 
tinigermaßen ihre Betätigung gefunden — ich ſage einiger: 





Der unterzeichnete Commandeur des Vataillons Der uniformirten 
Miliz von New:Orleandg, bezeugt die Autbenticität der Inter: 
ſchriit des Hauptmanns Rode, indem er hinzufügt, daß co zu fei: 
mr perfönlichen Kenntmiß gelangt if, wie der defagte Bincent Rofte 
feine Pflicht mit Eifer erflillt Hat: 

New⸗Orleans, 4. April 1815. 


(unter) 3. B. Plauché, 
Major. 
Gebilligt: 
Andreas Jackſon. 
General⸗Major und Commandaut en Chef. 
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maßen, denn die Sache, um die ed fich diesmal handelte, war — 
keine Kleinigkeit in feinem Auge — fie betraf nichtd weniger —— 
als feine Erhebung zum Präfidentenftuhle, war folglid „une — 
„grande chose“. Bei diefer Gelegenheit mußte ed zu feinem 
Zwede führen, die Role eined ruhigen, friedliebenden, ans — 
ſpruchsloſen Mannes anzunehmen, bei jeder anderen fügte er— 
fih nur mit dem größten Widerftreben in eine feinem Willen 
auferlegte Nothwendigkeit. Wo er diefe vermöge feiner Sa 
gacität erkannte, wußte cr zwar feine ungeftime Kraft zur 
bändigen, ja felbjt bis zum äußerden Grade nachgiebig zu 

zu fein. Kaum aber war diefe Nothwendigkeit worüber, fo 

trat fein deöpotifcher Charakter in der ihm eigenthümlichen 
Unbändigfeit wieder hervor, ohne fich irgend einen Zwang 
anzuthun. Sch bin in dieſen Blättern mehrmald Zügen feine 
Enthaltfamkeit und Eugen Selbitbeherrfchung begegnet. Aber 

die diktatorifche Gewalt, mit welcher er nach dem Rückzuge des 
Feindes, mit welcher er felbjt nach empfangener Nachricht 
von dem zu Gent abefchloffenen Friedenstraktate alle conflis 
tntionellen Rechte der Einwohner von New⸗Orleans, ohne 
Nothivendigkeit und ohne Nuten für die gute Sache, unter 

die Füße trat, Einzelne einferte, die ganze Bevölkerung der 
Stadt der firengen Ausübung militaitifcher Gefeße unters 
warf, war etwas mehr als bloßer Muthwille. Da ex die 
Devölferung der Stadt nur durch die gefärbten Gläfer jener 
Bartheigänger ſah, die, wie Livingiton, die ihnen gebotene 
Gelegenheit zum Sturze ihrer Gegner nicht unbenußt vorüber 
gehen laſſen wollten, fo möge er auch hier entſchuldigt fein. 
Aber fein barbarifches Verfahren in dem Unterwerfungskrieg 
gegen die Seminolen, diefe unabhängigen Indianer, Die 
feine Rebellen waren, und mit denen die beiden Engländer 
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Arbuthnot und Armbrifter aus Naffau (auf den Bahanın 

Inſeln) einen erbärmlichen und mit feindlichen Abfichten gegen 
Die Amerikaner keineswegs verknüpften Handel in allerlei Ars 
ti keln worunter, auch Pulver, Blei und Zagdflinten oder Kus 
Selbüchſen Crifles) trieben, beweift zur Genüge, wie fehr er 
Wh bei jeder Gelegenheit über dad Gefeß erhaben glaubte. 
Spin völligen Frieden mit England ließ er diefe beiden Leute 
richten, mit dem Auftrage, fie zum Strange zu verurtheilen. 
Die Commiffion wollte nicht daran — fie erklärte fich für 
Aucompetent. Jackſon ernannte daher eine andere, welcher er 
ald kommandirender General befahl, ihre Prlicht zu thun 
und die Aufiviegler zu hängen. Die Commilfion fällte ihr 
Urtheil, wie der General es gewünfcht hatte, empfahl aber 
beide der Gnade des Generald, der von ihrer Unfchädlichkeit 
vollkommen überzeugt fein mußte — fie waren Trödler oder 
Paccotilleurs. Auf jeden Fall wünfchte man die Beſtätigung 
des Urtheild dem PBräfidenten der Vereinigten Staaten zu 
überlajfen, wie dies die Pflicht der höheren Beamten dort er⸗ 
beifchte, und üblih war. Aber Sadfon wollte von feiner 
Einrede etwas wiſſen — fie follten fterben, unmittelbar, ohne 
Zeitverluft; und fo ward denn der Eine dem Strang über; 
liefert, der andere erfchoifen. 

Die Zerftörung der National-Bank, der eriten, die 
diefen Namen trug, — denn von ihrer Nachfolgerin, der 
BenfylvaniasBan? der Vereinigten Staaten ift bier nicht die 
Rede — und die nachherige gewaltfame Zurüdnahme der 
Negierungs⸗Depoſiten⸗Gelder aud derfelben, gehörten zu den 
berwerflichiten, von dent gehäßigſten Geifte diktirten Maßre⸗ 
geln Jackſon's und Bahnten der nachherigen Zerrüttung des 
ganzen Banks und Finanzſyſtems in den Vereinigten Staaten 
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den Weg. Es Hat nit an Leuten gefehlt, welche in der 
plaufibelften Sprache allen diefen Geivaltfchritten dad Wert 
redeten und ihre Federn zur Vertheidigung derfelben herga⸗— 
ben. Der Vorwand war die Geldmacht bei den Wahlen zu = 
brechen und dem influjfe des Auslandes, welches duch ſie — 
auf innere Verhältnijfe wirken dürfte, ein Ende zu machen. 
Über der wahre Beweggrund, die urfprüngliche Quelle der - 
eriten Verfolgung der Bank der Bereinigten Staaten, lag . 
in dem perfönlichen Halle des Generald gegen ihren Präfs 
denten, Nikolaus Biddle, der fpäterhin eine fo unglüds 
liche Gelcbrität erhielt und auf den ich bei einer andern Ges 
legenheit zurückkommen werde. Ale Folgeſchritte waren nur 
Die Nefultate des erſten, feiten Entſchluſſes Jackſon's die Bank 
felbft und Biddle's Einfluß um jeden Preis zu brechen, und 
zu dieſem Hartnädigen, mit fo vieler Ausdauer verfolgten 
Entſchluß, gab der golgende einfache Vorfall die unmittelbare 
Veranlaſſung. Das in Wafhington herausgegebene Zeitung®s 
blatt: „The Globe“ nahm unter allen denen, die in dem Zus 
tereffe ded Generald erfchienen, feine Politik erhoben und fels 
nen Irrthümern felbft eine gute Seite abzugewinnen verſtan⸗ 
den, den erften Rang ein. Niemand wußte dem Jadfon’fchen 
Kabinet und feinen Maßregeln falbungdvoller das Wort zu 
reden, als der Redakteur eben dieſes Blattes. Cr war bei 
jeder Gelegenheit die Lobpofanne des Generals in eben dem 
Grade, wie es heut au Tage für den Prinz Präfidenten Louis 
Napoleon der Herr Granier de Caſſagnae geworden war. Als 
er nach einigen Jahren nicht länger feine Rechnung dabei fand, 
entfchloß er fich nach NewsMork zu wandern und dad Blatt 
dort erfiheinen zu laſſen. Gar bald fpielte er nun in eine 
andere politifche Yarbe über, und ward allmälig ein eben fo 
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ſcharfer als läſtiger Beurtheiler und Tadler des Generals. 
Mit Jackſon's geheimſten Empfindungen, Trieben und Abs 
fihten genau bekannt, warb es den Herausgeber ein Leichte, 
durch Artikel, die ſich nicht einmal beantworten lichen, die 
Galle des Generald im höchſten Grade zu reizen. Jackſon 
wüthete lange umſonſt, bis ihm ein Zufall auf die Spur 
defer Siunesänderung verhalf. Die Bank der Vereinigten 
. taten zu Philadelphia war damals noch eine Regierungs⸗ 
Bank, nicht wie Biddle's fpätere, die ſchon genannte Private 
kant des Staates Pennſylvanien. Ein Viertheil ihres Kapis 
HB gehörte der Regierung an, und ein Viertheil der Direk⸗ 
toren wurde von ihr ernammt, die übrigen durch die Wahl 
w Aktionäre beftimmt. Außer diefer theilweifen Einficht in 
Mr Verwaltung derfelben ward zuweilen eine befondere Coms 
wen aus dem Finanz⸗Miniſterium zu Waſhington 
(he Treasury) nad Philadelphia gefandt, um gewiſſe 
Arhnungen zu unterfuchen, Dieſe machte die Entdeckung, 
ME unter den diöfontirten Wechſeln ihres Poriefeuilles fich 
mb ein Accept des Herausgebers des „Globe“ für einige 
Mansigtaufend Thaler befand, und daß dieſes durch das 
dadoſſement Biddle's in die Bank ‚gebracht, und von Zeit 
Zeit durch ein frifches Accept erneuert ward. Da der 
Hetausgeber des befagten Zeitungsblattes fich might in Um⸗ 
Minden befand, die einen ſolchen Credlt gerechtfertigt Hätten, 
fo. war «8 Mar, daß nur Biddle's Unterfchrift dem Accept 
einen gewiſſen Werth gegeben hatte. Diefer Umjtand, den 
Jackſon alfobald erfuhr, war für ihn ein Lichtitraßl. Won 
dieſem Augenblicke an befhlog er den Untergang der Bank, 
md bot Alles auf, die Erneuerung der Incorpationd s Akte 
derfelben zu verhindern. Zweimal Hatte diefe die Einwilli⸗ 


gung bei den Kammern, das Heißt der Repräfentantenlamme — 
und der des Senats erhalten, zweimal gab Sadfon fein Veto — 
Um die Vollziehung des Geſetzes dennoch zu erzwingen, er 
forderte e8 zwei Dritttheile der Gefammtzahl der beiden Kamm 
mern. Da aber Jackſon's Einfluß immer mehr zugenommer um 
hatte, fo wurde das Zuftandefonmen diefer Majorität, (> 
menig auch daran fehlen mochte, itetö gehindert. Somit fie WM 
die Bank und mit ihr auch der Damm zwifchen der frhlechter mm. 
und der guten Papiereirculation der Vereinigten Staaten 
wie ich das bei einer andern Gelegenheit dargetban habe. "> 
Biddle's Abfichten Tagen damals nicht am Tage und feiremm. 
Beweggrund bei der Unterftüßung, die er dem Herausgeber 
des „Globe“ werden ließ, Hatte wohl einen Nchenzwed, de 
aber dem Intereſſe des Staates nicht entgegen war und gwize 
nicht die unverfönliche Mache des Generald in einem Grade 
hervorrufen Eonnte, wodurh das ganze Gcldfyitem und da 
Eredit des Landes — wie die Folge erwieſen hat — uf 
Spiel gefeßt wurden und in einem allgemeinen Schiffbruch 











endigten. 
Das Schaufpiel, welches die Stadt News Drleand darr 


Bot, als einmal alle Zweifel über den Abfchluß des Friedens 
zu Gent aufhören mußten, mar ein feltfamer. An der Spike 
einer Parthei, die fich zu Bilden anfing, um Sadfon zu dem 
Bräfidentenftuhl der Vereinigten Staaten zu verhelfen, jtand 
natürlih Livin gſton. Diefer hatte zuerft den Wunfch aus 
geiprochen ihn dort zu fehen, und von der Erfüllung deffels 


*) In meiner im Jahre 1815 zu Trieft herausgegebenen Schrift: 
„Stellung und Ausfihten des Welthandels.“ 
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ben erwartete er die Wiederheritellung feines höchſt zweifel⸗ 
haften Rufe und feiner unbezweifelt fchlechten und zerrütteten 
Dermögenöumftände. Ihm ſchloß ſich der Advokat U. 2. 
Duncan an, ein Mann, dem ald Rechtögelehrter und als 
Redner alles Talent gebrach, der aber die Seele aller unter 
der Amerikaniſchen Bevölkerung ausgeheckten Intriguen und 
Der eigentliche Repräſentant derſelben war. Dann folgten 
Alle diejenigen, die früher oder ſpäter durch Jackſon Beförde⸗ 
Derung erwarteteten und die Anwartfchaft auf gewiſſe lukra⸗ 
“ve Stellen zu befiten glaubten (wie 3. B. der Diſtrikt⸗ 
Marfhall Düpleffid, das Amt des Direftord des Zoll⸗ 
hauſes, der Redakteur der „New-Orleans Gazette“ P. 8. 
Wagner; die Stelle des Marine⸗-Inſpektors (— naval offi- 
cer —) und endlich einige wenige Creoln. Der Einfluß, 
den der Gouverneur Claiborne unter den lebteren gehabt 
Batte, war fichtbarlih in Abnahme — er haßte Jadfon, wie 
er jede Rivalität gehaßt hatte, wagte es aber diesmal nicht, 
feine Antipathie durchbliden zu laffen, und mit geheimem 
MWiderwillen fügte er fih in allerlei Demonftrationen des 
Wohlgefallens und der Chrenbezeugungen, die man dem fieg- 
reihen General beſtimmte. Die berborragendften unter den 
Bewohnern der Etadt hatten fich vereinigt, um dem General 
einen großen Bal auf der Franzöfifchen Börſe zu geben, die 
der nöthigen Vorkehrungen wegen drei Tage lang gefchlofien 
werden mußte. Schon hier fing man an allerlei Spntriguen 
um der Ehre willen fpielen zu laflen, in den Ausfchuß zu 
kommen, dem die Sache anvertraut ward. So wollte 3. 8. 
der Kaffirer Saul fih Hineindrängen. Andere vermeinten, nur 
Eingeborene fünnten dazu gehören. Endlich erflärten die 
zwei zuerſt erwählten GCommiffarien, der Major -D. Carmik 
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und der Commodore Patterfon, beide meine genaues rende _ 
fle könnten wicht ohne nich zu Rechte kommen, amd dieſe m 
Unftande, veränigt mit dee Gewißheit, daß damals woh —— 
Bein Anderer in New⸗Orleans fein mochte, der fo viele Bei — 
fpiele geoßartiger Feſtlichkeiten vor Augen gehabt haben dürfte 
als meine Wenigkeit, hatte ich wahrfcheinlich Die Ehre mein 
Wahl zum Diitzliede des Ausfchuffes zu verdanten. Deu 
obere Theil der Börfe war zum Tanz eingerishtet worden 
der untere zum Souper, mit Blumen, farbigen Lampen und» 
TrandparentensÄänfchriften. Bor den Souper wollte Sadfon 
ohne Begleitung, die Einrichtung in Angenfchein nehmen, und 
ich hatte ihn dahin zu führen. Auf einen diefer Transpa— 
renten, ziwifchen den Arkaden, waren die Worte zu leſen 
„Jackson und Viotory, they are but one. Der Genera E 
beguckte fie, Echrte fich, auf eine treuherzigere Weiſe, als ich 
erwarten Eonnte, nach mir um und fagte mir: „Why did 
„you not say: Hickory and Victory — they are but one?” 
Der Lefer muß wiſſen, daß dem General in feiyen India 
nerkriegen der Beiname „old Hickory“ gegeben war, wei 
Hickory eine den Amerikaniſchen Waldungen eigenthünlide— 
Art von cifenharten, unbiegſamem Holz bedeutet. 

Nah dem Sonper gab und der Sieger dad ergötzende 
Schauſpiel eines „pas de deux“ zwifchen ihm und feiner Eher 
hälfte, ehemals eine irländiſche Auswanderin niedrigen Schlas 
geö, die er einem Pflanzer in Georgien geraubt batte, und 
bie bei der Fülle ihrer Corpulenz das befaunte Franzöſiſche 
Bonmot bewährte: „qu’elle faisoit voir jusqu’oü peut aller 
„la peau humaine.“ Diefe beiden Figuren, der General, ein 
langer, hagerer Mann, mit flelettartigen Gliedmaßen, und 
die Frau Generalin, cin Eurzed, dickes Exemplar weiblicher 
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lt, mach der wilden Melodie: „th’Opossum up the gum- 
IE wie halb betrunkene Indianer einander gegenüber, 
she des Springend machen zu fchen, war wirklich eine 
Merkwürdigkeiten, die. mir fein Europäliſches Dperus 
t je bätte zeigen können. Einige fogenannte Damen 
Stadt, welche aber felbft die Amerikanifche Bevölkerung, 
veniger die Franzöſiſche dafür erkennen wollte, hatten 
Borfchlag gemacht, der Frau Generalin einen koſtbaren 
met zu fchenken, der 4000 Thaler Eoften follte, und bie 
age durch cine Privatfubffription zu erſchwingen. An 
Spike der Lifte Stand die Frau des Präfidenten der 
e von New⸗Orleans, des Heren Benjamin Morgan's, 
e ebenfalld eine Arländifche Ausiwandererin iredemptio- 
geivefen und von den Mange feiner Köchin zu der legis 
1Theilnahme ſeines VBetted gefliegen mar. Sie eyemplis 
e ganz Byron's Worte: 
„Born in the garret, in the kitchen bred 
„Promoted thence to share her master’s bed.‘ 

Diefe Dame hatte fih an die Spite der Subferiptiond, 
geftellt und 500 Thaler gezeichnet. Andere folgten und 
| Batte nicht ohne Mühe etwa 1600 Thaler zufamınenges 
dt, als der Schmud gekauft und gefchenft ward. Nun 
! baperte ed mit den übrigen 2200 Dollard und die Ge⸗ 
unen fanden fich in nicht geringe Schwicrigkeiten verwickelt, 
n Ende man jedoch zu verfchweigen die Kunft gehabt hat. 
Finige der in New⸗Orleans fephaften Franzoſen hatten 
n lange auf den Augenblick gebarrt, mit den Früchten 
8 Erwerbs nach Frankrrich zurückkehren zu können. Der 
gebrochene Krieg Hatte fie aber daran gehindert. Unter 
n befand fi) ein Provencale, Mamens Fournier, der 
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einjt unter Napoleon in Aegupten gedient und fi als Por 
cellanz, Fayenee⸗ und Glaswaarenhändler in Nas Orlearg, 
niedergelaffen und ein hübſches Vermögen erworben hatte, 
Gr hatte fein Waarenlager verkauft, fein Kapital fchon fett 
einiger Zeit nach Frankreich gefandt, und wollte ihm folgen, 
die Engländer hatten aber kaum ſich blicken laſſen, als er fü 
gleich in unfere Compagnie eintrat, und mir fagte: „Ah! je 
„serai bien aise de leur tirer encore une fois mon coup de 
„fusil—ces mätins d’Anglais!** Seine Franzdfifche Kokarde 
trug er nicht auf, fondern in feiner Yärenmüte. Zwei aw 
dere Franzoſen, ein Zahnarzt, Namens Nobelot, und di 
fleiner erbärmlicher Advokat, Namens Paillette, die ſih 
ebenfalld Eleine Vermögen, aber nicht durch ihre Praris, fon 
dern Durch ihr langjährige Wuchergeſchäft erworben hatten, 
verbargen fich während der Engliſchen Invafion, kamen abtt 
nach Einſtellung der Seindfeligkeiten fogleich wieder zum Bor 
febein, um ſich nach Sranfreich mit den Produkte ihrer chrew 
vollen Induſtrie zu begeben Dieſes, da Wechfel nicht zu 
haben waren, hatten fie in Baumwolle angelegt, die ihnm 
etwa 12 Cents per Pfund gefoftet haben mochte. Es man 
gelte in Folge des dreijährigen Krieges an Schiffen im Haft, 
und obgleich e8 zu erwarten war, dag vom Norden auf 
ganze Flotten von Kauffahrteifchiffen nach New⸗Orleans fird 
men und Frachten dort billig werden mürden, fo Hatten die 
beiden Herren dennoch eine ſolche Eile fortzukommen, daß M 
ein Paar brauchbare, aber alte Schiffe zu 7’ und 8 Cal 
per Pfund für die Reife nach Havre Befrachteten. Für de 
Ladung des Schiffes Oliver Elsworth, die aus 800 Ballm 
Baumwolle beftand und 38,000 Dollars gefoftet hatte, ward 
in Sabre die unverhältuißmäßig hohe Fracht von 26,880 Del 
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lars bezahlt, alfo drei Mal fo viel /ald das ganze Schiff 
werth fein mochte. 

Im Verlauf des ziveiten SKriegsjahrese war der 

WO Tonnen große, ganz neue, kupferbeſchlagene Engliſche 
Weſtindienfahrer Lord Nelfon von dem Amerikaniſchen Kaper 
Saratoga genommen und in News Drleand eingebracht 
worden. Dies Schiff, welches mit allem Zubehör wohl 
ſechozehn⸗ bis achtzehntauſend Pfund-Sterling gekoſtet haben 
mochte, ward in New⸗Orleans in öffentlicher Auktion verkauft 
nand von mir, in Geſellſchaft mit einem Haufe in News 
Hort, für 18,000 Dollars eritanden, hierauf vollkom⸗ 
"aueh equipirt und andgerititet, nad) Nantes angelegt und 
rößtentHeild von mir und anderen mit Baumwolle und Sirfchs 
Fellen beladen. Die Gallione des Schiffes zeigte Die Figur 
Sord Nelſon's, aber diefen Namen konnten wir demſelben 
aınter Amerikaniſcher Flagge nicht laſſen, und wir tauften cö 
Demnach Horatio, welcher Lord Nelſon's Vorname war. Der 
Ziefgang des Schifjed war etwa 20 Fuß und da die Waller: 
tiefe an der Mündung des Miſſiſſippi kaum 16 Fuß erreichte, 
To ſchickte ich daſſelbe hinaus, jenſeits der Balize ſo heißt 
das Wachthaus an der Mündung des Stromes), ließ es 
dort Anker werfen, und ihm einen großen Theil ſeiner La⸗ 
dung nachſenden. 

Ich muß jetzt den Leſer daran erinnern, daß ich während 
der Vorbereitungen der Regierung zum Empfang der Englis 
fhen Srpedition gerade im Angenbli ihres Erfcheinend in 
unferer Nachbarfchaft, eine Note vom Seren Shield emp⸗ 
fangen hatte, worin er eine Art von Waffenſtillſtand zwifchen 
ung vorfihlug, bis die Gefahr, die Lonifiana und zumal New⸗ 
Orleans bedrohte, voriiber wäre. Dieſe Note, vom 14. Des 
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ceniber, follte vorläufig ald Antwort dienen auf die meinige, 
vom 26. November, die er folglich feit achtschn Tagen I 
Händen gehabt, und worin ich ihn erklärt hatte, daß fei 
ganzed Betragen gegen mich fich fo verächtlich geftaltete, dal 
ich ihn der ernfthaften Beachtung eines Mannes von Ehr 
für unwürdig erklären müſſe. („Unworthy the notice of ı 
„Gentleman. ie ward meinen Freunde Nott von den 
Marint⸗Zahlmeiſter J. K. Smith eingehändigt, unter feine 
Garantie, dag fobald eine der beiden Partheien es für ge 
ratben Halten follte, die zwifchen uns bejtehenden Differenzen 
wieder aufzunehmen, vorläufige Notiz davon gegeben um 
die Sache auf eine chrenhafte Weiſe zu Ende geführt werben 
ſolle. Herr Smith bemerkte bei diefer Gelegenheit, dag eh 
Mann nicht thörichter Handeln könne, als die Fehde eimel 
anderen fortzuführen und fi für Dinge zu ſchlagen, die ihr 
nichts angingen. - 

Ich war mit den Vorbereitungen zu meiner Abreife nad 
Europa befchäftigt, die ich in den Zeitungen anzeigte, mi 
dem Zufaß, daß während meiner Abweſenheit meinen jetige 
Aſſocie Hollander die Leitung der Geſchäfte in Händen ver 
bleiben würde. Am 12. April, dem Tage, an welchem dief 
öffentliche Anzeige in den Blättern erichienen war, erhielt Id 
einen Brief von Herrn Shields, mit der Erklärung, daß fein 
Zangmuth ihr Ende erreicht babe und daß er mir auf ein 
offizielle Weiſe kund zu thun Beliche, er werde von mir Bör 
perliche Satiöfaction, das heißt mit Dem Stode in der Hank 
für die ihm zugefügte Beleidigung zu erhalten fuchen. Mein 
Antwort auf diefen Brief befchränfte fih auf die Anzeige 
daß ich dem Publikum unfere Correſpondenz unmittelbar voı 
Augen legen und dajjelbe in den Stand feten würde zwiſchet 
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md beiden zu richten, Da er mir aber meinen Brief uneröffnet 
zurückſandte, jo ließ ich ihn auch in die Zeitungen rücken. Gfe 
aber der ganze Briefwechfel Demfelben in die Hände gekommen 
war, hatte Herr Shields für gut gefunden überall anfchlagen zu 
laſſen, daß zu einem folchen Echritte fih nur Jemand ent: 
ſchließen könne, der ein Lügner und ein feiger Schurke fei. 
Deine Antwort, die denfelben Weg nahın, beftand aus fols 
genden Worten: „Da Herr Thomas Shields ed für gut ge 
unden Hat meinen Namen in Verbindung mit einigen 
Kpitheten zu veröffentlichen, die er feinem eigenen Charakter 
"abgeborgt Bat, fo erkläre ich allen Denen gegenüber, die 
ihm Glauben beizumeſſen geneigt find, dag cr ein Mann 
on Muth und großem Ehrgefühl jei, Diejenigen 
«über, bei denen es üblich iſt ihr Urtheil nur dann zu fällen, 
«wenn fie über Das Für und das Dawider einer Trage ſich 
gehörig unterrichtet haben, verweiſe ich auf meinen Bricf- 
⸗wechſel mit ihm, der in wenigen Tagen erfcheinen wird. 
New⸗Orlcans, 15. Aprit 1815. 
Vincent Nolte. 


Gin Freund, der den Drohnngs⸗Brief ded Herrn Shields 
em 12. April bei mir gelefen hatte, war aus eigenem An- 
trieb zu dem Friedensrichter Preval Hingegangen und hatte 
In davon Kenachrichtigt, und diefer es für angemeffen ges 
haltn, Shields fogleich unter Caution won viertauſend Dols 
las zu verpflichten, die öffentliche Ruhe wicht zu teren und 
RG gegen Jedermann, Insbefondere gegen mich, friedfertig zu 
verhalten. 

Diefer Briefwechſel, den ih, dan Titelblatt gemäß, 
„inöbejondere allen unbejtochenen gremden und überhaupt 
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„neuen Beſuchern des Landes zur Durchficht« empfohle — n 
hatte, machte eine gewaltige Eenfation in der Stadt. Da zwi 
ganze verächtliche, Männern von Chre fo unwürdige Saar u 
triguenfpiel der Herren Saul und Conforten, Behufs Tram tt 
Befriedigung ihrer niedrigen Rachegelütite, ihre Miethode, vr” Ts 
giftete Pfeile zu Schmieden und im Geheimen auf mih ze Zu 
richten, und ihr Syſtem, arglofe Menfchen, wie meinen Are mt 
tagonijten Allen, oder Salbwerrücte, wie den Herrn Chielbewad, 
unter der Sand zu bearbeiten, und wie acheßte Hunde auef 
mich loszulaſſen — alles dies ftellte fih für jeden Unbefange et 
nen auf eine fo einleuchtende und überzeugende Weiſe heraus =, 
dag auch der beſchränkteſte Verftand auf die Epur der Natu ut 
gelangen mußte, and welcher das Weſen diefer erbärmliche n 
Großfprecher Keftand, die fih an der Börfe, fowie an aller " 
Gaſſenccken als Zittenrichter und Autorität über alle Vor⸗—⸗ 
gänge geltend zu machen fuchten. Herr Shields, fchon zum = 
Hälfte werrückt, verlor jegt die andere Hälfte feines mangel- E 
haften Gehirns, Plopfte an jede Thür, wandte ſich an Jeder— —⸗ 
mann, um zu erfahren, wie man meine Broſchüre beantworte ze N 
könne — es half nichtö, daß man ihm bemerkte, er habe mie 
fhon im Voraus für einen Lügner erklärt, Fein Menfch würde * 
mir Glauben beimejjen, feine Ehre bleibe unangetaftet u. ſ. w. — * 
Soviel Einſicht ſchien ihm jedoch noch verblichen zu fein, daß zy 
er wohl begriff, vernünftigen Leuten gegenüber müffe er wie 3 
gebrandmarft daftehen. Er fuche, erflärte er eines Tages, — 
Jemanden, der meine Brofchüre widerlegen Fünne. Dr — 
Advokat Grymes, der fih nur allzuhäufig in fchlechten finan = 
<= 
— 
3 

















zielen Verhältnijfen befand, und dem es gewöhnlich an Gel 
mangelte, fagte ihm: „Nun, Shield, wenn Shr mir eins 
otanfend Dollard geben wollt, fo Kin ich Bereit Noltes 
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rofebüre in Eurem Namen zu beantworten. — „Zopp! 
war Shield’8 Antivort — »der Handel iſt gefchloffen!« 
d wirklich erſchien vierzehn Tage fpäter ein ganz kleines 
chelchen von cinem Bogen, das nichts weiter bewies ala 
Unmöglichkeit, aus den finnlofen Schritten und Worten 
8 Unfinnigen, ein geſcheutes Reſultat herauszubuchſtabiren. 

Tiefer als auf Shields aber hatte meine Broſchüre auf 
ul und feine Clique gewirkt. Diefer Diann fand fich fo 
larvt, feine Rodomontaden, feine, unter feinen Umgebungen 
nn Sprichwort gewordenen Redendarten waren fo buchſtäb⸗ 
» gefchildert, fein Mangel an Befcheidenheit wie an ges 
der Logik, die Unmürdigkeit feiner Kabalen und geheimen 
liche fo nackt an's Tageslicht geitellt, dag er fih wor ins 
rem Zorn kaum halten konnte. Sch war den lichen langen 
ag der Segenitand feiner Galle, fein Alp bei Naht. Zus 
eich erfuhr ich, dag er jeden Nachmittag feinen älteften 
oßn, einen dummen und zugleich aberwigigen Bengel, das 
iſtolenſchießen lehrte — „man fünne nicht willen, wozu dies 
yut ſei⸗, ließ fi oft von feinen Lippen hören, und dent 
ben Eohn ward gefagt, er würde wohl beſtimmt fein eines 
ages feined Vaters Rächer zu werden. Eines Abend unter⸗ 
elt ich mich an der Levee (dein Hafendeih, wo man Waaren 
det und löſcht) mit zwei Bekannten, ald ich mich plötzlich 
on hinten angefpien fand. Ich Echrte mich Schnell und erſtaunt 
m mit den Worten: „what is that?“ Da fah ich, ſich chen 
o ſchnell, Halb finnlod und bleich wie eine Leiche von mir 
ntfernend — den älteiten Sohn meines Verfolger Saul. 
‚You could not better prove yourself - the true son of 
‚your father, but by attacking me from behind“, vief ich ihm 
ah. Gewaltig aufgeregt, wußte ich nicht fogleich, was ich 
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zu thun hatte. Ich war um guten Rath einige Minnte\ 

lang verlegen. Daß der Bengel abgerichtet und gehett wa—, 

lag am Tage. Wie follte ih aber joglah an den regt u 

Mann gelangen und von ihm Genugtsuung erhalten, da amt 
ſchon vorher meine Gerausforderung abgewieſen hatte? Ctiva —$ 
mußte gefchehen. Ich ſah endlich Fein anderes Mittel, al —® 
den Bengel, der mich fo gröblich angefallen Batte, auf teen 
nächften Diorgen zu fordern, und da ich wohl begriff, dar 8 
e8 auf eine oder die andere Weiſe darauf abgefehen war, 
mich aus dem Wege zu fchaften, fo war ich entjchloffen, mei u 
Leben fo theuer wie möglich zu verkaufen. Die Inflerikilitä it 
meines rechten Armed durch Den Bruch des Cllenbogend gabe um 
meinem ©cgner bei cinem Zweikampf in einiger Entfernun 
allzugroße und fichere Vortheile. ch meünfchte ihn daher bic 
auf fünf Schritte zu bringen und aus der Sache ein Entiuchmemen 1 
— Dder. zu machen. Meine beiden Freunde, der fchon gem = 
nannte Major Carmik vom MarineCorps und Har Zt. Ani | 
übernahmen die Rollen meiner Sekundanten und den Auftrag — 
die Entfernung, in der wir ung fchiegen follten, meinen Wunſche— 
gemäß, auf fünf Echritte zu bejtimmen. Das Cartel ward —* 
angenommen, aber man proteftirte gegen die Entfernung und? I 
wollte fich nicht näher ald auf zehn Schritte fchlagen. End — 
lih nad langem Hin⸗ und Herftreiten, verftand man fih mir — 
ſieben Schritte zu geben. Beim erſten Loofen über die Wahl ze 
ded Terraind war das Glück gegen mid, fie fiel dem So — 
Fundanten meines Gegners, den fchon genannten Beale, zu. 

Dad zweite Loos fiel nicht glücklicher für mich aus, denn 

auch Diesmal begünſtigte 6 ihn und gab ihm das Commando; 

wort. Auf ſieben Schritte einander gegenüber gejtellt, ſollte 

eind, zwei drei gezählt und dann gefeuert werden. Meine 
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Beiden Sekunbanten, befonders mein unvergeflicher Freund, 
rer Diajor Carmick, einer der edelſten Mienfchen, die ich je 
jekannt habe, waren fo ergriffen von ber peinlichen Lage, in 
er fie mich faben, mich jeßt, gerade am Schluife eines dreis 
äbrigen Kriegeö, auf dem Punkte nach Europa zurückzukeh⸗ 
m, meine Kreunde wieder zu fehen und endlich von meinen 
tabliſſement die Vortheile zu ernten, die vor viertehalb Jah⸗ 
33 der Gegenitand meiner Hoffnungen und Erwartungen 
eweſen waren, mit einem gcheten Burfchen fo gut al® wie 
nf Leben und Tod fchlagen zu fehen, daß fie gewiſſermaßen 
er nöthigen Selbitbeberrfchung nicht ganz mächtig blieben. 
3 ich Poſto gefaßt Hatte und der Major Carmick mir 
ein Piſtol in fichtbarer Gemüthsbewegung reickte, fragte 
h ihn, ob dad Piſtol geitochen fei oder nicht — er konnte 
sit Beitimmtheit weder ja noch nein fagen. „Nun“ — fagte 
5 — fo müſſen wir und beide davon überzeugen. Spannt 
den Stecher ab und zieht ihn wieder auf — ein, — zwei, — 
jetzt laßt mich den Tief des Stechers hören!“ Das geſchah, 
md ich ergriff nun Das Piſtol wieder. Mein gekrümmter 
Menbogen machte es mir unmöglich, den Arm, wie geboten, 
n. gerader Linie, längs dem Schenkel auszuſtrecken und die 
Mündung des Laufö zur Erde gerichtet au Halten — ich 
eigte, an meiner Stelle, die einzige Art die Piſtole zu halten, 
ie mir die Krünmmmg meines Armed erlaubte. Sogleich 
jehguptete der Sekundant meines Gegners, Beale, Dies fei 
in großer Vortheil für mich und mein Gegner müſſe ein 
Sleiches thun. Kin Jeder begreift, Daß der Unterfchich 
pwiſchen einem fleriblen Ellenbogen und einem jteifen ein be; 
deutender und ganz zum Nachtheil des letzteren ift. Herr Beale 
ging auf meinen Gegner zu, ergreift feine Hand mit dem 
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Piſtol, erhob feinen Arın, gab ihm die nöthige Richtung une zu 
fagte ihm: „Bleibt fo, bis Ahr das Commandwort hört! — *« 
Meine Sekundanten fahen dad ganze Manöver, dad mie Mit 
nicht entgehen Ponnte, aber ohne es zu begreifen, und madhterre —n 
folglich Feine Ginwendung. Mir jelbit kam es nicht zu, dar 
Über zu argumentiren, und wir erklärten und beiderfeitig fr— 
tig. Das Commandowort ward gegeben. Unmittelbar nac 
dem Worte: drei! fühlte ich mich oben am Schenkel des lin— 3 
fen Beins getroffen, chen als ich die Schwenfung mit dee — 
rechten Hand unternahm, um meinem Rijtol die aehörigm— t 
Michtung zu geben und es abzufeuern. Mein Schuß blie 
ohne Wirkung. Der plößliche große Blutverluft brachte mein 
linkes Bein zum Weichen — ich fiel. Man mußte mich in 
eine Kutſche paden und zu Haufe führen. Mein Wundar— 
ſuchte die Kugel, aber vergebens, fie hatte fih in das weihe 
Fleiſch des Echenkeld eingebettet, wo fie mir nie Schmerzen 
gegeben bat und wo fie noch ruht. Knochen und Echnen 
waren unverletzt geblieben. Wolle vierzehn Tage mußte ich 
dag Bett hüten. Unterdeffen hatte man fortgefahren das 
Schiff Horatio außerhalb der Barre des Stromes zu beladen. 
Da erreichte und die Nachricht won der eben erfolgten Lan⸗ 
dung Napolcond in Cannes, aber. ohne alle Detaild. Der 
Jubel in der Stadt war unbefchreiblid. Der Franzöſiſche 
Conſul, Colonel Zoufard, der vor einem Sabre, gleich nad 
Enpfang der erjten Nachricht von der Wicderherftellung der 
Bourbons die weiße Kofarde aufgeſteckt hatte, und von der gans 
zen Bevölkerung beſchimpft und gehudelt worden war, ſchätzte 
ſich jetzt glücklich, einmal wieder mit der tritolor Kokarde 
auftreten zu Fonnen. Ich Lefand mich wieder in dem Zus 
ftande, dap man nich transportiren Fonnte. Man legte mich 
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im cine Hängematte, mein Kapitain holte mich in einem ge⸗ 
anächlichen Bote ab und Brachte mich in Begleitung eines 
won mir für die Reife angenommenen, jungen Franzöſiſchen 
Wundarztes den Fluß Hinunter, bis an Bord des Horatio's, 
Den ich Abends um 11 Uhr, bei Mondfchein, erreichte. Das 
Schiff war fegelfertig,, die Paſſagiere, nämlich der ehemalige 
wohlbekannte Amerikanifche General-Eonful in Paris, Fuls 
war Skipwith, mit feinen Beiden Töchtern, der Hauptmann 
Roche, deſſen ich fhon mehrfach erwähnt habe, und ein che: 
maliger Franzöſiſcher Schullehrer, Namens Habine, ein Bear: 
naifer, der eines reichen Pflanzerd Wittwe geheirathet hatte, 
die er jeßt nach einer Eheſcheidung zurückließ, befanden fich 
alle ſchon am Bord. Am nächſten Morgen kam ein Schiff, 
nach einer außerordentlich kurzen Reife von Havre, an und brachte 
und Parifer Nachrichten bid zum 24. März. Wir erfuhren alfo 
Napoleon's Triumphzug durch Frankreich, die Flucht der 
Bourbons, und feinen Einmarſch in Paris. Die mitgebrach⸗ 
ten Zeitungen belehrten mich über das, was feit Napoleon's 
Landung in Cannes vorgegangen war. Ich ſah deutlich, 
daß dieſe Rückkehr und ihr Erfolg, dem militairifchen Einfluß 
ju verdanken war, und entfchloß mich fozleich den Capitain 
Daily nach der Stadt mit den folgenden Briefe an meinen 
Aifocie zurüchzufenden: 


„Außerhalb der Balife, 
am Bord des Horatio’s, den 22. April 1815. 
Lieber Sollander! 
„Die Zeitungen, die ihnen Capitain Baily bringt, wer: 
„den Sie mit den neneſten Vorgängen in Frankreich bekannt 
„machen Napoleon gebietet wieder, wenn nicht in ganz 
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„granfreih, Doch in den Tuilerien — auf wie lange, de 
‚mag der Himmiel willen! Ich zweifele fchr, daß cr fü 
„lange wird halten können. Seine ganze Kraft liegt, a 
„es mir fcheint, ausſchließlich in der Soldateska. Eins ab 
„ſcheint mir gewiß zu ſein — der große Geldmangel, in de 
„er ſich unmittelbar nach feiner Rückkehr befinden wird. 
„wiſſen ja fchon aus Erfahrung, daß ihm, um jich zu 4 
„fen, alle Mittel recht find, und da ich es nicht allein fi 
„möglich, fordern felbit für wahrfcheinlich Halte, dag cr op 
„läufig die Hand auf Alles, aus der Fremde kommende E 
„zenthum, unter den Vorwande legen wird, es fei Britife 
„fo entfchliege ich mich Ihnen den Kapıtain Baily zu ſenden 
„um Urfprungs-Certificate von der ganzen Ladung zu hola 
„— Sie wiſſen, was ich meine — „Certificats d’Origine*, 
„welche den Urfprung der Waare (— Amerikanische Pros 
„dukt —) und das Eigenthum derfelhen (— Amerikauiſche 
»Bürgern zugehörend —) bezeugen. Diefe Certififate müße 
„von unſerem Haufe und andern Abladern, vor den raw 
»zöfifchen Conſul beeidigt und von ihm ald wahrhaft atteflitt 
„werden. Fertigen Sie Baily nur ſchnell ab, fo daß mE 
„den günftigen Wind benugen und in See ſtechen können. 
„Ich glaube es mir an den fünf Fingern abrechnen zu kw 
nen, dag bei unferer Ankunft an der Franzöſiſchen Küpe, 
„wir Die ganze Komödie auögefpielt finden werden — be 
„bei mir wächft der Glaube, daß Napoleon fich nicht win 
„halten Fünnen, mit jedem Tage. Der Nimbus, der ih 
„umgab, it dahin und kann nicht wieder heraufbeichtwore 
„werden. Gott fei mit Ihnen!“ 


„Vincent Nolte.“ 
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Am vierten Tage kam Kapitain Baily mit den Certifica⸗ 
ten zurüd, und wir gingen fogleich, von einem herrlichen 
Winde begünſtigt, aus dem gelben Gewäſſer des Miſſiſſippi 
in die blauen Fluthen des Mexikaniſchen Golfes über. 

Die getreue Schilderung der ſittlichen Zuſtände unter 
der Bevölkerung von New⸗-Orleans, in der ich zu leben be⸗ 
fit war, haben mir die Pflicht der umftändlichen Bes 
ſchreibung dieſer fonft unintereffanten Duellgefchichten aufer: 
legt. Sch übergebe fie nun der Vergefienheit als cine der 
traurigen und zugleich unfruchtbaren Erfahrungen, die ich 
gemacht habe, kann aber nicht umbin, beim Schluffe dieſes 
Abſchnittes zu erwähnen, daß mein cerfter Antagonift, der 
Megiments-Zahlmeifter Allen, fi achtzehn Monate nad 
unſerem Duell, einer Cajjen-Beruntreuung von 4000 Dol⸗ 
Lard wegen erſchoß, day mein zweiter Antagonift, der junge 
Saul, als Unterkaffirer in feines Vaters Bank angeftellt, 
einer ähnlichen Veruntreuung wegen, Die ſich aber auf die 
Doppelte Summe belief, bald darauf ein Gleiches that, und 
Daf der halb unſinnige Shields, nad der Entdeckung eines 
Kedeutenden Defieits in feiner Dlarine s Safjen » Berwwaltung, 
avelche er feiner verfchwenderifchen Saushaltung und den 
Seiner Clique gegebenen Pracht: Dinerd zu verdanken hatte, 
Das volle Maß feiner Tolheit, und in einem Irrenhauſe 
auch fein Ende erreichte. 


Vierzehntes Kapitel. 


Neife nah Frankreich. Waterloo. Baris in des 
Händen der Alliirten 1815. 


Nothwendiges Eiulaufen in Havana, auf tem Wege nah Nanted. Erſt 
Nachricht von der Schlacht bei Waterloo auf hoher See— 
Zweifel und Wuih meiner Franzöfifchen Reifegefährten. Beflätiguncg 
turh den Rootfen von Belle⸗Isle. Ankunft in Paimboeuf. Di 
weiße Flagge der Bourbons auf Ten Forts; zweite Beftätigung de 
Sturzes Rapeleon’d. Beſuch meines ehemaligen Comtoirs in Rantes - 
Unveränterte Stellung ter Benus Callypyges. Abreiſe nah Paris - 
Preußiſche Vorpoiten in Blois. Major Keller, dem bei Charlerod 
Napoleon's Hut und Degen in die Hänte gefallen war. Die Brüde 
bei Tours und Pie Grenadiere ter alten Garde am linken Ufer- 
Paris. Beſchreibung der Situation. Aneftote vom Herzog vorm 
Wellington. Der Tor des Marfhballs Ney. Revue der Rufs 
fifhen Garden auf den Boulevardd, von der Barriere du Tıöne bi 
an die Barriere te I’Etcile. Die von New⸗-Orleans zurüdgefehrtem 
Englifchen Offiziere in Parid. Die Englifhe und die Franzöſiſche 
Kühe. Der Ameritanifhe General Scott in Paris. — Zwei 
meiner Reife nach Europa. Dubrard einmal wieder Napoleon's 
General:Fourniffeur während der hundert Tage. Seine Befchreibung 
der Schlacht bei Waterloo. Zweite Rückkehr der Bourbons- 
Finanzzuſtände. Stattgefundene Ummodelung des Hope'ſchen Haufes 
in Amſterdam 1814 und Eintritt des Herrn Jerome Sillem ir 
daffeibe. Finanzielle Verlegenheiten der Bourbond. Ouvrard's Er- 
folg in der Combination der erften, tur die Baring’s in London 
und bie Bope’d in Amſterdam ermöglichten Anleihe. Mächtige Hülfe 
des Herzogs von Wellington. Ouvrard, der Schöpfer tiefes Gold: 
geihäfts für alle Betheiligte, geht Icer ang. 


Der günftige Wind, der und aus dem Miiffiffippi in 
den Mexikaniſchen Meerbufen geführt Hatte, blieb uns auch 
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sch unferem Auslaufen getren, ſowie wir ſelbſt einige Stunden 
ng dem gelben ſchmutzigen Waller getren blieben, dad auß 
a Miffiffippi mit großer Macht rollend die Ergftallreinen 
en Fluthen des Meerbuſens ſcharf Durchichneidet und Die 
Heidelinie einige dreißig Meilen entlang genau beobachtet. 
es iſt bekanntlich cin Phänomen, das fich bei der Mündung 
+ Rio Janeiro, ſowie länger und breiter noch am Ausfluß 
I Plata-Stromed wiederholt. Die Tiefe des Miſſiſſippi⸗ 
red an diefer Scheidelinie ward im Jahr 1845 ermittelt 
d Betrug 7800 Fuß. 

Bald nach unferer Abfahrt überzeugte und das ungewöhn⸗ 
e Schwanken unferes Schiffes, daß cd für eine Ladung 
n. 2000 Ballen Baunmvolle nicht Hinlänglichen Balaft am 
ord hatte, und Gapitain Baily faßte daher den fehr weifen 
iſchluß, in Havana einzulaufen, um ihn dort zu fuchen. 
ne Rückkehr nad der Mündung des Miffiffippi hätte einen 
Wberechenbaren Zeitverluft, außerordentlihe Koften und 
Bglicher Weile den Verluſt einer Conjonctur zur %olge 
Sakt. Am vierten Tage nach unferer Abreiſe erreich⸗ 
gs wir das, den Cingang des Hafend von Havana fo 
rrlich beherrfchende Fort: EI Morro, von dem ich fünf 
ahre zuvor, zur Zeit meines Schiffbruches, mich verabſchiedet 
ste, und bald darauf auch unferen Wunfch in Hinficht des 
allaſtes. Die Regierung in Cuba hatte den Hffentlichen 
terfauf einer gewiſſen Quantität alter, unbrauchbar gewor⸗ 
mer, eifener Kanonenkugeln angezeigt, und einhundert und 
infzig, gerade unter der großen Luke des Schiffes, aus dem 
laume genommene und auf das Verdeck gebrachte Ballen 
zaumwolle, ließen eine große Deffnung zum Ginnchmen dieſes 
ommoden und bald an Bord gebrachten Ballafted. Es ward 
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daher jo viel davon gekauft, als zu dieſem Behuf nöthis 2 
war, und in wenigen Tagen war der Horatio wieder fegei IE 1 
fertig. Die Gunſt des Windes verließ und auch jebt nicht, rt, 
als wir abermald in Sce ftachen, und führte und binner - 
acht und zwanzig Tagen in dad Fahrwaſſer der Englifhere =n 
Küfte, unweit der Ecillysänfeln. Hier erblidkten wir in der —ı 
Kerne ein großes Schiff, das und mit halbgefüllten Segelwren 
entgegen kam, und dad von unferem, in New-York zu Haufe Ue⸗ 
gehdrigen Gapitain Baily Bald als das monatlihe Padefhii wi 
von London nach New-⸗York erkannt wurde. Der Capitaiw um 
gab willig meiner Bitte Gehör, den Verfuch zu machen das #8; 
felbe zu fprechen — die beiden Schiffe näherten fich, und wie 
vernahmen aus dem Sprachrohr ded Packetſchiffes deutlich Diem 
Worte: „How do you do, Captain Baily?* welche von deifer 
Befehlshaber, einem Befannten des Capitaind, ausgeſproche 
wurden. Miittelſt Abbaden nnd Füllen der Segel und Ge— 
Brauch der Sprachröhre konnte die Konverfation einige Dlinuten uw 
lang fortgeführt werden, und nad gegenfeitiger Beantwortung 
einiger fennännifchen ragen, hörte ih aus dem Munde eines — 
der Paflagiere, der dan Capitain das Sprachrohr abgenommen = 
Batte, die Worte: „How do you do, Mr. Nolte?“ Diefe — 
famen von dem jet, nah Beendigung des Krieges, nach 
New⸗York zurückkehrenden Engliſchen Conful Barclay, ber 
mich auf dem Verdeck erkannt hatte. Nun lich ich durch 
Capitain Baily fragen: „What news from France? "Die 
Antwort war: „The Duke of Wellington with the British 
„Army are in Paris.‘“ Hierauf folgte die Frage: „„Where 
„is Bonaparte?“ und die legte Antivort, Die wir vernahmen, 
brachte die Worte: „He is fled — nobsdy knows whither.“ 
Endlich trennten ſich die beiden Schiffe, jedes feinen Cours 
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uernd. Setzt hätte man die Gefichter meiner beiden Krane 
fen fchen ſollen! Ungläubigfeit, Wuth und Erbitterung 
ellen fich nach einander darauf ab. Sch bemerkte, daß ich 
smal richtig prophezeit hatte — die ganze Komödie würde, 
te ich Bei unferer Abfahrt gejagt, wahrfcheinlich ausgefpielt 
n, wenn wir die Franzöſiſche Küſte erreichen würden. Mein 
emaliger Hauptmann Mode fragte mit mitleidigen Achfel- 
Wen: „Et vous croyez tout cela? Ce sont de sacr&es nouvelles 
imglaises, fabriqu6es à Londres pour les imbeciles. Vous ver- 
re? Und nun bewieſen fich die beiden Franzoſen einander, fo 
wrsie möglich, daß diefe Nachrichten nicht wahr fein könnten. 
In Newo⸗drleans, wie ich in der Folge erfuhr, wo der 
Mn. Herzog von Wellington (den man dort nur allgugern 
äinton zu nennen pflegte) verfaßte Bericht von der Schlacht 
an 18. Juni ohne weitere Umftände befannt getvorden, mar 
an noch weiter gegangen. Herr Thierry, der talentuolle, 
or höchſt Konapartiftifch gefinnte Redaktenr des Franzöſiſchen 
fätteö: „Courrier de la Louisiane*, hatte es unternommen, 
ren Bericht zu analyfiren und Durch eine Reihe logiſcher 
chlüſſe daraus zu beweifen, daß er die vollkommenſte Nieder; 
ge des Britifhen Heeres maskire, und dag Napoleon einen 
mer glängendften Siege erfochten habe, daß folglich jeder 
lich geſinnte Aranzofe aufgefordert werden müſſe, denfelben 
ne Zeitwerluft zu feiern. Dazu wurden denn auch unmittel- 
am Unitalten getroffen. Des Abends trug man Rapoleon’s 
iuſte, mit Lorbeerfränzen geſchmückt, in einer großen, von 
undert Fackeln belenchteten Prozeffion umber, und mehrere 
miſikbanden wurden in Anfpruc, genommen, wm nationale 
ranzöfifche Hymnen und Lieder zu fpielen und zu fingen. 
ine unbeſchreibliche Conſternation fol, wie man mir ſpäterhin 
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erzählt hat, ftattgefunden haben, fobald diefe Enthuſiaſten die 
Nachricht von der wirklichen Sachlage erhielten; doch einen 
Begriff diefer Gemüthsbewegung gaben mir jet ſchon meine 
Franzöſiſchen Reifegefährten, als wir am nächiten Tage bie 
Höhe von Belle⸗Jole erreichten und einen Franzöſiſchen Lootſen 
aus der Xoire an Bord nahmen. Diefer ward fogleich von 
den Herren umringt, gepadt, beftürmt und mußte auf die 
Srage, ob es möglich fei, daß das dumme, von England 
kommende Geſchwätz von einer Niederlage Napolcon’d, wahr 
fein könne, die traurige Antwort geben: „‚Helas! ce n’est 
„que trop vrail Son grand courage l'a trahi!“ — ‚Mais, oü 
„est-il donc?“ ward gefragt -- „On l'ignore: On dit qu?il s’est 
„refugie à Rochefort, pour se rendre en Ame6rique !“ Dies war 
der Anfang einer fehr belebten Unterhaltung zwijchen dem 
Lootſen und meinen Sranzofen, die ihm kaum Zeit laſſen 
wollten, die erforderlihen Schiffsmanöver zu befehlen, bie 
ihm ein Baar: „„Damn! these frenchmen !* aus den Diunde 
des Capitains Baily Luft machten. An dem Ufer der Loire 
erblietten wir überall die weiße Slagge der Bourbons, und 
kamen endlich unweit PBaimboenf zum Anker. 

Mein eriter Befuch in Nanted war natürlich meinen ehe⸗ 
maligen PBrineipalen beſtimmt, die mich um deito willkom⸗ 
mener empfingen, alö ich ihnen einen großen Theil ter mit 
gebrachten Ladung zum Verkauf übergab, Nicht ohne ein 
gewiſſes Intereſſe befuchte ich wieder das Comtoir, wo id 
bor zehn Jahren Zeit und Federn abgenukt hatte, um Handels 
Berichte zu Schreiben. Der Hang für Schmetterlinge, Muſcheln, 
geddrrte Fiſche und Kröten war Heren Labouchere nicht ver 
gangen, denn dieſe waren in nichreren Schachteln an de 
Mauer zu ſehen. Beſonders aber ergötte mich ıneine alte 
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Favoritin, die Sypäftatue der Venus Callipyges — „Veénus 
aux belles fesses“ — wie die Kranzofen fie nennen, die immer 
noch ar ihrer alten Stelle, auf einem Schranke nämlich, ftanb. 
Herr Labouchere hatte Alles, was davon zu fehen war, nicht 
minder bochgefchäßt, als ich es von jeher gethan hatte, aber 
fein Kunftfinn mußte fih unter einem gewiſſen Zartgefühl 
beugen, das ihm die artiftifchen Schönheiten der Statue mehr 
errathen zu laſſen, ald den Blicken der Uneingeweihten fo 
geradezu preidzugeben gebot, woher er denn aud die Kehr⸗ 
feite, nämlich Die, wo Venus das große Tuch auöfpreizt, gegen 
den Gebrauch, nach vorne hinzumenden gewohnt war. Als 
ih vor zehn Sahren des Morgens in das Comtoir einzus 
treten pflegte, ermangelte ich nie die Statue umzudreben, um 
Niemand des Anblicks Deffen zu berauben, dem fie ihre Be⸗ 
nennung verdankte. Im Laufe ded Tages aber, wenn es 
bemerkt worden war, hatte man ihr forgfältig die alte Rich- 
tung gegeben, und gerade diefe zeigte fie mir auch jeßt, wie 
chenials — Kunftfinn und Zartgefühl hatten won ihren bei⸗ 
derfeitigen Rechten nichtd einräumen wollen und Eeine Vermin⸗ 
derung erlitten. Der Kopf der Venus fah fich jet, wie 
vordem, nach einem Kaſten mit Schmetterlingen um, der bins 
ter ihrem Rüden aufgehängt war. 

Länger als es meine Gefchäfte nothivendig erheifchten, 
vermochte ich in dieſem fo intereffanten und fo wichtigen Zeitpunkt 
der Weltgefchichte in Nantes nicht zu verbleiben. ch brannte 
vor Begier in Paris einzutreffen, wo um das Schickſal ber 
Europäiſchen Staaten jet zum zweiten Male gerwürfelt wer⸗ 
den follte, und machte mich demnach fehr bald auf den Weg 
dahin. In Blois, das ich Abends um 10 Uhr erreichte, 
erblickte ich zuerſt einen Theil der ſiegestrunkenen Preußiſchen 
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Arımer, deren Vorpoften ſich big dorthin erſtreckten. Daß 
Wirthshaus, wo ich nun ein Abendeſſen einzunehmen gedachte, 
war von Preugifchen Offizieren überfüllt, die. dad Wori 
„Belles Alliance» fo twiederholt und fo oft in. ken Mund 
nahmen, dag meine Neugier, gehörige Detaild von der gm 
wonnenen Schlacht zu baben, immer höher ftieg und im höch—⸗ 
Ben Grade gereizt ward. Wenn ich einzelne Offiziere befragtt, 
fü war die Antwort ftetd: „Mein Gott! Das wiſſen Sie 
nicht?” Sch erklärte, daß ich in Amerika lehte und _jch 
geradezu von Dart herkäme. „Ja folu — hieß es — „Das 
lag ich gelten! Nun» — ſagten ſie mir — „wir wollm 
„Sie zu unferem Major führen, der wird Ihnen Alles haat 
uklein erzählen, — ex, felbit Hat Napoleon's Hut und Degm 
„aus feinem Wagen in Charleroi genommen und dem Fürſkten 
»Dlücher überliefert — es iſt ein gefälliger, lieber Mann — 
oder Major Keller — er wird Cie gut empfangen! Kommen 
„Sie! Er logirt hier im Wirthshauſe.“ ch gab mich be 
reitwillig her, die Offiziere führten nich zu ihrem Major und 
ftellten mich mit den Worten vor: „Hier, Herr Maior, if 
ven Mann, der kommt aus den Wäldern von Amerika. un 
„weiß nichts — den Teufel nichts von der großen Schlacht 
bei Belle-Aliance, von der doch Jedermann fpricht! Seien 
„Sie fo gut, ihm das einzublajen, wie wir dem. Napoleon 
"dad Garaus gemacht haben!" Der Herr Major. war mirk⸗ 
ih überaus artig, er bot mir einen Stuhl an, und ie bat 
fogleih um Erlaubniß, eine Flaſche Champagner holen zu laſſen, 
um auf fein und auf das Wohl der Preußifchen Armee einige 
Släfer zu leeren. Die Zunge war jetzt gelöft, und in einer 
Beinen Stunde erfuhr ich fo viel von der Schlacht, als er 
felbit davon mußte. Sch nahm, bieranf. Abfchied won, ihm, 
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egte meinen Weg nach Paris fort und erreichte am folgenden 
Morgen die Brücke von Tours, wo ich die diesſeitige Einfahrt 
son Preufifchen Grenadieren, die fenfeitige aber von lieber: 
Heikfeln der alten Franzöſiſchen Garde mit ihren Bärenmützen 
hewacht erblichte. Es war das Corps, das Marfchall Davouft 
ie: Folge der Eapitulation vom 3. Juli 1815 dahin geführt 
und längs dem linken Ufer der Loire gelagert Hatte. Sn 
Paris, deſſen Gouverneur jetzt der Preußiſche General Müff— 
Img. war, ſtieg ich, wie ich ſtets früher gethan Hatte, in das 
Gl de PEnppite, an der Ecke der Rue d’Arkois und ber Rue 
de Provence ab, welches fpäter das Eigenthum des Banquiers 
Baffitte ward. Die Ruſſiſche Ambaſſade, das ſogenannte 
PÄoiel Thelluſſon, lag demfelben zur Linken — es wurde in 
knhenı Augenblicke von dem General Pozzo di Borgo bewohnt, 
der als Mitglied des Generalflabes des Herzogs von Wels 
Engten der Schlacht von Waterloo beigewohnt hatte und dort 
verwundet worden war. Paris beherbergte damals den Kaiſer 
Atexander, den Kater Franz M. von Defterreich, den König 
Fred rich Wilhelm IA. von Preußen, den Herzog von Wellington, 
den. Fürſten Blücher, den General⸗Feldmarſchall Fürften von 
Schwarzenberg, den Hettmann der Koſaken Platoff, zahlloſe Ruſ⸗ 
fiche, Deutſche und andere Fürſten, die ausgezeichnetſten Engli⸗ 
ſchen, Ruffifchen, Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Generäle und 
Diplomaten. Das Refultat der Schlacht von Waterloo hatte diefe 
Sonmnitüten aller Nationen nad) Parts gebracht und daffelke zum 
großen Brennpunkte allgemeiner Aufmerkſamkeit gemacht. Es 
wimmelte von Truppen und Uniformen aller Art, dermaßen, 
daß man nirgends hinblicken oder hintreten Ponnte, ohne daß 
ſie das Auge worzugdreife in Anfpruch namen. Unter diefen 
Matten ſpukten einzeln, wie Gefpenfter, in langen Klauen, 
2 * 
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— fagte er — „comme s'il venait d’avaler un verre d’eau!- * 
Fünf Kugeln waren in des Marſchalls Herz, drei in feine 
Kopf gedrungen — nicht die leifefte Zucdung in dem Körper 
perblieben. Sch ftand erfchüttert von meinem Frühſtück uf 
und bedurfte einiger Zeit, um meinen Unmuth über die bar— 
hariſche Gerechtigkeit los zu werden, welche das zurückgekehrte 
Regiment der Bourbons für nöthig erachtet hatte,...: Ganz 
Paris erfuhr, dag in dem Augenblick, wa des Marſchalls 
Gemahlin, die Prinzeſſin de la Moskowa, zu dan Füßern 
Ludwig des Achtzehnten lag, um das Leben ihreg Gemahls 

au erfichen, Die Worte eined eintretenden Adjutanten: „Le 
‚„Marechal a cesse de vivre !* dem Gehör und der Verlegen⸗ 
heit des Königs ein Ende machten, der von keiner Gnade 
etwas wiljen wollte. 

Bon dein bis dahin ficherlich ungefehenen und mannig⸗ 
faltigen Schaufpiel, welches Paris in diefem Augenblick Dem 
Auge darbot, möchte wohl nur Derjenige een richtigen Be— 
griff geben können, der es gefehen hat. Man denke fi, en 
man kann, die volkreichite Stadt des Europäifchen Continents um 
den Haupt⸗Modeſitz defjelben, im Befi zweier ausgezeichneten — 
flegeötrunkenen Armeen des Auslandes, der Englischen un — 
der Preußifchen, umgeben von den zahlreichen Heeres des c 
Nuffifchen Autokraten und des Deutfchen Kaiferd, Oeſterreiche — 
und Kofaken, Bafchkiren uud Engländer, Preußen und How — 
veds in buntem Gemifch, die öffentlichen Promengden und ds — 
luſtigungsorte, Reſtaurauts und Schauſpiclhäuſer pon der 
Eite dieſer Söhne des Mars. überfüllt, zwiſchendurch die ſtets 
elegante, aber mehr oder minder reſpektable Pariſer Frauen⸗ 
welt, von den ſogenanuten Lionnes bis zu den Loretten, 

— (wei Benennungen, die damals noch nicht, wie jetzt, au 





der Tagesordnung waren, obgleich die Trägerinnen derſelben 
se jeder Zeit in großer Zahl eriftirten) — dieſen bunten 
Wirrwarr mit der ihnen eigenthünilichen Grazie und Leicht 
ertigkeit in allen Richtungen durchkreuzend, den Pariſer Pößel 
ww feine „gamins““ in trauer Brüderfchaft mit den fremden 
zriegern, diefen „Alexandres & quafre sous par jour“, wie 
Beltaire die gemeinen Soldaten zu nennen pflegte, und man 
need vielleicht Diefen Begriff einigermaßen erhafchen Eöhnen. 
Died bunte Gewühl dauerte Tag und Nacht ohne Unter: 
wechung fort, denn die kurzen Nächte ded Monats Juli ver⸗ 
chwanden in dem Heifhunger der Fremden näch Vergnügungen 
ind in den Ueberfluß der Mittel zu feiner Befriedigung, 
nelche ihre meiſtend vollen Börfen und das Barifer Leben 
darboten. Man durchlebte vier und zwanzig Stunden wie 
n einem ununterbrochenen Traum, und ınan erivachte nad 
inem kurzen Schlaf, um wieder einen neuen Traum zu be: 
innen, der und mut offenen Angen in feine Schöpfungen 
inweihte. | 

i7.. Es war bemerkenswerth, wie fremde Diplomaten. und 
Dffiziere, die ihr Mitagsmahl in den Reſtaurants der Haupt 
zadt einzunehmen hatten, ihre Auswahl trafen. So gäben 
WB. Diplomaten und Alles, mas den Ambaſſaden anhing, 
zie Ruſſiſchen Offiziere höheren Ranges, den eleganten Salons 
MB Reſtaurateurs Beaupiblierö? den Vorzug, der berühmte 
Name Very's 309 alte Engliſchen und Preußiſchen eins 
ſchmecker dahin, und in dem langen unteren Saal deifelben, 
we einer Seits die Englifchen, anderer Seit die Preußiſchen 
Dffiziere Platz zu nehmen pflegten, konnte man fich nicht won 
dem einen Ende des Saald nach dem andern bewegen, ohne 
über die hinter den Rüden der Sipenden fi wie ein Römis 
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ſches X Ereugenden Cavalleri»Säbel hinwegfpringen zu müſſen- 
Die Uniform entfchied bei Very gewöhnlich die Wahl der 
erſten Gerichte, und die Aufwärter (garcons) waren nur feltcz® 
im Irrthume, fobald fich bei dem Eintreten einer rothen Unts 
form (einer Englifchen) in den Saal, ihren Mund auf ein = 
„bifteck aux pommes de terre?“ und bei einer Preußifchenz 
auf irgend cine „potage“* (Suppe) vorbereiteten. Die Engliſchen 
Dffiziere waren etwas ſchwer von Begriff, wenn die Auf 
wärter fi nach den Portionen erfundigten, die fie beftellenz 
mußten, wie 3. B. in dem Fall, wo eine einfache Portion 
Nindfleifch und eine doppelte Bortion grüner Erbfen geforders 
werden follten. Der Engländer beitellte dann: „un boeufl 
„pour un, un petit pois pour deux“ und Begriff nur felten„ 
dag man beides Haben könne, ohne den Zufak „un“ anzu⸗ 
wenden, Ä 

Eine Oelegenheit, in einem einzigen Glanzpunkte Alle 
vereint zu fehen, was Paris damals von fürftlihen Perſo— 
nen, don militairifchen und diplomatifchen Notabilitäten aufe 
zuweiſen hatte, gab mir eines Tages die Revue der Ruffle 
hen Garden auf den Boulevard, welche Die ganze Länge 
derfelben, von der Barriere du tröne bis an die Barriere 
de Petoile einnahmen. Sch Hatte mich auf den Boulevard 
des Italiens dicht Hinter einem Ruſſiſchen Oberften poſtirt, 
der an der Spitze feined Regimentes ftand und ein Gefpräd 
mit ihm angebunden. Auf einmal verbreiteten ſich Hinter der 
Fronte eine Menge Schildwachen, welche die Zufchauer einige 
Schritte zurückwieſen. Ich bezeugte dem Oberſten mein Bes 
dauern über diefe Maßregel, da fie mich, Beim Vorbeireiten 
des jeden Augenbli erwarteten Stab, der die drei Monats 
chen von Rußland, Deiterreih und Preußen begleitete, wahrs 
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Iheinlih von dem Geſichtspunkte entfernen dürfte, wo ich 
diefe Herren der Welt näher betrachten könnte. Der Obriſte, 
ern überaus artiger Mann mit einem Eleinen Buckel, den ich 
bis dahin noch bei keinem Militair gefehen, fagte mir ſehr 
böflicher Weife: „Eh bien Monsieur, tenez vous lä, à coté 
„de moi, ct personne ne vous touchera.* Das geſchah auch 
buchjtäblich wie er gefagt Hatte. Auf einmal kamen die drei 
Monarchen ſchnell Kerangeritten, der Kaifer Alerander in der 
Mitte, feine Augen nad den Damen in den Balcond und 
an den Fenſtern gerithtet, zu feiner Rechten Kaifer Franz II., 
mit ernftem, gerade vor ſich hinwegſehendem Gefichte, zu feis 
ner Linken König Friedrich Wilhelm II., der die Hauben 
unter dem Volke mehr als die Damen an den Yenftern zu 
eraminiren ſchien. Der Stab mochte, wie mein artiger Obrifte 
ihn zu ſchätzen verfuchte, aud mehr als taufend Militairpers 
fonen aus allen Ländern und von allen Uniformen beftchen. 
Ein günftiger Zufall wollte cd, dag die Monarchen und der 
ganze Zug auf einmal gerade vor dem Negimente zu meiner 
Rechten zum Stilftand kamen, und da erkannte ich theils felbft, 
theild wurden mir von meinem gefälligen Obriften die fols 
genden Berfonen bezeichnet: die Rußiſchen Großfürften Cons 
fantin, Nikolaus und Michael, die Defterreichifchen Erzher⸗ 
zöge Karl und Johann, mehrere Preugifche Prinzen, der 
Herzog von Wellington, der Defterreichifche Feldmarſchall, 
Fürſt Schwarzenberg, Feldmarſchall Blücher, General Gneis 
fmau, General Müflling,, der Koſaken⸗Hettmann Blatoff, 
eine Menge Englifcher, Defterreifcher und Preußifcher Gene 
räle, Lord Caſtleragh, Lord Stuart, der Fürſt Metternich 
und andere, deren Namen und Bhyflognomien mir. entfchlüpft 
find. Als ich nach dem Schluffe der Revue nach Haufe Tam, 
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Rich ich auf meinen ehemaligen Hauptmann ‚und Reifegeführs- 
ten: Roche, faft in Thränen: „Ah mon Dieul® — fagte er 
mir ganz bewegt — „je ne les croyais pas si belles ats 
„troupes, ces soi-disant barbares et Cosaques —ı comme ils 
„en. ont menti nos bulletins — ils &taient pourtant de l’&van- 
„gile pour nous! C’est bien le cas de dire a bcau menfir 
„qui vient de loin !“* 

+, Die Divifion ded Engliſchen General⸗Majots Bambert, 
die wir vor New⸗Orleans befänspft Hatten, war zeitig genug 
nach Europa zurückgeführt worden, um an der Schlacht bei 
Waterloo, ſo wie bei Beſetzung der Umgebung der Stadt 
Paris Theil nehmen zu können. Eines Tages fand ich mich 
auf dem Boulevard plötzlich von einigen Engliſchen Offizieren 
umröngt, Die mich mit einem freudigen: „How do ‚you de, 
Mr. Nolte?“ Begrüßten. Es war der Major Miichell, ver 
Lieutenant Dobree und andere, die und in New⸗Orleans als 
Gefangene in Die Hände gefallen waren, und die ih fahr 
dankbar für die freundfchaftlihe Aufnahme bezeigten, Die fie 
während ihred dortigen Aufenthalts, in dem kurzen Zeitraum 
zwiſchen ihrer Gefangennehmung und der Ratifitation Deg 
Friedensſchluſſes zu Gent, in meinem Haufe ‚gefunden hatten. 
Die. Herren, als Beweis ihrer Erkenntlichkeit, luden mich zu 
eingem Diner ein, dad fie mir bei dem Reftauratam Very 
6. geben gedachten, dem fie ausdrüdlich die Romtine seine® 
Euglifhen Diners vorgefchrieben hatten, — ‚eine lt eben 
richt überaus willkommene Seltenheit aus der Küche eines 
der „ſins cuissinters de Paris“, defim Erfindungsgeift dadurch 
ler Spielraum benommen wurde. Diefe Surht, Englifche 
Gewohnheiten und Gebräuche als Regel und den Maßßab 
des Vortrefllichen in Allen anaufchen, das der Gontiment 
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emeinſchaftlich mit England befitt, verläßt hen Engländer 
Iten. Gicht c8 irgend eine Nation, die zu einem folchen 
ivilegium berechtigt fein Fann, fo ift e8 allerdings die Eng⸗ 
ſche, dieſes kann aber nicht in allen Fällen gelten und es 
at auch feine Gränzen. Erft in neuerer Zeit hat die. Bils 
gkeit der Anerkenuung der WVortrefjlicgkeiten des Auslandes 
ntay der großen Maife der Engländer den Boden gewinnen 
nen, deu man ihr heut zu Tage bie und da einräumt, obgleich 
R Slanbe an feine Superiorität den Engländer nie verläßt. 
798 Diner meiner gaftfreien Englifchen Krieger Tief fo gut ab, 
18 e8 unter den gegehenen Bedingungen möglich war, denn 
r,felbit fanden den großen Fiſch nicht fo frifch :und hen 
xhſenbraten nicht fo zart und wohlſchmeckend als in Eng: 
ab, dad: „„damn all french Cookery!“ blieb nicht aud. Zu 
hren der Franzöſiſchen Kochkunft fand ich mich aufgefordert, 
pen das Diner wiederzugeben, und zwar bei dern identischen 
ſery, deſſen Verdammungsurtheil fie kurz vorher ausge⸗ 
rochen hatten. Hiezu lud ich fie einige Tage. ſpäter ein. 
18. ich das Eſſen bei Madame Very beftellte, dieſer ehema⸗ 
yon: Maitceffe Lucian Bonaparte?d, die damals ‚ihren Sik 
wer dem Konitoir einnahın, auf deſſen Marmortafel ein 
gar der fchönften Melonen, mit einer leichten Gaze Kehedit, 
m.:überaus üppigen, unter ähnlichen Stoffe. nerfchleierten 
W; ‚hinter ihnen lagernden Bufen der Wirtbin den Nang 
tig machten, unterlich ich e& nicht, ihr zu bedeuten, daß 
darauf ankäme, meine Engländer zu überzeugen, man Fönne 
in Paris gut ejfen. Das war genug! Meine Säfte 
richmähten Feind der mannigfaltigen Gerichte, Die. ihnen dass 
baten wurden, tranfen viel und gut, und befanden fich leich⸗ 
: | rei ige ep 
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ter und fröhlicher nach vollendetem Mahl, als wenn ſie zwei 
oder drei Pfund Roſtbraten ſich auf den Magen geladen und 
eine Bouteille Porto nach der andern geleert hätten. Sie 
geſtan den zuletzt, dafj,,a french dinner, after all, a very good 
eng 1* wäre, 

Unter der zahllofen Maſſe von fremden, die Paris an⸗ 
yeyögen hatte, ‘befand fi auch der Amerikaniſche General 
Brott, eben der, der Türzlich einer der Sandidaten für die 
Präſidentſchaft der Vereinigten Staaten war. Cr hatte fih 
während des dreijährigen Krieges mit England durch allerlei 
Dperationen an der Sanadifchen Grenze audgezeichnet, ein 
Baar Fortd genommen u. f. iv. und ward von feinen Lands⸗ 
leuten als ein militairifcher Stern der eriten Größe angefeben. 
Diefem Umftande verdantte er feine Miſſion nah Europa, 
wohin die Regierung ihn gefandt hatt, um feine militairifchen 
Kenntniſſe zu erweitern und das Weſen der Kriegskunſt von 
Grund aus zu fiudirn. Er trat in Barid mit den feiten 
Slauben auf, die Huldigungen der großen Heerführer des 
Continents und ihre Deifalldbezeugungen würden ihm überall 
entgegenfommen. Hierin aber hatte er, zu feinem fichtbaren 
Berdruß, fich verfehen. In den großen milttaitifchen Vers 
ſammlungen der Hauptftadt, wo in einem Cirkel der Herzog 
bon Wellington, die Fürſten Blücher und Schwarzenberg, 
der Ruffifche Feldmarſchall Kutufoff, die Generäle Worons 
zow, Roftopfchin, Tſchitſchagoff und alle diefe NotaBilitäten, 
mit militairifchen Ehrenzeichen, Sternen und Orden wie bes 
füet ftanden, konnte der lange magere Mann, in einfachem 
blauem Rode, ohne Stickerei irgend einer Art, nur mit einem 
Baar mäßiger Epauletten verſehen, Leine befondere Aufmerb 
ſamkeit erregen noch erwarten. Aber Scott konnte den plößs 
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gen Contraſt zwifchen der Rolle, die er noch vor. Kurzem 
s feinen Vaterlande überall gefpielt, wo er fich. gezeigt hatte, 
ad feiner jeßigen nicht vwerfchmerzen, und brach manchmal 
a recht bitteren, mir etwas lächerlichen Unmuth ans. Daß 
e füch fühlte und verftand, war übrigens gewiß, denn anders 
13 an der Sanadifchen Grenze hat er in neuerer Zeit in 
on Dierikanifchen Kriege der Jahre 1846 und 1847 feine 
icht unbedeutende militairifche Sapacıtät und ftrategifchen 
denntniſſe an den Tag gelegt und die allgemeine Aufmerk⸗ 
amkeit gefeſſelt. 

Ueber den Zweck meiner Rückkehr nach Europa Gabe 
5 mich jchon geäußert. Er ftammte hauptſächlich aus dem 
Bunfche her, frühere Gefchäftsverbindungen, die feit dem 
Sabre 1812 der unerwartete Krieg mit England unterbrochen 
atte, wieder anzuknüpfen, und.auf einer fiheren Grundlage 
Inen regelmäßigen Verkehr mit den, für New⸗Orleans wich⸗ 
Iaften Europäifchen Plägen einzuleiten. In den Franzöſi⸗ 
Gen Häfen war man noch nicht recht zur Befinnung gekom⸗ 
wen; man tappte nach einem fo langen, nothgedrungenen 
Schweigen des Unternehinungsgeiftes, noch im Dunkeln. Nur 
He Schifförheder fingen an fich zu rühren. Nach einem kur⸗ 
en Befuch, den ich meinen Londoner Freunden, zumal den 
Barings machte, bei welcher Gelegenbeit einige Zeilen des 
Deren Alerander Baring aus Genf mich belchrten, daß er 
mich wahrfcheinlih bald in Paris treffen würde, kehrte ich 
dahin zurück und bejchlog mittleriweile das ſüdliche Frank⸗ 
reich, beſonders Marfeille, fodanı Bayonne und Bordeaur 
zu befuchen und hierauf wieder in Paris einzutreffen. Bon 
Marfeille aus ſchickte ich die erfte Ladung dortiger Ausfuhrs 
Artikel, die feit dem Fyrieden ausging, nah New⸗Orleans ab. 
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Ich nahın meinen Rückweg über Nismes, Montpellier, Nar⸗ 
bunwe und die Pyrenäen, befuchte meinen Freund A. PB. Les 
ſtepis und feine Familie in Pau, ging dann nad Baponne 
und Bordeaur und traf endlich im März mit meinem Gön⸗ 
ner, Herrn Alexander Baring, in Paris zuſammen. In Folge 
weuer Berabrerungen ward der meinem Haufe zugeſtandene 
BbancosEredit von zehmtanfend Pfund beftätigt und demſelben 
außerdem die Vollmacht verliehen, die Londoner Firma ie 
irgend einem ſicheren Lokal⸗Geſchäft bis zu dem Belauf einer 
boppelten Summe zu intereffiren. 

Es war chen zu Diefer Zeit, ald die Erſchöpfungen der 
Franpoſiſhen Staatscaſſen und die täglich wachſenden Bedürf⸗ 
niſſe der Regierung, bei ihrem völligen Mangel an Credit, 
die größten Verlegenheiten erzengt hatten, wo man, um mich 
eines gewöhnlichen Ausdruckes zu bedienen — ſich wirklich 
nicht mehr zu helfen wußte, daß die Stunde geſchlagen, wo 
auch Ouvrard wieder auftreten und feinen unleugbaren großen 
ſinanziellen Capacitäten abermals ein angemefſenes Feld an⸗ 
weiten konnte. Weber die Finanzlage ſeines Vaterlandes hatte 
er Lereits mit den Beiden Chefs der ihm befreundeten Häuſer 
Hope und Baring einen intimen Brichwechfel gepflegen. Er 
hatte während des kurzen Interregnums der Bourbon, zwiſchen 
Ben Monat April des Jahres 1814 und dem Monat März 
3815, in welchem Napoleon Frankreich und ganz Curepa 
durch feine plötzliche. Rückkehr von Elba in Erftaunen febte, 
das, was ihm von feinem früheren Einfluß bei den Herren 
Hope und Compagnie noch übrig geblicben mar, Benußt, wm 
dem neuen Generalfourniſſeur Aug uſte Doumerc die nöthigen 
Eapitalien zur Betreibung ſeines Geſchäfts und Erfüllung 
ſeiner Verbindlichkeiten zu verſchaffen, aber eben dieſe Rückkehr 
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te: eine leicht vorauszuſehende Verwickelung in:den Gang 
8 Geſchäfts gebracht, das unter den Namen Doumere 
ihrt ward,. aber eigentlich fein eigened war. Unter diefen 
ſtänden hatte er fich weder der Liquidation feiner alten, 
> der unter fremden Namen geführten neuen Gefchäfte ent- 
en können, durfte mithin Paris nicht verlaffen, und mußte 
Botmäßigkeit und der Willkühr feined immer noch gewal⸗ 
de alten Feindes unterworfen bleiben. Mittlerweile hatte 
er in Elba Zeit zum Nachdenken gehabt und, wenn auch 
t die Ueberzeugung gewonnen, wie fchr er diefem Mann, 
MRückſicht deſſen er bisher fo unbarmherzig und ohne alle 
jonung zu Werke gegangen war, Unrecht gethan, doc 
lkommen den Wert begriffen, den er jetzt auf feine finans 
lew Talente zn fetten babe. Bier und zwanzig Stunden 
Den Zuillerien waren faum vergangen, ald Napoleon, uns 
chtet er in der Schatzkammer funfzig Millionen Franken 
mefunden hatte, dennoch Ouvrard zu ſich zu berufen für 
‚fand. Den Vorwand zu dieſem Schritt gab der dem: 
zen zu machende Vorſchlag, fein Bevollmächtigter bei dem 
lener Kongreß zu werden und von Talleyrand und Mitt: 
wich, ciwe günſtige Sinnesänderung im Betreff der auf ihn 
üglichen Befchlüffe des Congreſſes zu ermitteln. Ouvrard 
Kante ſich der Annahme diefes Projektes, nnd nun fam 
 Agentliche Zweck der Herberufung zum Vorſchein — das 
oße Geldbedürfniß des Augenblided. „Könnt Shr mir 
Beld geben?“ war Napoleon’& Frage; die Antwort: „Wie 
iel bedürfen Ew. Majeftät?« — „Für's erſte⸗ — fagte 
apoleon — „fnufzig Millionen Franken. — »Diefen — 
Br Ouvrard fort — „kann ich innerhalb zwanzig Tagen 
ʒeeſchaffen, gegen fünf Billionen Renten (der Börſenpreis 
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Ich nahın meinen Rückweg über Niömes, Montpellier, Nar⸗ 
bonne und die Porenden, befuchte meinen Freund U. P. 2 
ſtapis und feine Yamilie in Bau, ging dann nach Bayonx⸗ 
und Bordeaur und traf endlich im März mit meinem Göw 
ner, Herrn Alerander Baring, in Paris zuſammen. In Folge 
neuer Verabredungen ward der meinem Haufe zugejtandme 
Blancos@redit von zehntauſend Pfund beftätigt und demſelben 
auferdem die Vollmacht verliefen, die Londoner Firma M 
irgend einem ficheren Lokal⸗Geſchäft bis zu dem Belauf einer 
doppelten Summe zu intereffiren. | 

Es war chen zu diefer Zeit, als die Erſchöpfungen der 
Franzöſiſchen Staatscaſſen und die täglich wachſenden Bedürf⸗ 
niſſe der Regierung, bei ihrem völligen Mangel an Credit, 
die größten Verlegenbeiten erzeugt hatten, wo man, um mid 
eines gewöhnlichen Ausdruckes zu bedienen — ſich wirklich 
nicht mehr zu helfen wußte, dag die Stunde gefchlagen, wo 
auch Duvrard wieder auftreten und feinen unleugbaren großen 
finanziellen Capacitäten abermald ein angemeſſenes Feld am 
weifen konnte. Ueber die Finanzlage feines Vaterlandes hatte 
er Bereits mit den beiden Chef3 der ihm befreundeten Häufer 
Hope und Baring einen intimen Bricfwechfel gepflogen. Er 
hatte während deö kurzen Interregnums der Bourbons, zwiſchen 
den Monat April de® Jahres 1814 und dem Mionat März 
31815, in welchem Napoleon Frankreich und ganz Europa 
durch feine plößliche Rückkehr von Elba in Erſtaunen febte, 
dad, was ihm von feinem früheren Einfluß bei den Herren 
Hope und Compagnie noch übrig geblieben war, benußt, win 
dem neuen Generalfourniſſeur Aug uſte Doumerc die nöthigen 
Gapitalin zur Betreibung feines Geſchäfts und Erfüllung 
feiner Verbindlichkeiten zu verfchaften, aber eben dieſe Rückkehr 
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ten, bemerkte er mir: „J’6tais JA comme spectateur de la 
us belle pi&ce de theätre que j’ai jamais vue. L’enchalne- 
ent des scönes marchait tout seul, linterdt était engage 
3 le commencement et #’est soutenu jusqu'à la fin — fin 
eplorable, si vous voulez“ — febte er hinzu — „parce 
ıe personne n’y voyait plus clair!® 

Duuvrard blieb zu jeder Zeit, was die Franzoſen einen „ais 
ble causeur“ nennen, und die Gabe, feine Zuhörer zu fefleln, 
ihn bis in’8 hoheAlter begleitet. Ich traf ihn wieder in Rom 
Jahre 1835, und als ich ihn zuleßt ſah, war es in Baris, eilf 
Hre fpäter, in feinem 76ſten Sabre. Seine Ernennung zum Ges 
als %ourniffeur (munitionnaire general) der Armee. während 
' Bundert Tage, verdankte er der bei Napoleon erft in Elba 
getretenen Ueberzeugung, daß er den beiten, den einzigen, 
richtigen Dann wählte, der ihm die Verproviantirung 
er Armee von bunderttaufend Mann, ohne unmittelbare 
Tdmittel, ermöglichen Tonnte, und unbeziweifelt lag in dieſer 
ig unmilllührliden Ernennung — denn die Macht der 
wftäinde hatte fie geboten — die größte Anerkennung feiner 
erdienſte und die einzige damals mögliche Genugthuung für 
Ihm zugefügten Mißhandlungen und Ungerechtigleiten. 
ber einer noch größeren Hatte Ouvrard fich zu erfreuen, ala 
ich der Schlacht bei Waterloo und in dem Augenblide feiner 
orbereitungen zur Abreife nach einem anderen Welttheile, 
apoleon ihm den Vorſchlag machte, 1,400,000 Franken 
ente gegen Wechfel auf die Vereinigten Staaten zum Belauf 
m 14 Millionen (die Rente zu 50 Franken gerechnet) aus- 
taufchen. Ouvrard fah voraus, dag man ihm Diefe Rente, 
ich Napoleon's Abreife, ftreitig machen würde, und fchlug 
a Eınpfang der Nente ab. 
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Die wieder eingeführte Megierung Ludwig des Achtzehnien 
hatte mit feltenen Schwierigkeiten in der Erſchwingung ker 
nöthigen Gelder zu kämpfen, deren man für die Königliche 
Caſſa und zur Bezahlung der Eubfidien, fo wie des Unterhalts 
der freimden Arıncen bedurfte. Die höchſt unpolitifche Maßregel 
einer erzivungenen Anleihe von einhundert Millionen, zu ber 
man griff, konnte Feine andere Folge haben, ald der Nüdkkchr 
alles Vertranend vollends die Thüre zu verfchliegen. Dubrard, 
der fich, wie oben bemerkt, ſchon Im Sabre 1814 mit allerlei 
Brojekten befchäftigt Hatte, um die Bedürfniſſe der Megierung 
durch Anleihen im Anslande zu decken, Fam jet mit neuen 
Vorfchligen zum Vorſchein und hatte Mittel gefunden für 
ten lan, den er im Ange hatte, zuerſt dad Vertrauen bei 
Baring'ſchen Haufes und dann, ald natürliche Folge, and 
dad der Herren Hope und Compagnie in Amfterdam zu ge 
winnen. Deun das Irttere war damald gewiſſermaßen eine 
Filiale des Baring’fhen Hauſes getvorden. Als nämlich der 
Sturz des Napoleonifchen Kaiſerreichs im Jahre 1814 die 
Gelegenheit darbot, diefem feit fünf Jahren nur für die Liqui⸗ 
dation der verfchicdenen, non demfelben unternommenen Staatb 
anleihen beftandenen Haufe, feine ganze Wichtigkeit wiederzu⸗ 
geben, maren die ſämmtlich in England wehnhaften Mitglieder 
defielben dazu nicht geneigt, aber Herr A. Baring, ber ben 
magiſchen Einfluß eineö fo glanzuollen merkantilifchen Namens 
vollkommen verftand und aus alter Erfahrung die Vergwer 
gungen feiner Wirkſamkeit vollkommen zu berechnen mußte, 
enatſchloß fich, ihmen daſſelbe mit der Bedingung abzulaufen, 
die alte, urſprüngliche Firma beibehalten zu können. Er 
überwand die Abneigung feines Schwagers B. C. Labouchere, 
die oberfte Gefchäftsführung dejjelben wieder zu übernehmen 
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and dieſer veritand fi) dazu nur unter ber Bedingung, fich 
in Schülfen ausfuchen zu dürfen, den ex in feinem Freunde, 
Dem ehemald in Hamburg wohnbaften Herrn Seröme Sils 
Tem fand, der eben damald aus Et. Peteröburg zurückgekehrt 
var, wo er, während des Nuffifchen Feldzuges Napoleon’s, 
Wie Gelegenheit gefunden hatte, fein Durch die Zeiten fehr ges 
AIchmãlertes Vermögen, zum Theil wieder Herzuftellen. Herr 
A. Baring refervirte ſich in dem neuerrichteten Haufe der 
Herren Hope und Compagnie ein Drittheil; die andern zwei 
Drittbeile wurden unter den beiden Brüdern P. E. und ©. 
P. Labouchere, Herrn Seröme Sillem, Herrn van der Hoop 
(aus dem chemaligen Srufen’fchen Haufe in Amfterdam) und 
Den Harn B. F. Leſtapis, einem jüngeren Bruder des fchon 
wuehrmald genannten A. P. Leftapis, der in Holland von 
Den Herrn Labouhere zum Gefchäftsmann erzogen worden, 
vertbeilt. Herr Thomas Baring, einer ber jebigen Chefs 
des Baring’ichen Haufe in London, war ebenfalld hei. der 
Bermaltung des Hope'ſchen Haufes betheiligt, fo wie der 
jüngere Sohn des Herrn PB. C. Laboucdere, Namens John. 
Duvrard, der unverdroffen feinen Plan verfolgte, Hatte, wie 
fon erzählt, mit Herrn Labouchere, fowie mit Herrn Alexan⸗ 
der Baring einen lebhaften Briefiwechfel geführt, aus dem fich 
die. Gewißheit ergab, daß die Franzöſiſche Regierung über 
kurz oder lang zu großen Anleihen ihre Zuflucht würde nehmen 
müflen, um den ungeheuren Zaften begegnen zu können, melde 
der Unterhalt der fremden Armeckorps ihr täglich, und die 
Zahlung der ungehenren Sontribution an die Alliirten jührs 
lich, mährend fünf Sabre auferlegt hatten. Der große Punkt, 
auf welchem der Erfolg der Ouvrard'ſchen Projekte berupte, 
war das Vertrauen der Englifchen Eapitaliften, und zu diefem 
23* 
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Konnte Niemand einen ficherern Schlüſſel ald das Baringſch 
Hand befiten. Seine zum Sprichivort gewordene Redlichten 
und Vorſicht konnten allein dem Beiſpiel ihres eigenen Wen 
trauens in die finanziellen Zuftände Frankreich's den gehbrigen 
Einfluß verſchaffen und die Bahn zu dem der Londner Borſi 
brechen. Herr Alerander Baring, der dies vollfommen ven 
ftand, entſchloß ſich Frankreich in allen Richtungen, zumal li 
deſſen ſüdlichen Theilen zn durchreiſen, um mit eigenen Augen 
über die Stimmung der Bevölkerung, ihre fteuerbaren ONE 
und ‚die Negelmäßigkeit der Einzahlungen der Steuern, m 
theilen zu können. Es war gerade nach feiner Rückkehr won 
diefer Ereurfion, dag wir in Paris wieder zufammentrafei: 

Hier dürfte ich es mir erlauben meine Leſer auf met 
eigenen Wanderungen und Schickſale zurückzuführen, Tamm 
ich des ihnen in der Vorrede gegebenen Verſprechens ün 
eingedenk fein, ihnen bisher unerzählte Schilderungen and Da 
Leben derjenigen merkwürdigen Zeitgenoffen, mit: denen 4 
perfönlich befannt getuefen bin, vor Augen zu legen, unb M 
Zufammenbang wichtiger Begebenheiten zu zergliedern, die: if 
näber alö die Allgemeinheit meiner Mitwelt kennen zu leru 
Gelegenheit und Mittel gehabt Habe. Der Blick "Hinter Ben 
Vorhang war damals nicht einem Jeden vergönnt old 
leicht, und die größere Zahl derjenigen, die diefes Vorteil 
genoffen, habe ich überlebt. Um fo dringender erkenne ich ei 
für Pflicht, in dieſer Hinficht keine Lücken in meiner ei 
zählung zu laffen. 

Die Schwierigkeiten der damaligen finanziellen Sog 
Frankreich's möchten fih am leichteften aus dem Umſtande 
ergeben, daß die ftipulirten jährlichen Contributionen eine 
Summe von 140 Millionen Franken erheifchten, und bie 
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jährliche Ausgabe für den Unterhalt der fremden Armeekorps 
160 Millionen betrug. Für diefe außerordentliche Staats 
audlage, deren Bürde Frankreich zu tragen hatte, fehlten alle 
Mittel. Eine Unterbrechung der Zahlungen war unvermeidlich, 
und die Folge bewies, daß fie auch nicht auöblieb. Derjenige, 
der das unbedingte Vertrauen aller Souverains beſaß, und 
gewiſſermaßen die Berantiwortlichkeit für den ruhigen Fortgang 
Der Dinge trug, war der Herzog von Wellington, und Das 
erie Ausbleiben der erforderlichen Gelder erregte feinen Uns 
Bullen, mehr noch feine ernften Beforgniffe. Alle Beſprechun⸗ 
Sum über Anleihen, die man nach Maßgabe der Bedürfniſſe 
u machen gedachte, führten zu keinem Refultat. Der Finanzs 
Winiſter Corvetto machte die bittere Erfahrung, dag er von 
Der Pariſer Börfe, d. h. von den dortigen Banguiers, nichts 
erhalten konnte, denn für die Emiffion neuer Staatöpapiere 
fehlten alle Nehmer. Nachdem Duvrard fich der Einwilligung 
und der Mitwirkung der Herren Baring und Labouchere 
Verfichert hatte, gelang es ihm dem Herzog von Wellington 
begreiflich zu machen, daß alle Zweifel über die Mittel zum 
Unterhalt deö fremden Armeekorps aufhören müßten, fobald 
die alliirten Mächte fich dazu verjichen würden, Franzöſiſche 
Etaatöpapiere an Zahlungsftatt für den Betrag der Auslagen 
anzunehmen und durch ihre eigenen, confidentiellen Agenten, 
zu welchen Behuf er die Herren Baring und Hope vorfchlug, 
verkaufen zu laſſen. Daß diefe Häufer die Mittel befagen, 
Vorſchüſſe auf Rechnung dieſer Staatöpapiere zu machen, bie 
der glinftige Augenblick zum Verkauf derfelben eintreten würde, 
konnte nicht bezweifelt werden, day ihre Vermittelung das 
Vertrauen der Capitaliften in und außer England erwecken 
und allmählig zurückführen würde, ließ fich mit ziemlicher 
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Eonnte Niemand einen ſicherern Schlüffel ald das Ba 
Hand Befigen. Seine zum Sprichwort gewordene A 
und Vorſicht konnten allein dem Beifpiel ihres eigen 
trauens in Die finanziellen Zuftände Frankreich's den 
Einfluß verſchaffen und die Bahn zu dem der Londbn 
brechen. Herr Alerander Baring, der dies vollfom 
ftand, entfchloß ſich Frankreich in allen Richtungen, ı 
deſſen füdlichen Theilen zn durchreifen, um mit eigene 
über die Stimmung der Bevölkerung, ihre ſteuerbari 
und die NRegelmäßigkeit der Einzahlungen der Steut 
theilen zu können. Es war gerade nad feiner Rück 
diefer Greurfion, dag wir in Barid wieder zuſammen 

Hier dürfte ich ed mir erlauben meine Leſer a 
eigenen Wanderungen und Schickſale zurückzuführen, 
ich des ihnen in der Vorrede gegebenen Verſprech 
eingedenE fein, ihnen bisher unerzählte Schilderungen 
Leben derjenigen merkwürdigen Zeitgenoffen, mit‘ | 
perfönlich befannt geweſen bin, vor Augen zu legen, 
Zufanmenhang meichtiger Begebenbeiten zu zergliedern 
näher als die Allgenieinheit meiner Mitwelt kennen 5 
Gelegerheit und Diittel gehabt Habe. Der Bli Hi 
Vorhang war damald nicht einem Jeden vergdt 
leicht, und Die größere Zahl derjenigen, die dieſes 9 
genoffen, babe ich überlebt. Alın fo dringender erfen: 
für Pflicht, in diefer Hinficht Feine Lücken in me 
zählung zu laffen. 

Die Schwierigkeiten der damaligen finanziell 
Frankreich's möchten ſich am leichteften aus dem 1 
ergeben, daß die ftipulirten jährlichen Contributio 
Summe von 140 Millionen Franken erheifchten, 


Annahme feines Projektes, ihn gemeinfchaftlih anfgefordert 
hätten, die Herren Baring und Labouchere nah Paris zu 
den. Die Folge aber erwich die Unwaährheit diefer Ber 
fauptung, wie ed denn auch von felbit einlcuchten mußte, daß 
Duvrard einer Aufforderung biefer Art gar nicht bedurfte, 
da er zu fehr bei der ganzen Sache intereffirt war, um eine 
folcde Mittheilung verfäumen zu können. Gewiß ift es, daß 
er feinen offenen Brief an diefe Herren unter Couvert des 
Franzöſiſchen Gefandten, des Marquis dDömond in London, 
abgehen ließ und daß dieſer ſich dadurch veranlaßt fand, ſelbſt 
die Feder zu ergreifen, um die Einladung des Herzogs von 
Richelieu an jene Herren zu beitätigen. Da fie dieſe natür⸗ 
tich nicht beameifeln konnten, fo zeigten fie Duvrard am 14. 
Januar 1817 an, dag fie binnen acht Tagen in Paris eins 
treffen würden. Sobald Died gefchehen war, meldeten fie fich 
Togleich, ohne Duvrard davon in Kenntnig zu ſetzen, bei den 
Herzog von Richelien. Diefer war überrafäht, nahm aber 
Beinen Auftand zu erlären, dag noch nichtö Definitiner Weiſe 
Kefchloffen fei, und Daß er Feineötvegd Ouvrard autorifirt habe, 
wie Einladung zu der Reife in feinem Namen zu maden: 
Seht lieg man Duvrard rufen und machte ihm Vorwürfe. 
Er geftand, daf der Herzog Mecht Habe, vaber« — ſetzte er 
Hhinzu — „da ich mußte, dag mir kein anderer Weg offen 
«blieb, um Euch Hieher zu bringen, ſo bediente ich mich des⸗ 
"felben; jedoch jeßt, da Ihr nun einmal in Paris feid, fo 
"bürge ich Euch für den Erfolgl« Diefe Anekdote verdanke 
ih Seren Labouchere ſelbſt, der fie, wenn fich die Gelegenheit 
dazu darbot, immer mut fichtlihen Bergnügen zu erzählen 
pflegte. Uebrigend hielt Duvrard was er verfprochen Hatte. 
Nach wenigen Tagen, ba die Herren Daring und Labouchère 


den Wunfch geäußert Hatten, die Franzöſiſche Rente lieber 
ſelbſt zu Laufen, als Verkäufer derfelben für Rechnung 
der Alliirten zu werden, ward mit ihnen bireft ein Contrakt 
für 6 Millionen Renten oder 120 Millionen Capital zu 
53 Fr. 85 Cents abgefchloffen, wodurch die Regierung 
64,620,000 Franken zur Beltreitung der Unterhaltskoſten der 
freinden Armeekorps erhielt. Bald darauf fand mit dien 
Herren ein zweiter Contrakt für 30 Diillionen Renten zw 
57 Sr. 51 CEts. oder 345,035,000 Franken Capital ftatt. 
Nah Abfchlug dieſes letzteren fliegen die Nenten auf einmal 
auf 64, dann 68, endlih auf 72 Franken. Nehme man den 
durchfchnittlichen Preis von 68 Franken für den Verkauf an, 
fo gewannen die Unternehmer nahe an 8 Diillionen Kranken 
dabei. 

Nicht ohne Bedauern wird der Leſer erfahren, daß 
Duprard, dem man Die ganze Gombination verdantte, 
der eigentliche Urheber diefes großartigen Blaned und de 
Vermittler deffelben, dem es gelungen war, den unbefchreiß 
lichen Berlegenheiten der Franzöſiſchen Schatfammer dadurch 
abzubelfen, dag er dad Vertrauen Englifher Yinanzmänner 
erweckte und ihre Kapitalien berbeirief, dag dieſer Mann, 
fage ich, bei einem Gefchäft, wo ſolche Vortheile errungen 
wurden, ganz leer ausging. Bei dem Abfchluß des erſten 
Contraktes mit den Herren Baring und Hope war auch ihm 
eine bedeutende Quantität Rente zu dem nämlichen Brefe 
bon 53 Fr. 8 Cent. auf Abfihlag aller von ihm bereits ges 
machten und noch zu machenden Vieferungen an das Armecs 
korps der Alliirten zuerkannt worden, in Folge deſſen tiefe 
Herren ihm keine Stelle unter den Contribuenten ihrer Nas 
mensliſte angewiejen hatten. Aber der Franzöſiſche Krieges 
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zuinifter, der Herzog von Feltre, bediente ſich des Vorwandes 
der Verhaftung des Heren Doumere, in deifen Namen das 
ganze Lieferungsgefchäft betrieben ward, um der Ratiflcation 
dieſes Befchluffes feine Unterfchrift zu verweigern; durch das 
plögliche Steigen der Rente, vermeinte ex, fei die Regierung 
übervortheilt, und Alles, was von Seiten Duvrard's aufges 
boten ward, um hierin eine Sinnedänderung herbeizuführen, 
war vergebens. Immer, fo ſchien ed das Schickſal zu wollen, 
mußte dieſer außerordentliche Mann an der langen Kette feis 
ner finanziellen Verwickelungen bangen bleiben, und dennoch 
tauchte er immer wieder als der unentbehrliche Mann auf, 
der vom Beginn der Kaiferzeit an bis zu dem Ende des Res 
giments der Bourbond, einer jeden Regierung unter die Arme 
geeifen mußte. Er verwirklichte in feinen Schiefalen ganz 
die Worte, welche Leffing in feiner Emilia Galotti der Gräfin 
Drfina in den Mund gelegt hat: „Laß Dich den Teufel auch 
senur bei einem Haar fallen, und Du bift fein auf ewig!“ 


_ Fänfzebntes Kapitel. 


Das. Schlachtfeld von Waterloo, — Der Baum 
wollenmartt. — Francis Baring. — Um—⸗ 
modelung des Baring’fchen Hauſes. 


Abreife aus Paris. Brüffel. Beſuch des Schlachtfeldes von Baterion. 
Coſte, der Wegweiſer Napoleon’, warb auch ber meinige. Kurzer 
Beſuch Damdurg's und England’s auf meinem Wege nach deu Wer 
einigten Staaten. Einſchiffung in Liverpool. Pitcaim, «ehemaliger 
Amerikaniſcher Conſul in Hamburg, mit feiner cben verpeiratpeten 
Tochter und feinem Schwiegerfohne, meine Reifegefährten. Erſte Her: 
sensergießumgen bes Tiebenven Ehepaares bei feiner Ankunft in New: 
Aork. Weife über Land; nach Rewe Orleans. Die Schottiſchen Hin 
fer in Rew⸗-Orleans. Ihre Politik im Baumwollenmarkte und vie 
meinige. Reife nach Europa im Sommer 1819. Der Aachener Com 
greß von 1818. Die Krifis im Geldmarkt. Berenbroof, der Hollän: 
diſche FondsSpekulant. Alerander Baring rettet die Parifer Börfe 
von den Folgen der Krifis. Großartiger Verkehr meines Hauſes in 
New⸗Orleans. Seine Oberhand im Baummollenmartt. Ankunft des 
Herm Francis Baring, damals des jüngften, jebt des älteften Chefs des 
Londoner Haufes, in New⸗Orleans. Schilderung und Charakterzüge 
diefes Herrn. Zod des Herrn ©. E. Holland. Ummordelung de 
Baring’fhen Haufes. Eintritt des Herrn Joſhua Bates in daffelbe- 


Sch kehre von diefem Abftecher wieder zu meiner eigenem 
Geſchichte zurüd, deren Yaden mich bei dem Herrn Alerans 
der Baring in Paris lieg. Mit meiner Rücreife nah Amerika 


Beſchäftigt, nahm. ich meinen Abſchied von dieſem auögezeich« 
neten Mianne, um meinen in Rabeburg wohnbaften Eltern 
send meinen Hamburger Freunden einen kurzen Beſuch abzu⸗ 
Pintten. Der Weg ging, wie gewöhnlich. über Brüffel, das 
wenige Monate vorher der Centralpunkt des Kriegsgetüm⸗ 
meld geiwefen war, aud welchem der große Wurf der Fünfs 
tigen politifchen Geftaltung des Emropäifchen Feſtlandes her⸗ 
worgehen follte. Neun Monate nur waren verfloſſen, feitdem 
Die Schlacht bei Waterloo diefe große Trage entfchienen hatte, 
Schon am Tage nah meiner Ankunft in Bräffel traf ich 
YAnttalt dad Schlachtfeld zu beſuchen. Ein glücklicher Zufall 
ſhrte mir ald Cicerone den identifchen Bauer Coſte zu, den 
Rapvleon am Abende vor der Schlacht In Eharleroi aufge 
fanden, als Wegmweifer mitgenommen und nach feinem. Haupt 
quartier hatte abführen laffen. Alle Die verſchiedenen Berichte 
Über die Schlacht, die ich gefammelt und gelefen, hie Pläne 
und Karten, die ich forgfältig durchſtudirt und: eine pyanoras 
matifche Ueberſicht des Schlachtfeldes, die ich mir In. London 
verſchafft hatte, waren mit einer folchen Friſche in mein Ges 
dachtniß eingedrungen, daß ich kaum das. Schlachtfeld. ſelbſt 
erreicht und meinen Wagen verlaffen hatte, als ich mich. noße 
kommen orientirt und gewiffermaßen zu Haufe. befand. Kein 
Bügel, Feine Unebene des Bodens, keine Bawngruppe,: Die 
ich nicht erkannt, kein Dörfchen in der Nähe: oder in größte 
ver Ferne, das ich nicht auf den erften Blick genannt hätte. 
Eofte, der feine auswendig gelernte Befchreibung. für. fih bes 
halten mußte, fagte mir zuletst, daß ich feiner wohl nicht. bes 
dürfen mochte, wenn ich, wie er glauben mußte, die, Schlacht 
ſelbſt mitgemacht hätte. Sich belehrte ihn eines Beſſeren umd 
ergößte mich an den felten übereinjtimmenden Antworten, 


die er mir gab, wenn ich ihn von Zeit zu Zeit über einen 
oder den andern teichtigen Punkt, oder Detaild, befragte. So 
zum Beifpiel fand ich mich in dem Schloffe Hougonmont 
und iu feinem, die Spuren der Zerſtörung fo fichtbar tra 
genden Garten viel beſſer zu Haufe ald er, da er den ganzen 
Tag in der unmittelbaren Nähe Napoleon’s ſelbſt bis zu 
dem Augenblicke geblieben war, mo der Held des Jahr⸗ 
hunderts, zum zweiten Male, fein Heil in der Flucht fuchen 
mußte. Als Coſte — fo erzählte er mir — dem Staabe 
Napoleon's eben zugefellt, mit ihm dem erften euer der Eng⸗ 
lifchen Batterien entgegen ritt, legte ex fich mit dem ganzen 
Körper rüdlings gebeugt flach auf. den Rücken ded Pferdes 
nieder, damit die Kugeln ihn nicht treffen müchten. Napo⸗ 
leon, der das anfah, rief ihm lächelnd zu: „Leves-toi imhe- 
„eille! Tu n’eviteras pas le boulet qui doit te frapper, quelque 
„soit la manidre dont tu t’y prennes.* Und er hatte Mecht, 
fette Coſte Hinzu, „car m’y voilä! Auf der. Chauffee von 
2a Haye⸗Sainte ritten wir durch einen Hohlweg, der auf 
beiden Seiten durch Hügel bedeckt war. Hier fragte ich meis 
nen Wegweiſer, ob dies der Standpunkt wäre, von dem aud 
Rapoleon mit feinem Stabe den letzten Angriff feiner Garden 
ud Guiraffiere unter Ney mahrgenommen hatte. „Vous 
„y etes!“ antwortete er mir — „c’est exactement celal“ — 
Nun fragte ich weiter, was fagte er? was that x? „Peu 
„de chose!% — eriviederte Eofte — „il regarda eucore une 
„foi à travers sa lunette, — puis il dit: ils sont meles, tout 
„est fini — allons nous en! Wir nahmen, fuhr er fort, 
die Route queer feldein nach Charleroy, jagten was das Zeug 
Halten konnte, und als wir dort angelangt waren, warf mir cin - 


de/,de⸗Camp einen doppelten Napoleon mit den Worten m: 
ras te faire f—!“ 

Sn Hamburg fab ich, mit einer einzigen Ausnahme, 
le meine Sugendfreunde, in Ratzeburg meine Eltern wohl, 
Reli und zufrieden wieder, bahnte den Weg zu einigen 
Vefchäftsverbindungen und nahm dann den meinigen nach 
ngland, wo die Beſprechung eined definitiven Einverſtänd⸗ 
iſſes über die Grundlage künftiger Geſchäfts⸗Combinationen 
nen kurzen Aufenthalt nothivendig machte. Denn jet erft 
yar der Zeitpunkt gekommen, wo ich als felbitftändiger, uns 
Shängiger Kaufmann, in dem wahren Sinne des Wortes, 
uftreten und meine Stelle in dem Welthandel einnehmen 
omnte, der damals feinen Centralpunkt in dem Englifchen 
Seldinarkt, mehr als je, beſaß. Durch den Krieg der Ver 
Inigten Staaten mit Gropbritannien waren gerade zu der 
ct, wo meine Thätigkeit fih entfalten follte, über vier Sabre 
jeopfert worden, und bie allmähliche Rückkehr zu dan audger 
weiteten Verkehr, von dem der Europäifche Eontinent fo viele 
Sabre hindurch ausgefchloffen gewefen iwar, und in welchen 
kan ſich nun ſchon eilf Monate zu verſuchen Zeit gehabt 
yatte, von Mionat-April 1814 bis im März 1815, blich dem 
Kmeritanifchen Kaufmann während dieſes Zeitraums nicht 
zugänglich. Somit mußte auch in den Erfahrungen des leß» 
eren eine Lücke entjtehen, zu deren Ergänzung nicht jede In⸗ 
eligenz geeignet und das Tappen im Blinden unvermeidlich 
var. Der erſte Gedanke einer regulairen Padetfhifffahrt 
jwifchen New⸗York und Liverpool, die alle Monat ftattfinden 
jollte, in welcher jeßt in dem Augenblid, wo ich dies fchreike, 
nur ein Zwiſchenraum von fünf Tagen üblich ift, war noch 
nicht zur Ausführung gelangt und ich mußte das Kauffahrtei- 


die er mir gab, wenn ich ihn von Zeit zu Zeit über eine 
oder den andern wichtigen Punkt, oder Detaild, befragte. S 
zum Beifpiel fand ich mich in dem Schloffe Hougonmen 
und in feinem, die Spuren. der Zeritörung fo fichtbar tr 
genden Garten viel beſſer zu Haufe als er, da er den gan 
Tag in der unmittelbaren Nähe Napoleon’8 felbft bis3 
dem Augenblicke geblieben war, wo der Held des Jah 
hundertö, zum zweiten Male, fein Heil in der Flucht ſuch 
mußte. Als Coſte — fo erzüblte ee mir — dem Stadl 
Napoleon's eben zugefellt, mit ihm dem erften euer der Eny 
lifchen Batterien entgegen ritt, legte ex fih mit dan ganze 
Körper rücklings gebeugt flach auf: den Rücken des Pfern 
nieder, damit die Kugeln ihn nicht treffen möchten. Rayı 
leon, der das anfah, rief ihm Tächelnd zu: „Leves-toi imuie 
„eille! Tu n’eviteras pas le boulet qui doit te frapper, quelg 
„soit la manidre dont tu t’y prennes.* Und er hatte Hedi 
fette Coſte Hinzu, „car m'y voila!® Auf. der. Chaufise ve 
La Haye⸗Sainte ritten wir durch einen Hohlweg, der. 
beiden Seiten durch Hügel bedeckt war. Bier fragte ich mu 
nen Wegweiſer, ob die3 der Standpunft wäre, von dem a 
Napoleon mit feinem Stabe den letzten Angriff feiner Gard 
und uiraffiere unter Ney ‚wahrgenommen. hatte. „Ve 
„y etes!“ antwortete ev mir — „c’est exactement celal® - 
Nun fragte ich weiter, was fagte er? mad that er? -„Pı 
„de chose!% — erwiederte Coſte — „il regarda eucore u 
„foi à travers sa lunette, — puis il dit: ils sont mel6s, be 
„est fini — allons nous en!® Wir nahmen, fuhr ex fe 
die Route queer feldein nach Charleroy, jagten was das Ze 
halten konnte, und als wir dort angelangt tvaren, warf mir 


urken, Dicht neben der Kajlitentreppe nieder, der Mann 
gte ihr, fie innfchlang feinen Hals und rief ihm mit großer 
nſucht zu: "Ach, lieber Su — (ich verſchweige abfichtlich 
1: Namen) — »iwie glücklich wäre ich jebt, wenn ich 
nr Stück Hamburger Feinbrot mit frifcher Maibutter 
nd einem Stückchen Braunfchweiger Miettwurft haben 
zuutel« Daß die Freuden der Flitterwochen auf hoher See 
‚in dieſem Wunſche auflöfen follten, gereichte mir allerdings 

ner kleinen Ueberrafhung, weiche meine Lefer theilen 
zden, wenn ich ihnen die Berficherung gebe, daß hier, wie 
erall, meine Erzählung ihnen den Epiegel biftorifcher Wahr⸗ 
t und Leine Dichtung giebt. Als Göthe die Worte nie 
efehrich: »Ein Schaufpiel für Götter, zwei Liebende zu 
een!“ hatte er ficherlich weder den Anfang noch das Ende 
E Seereife diefer Liebenden im Auge gehabt. 

SIn New⸗Nork und in Philadelphia hielt ich mich dies⸗ 
of nicht lange auf. Ich entfchloß mich. Virginien in jeder 
ichtung zu bereifen, um won dem Umfang der dortigen 
abacks⸗Ernte einen richtigen Begriff zu erhalten, ging durch 
e fogenannte Wildnig — the Kentucky wilderness — nad 
afhville im Staate Tenneffee, von dort nach Huntöville, 
wc nach Naſhville uud Kentucky, umd fchiffte mich in Louis⸗ 
Me an Bord eine nenerbauten Dampfſchiffes, nad News 
yoleand ein, two ich nach faſt zmeijähriger Abweſenheit meis 
en Alfocie gefund wieder fand. Während dieſes Zwifchen- 
zumd waren dafelbit mehrere Schottiſche Stabliffements ges 
ründet worden, die mit nicht unbedeutenden Vorräthen von 
Ranufakturiwaaren angekommen, dad Produkt derfelben in 
Zaumwolle anlegten. Diefer Taufchhandel fuhr fort. Einer 
er reſpektableſten älteren Bewohner der Stadt, felbit Schot⸗ 


tifchen Urfprungs, aber dort geboren, ehemals Schiffskapitain, 
Namens Thomas Urguhart, der das Land feiner Vorfahren 
Befucht und fich lange in Glasgow aufgehalten Batte, bahnte 
diefen Etabliſſements durch feine überfpannten Echilderungen 
von den grenzenlofen Mitteln der Häufer, von denen fie abs 
ſtammten, und durch feine Empfehlungen allmälig den Weg 
zu einem anſehnlichen Credit, und fomit fanden fie im der 
Folge auch Dkittel ihre Wechfel auf England anzubringen, 
um ihre Ankäufe von Baumwolle auszuführen. Diefe Repräs 
fentanten der Schottifchen Häufer handelten nach einem ſyſte⸗ 
matifchen, mehr aus dem inftinttmäßigen Gefühl eines ges 
meinfchaftlichen Intereſſes, als aus einem, in einer gemeins 
fehaftlichen Uebereinkunft entftandenen Plane, und fuchten bie 
Preife der Baumwolle dadurch zu drücden und Käufer ferne 
zu halten, daß fie Immer mit traurigen Berichten von dem 
Zuftande der Spinnereien im Manchefter und in Glasgow 
und von dem Dlangel an Abfat der gefponnenen Garne 
zum Vorfchein famen. Wo Ordres zu beftimmten oder auch 
zu unlimitirten Preifen in die Hände der wenigen, damals 
in New⸗Orleans etablirten Commiffiond s Häufer fielen, da 
mußten fie allerdings ausgeführt werden, und diefe Ma—⸗ 
noeuvres konnten nicht viel helfen; aber in jedem anderen 
Halle, wo ein bie und da aufbligender Epekulationdgeift ope 
rirn wollte, ober wo Retouren fir Waaren nah Europa 
zu machen waren, verjtanden fie auf den Markt zu wirken 
und Käufer nicht felten zurückzufchreden. Außer dieſen Filia⸗ 
len Schottifcher Etabliſſements war Niemand in New⸗Or⸗ 
leans von den wahren Zuftänden des Englifhen Baumwol⸗ 
lenhandeld unterrichtet, und der nachher fo bedeutend gemors 
dere Markt von Havre lag noch in der Wiege. Aber der 
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Credit, den dieſe Bilialen im Auslande, in New⸗Orleans fo 
wie in Charlefton, in Savannah und in anderen Häfen des Amtes 
rikaniſchenFreiſtaates fanden, war nicht in jedem Kalle ein wohl⸗ 
verdienter. Das Kapital derfelben war meiſtens durch den Eins 
flug der Beſitzer des Stamm⸗Capitals in Glasgow, auf drei 
oder vier Unterfehriften von ben Banken geborgt worden. Die 
dafür gegebenen neuns und zwölfmonatlichen Noten wurden bei 
Berfallzeit jedesmal zu einem mäßigen Zinsfuß erneuert, und 
jo ward Jahre hindurch, in den auswärtigen Märkten, durch 
fiktive Kapitalien eine Concurrenz erzeugt, die keinem natür⸗ 
lichen Verhältniß zwiſchen Erzeugung und Verbrauch, ſondern 
nur einem fpefulativen Geifte ihren Urfprung verdanfte. 
Die jungen Leute, weldhe zur Verwaltung diefer Gefchäfte 
von Echottland ausgefandt wurden, waren meiftens unbes- 
mittelte aber intelligente Dienfchen, denen ein Antheil an dem 
Gewinn, ald Lohn ihrer Arbeit gegeben ward, unter der Vers 
pflidtung, den pro rata des ihnen zugeftandenen Antheils 
treffenden Betrag der bezahlten Intereſſen, zu tragen. Diefer 
figurirte als erfter Artikel auf der DebetsSeite ihrer Cou⸗ 
rant⸗Rechnung; auf der EreditsScite blieb ihnen der noch 
nicht erivorbene Gewinn gutzufchreiben. Ließ das jährliche 
Geſchäft einen Verluſt anftatt des erwarteten Gewinnes, fo 
ward Der fchuldige Betrag ber urfprünglichen Sntereffen durch 
Zufchlag der auf die Eumme des Verluſtes berechneten, um 
deſto größer, die zum Chef des Hauſes befürderten Commis 
mußten ſich mit der Ehre, ihren Namen in der Firma zu 
fehen, begnügen, und blieben gewöhnlich auch immer die 
Schuldner des Stammhaufes. Ich Habe in meinen Lebens 
lauf mehrere verdienituolle junge Männer aus Schottland 
gekannt, welche die Opfer diefer Eomoden und wohlfeilen Art 
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ſich tüchtige Commis zu erhalten, auf lange Sabre zu blei is 
ben beſtimmt waren. 

Mein redlicher Aſſocié Hollander Hatte von derglidnmen 
Dingen keine Erfahrung gehabt, witterte in der Regel meri—g 
von dem, was un ihn ber voraing, und Batte den, beſon zum 
derö In einem Lande wie ed damals Louiflana war, koſtſpie —⸗ 
Ugen Grundſatz, Jedermann für ehrlich zu Halten, bis er Be—⸗ 
weife vom Gegentheil in Händen hatte. Dergleichen Beweiſm̃ 
erhält man aber felten, ohne dafür zu zahlen, d. i. nZ—h 
eigene Erfahrung. Aus diefen Grunde paßt In Amerika, f © 
wie anıch In Paris die Regel befler, Deren Beobadıtung Tofteumt- 
frei iſt, vorzugsweiſe erwiefene Ehrlichkeit anzuertenneme1, 
ehe man Anſprüchen auf den Auf derfelben cine Stelle im N 
feinem Vertrauen einräumt. Mein Alfocie, ein höchſt aha! 
barer Menſch, der Leinen unlauteren Gedanken je bei fi u 
ſteigen lich, ahnte Die Möglichkeit deffelben bei anderen nicht. —, 
die ex für ſeine Freunde hielt, und daher kam es, daß a —- 
unter andern, bei diskretionären Aufträgen, die mein LIT ud 
auf Baumwolle erhielt, fein xtheil gewöhnlich dem Urtheiſ ? 
feiner fhottifhen Umgebungen, in denen er fich gefiel, fubor = 
dinirte. ch hatte wenige Monate zuvor England verlaffen, 
in Liverpool dad Vorgefühl einer unausbleiblichen Etelgerung 
der Baumwollenpreiſe früh erkannt, und ſchrieb deghalb 
fhon aus Newyork, was ich meinem Affoeie anch einige 
Wochen fpäter aus Louisville wiederholte, daß e8 angemeſſen 
fein bürfte, einiges Geld für unfere Rechnung in Baumwolle, — 
in der Vorausſicht diefer &teigerung, anzulegen. Mein Brief‘ 7 
enthielt den Zuſatz: „Vielleicht find dort frifchere Nachrichte 5 
„als diefer Wrief Bringt, and Liverpool Direkte eingelaufen # 
„und dieſe müßten nicht unbeachtet bleiben.» Ber voraußge= — 
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ſchent Hall war wirklich eingetroffen; die ſpäteren Nachrichten 
— fpäter um wenige Tage — hatten den Liverpooler Markt 
als flau bezeichnet, die Preife waren aber nicht zurückgegan⸗ 
gen. Gollander berathfchlagte ſich mit feinen Schottifchen 
Freunden, und diefe, von ihren Stammhäuſern in Schottland 
wahrſcheinlich inftruirt, fangen Die gewöhnliche Litanei und 
ellärten, Baummwollengarn fa ohne Abſatz und fie könnten 
ek gar nicht an das Kaufen denken. Dies war genug für 
Sellander, um die Hände in den Schooß ruhen zu laffen. 
Als ich ankam, war eine der erſten Fragen: „Haben wir ge- 
lauft?“ — „Rein,“ — war De Antwort — „es geht fchlecht 
„mit Baumwolle in den Knglifchen Fabrikſtädten, und die 
"Bngliihen Häufer Hier rühren fich nicht.“ Erſt auf meine 
Bemerkung, dag eine lokale Steigerung der Preife unvermeid⸗ 
U fein würde, wenn man erft auf beſſere Nachrichten von 
Liverpool warten wollte, ehe man Hand an den Artikel legte, 
begriff mein Afjocie, dag er fein eigenes Urtheil gefangen ge: 
geben Hatte. Am Morgen nach meiner Rüdkunft befuchten 
sich die eriten Baummollen » Malle. Mit den nominellen 
Breifen ſchon bekannt, fragte ih was am Markt fe. „Wir 
eFönnen Ihnen⸗ — fagten die Makler Debuys und Longer 
— njori Böte voll der beiten Pflanzerd Marken aus dem 
wDiftrikte der Opeloufas, ein jeded aus circa 400 Ballen be- 
chend, zu 16 Eentö, anbieten.“ Ich fah die mitgebrachten 
Proben durch, die Qualität war genügend, und auf die Ans 
Frage der Verkäufer, welche von den zmei Ladungen ich nchs 
men würde, war meine Antwort: „Beide! Damald war 
eine folche noch bedeutend genug, um Aufſehen zu erregen, 
und die fogenannten Guglifchen, eigentlicher Schottifchen Häu- 
Ver, waren überrafcht und neugierig geworden, den Mann 
24 * 
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ſich tächtige Commis zu erhalten, auf lange Sabre zu blei⸗ 
ben beflimmt waren. 

Mein redlicher Affecie Hollander Hatte von dergleichen 
Dingen Eeine Erfahrung gehabt, witterte in der Regel wenig 
von dem, was un Ihn her vorging, und hatte den, beſon⸗ 
ders In einem Lande wie ed damals Loniffana war, koſtſepie⸗ 
Ugen Grundfat, Aedermann für ehrlich zu halten, bis er Be⸗ 
weile won Gegenteil in Händen hatte. Dergleichen Beweiſe — 
erhält man aber felten, ohne dafür zu zahlen, d. i. durch — 
eigene Erfahrung. Aus diefen Grunde paßt In Amerika, fo — 
wie auch In Maris die Regel beffer, Deren Beobachtung Foften: = : 
frei iſt, vorzugsweiſe erwieſene Ehrlichkeit anzuerkennen, — : 
ehe man Anſprüchen auf den Auf derfelben eine Eile un 
feinem Bertrauen einräumt. Mein Aſſocié, ein höchſt acht =" 
barer Menfch, der Leinen unlauteren Gedanken je bei fih aufs = 
ſteigen lich, ahnte Die Möglichkeit deffelben bei anderen nicht, — 
die er fir feine Freunde hielt, und daher kam cd, daß er, 
unter andern, bei diskretionären Aufträgen, die mein Haus 
auf Baumwolle erhielt, fein Urtheil gewöhnlich dem Urtheil 
feiner ſchottiſchen Umgebungen, in denen er fich aefiel, ſubor⸗ 
Dinirte, Ich hatte wenige Monate zuvor England verlaffen, 
in Liverpool dad Vorgefühl einer unansbleibliden Etelgerung 
der Baumwollenpreiſe früh erkannt, und ſchricb deshalk 
fhon aus Newyork, was ich meinem Affocis auch einige ° 
Wochen fpäter aus Loulöville wiederholte, Daß es angemeſſen 4 
fein bürfte, einiges Geld für unfere Rechnung in Baumwolle, - 
in der Voraußficht diefer Steigerung, anzulegen. Mein Brief F 
enthielt den Zuſatz: „Vielleicht find dort frifchere Nachridtn ra 
„als dieſer Wrief Bringt, aus Liverpool direkte eingelaufer er 
„und dieſe müßten nicht unbeachtet Bleiben. Der voraukge 
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ſehene Hall mar wirklich eingetroffen; die ſpäteren Rachrichten 
— fpäter um wenige Tage — hatten den Liverpooler Markt 
als flau bezeichnet, die Preife waren aber nicht zurückgegan⸗ 
gen. Sollander berathichlagte fich mit feinen Schottifchen 
Freunden, und diefe, von ihren Stammhäuſern in Schottland 
wahrſcheinlich inftruirt, fangen Die gewöhnliche Litanei und 
aflärten, Baummwollengarn fa ohne Abſatz und fie könnten 
jegt gar nicht an dad Kaufen denken. Dies war genug für 
Sollander, um die Hände in den Schooß ruhen zu laſſen. 
WIE ich ankam, war eine der erſten Zragen: „Haben wir ges 
«kauft?“ — „Rein,“ — war Die Antwort — „es geht fchlecht 
„mit Baummolle in den Engliſchen Fabrikſtädten, und die 
„Engliſchen Häuſer Hier rühren fich nicht.“ Erſt auf meine 
Drmerfung, dag eine lokale Steigerung der Preife unvermeid; 
lich fein würde, wenn man erjt auf beſſere Nachrichten von 
Liverpool warten wollte, che man Hand an den Artikel legte, 
begriff mein Afjocie, daß er fein eigenes Urtheil gefangen ges 
geben Hatte. Am Morgen nach meiner Rückkunft befuchten 
mich die eriten Baummwollen » Malle. Mit den nominellen 
Breifen ſchon bekannt, fragte ich was am Markt ſei. „Wir 
"Können Ihnen⸗ — fagten die Makler Debuyd und Longer 
— z3wei Böte voll der beiten Pflanzerd Marken aus dem 
»Diftrikte der Opeloufas, ein jedes aus circa 400 Ballen bes 
»fichend, zu 16 Cents, anbieten.“ Ich fah die mitgebrachten 
Proben durch, die Qualität war genügend, und auf die Ans 
Frage der Verkäufer, welche von den zwei Ladungen ich nchs 
men würde, war meine Antwort: „Deide!« Damals war 
eine folche noch bedeutend genug, um Aufſehen zu erregen, 
Sand die fogenannten Euglifchen, eigentlicher Schottifchen Häu⸗ 
Ver, waren überrafcht und neugierig geworden, den Mann 
24 * 
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Eennen zu lernen, der es wagen konnte, im Gegenſatz zu 
ihren Anfichten („against our notions®) mit einer fo Präftigen 
Hand in den Markt zu fahren. Zwei Tage darauf fingen 
die Herren an ter Der Hand einzelneParthien an füch zu 
bringen, troß der traurigen Berichte von „our folks“, (fo 
nannten fie ihre Stammhäuſer) über den Zuftand de& Twiſt⸗ 
oder Garn-Gefchäfts in England, und fuhren von Zeit zu 
Zeit regelmäßig mit ihren Ankäufen fort. Die Bahn war 
gebrochen und meine Schottifchen Nachbaren bald überzeugt, 
daß jeder Verfuch, mich nach ihrer Pfeife tanzen zu machen, 
ein fir allemal fcheitern würde. Meine Stellung in dem 
Baunmvollenmarkt ward num, in der Folge und allmälig, 
immer gebictender; ob, oder wie und mann ich operiren 
würde, blicb Tange Sabre nachher eine Berechnung, welche meine 
Nebenbuhler nicht außer Acht ließen, und die fie gewöhnlich 
zu falfchen Refultaten führte. 

Im Jahre 1818 war mein Haus das erfte, welche in 
New⸗Orleans gedruckte Berichte über die Eventnalitäten des 
Baumwollenmarktes und der Ernte erachen lieh. Die meteo 
rologifchen Wettertafeln hatten mir die Idee eingeflößt, eine 
dergleichen Zabellen, den Gang und die Yyluctuationen der 
Preiſe während der VBerfchiffungd =» Periode dreier Hinter eins 
ander folgenden Sahre, von Woche zu Woche darftellend, 
einzuführen, und die Berfchiedenheit ded jedesmaligen Cours 
ſes durch ſchwarze, rothe und blaue Linien zu bezeichnen. 
Die neue Tabelle machte befonderd unter den Franzöſiſchen 
Spekulanten in Baumwolle vieles Glück und ward die Quelle 
beträchtlicher Aufträge aus Havre, Rouen und der Schweiz. 

Im Sommer 1819 befuchte ich wieder Europa. Es war 
zu einer, für Die politifchen und commerziellen Verhältniſſe 
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Eraropa’3 höchſt intereffanten Epoche, nachden man eben ans 
gefangen hatte fih von den Folgen der aus den Verwicke⸗ 
lungen beider entftandenen Kriſis des vorhergehenden Jah⸗ 
res 1818 zu erholen. Frankreich Hatte fich allerding® durch 
die im FürftensCongreß zu Aachen beichloffene und von dem 
Baring’ichen Haufe zu 67 Franken übernommene Aunleihe 
von 27,238,938 Franken 5 Brocent Rente der Bürde des 
Vanitarifchen Cordons entledigt, den die Häupter der heiligen 
Allianz, Rußland, Preußen und Defterreich, mittelft dreier 
Armeekorps von 50,000 Mann jedes, an der nördlichen und 
merdöftlichen Gränze Frankreich auf fünf Jahre aufrecht zu 
erhalten beabfichtigt Hatten. Aber die Parifer Börfe fühlte 
fih durch die Schlappen hart betroffen, welche fie in Folge 
des Falles der Staatöpapierc von 67 zu 38 erduldet Hatte, 
und batte ihre Rettung nur der Kaltblütigfeit des Herrn 
Alerander Baring zu verdanken gehabt, wie ich ſchon anderswo 
erzählt Habe.) Außer dem Falle von 30 Procent in den 
Waarenpreifen und der plötzlich erfolgten Reduktion von 
4 Millionen Pfund Sterling in der Englifchen Papier Cirs 
Enlation abfeiten der Londoner Bank, waren ed die tollen 
Unternehmungen einiger Fondöfpekulanten in London, jedoch 
namentlich in Paris, welche dem Eintritt der damaligen Krifis 
die Bahn geöffnet hatten. Als Veifpiel mweife ich nur auf den 
Holländer Berenbrod aus Amſterdam Hin, der vielleicht 
eine Halbe Million Franken Kapital befiken mochte und 





*) Zn No. 24 des „Deutfchen Freihafens“, Jahrgang 1818. Siche 
den von mir gefehriebenen Artilel: „York Afhburton und das Ba: 
ring’fde Haus in London.“ 
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fünf Millionen 5 Brocent Renten oder 100 Millionen Kapitel 
auf Eredit gekauft, als Millionaie von ſechs oder acht Bangwierd 
für 150 bis 200,000 Franken Vorſchuß von jedan erhalten 
und auf diefe Weife feine Reporto oder Intereſſen drei Mo⸗ 
nate lang bezahlte, indem ex rechnete, daß das Steigen der 
Rente von 1 Brocent ihn um cine Million, 2 Prozent ums 
2 Millionen u. fe w. veicher machen würde. Die Fonds 
fielen aber liber 8 Procent und Berenbrod blieb den Barifer 
Banquiers und „Agents de Change* nahe an 8 Millionen 
ſchuldig. Die Börfe war vol won Speculanten ähnlicher 
Art, wenn auch nicht alle ihren Spekulationen dieſelbe Aus⸗ 
Dehnung gegeben hatten, und e8 lüßt fich leicht denken, melden 
Finflug einige Echlag anf Schlag erfolgte großartige Ver⸗ 
känfe von Renten auf den Börſen⸗Cours derfelben Haken 
mußten. Die von den Herrn Baring und Conſorten übers 
nommene Anleihe war in zwei Abtbeilungen geſchloſſen wer 
den, die eine von 14,925,500 Fr. zu 66 Fr. 50 Cent. und 
die andere von 12,313,438 Fr. zu 67 Fr. Die Amts ſick 
auf SB Fr., che die Contrrahemen die Ichte Abtheilung in 
Empfang genommen hatten. Die ganze Parifer Börfe ew 
bebte — die Eontrahenten ſahen, dag unter den erwähnten 
Umftänden die Kraft fehlte, eine jo große Ohniffion Yranzds 
ſiſcher Stantöpapiere zu tragen, und daß es zahllsſe Kalliten 
geben würde, wenn eine fernere Summe von 248 Millioner 
m Umlauf geſetzt werden würde. Han verlor fo ziemlich 
den Kopf — Herr Alexander Baring allein behielt ihn. Er 
vermochte den Herzog von Richelien den Contraft für bie 
legte Hälfte der Anleihe zu annulliven und ihn, fo mie bie 
mit ihn conföderirten Banquiers, deſſelben zu entfchlagen. 
Doch nicht bloße Leberredungsgabe erzielte dies Reſultat. 
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Die Mehrzahl der in Aachen auweſenden Miniſter der alliits 
ten Miächte, Meiternich, Neſſelrode, Hatdenberg n. a. hatten 
in der Anleihe betbeiligt fein wollen — man hatte fich dazu 
verftanden. Als die Rente fiel, beftand Herr 2%. Baring 
Darauf, daß fie ihre Finzahlungen ſelbſi maden ſollten, es 
fehlte ihnen aber an Mitteln — anf den Vortheil, nicht auf 
Die Chancen ter ganzen Unternehmung hatten fie gerechnet. 
Der Winf ward dann gegeben, dag man fie ihrer Verbinds 
Lichkeit entheben würde, wenn fie den Herzog von Richelien 
zu dem befagten Schritt vermögen wollten. Der Fürſten⸗ 
Congreß gebot und — Richelieu gehorchte. 

Sn dem Waarenmarkte hatte die abfeiten der Londoner 
Dank plöglih erfolgte Reduktion von 4 Millionen Pfund 
Steling in der Engliſchen Papier⸗Cirkulation, den gang⸗ 
Karen Preifen den eriten Stoß gegeben. Die nat rafchen 
Schritten fortzehende Ausbreitung der nach dent Jahre 1815 
wuiederbergeftehten Handels⸗Verhältniſſe batte zwiſchen den 
DBedürfsiifen des allgemeinen Conſums und der Dazu erfor 
Derlichen Zufuhren ein gewiſſes Mißverhältniß Hervorgebradht, 
Deifen Quelle größtentheils dem Mangel an vollſtändigen 
Kenntsiffen des einen md des Umfangs Der andesen zuge⸗ 
ſchrieben werden mußte. Der wiederkehrende und täglich zu⸗ 
nehmende Flor des Handels Hatte feit drittehalb Fahren eine 
fortwährend emporftrebende Tendenz bliden laſſen — man 
hatte ſich alfo allmählich dem Wendepunkt genähert, wo die 
nnpermeidliche Meaction beginnen mußte, der alle menſchlichen 
Zuſtände nicht immer entgehen können, und Hatte noch nice 
den Weg zur Heititellung des Gleichgewichts zwiſchen dem 
Conſum und den Ergebniſſen der Produktiom entdeckt. 

Died war die Attitude des Europäiſchen Waaremnarktes, 
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als ich, nachdem ich den Winter von 1819—1820 in Paris 
zugebracht Hatte, mich im März des letzten Jahres in Bordeaux 
am Bord des Franzöſiſchen Schiffes: „la jeune Corinne* 
direft nach New⸗Orleans wieder einfchiffte. 

Der Verkehr meines Haufe war bedeutend geitiegen. 
Gegen ſechs⸗, fiebens oder achttaufend Ballen Baumwolle, 
welche Die mehrften, fich eriten Ranges nennenden Häufer dort 
kauften, blieb das meinige felten unter der Zahl von ſechszehn⸗ 
oder achtzehntaufend Ballen, welche einen Umſatz von wenig⸗ 
ftend anderthalb Millionen Dollars binnen wenigen Wochen 
veranlaßten. Die Jahreszeit 1820— 1821 war eine befonders 
erfolgreiche für mein Haus. Die wichtigiten Aufträge aus 
Hranfreih waren durch die Xhätigkeit unfered Agenten in 
unferen Händen concentrirt, die von England ankommenden 
Drdres, verbunden mit dem vom Norden der Vereinigten 
Staaten ebenfalld uns anvertrauten Bedarf, hatten die große 
Maſſe der auszuführenden Ankäufe zu einer bedeutenden Zahl 
angefhwollen. Als ich die Lage der Dinge mit ziemlicher 
Gewißheit zu berechnen im Stande war und befonders erfannt 
hatte, dag die Englifhen Eonfumenten den Glauben an den 
imponirenden Einfluß Liverpooler Preife auf die Amerikas 
nifchen Baumwollen⸗Märkte immer nicht fahren laffen, von 
der Selbſtſtändigkeit des Franzöſiſchen — oder eigentlicher, 
des Havre⸗— Marktes, den einige der dortigen Häufer in 
ihrer geträumten Wichtigkeit fo eifrig au einem „marche re- 
gulateur* zu erheben befliſſen waren, nichts wiſſen wollten, 
und dag die Norm Englifcher Aufträge, unter dem Vorgefühl 
eined wichtigen Bedarfs, unmöglich weit Hinter den Breifen 
zurückbleiben konnte, die man von Frankreich aus zu zahlen 
geneigt war, fo ſchien mir meine Bahn Elar genug bezeichnet 
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Augen zu liegen, um unferen Markt nicht nur mit feiter 
öffnen, fondern ihn auch fo lange beherrſchen zu können, 
ie Maſſe meiner Aufträge es erheifchen mochte. Die 
ik dieſer Initiative war mir, wie man ficht, von den 
inden geboten, wenn ich nicht der Coalition der Schot⸗ 
ı Häufer den Borfprung lajfen und ihnen auf ihrer 
als Nachzügler folgen wollte. Mein Bedarf war vor⸗ 
htlich allzugrog und zu anhaltend, als daß ich gleichs 
mit ihnen in den Markt treten und die Rolle eines 
mlichen Concurrenten hätte übernehmen fünnen, welches 
ied, ohne eine Preiserhöhung zu veranlaffen, unmöglich 
erden wäre, und meinen Spielraum befchränkt hätte. Die 
ſſenheit, in welcher fich meine Schottiſchen Nachbaren in 
Ht meiner Kaufmittel befanden, kam mir zu Hülfe. Sie 
ı gewohnt geimefen, gegen dad Ende des Sommers und 
md der Herbitmonate ihre Refjourcen oder Ankaufsmittel 
mmeln und vorzubereiten — fie wurden darin von den 
hbarten Yilialen ihrer Stammhäuſer in Jamaika und in 
eo durch Silberfendungen unterftüßt, und man Tannte 
n Banken mit ziemlicher Genauigkeit, daß, und wie viel 
bereit lag, um wenigftend die erſten großartigen Ankäufe 
ihren zu können, wodurch fie im Baummwollenmarkt eine 
ing ein gewiſſes Llebergewicht getvonnen hatten. Man 
nicht vergeffen, daß ich hier von einer Periode fpreche, 
je Amerikanifche Baummollen-Ernte (die im Sabre 1823 
an 700,000 Ballen, im Sahre 1851 aber 3,100,000 
n geliefert hat) weit entfernt von der gewaltigen Aus⸗ 
ıng war, die fie feitdem erhalten hat, und daß der Haupt: 
f ded Artikeld wenigen Händen anvertraut, die Michrheit 
uswärtigen, felbft Englifchen Aufträge aber in den meinis 
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gen coneentrirt war. Denn die Schottifchen Häufer, vier au 
der Zahl, waren eher Spekulanten für Rechnung ihrer Stamms 
bänfer, ald Commifſionaire Englifcher Spinnercien oder anders 
weitiger Gorrefpondenten. Wie fehon bemerkt, ließen ſich die 
Mittel der Schottifchen Agenten einigermaßen berechnen, von 
den meinigen hatte man weder Begriffe noch Ahnung. Meint 
Coneurrenten gaben fih der Illuſion Preis, daß dieſe bes 
ſchränkt und Bald erſchöpft fein müßten, weil fie von keiner 
Vorbereitung etwas gefehen oder erfahren hatten. Sic glaubten 
durch ihre Attitude imponiren und den Markt nach Belieben 
drüden zu können, wenn fie nur nicht Bauften. Sch war zu⸗ 
frieden, ınenn man nach vergaß, und hielt meine Bauco⸗ 
Credite geheim. 

Die früheſten Zufuhren der neuen Ernte aus den benach⸗ 
barten Diftriften von Pointe⸗Conpèée, Fauſſe Riviere, Las 
fourche und Baton Ronge, kauen in der Regel immer in 
die Hände von vier verfchiedenen Maklern, die ich nur dar 
die Buchſtaben A, B, E und D bezeichnen will, und die ch 
gegenfeitig mit großer Eiferſucht bewachten. Dev Schlußpreis 
der letten Ernte war B Ceuts gewefen, und weuniger als 
diefen glaubte man nicht aunehmen zu dürfen. Die Pflanzer 
wollten jchoch bald ihr Geld Haben, aber die gewöhnlichen 
Käufer waren ſcheu und hielten zurück. Die Makler Elopften 
nun wiederholt bei mir an — ich ſprach von 15, Hüchitend 
16 Sentd für die allererſte Qualität, Endlich kam A zu. mir 
und erbos ſich mir fen Quantum zu 16 Cents zu geben, 
wenn nur B daſſelbe thun wollte. Sobald B durch mich 
erfuhr, dag U zu dieſem Breife zu verkaufen beveit war, 
naßen er keinen Anſtand mir. zur erklären, daß er bereinvillig 
fei feinem Beiſpiele zu folgen. Beiden Herzen gab ich ſodaun 
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Rendezvons für den nächſſen Morgen im der befannten 
munollenpreffe von Rillienr uud vermochte auch C und 
dabin zu kommen. Die vier Herren befanden ſich zuſam⸗ 
1, ale ih A und B aufforderts, ſich des mir gegebenen 
efprechens zu erinnern. Eie blieben ihrem Worte getreu, 
» Bei der dringenden Verkaufoluſt der Eigenthümer ver 
ummolle, war ed nicht ſchwer auch & und D zur Annahme 
- gebotenen Breifes zu bewegen. So ſiel auf einmal die 
se Quantität am Markte, eiwa 2000 Ballen, im mieine 
wde. Durch diefen Schritt war dr Markt augenblicklich 
ert. Zufuhren iuurden nun fihneller wie üblich hervor⸗ 
ockt. Denn die Pflanzer erfuhren fogleich, iwer der Käufer 
v md wußten aus Grfahrung, dag fie vor mir den höch⸗ 
+ Preis erhalten konnten, den die Umſtände rechtfertigten. 
s beciferten ſich Theil an einem Breife zu nehmen, der die 
oduktionokoſten der Baumwolle in einem fo hohen Grade 
tieg und ihnen fo bedeutende Vortheile lich. Ich Fonnte 
» fortfahren zu kaufen und die Auswahl der nenen Vor 
he geriet ohne Unterbrechung fortiwäßrend im mwine Hände. 
Mt ih Im Kaufen manchmal zuräd und warb ein Neigen 
BVreife verfpärt, fo folgte ich ihnen und blieb bei den 
ikinationen zwiſchen 15: und 16 Cents inemer noch in einer 
fertigen Stellung. Kurz, im der wichtigſten Verkkfiang® 
Iode, vom December bis zu Ende des Monats März, gab 
ber Käufer wenige, denen ed gelang, von Zelt zu Zeit 
entender Quantitäten Herr zu Werden, wenn fie dazu 
lene machten. Sich hatte meine Ankäufe, die ſich auf keine 
Mngere Quantität als 40,000 Ballen Belichen, im den erſſen 
gen April ſchon Befchloffen, als endlich eine ernite Con⸗ 
renz hervorbrach, Die 16%, SentB und Darider zaflen 
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mußte. Die Verfchiffungen meines Hauſes waren vollendet, 
größtentheild angekommen und mit Vortheil verfauft worden, 
ald meine Nachbaren noch in New⸗-Orleans operirten. Die 
Folgen diefer Handhabung des Marktes waren nachhaltig 
und begründeten unfern Einfluß bei Pflanzern wie bei unferen 
Nachbaren und Concurrenten. Eine heilſame Lehre ergab fich 
hieraus für mich, dieſe nämlich, dag weder Kombinationen 
noch Coalitionen zu einer gewaltfamen. Erhöhung oder Er 
niedrigung der Preife eines großartigen Artikeld wie Baum⸗ 
wolle, Erfolg gebieten können, weil es der menfchlichen Eins 
ſicht verfagt ift, einen jeden Umſtand voraudzufehen und zu 
berechnen, der dergleihen Combinationen manchmal unver 
ſehends zum Scheitern bringen kann. Wie viel ich kaufen 
würde, und wie ich das Viele würde bezahlen können, das 
mußte den Berechnungen meiner Concurrenten entgehen, und 
eben weil fie es verfucht und weil ihre Conjekturen eine fo 
irrige Richtung genommen hatten, ward c8 mir deſto leichter 
ihren Segeln den Wind zu entreißrn — „to take the wind 
„out of their sails* wie der nautifche Engländer jagen würde. 
Defterer ſchon bat fich Diefe Erfahrung in meinem Leben und 
zwar ohne Theilnahme mieinerfeitö wiederholt, wie der Lefer 
im Berfolg zu bemerken Gelegenheit Haben wird, Bid ich 
zuleßt, ganz gegen meine Weberzeugung und ohne mein Willen 
noch meinen Willen, mich in cine dergleichen Combinationen 
berftriet fand, und dad unfchuldige Opfer derfelben werden 
mußte. 

Zu eben diefer Zeit war der jebige erfte Chef des Ba⸗ 
ring’ihen Haufes, Herr Franeis Baring, ziveiter Sohn 
des verjtorbenen Lord Aſhburton's, von Havana kommend, 
in New⸗HOrleans eingetroffen, und hatte fein Abfteigequartier 


Bl 


ei mir, in meinem neuerbauten Haufe genommen. Wir 
atten damald neun große Schiffe im Laden begriffen, und 
8 machte ihm ein fichtlihes Vergnügen, als er feinen erften 
Spaziergang auf der fogenannten LZevec (dem Damm am 
nken Ufer des Miſſiſſippi vor der Etadt), von welchem die 
Schiffe ihre Ladungen abholen, machte, dieſelbe von der 
beren biö zu der unteren Vorftadt, wie beſäet mit Baum⸗ 
sollensBallen zu finden, denen auf der Seite dad Gepräge 
seiner Firma angeltanpelt war. Einen befferen Begriff von 
es Xhätigkeit meines Haufes hätte ihm Niemand geben 
dnnnen, und er fchien ſich glücklich in dein Gedanken zu fühlen, 
iefe aus eigener Erfahrung gewonnene Ueberzeugung davon 
ait nach Europa nehmen zu fünnen. 

Da in Bezug auf das, alle andere merkantilifche Ftablif- 
ements in fo eminenter Weiſe liberragende Haus der Herren 
Baring ed der Dinge wenige giebt, die für den Faufınäns 
tiſchen Lefer alles Intereſſes entbehren möchten, fo dürfte ich 
8 ſchon wagen, tiber Diefen, als er New-Drleand befuchte, 
och jungen Mann, einige Worte zu fagen, weil ſich aus 
hnen ein Beweis mehr ergiebt, wie felten das Enfemble der 
jerrlichen Cigenfchaften eines ausgezeichneten, Epoche machen⸗ 
ven Vaters, auf feine Söhne fortzuerben pflegt. Die gütige 
Ratur war gegen diefen, ſchon frühzeitig zum Chef und Die: 
yonenten des Londoner Haufed Beitimmten jungen Dann mit 
{ner Sreigebigfeit zu Werke gegangen, die man in Rückſicht 
der ihm zugemeſſenen Kigenfchaften und Fähigkeiten verſchwen⸗ 
yerifch zu nennen berechtigt fein möchte. Zu feiner moralifchen 
Ausftattung gehörte zuerft eine intelleftuelle Superiorität uns 
gewöhnlicher Art, ein feltener Scharfblic, verbunden mit einer 
inftinftmäßigen Einficht in die verfihiedenartigen Charaktere, 
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mit denen ex in Berührung kam, rin merkwürdiges Gedächts — A⸗ 
niß, das auch den kleinſten Umſtand nicht überfab, eine eifrnee zur 
Willenskraft, fobald er etwas zu thun fich entfchloffen hatte, —, 
eine rückſichtsloſe Ausdauer in der Ausführung, endlih, Vice Ir 
Leichtigkeit beitimmte Begriffe durch wenige Worte auszu — 2; 
drücken, und die damit verknüpfte Cigenfchaft, Die ganzem jr 
Strenge und Schärfe einer genauen Analyfe und Kritik, ine 
ein paar glücklich gewählte Ausdrücke einzukleiden, die mans um 
Treffer nennen möchte. Dies letztere Talent, welches aller — —⸗ 
dings Fein umentbedrliches in der Lifte der mwünfchendwertgene um 
Vollkommenheiten cined Mannes ift, beſitzt dennoch feinem 
unfchlbaren Werth in dialektiſchen Debatten, zumal auf einer — r 
parlamentarifchen Tribune, die der junge Baring unlängft zu =! 
. betreten hoffte, und in allen Fällen des gemeinen Lebens, — 
wo kurze und ſchuelle Zurechtweiſungen zweckmäßig find. Ein 1 
Beiſpiel wird dies erläutern. Der junge Baring hatte die — 
weſtlichen Theile Virginien's, welche damals von der rohſten 
Menſchengattung der Nordamerikaner bewohnt wurden, in 
einem niedlichen, nen lackirten Reiſewagen durchreiſt. Der 
Löblichen Gewohnheit diefer Halbwilden Amerifaner gemäß, 
die gewöhnlich ein Federmeſſer oder einen Nagel in ihrer Ho, 
fentajche tragen, hatte aus der Umgebung, die fi vor der 
Wirthsthüre befand, wo er abgeftiegen war, einer dieſer Her⸗ 
ven einen Zeitvertreib darin gefucht, daß er mit feinem Nagel - 
allerlei Figuren auf dem syirnig der Wagenthüre zu zeichnen 

verfuchte. Baring, der ihn dabei iiberrafchte, hatte es kaum 

bemerkt, alö er mit einem ziemlich derben Verweis heraus⸗ 

fuhr. Der Amerikaner ripoftirte — einige Worte wurden 

gewechſelt — endlich fagte diefer: „Look here, Sir, don’t be 

yssucy. \We make no ceremonies. T’other day we had 
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„here an European fellow, like yourself, who was mfghty 
„#aucy. Why, I pull’d my pistol ont of my pocket, and 
shot him dead, right on the spot. There he lies!“ Mit 
Paltklütigem Erſtaunen fragte ihn Baring: „And did you 
„scalp him too?“ Der Amerikaner war fo betroffen und 
qfuühlte dieſen Vorwurf der feiner Indianifchen Roheit gemacht 
wurde, fo tief, daß er Baring plößlich fehr ernft uud ſchwei⸗ 
- gend anfah, zuleßt aber in die Werte auöbrach: „By God 
„eir, you must be a clever fellow! Come let us shake hands!“ 
ine tüchtigere Lektion zu geben wäre nicht Teicht möglich ge⸗ 
wefen. 

Seit feinem Eintritt in das Haus feines Vaters und 
Großvaters, wo er den fehr vorjichtigen verftorbenen S. E. Hol⸗ 
land zur Seite hatte, war die Errichtung der neuen Londoner 
Aifekuranz s Gefelfchaft unter dem Namen „Alliance Marine 
Insurance Company“ fein Teblit. Er hatte fih darüber mit 
dem Rothfchildifchen Haufe verſiändigt und ein wohlgelunge⸗ 
ned GSefchäft war daraus entftanden. Sodann beſuchte er 
Mexieo. Hier glaubte er einen Zauberftab entdeckt zu haben, 
der einen Gewinn don einem Paar Millionen mit einem 
Schlage fihern follte. Die Stadt Merieo liegt Befanntlich 
in der Mitte eines kleinen Sees, deſſen Ufer fie mit allen 
Arten won Gemtifen, richten, Milch, Geflügel und andere 
au ihrem Conſum erforderliche Lebensmittel werfehen. Diefen 
Ländereien, in einer fo unmittelbaren Nachbarfchaft, war ınan 
gewohnt geiwefen einen großen imaginairen Werth beizumeſſen, 
der auf ihrer vermeinten Nothivendigkeit beruhte. Der junge 
Baring, bereits Mitglied des Londoner Hauſes, Hatte unter 
der Hand Miittel gefunden, fich des Verfauföpreifes der wich- 
tigften Eigenthümer dieſer Pächtereien zu vergewiſſern und 
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diefe auf einmal gleichzeitig gefauft. Die genaue Summe m i 
berfchiedenartig angegebenen worden, fle überſtieg aber zweimal — Is 
Bunderttaufend Pfund Sterling, wovon der fünfte Theil bar” ı 
bezahlt werten mußte. Baring zog in einem einzige 
Wechſel vierzigtaufend Pfund Eterling auf fen Sau. 7 
drei Tage Sicht. Der Wechſel kam ſchnell nah London. 2, 
ebe man nod von der Beranlaifung dazu die mindeſte € 
Kenntniß erhalten hatte; es war die identifche Handfhrifie 
eined Affocie’3, auf fein eigenes Haus, davon hatte man fire 
bei der Vorzeigung deffelben überzeugt — dad Haus wart 
gebunden. Demungeachtet wollte der obengenannte Theilneh— 
mer der Zirma, Herr Holland, erſchrocken über die plöblive 
Erſcheinnung eines Wechſelbriefes für eine ſolche Summe, nichts 
davon wiſſen und wies ihn zurück, ſchrieb jedoch deshalb an — 
den Vater, Herrn Alexander Baring, der glücklicherweiſe ſich 
nicht außerhalb des Landes, ſondern auf ſeinem Landſitz „the 
Grange“ (65 engliſche Meilen von London) befand. Sobald 
dieſer ſich für alle durch feinen Sohn, als Mitglied des Haus 
ſes, eingegangenen Verbindlichkeiten perſönlich gegen daſſelbe 
verantwortlich zu fein erklärte, ward der Wechſel ſogleich Bes 
zahlte. Das ganze Geſchäft ward, und mußte natürlich mißs 
billigt werden, da es keinem Haufe in der Welt conveniren 
Ponnte cin fo greßartiges Capital auf unabfehbare Zeit in eis 
nen anderen Welttheile zu vergraben. Set entſtand die 
Frage, wie man ji and Diefer Schlinge ziehen follte. Man 
fand endlich Mittel, durch Tie gefeßgebende Verfammlung in 
Mierico ein Geſetz zu erlajfen, wodurch es allen die nicht Eins 
geborene, und nicht in Merico fegbaft wären, nicht geftattet 
ward, in einer gewiſſen Nachbarfchaft der Stadt Boden⸗Ei⸗ 
genthum zu befißen, wodurch ſodann der ganze Ankauf null 
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rd nichtig ward — ınan entfchloß ſich in London den Vers 
tſt von vierzigtaufend Pfund Sterling, wie der faufmänntfche 
usdruck geht, an das Bein zu Binden, und die Sache zu 
rgeifen. Bon den Verfäufern war nicht8 zurück zu erhalten. 
ach feiner Rückkunft von Mexico hatte Francis Baring 
zris Befucht und war dort mit dem Chef des (damald noch, 
erwohl ganz unverdienter Weiſe, wie der Erfolg beiviefen 
t) in großem Anſehen ftehenden Haufes der Herren Reid 
eoing und Comp., Herr Sohn Irving, zufanımen gcs 
Gen. Diefer Daun, einer der befchränkteften merkantilifchen 
Pfe, Die ich je gekannt, gehörte zu den perfönlichen Freuns 
ı und Gönnern des in Hapre etablirten, ebenfalld Schottis 
ern, Hauſes der Serren Firebrace Davidfon und Comp., 
Ichem durch den Cinflug der Londner Firma bedeutende 
sufignationen von rohem Zuder aus Dlartinique und Guas 
loupe auzufliehen prlegten. Durch den Wiener Friedens⸗ 
sctat von 1815 waren, wie man weiß, diefe Colonien von 
n Enzländern an Frankreich zurückgegeben worden, da fic 
er während der langen Kriegesjahre in Engliſchem Beſitz 
Blieben waren und mit den urfprünglich Englifchen Colonien 
eiche Rechte genoſſen hatten, fo waren Engliſchen Spefulans 
a viele der Dortigen Zuderpflanzungen in die Hände gefallen, 
id dieſe hatten sich entichloffen zu verbleiben, wo fic ſich ans 
fedelt hatten. Der Conſum des Zuckers in Frankreich ift 
rößtentheils fait ausschließlich auf die Produktion der ges 
nunten beiden Inſeln angewiefen. Mit der fteigenden Bes 
Hferung Frankreich's hat er zugenommen, und c8 hatte fich 
Nmälig ergeben, dag die Franzöſiſch-Weſtindiſche Zuders 
zroduktion bei mittelnäßigen Ernten nicht mehr hinreichte, fo 
chr auch die Franzöſiſchen Gefeßgeber fich mit der Idee herums 
25 
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getragen hatten, daß der Stimulus der Ausſchließlichkeit de —® 
Franzöſiſchen GolonialsZucers für den heimifchen Confum =, 
zur Vermehrung der Cultur Beitrag würde. Man hatt —e 
berechnet, day etwa 8000 Bid 10,000 in den Franzöſiſche um 
Häfen, in Havre, Nantes, Bordeaur und Mlarfeille lagernd — 
Fäſſer, gleichzeitig gefauft und in einer einzigen Hand vereinig gt 
werden fünnten, während man durch einige vor den Kau —f 
nach den Weſtindiſchen Inſeln abgegangene Aufträge, der r 
vorhandenen VBorräthe in Martinique und Guadeloupe eben ——⸗ 
falls Herr werden fünnte. Gin folder Plan war von der m 
Herren Firebrace Tavidfon und Comp. in Sapre entivorfer m 
und mit Berechnungen unterftüßt, won denfelben dem Herr am 
Kohn Irving annchmbar gemacht; durch diefen wart audi 
bei dem Herrn Francis Baring Geſchmack Dazu erweckt, un 
endlich dem Baron James Rothſchildt mitzetheilt, der fi Ale 
Theilnehmer an einem gemeinjchaftlichen Einkauf der ganzem - 
in Frankreich lagernden Quantität Bereit zu fein erflärte. —- 
Das Projekt ward demnach ausgeführt, aber bei dem Wide, = 
verkauf veroffenbarten fib ungeahnte Schwierigkeiten. Zu den ges — 
fteigerten Preiſen wollten die Sranzöfifchen Raffineurs nicht — 
mehr kaufen, als fie gerade Gedurften, um die Tätigkeit ihrer — 
Naffinerien aufrecht zu erhalten, und während des dadurch ents * 
ſtehenden Aufſchubs ergab es ſich, daß die beiden Colonien 

bon Martinique und Guadeloupe vielmehr Zucker zu Markte 

zu ſenden vermochten, als man trotz aller, mit großer Ges 

nauigfeit gemachten Berechnungen, von Dort zu erwarten be 

rechtigt war. Was nur Wenigen bekaunt und ftetö geheim 

gehalten worden war, lag jekt am Tage. So wie die 

Märkte in den Franzöſiſchen Colonien zu jleigen anfingen, 

hatten Die Kaufleute in den benachbarten Engliſchen Colonien 




















397 


arbadoes, Antigua u a. Mittel gefunden, einen Theil ihrer 
orräthe durch eine dort leicht begreiflihe und ausführbare 
matrebande ihren Franzöſiſchen Nachbaren zuzuführen und 
als Landeöproduft nah Frankreich verſchiffen zu laffen. 
o»mit erhielt man mehr Zucker ald man brauchte, und der 
reis war nicht zu halten. Die Herren Firebrace Davidſon 
d Eoınp., welche für Rechnung der Herren Baring, Roth: 
ildt und Reid Irving und Comp. die erften Einkäufe aus: 
führt Hatten, waren dem Reiz unterlegen, auch fir eigene 
echnung, auf einen großartigen Fuß zu fpefulicen und hatten, 
mentlich die Quantität in DBordeaur an fich gebracht. Bei 
m Stillſtand und Rückgang der Preife und der Unmöglich⸗ 
it des Verkaufs mußten fie ihre Zahlungen einftellen, und 
e für Rechnung der Londner Conföderation gekaufte Quan⸗ 
:ät, 8000 bis 9000 Fäſſer Zuder, an das Haus der Herren 
ottinguer und Comp. überliefern. Was geſchah num weiter? 
ichts ald was nach den damaligeu Ideen der Havre-Börſe 
n ganz Iegitimed Gefchäft genannt zu werden verdiente. 
Ye Commiſſions-Häuſer der Franzöſiſchen Zucker-Raffinerien 
t Havre verftanden fich unter der Hand zu einem gemein⸗ 
baftlichen Ankauf, an welchem die Verkäufer fich einen ges 
ziſſen Antheil heimlich refervirten, und der Chef des Hottin- 
ner’fchen Hauſes, Herr Bourlet, der eine befondere Vorliche 
fr Verkäufe „en bloeg“ hatte, ſchlug nun Die ganze Quan⸗ 
tät einem einzigen Käufer, der dazu den Namen bergab, 
hne Weiteres zu. Died war das lebte Geſchäft, welches 
derr Francis Baring eigenmächtig eingeleitet hatte. 

Der Tod des foygenannten „managing partner’s“, des 
dern S. E. Holland, führte im Jahre 1825 eine Verändes 
ung in die Organifation des Baring'ſchen Haufed herbei. 

25* 


\ 


388 


Es herrſchte einige Verlegenheit, um feine Stelle gehörig 7—o N 
befeßen. Herr Joſhua Bates aus Bolton, chemalö Lon i⸗ 
doner Agent für das mächtige Hand des Herrn William Grau y 
im Boiton und in Salem, hatte ein paar Jahre vor den Ab = 
leben des Herrn Soland, mit dem dritten Sohne des Si Zr 
Thomas Baring Bart., Namens Sohn, ein Commiljions —⸗ 
Haus unter der Firma Bates und Baring errichtet. Vote, 
von feinen Meitbürgern in Boſton und in Salem längſt ge —⸗ 
kannt und geachtet, war im Beſitz ihrer Londoner Geſchäfte —, 
deren Verwaltung jedoch größere Baar und Gretitmittel er· —⸗ 
forderte, ald das junge Haus beſaß. Es waren etwa 20,000 £_ 
die Sohn Baring in Dafjelbe gebracht hatte und eigene größere —e 
Mittel ftanden auch Herrn Bates, wie man wiſſen wollt. 
nicht zu Gebote. Der Charakter und die eigenthünliheme ! 
Handelsmethode des verftorbenen Herrn Holland Hatten vice © 
der beiten Amerikaniſchen Sandeldconnerionen zurückgeſcheucht 
und von dem Baring'ſchen Haufe entfernt. Er Hatte nur 
einen Maßſtab für alle Amerikaniſche Häufer ohne Unter == 
ſchied, und machte Dei ihnen allen diefelbe Regel geltend, — 
Häufer wie James und Thomas H. Perfins in Boſton dr — 
Sohn Jacob Aſtor in New⸗-York, deren Reichthümer und 
Gredit unbezweifelt waren, und welche aud bloßer Convenienz, 
weil fie in London nur fünf Procent ntereffen zablten, 
wenn Geld in News Morf ſieben, adıt und zehn Procent werth 
war, bei Jahres⸗Abſchluß große Saldo's in Conto⸗Courant 
einige Zeit Stehen lichen, ohne unmittelbar Rimeiten dafür zu 
niachen, wurden durch eigenhändige, gewöhnlich in fehr Derber 
Sprache abgefaßte Poftferipte des Herrn Holland an die 
Liquidirung ihrer Buchſchuld erinnert. So hatten die Herren 
Baring unter vielen Anderen, Aſtor alö Correfpondent und 
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onſtige bedeutende Verbindungen verloren, woraus Denn nicht 
sten das Brachliegen niaucher überflüffigen Eapitalien ents 
and. Es war alfo cine fchr weiſe Politik dieſes Hauſes, 
‚ozu daſſelbe fih auf Anrathen des Herrn B. C. Labouchere 
itſchloß, das Haus der Herren Bates und Baring eingchen 
1 laſſen und in sich aufzunehmen. Herr Thomas Baring, 
re in dem Hope'ſchen Haufe in Amjterdam feine feinen Tas 
ten und feinem Gefchäftögeift angemefjene Befchäftigung 
efunden hatte, trat ebenfalld in das Londoner Haus ein, 
as nunmehr, außer dem Herrn Alerander Baring felbft, 
us feinem Sohn Francis, Herrn Bates und feinen beiden Neffen 
sohn und Francis Baring beftand. Im Sabre 1828 ent⸗ 
hloß ſich Herr Alexauder Baring, der feinee Erhebung in 
fe Pairokammer entgegen zu fehen berechtigt war, zu einem 
Kuötritt aus feinen bisherigen Kaufe, und feinen Schwieger⸗ 
ohn, Herrn Hunphrey St. John Miildmay (einen Bruder 
ſes in der Engliſchen galanten Welt jo bekannt getwordenen 
Zir Harry Mildmay Bart.‘, der bis dahin Brevet⸗Kapitain 
n der königlichen Leibgarde geweſen war, in daſſelbe eintreten 
a lajien. Es blieben demnach fünf Ajfocied, Herr Francis 
Baring, Herr H. St. Kohn Mildnay, Herr Joſhua Bates 
nd die beiden Brüder, Thomas und Sohn Baring. Es 
ward dann zur Grundlage der Führung des Haufed gelegt, 
zaß hinfort kein Gefchäft ohne die Zuſtimmung dreier Aſſociès 
ingeleitet werden ſollte, und da man vorausſetzen durfte, daß 
die beiden, dem Herrn Alexander Baring zunächſt verwandten 
Theilnehmer, ſein Sohn Francis und ſein Schwiegerſohn 
Mildmay gewöhnlich auf einer Seite, die beiden Neffen Thomas 
md John aber auf der anderen ſtimmen würden, wodurch 
bere Bated unvermieidbarer Weiſe der Schiedsrichter werden 
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mußte, fo ward die Einrichtung getroffen, dag die beide — 
Herren Francis und Sohn fich aller direkten Theilnahme am m 
einen neuen Gefchäft enthalten, und nur dann zn Stimmen am 
berbeigerufen werden follten, wenn die drei thätigen Geſchäfts— 3 
führer, Thomas Baring, Mildmay und Bates nicht eini 
werden Fönnten. Seit diefer Zeit hat fih Herr Francis Ba— is 
ring um die allgemeine Gefchäftsführung des Hauſes weniz — 
bekümmert, in Rarid mit der Tochter ded chemaligen Staats — * 
ſekretairs Napoleons, Maret, Herzog von Baljano, vermählt.. =, 
und dort niedergelajjen, indem er eined der prächtigften Hotel 
der Place Vendome für die nicht geringe Summe vowr en 
1,600,000 Franken käuflich an fich gebracht hat. 

Man wird erfehen, daß es, obgleich dazu beitimmt, ihn 1 
nicht vergönnt war, in die Fußtapfen feined Vaters als kauf — 
männifche und finanzielle Autorität des erſten Ranges zu treten. — 
Aber auch im nglifchen Unterhanfe, wo er ald Parlaments — 
Mitglied fir Thetford immer figurirt hatte und zu glänzen —— 
hoffte, waren feine Verſuche, eine politifche Wichtigkeit zu ers 
langen, durchaus fehlgefchlagen. Bon feinem Vater hater —7 
die etwas jtotternde, zögernde Sprache geerbt, die man diefem 
gern verzich, weil cr eine der merkwürdigſten Notabilitäten 
England’3 geworden war, und weil feine Meinung immer 
die nöthige Beachtung erhielt, verdiente, und Gewicht Hatte. 
Aber bei den Eohne fand Diefe Nachſicht nicht Statt — er 
langweilte; und als er einmal einer, Neufecland betreffenden 
Bill, die er einzubringen die Erlaubniß erhalten hatte, das 
Wort reden wollte, verließen die Zuhörer, wie das im Linters 
hauſe üblich ift, einer nach dem andern ihren Eiß und brach—⸗ 
ten ihn zum Schweigen — da8 Haus war nicht länger volß 
zählig. Es erfordert vierzig Mitglieder, um ein Quorum zu 
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Bilden. Tas Schieffal ſchien Herrn F. Baring Erfolg in 
>illem verfagen zu wollen, two ihm fein natürlicher und ficher: 
Lich nicht tadelnöwerther Ehrgeiz denfelben wünſchenswerth 
machte — cine Erfahrung, die ich nicht ohne einiges De 
Bauern gemacht habe, da die Freundſchaft, Die er immer für 
mich gefühlt, und fein unabhängiger Biederer Charakter ihn 
mir werth gemacht haben. Sch Habe ſchon bemerkt, dag nad 
Dem Tode feincd älteren Bruder, des jeßigen Lords Aſh— 
Burton, der in einer Einderlofen Che lebt, Zitel und Vers 
mögen aufihn, oder, im Sterbefall, auf feinen älteſten Sohn 
libergehen werden. Bor der Geburt dieſes Sohnes hatten 
ſich in der Familie Zweifel eingeftellt, ob er, der in Paris 
Das Tageslicht zu erblifen beſtimmt war, nach Engliſchen 
Geſetzen rechtmäßiger Erbe werden könnte, da fein Vater in 
Philadelphia, feine Mutter aber in Paris geboren worden, 
zumal da aud) des Kindes Großmutter ebenfalls im Phila— 
Delphia zur Welt gekommen war. Die juridifchen Sachwalter 
wer Englifchen Krone wurden befragt, und ihre einſtimmige 
Antwort entfchied jich für die Bejahung der Trage, auf dem 
Grunde, dag ein Britifcher Unterthan feine Nechte und Pri— 
vilegien bis in die dritte Generation zur Geltung bringen, 
und weder verlieren noch fich Derfelben entkleiden kann. Wäre 
Die Antivort anders ausgefallen, fo hätte man des Engliſchen 
Ambaſſadeurs in Paris, Lord Grenvilld3 Anerbieten ange: 
nommen, und die Niederfunft in den Bezirk der Englischen 
Ambaſſade ſtattfinden laſſen. 
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Amerita’s wieder zu befuchen. Ankündigung der zweiten Fahrt des 
Dampffchiffes „Great Western“ über ven Ocean. Der alte Ad» 
miral Eoffin, den ich in Leamington treffe, verfucht es mid 
von der Benußung diefer Gelegenheit zur Reife nach New- York 
abzubringen, and mir aus nautifchen Gründen die Uaficherheit der 
Dampfichifffahrt auf dem Ocean zu beweifen. Ich gehe dennoch ab. 
Ankunft in Rew: York nach einer ungewöhnlich flürmifchen Fahrt 
von achtzehn Tagen....................... ................. 2239 
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Nicolaus Biddle und die Bank der Bereinigten Staaten. 
Wilder, der Agent des Paufes der Herren Hottinguer und Comp. 
in Paris und Havre Seine Intimität mit dem Präfidenten ber 
Pennſylvania Bank der Vereinigten Staaten, R. Biddle. Biddle's 
Projekte zur Herftellung einer equilibrirten Handels⸗Bilanz zwifchen 
ven Bereinigten Staaten und England. Gine kolofjale Operation 
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a Baumwolle, wozu mein eigener Credit mir die Mit.el darbietet. 
Der Krug geht fo lange zu Waſſer, bis er bridt. Gewaltſames 
Ende der Operation. Cinterferung in New⸗Orleans. Rückkehr 
ich dem Norden über Land. Cincinnati. Philadelphia. Die 
Ndenteuerin Befpucct ans Florenz, meine Neifegefährtin nach 
Rew:Yort. Einfchiffung nad England am Bord des Dampf: 
hiffes „the Great Western.“ Wettreife diefes Schiffes mit feinem 
Soncurrenten „the Indian Queen.“ Giaffifitation der Gefellfchaft 
am Bord der beiden Dampffihiffe Durch Gordon, ten Redakteur 
des New⸗Jorker Zeitungsblattes: „The Morning Herald.“ es 
wonnene Wette des „Great Western“, der drei Tage früher ald 
bie „Indian Queen“ England erreicht......... ........ .... 
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»Hter Beſuch der Bereinigten Staaten. Nüdlehr nad den 
Bereinigten Staaten über England. Verſuch, dort einen Schatten 
zu e haſchen. Die beabfichtigte Zurüdweifung der Wechfel der Bank 
der Bereinigten Staaten durh das Haus Hottinguer und 
Comp. in Paris wird mir im Voraus, bei meinem Abfchiede von 
Herin Hottinguer ſelbſt mitgetheilt. Eine intereffante Belanntfchaft 
auf Dem Wege nach Boulogne. Ich fehiffe mich in Liverpool in 
das Dampffahiff: „Liverpool Packet« ein, weldes die erſten 
Proteſte der Wechfel auf das Hottinguer’fhe Haus überbringt. Ans 
funft in New: York. Allgemeine Wirkung der Hottinguer’fhen Maß: 
regel. Die Bank der Bereinigten Staaten flellt ihre Baarzahlungen 
ein und giebt dadurch das Signal zu Ähnlichen Schritten abfeiten 
der anderen Banken. Auflöfung des vom General Hamilion ent: 
worfenen Projefts. Entſchluß, dem Weften ein vefinitives Lebewohl 
zu fagen und mein Heil in dem mir unbefannten Often zu ver: 
ſuchen. Ich kehre zurüd nach Europa in dem Padetfchiffe: „Eng: 
land." Merkwürdiges Schidfal des Eapitaind Williams. London 
und Paris. Die Errichtung einer Handelsgeſellſchaft in Venedig 
zieht mi in Folge von ihr felbft erhaltener Aufforderung dahin. 
Zrauriges Lebensjapr. Ded Malers Reriy Belanntfchaft, mein 
befter Troft daſelbſt. Ich befuche Trieft inber Erwartung befferer Sata 


Dreizehntes Kapitel. 
ie Reife nah dem ſchwarzen Meere. Borfchläge des Haufes 
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Grant Gebrüder. und Comp., ihre Rechte gegen das Haus James 
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Sc—amsite: 
und John Eortazzi in Odeſſa geltenp zu machen. Die Büberti 
diefer Herren. Ich gebe ab umd begebe mich über Wien, die Donau 
binunter bie nach Galatz. Alt-Drfova. Die Bäder von Meharia. 
Galatz. Fortfeßung meiner Reife nah Odeſſa zu Lande, in Gefell: 
fchaft eines der vielen Fürften Galizin. Jaſſpy. Der Ruffifbe 
General⸗Conſul daſelbſt, Sohn des Schauſpieldichters Kotzebue. 
Die Quarantaine von Skulient. Kitſchenew. Das Grab Potem⸗ 
tin's. Odeſſa. James Cortazzi. Der Praſident des Handels⸗ 
gerihts, Namens Gamaley, ein Koſake, Cortazzi's Freund und 
Schuldner, dient mir zuletzt als Mittel zur Liquidirung der Schuld 
an das Hau: Grant. Das Paßweſen in ven Süd⸗Ruſſiſchen Häfen. 
Fürſt Woronzow. Der reifende Jankee Codman — ver erſte nur 
halb gewitzigte Amerikaner, den ich in meinem Leben getroffen..... ll 
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Die Rückkehr nah Trieſt. Abreife von Odeſſa. Der Bosphorus. 
Gonftantinopel und das goldene Horn. Die Türkiſche Flotte. Smyrna. 
Dreimöcentlihe Duarantatne in Malta. Sicilien. Neapel. Ber: 
gleih des Eintruds ver Bay von Neapel mit dem Eindruck, den 
die Bay von New: York auf mich erzeugt hatte. Fortſetzung meiner 
Retour-NReife nah Trieft, über Livorno, Genua und Benebig. 

Trieſt. Das Haus der Herren 3. €. Ritter und Comp. Deine 
Stellung in vemfelven. Der Landed:Souverneur Graf Stabton. 
Beiträge zu feiner Charakteriftik................. ........... zul 


Fünfzehntes Kapitel. 


Trieſt. Befuch des Kaifers Ferdinand in Begleitung feiner Gemahlin und 
feiner Minifer. Der Baronvon Kübed. Seine Aufforderung in 
der beabfichtigten Beleuchtung der Heel ’fchen Bank⸗Bill von 1844, we: 
von ich ihn in Kenntniß feße, zu verharren. Er erlaubt mir ihm meine: 
Stellung und Ausfidhten Des Welthandels in ten erfien 
Monaten des Jahres 1845" zu widmen. Tas große Ei des Brafen 
Stadion — die Oeſterreichiſch⸗Oſtindiſche Compagnie. Miſſion des 
Herrn P. Erichfen. Der Artifel der Augsburger „Allgemeinen Zei: 
tung“ vom 9 Auguft 1815 über dic Bevölkerung von Trieft u. f. w. 
Hinweifung auf ven Herrn von Brud, den wahren Glüdsftern, 
der über Zrieft aufgegangen ift. Nähere Bekanntſchaft mit ihm. Der 
blinde Reifente, Lieutenant Holman, der Schottlänter Keith mit feiner 
Dagmsteotgpen :-Semmlung. . Bollenvung eines WWerles : Aber die 
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Dafenfreibeit von Trieſt auf deſſen Veröffentlichung ter Graf Stadion 
ein Beto legt. Ein mich betreffende Projekt des Herrn von Bruck 
ſieht mich nach Wien und von dert nah Paris . . . . . . . . .... ... 308 
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iris. Hamburg. Eitle Hoffnung in Paris. Bemerkungen über 
Me dortigen öffentlihen Zufände in den Jahren 1847 und 1818. 
Falſche Politit Ludwig Philippe's. Gnizot. Interhandlungen mit 
ver Buchhandlung der Herren Perthes:Beffer und Maufe in Dam: 
yurg in Betreff einer Umarbeitung des Wmm. Bencke'ſchen „Spftems 
des Affefuranz» und Bodmerei⸗Weſens.“ Wiederbeſuch Hamburg's 
im Februar 1848. Die Pariſer Februar⸗Revolution. Ihre Folgen 
in Deutſchland. Fieberhafte Zuſtände in Hamburg. Das freihänd⸗ 
leriſche Hamburger Zeitblatt: „Deutſcher Freihafen.“ Nach den 
Austritte feines erſten Redakteurs fällt die Redaktion in meine 
Hände. Anfangs 1819 wird dad Blatt „Deutfche Handelszeitung“ 
getauft. Diktatorifches Berfahren des birigiventen Ausfchufles der 
Actionaire. Erfchöpfung des Heinen, zur Förderung freihändleriſcher 
Grundſätze beftimmten Kapitals. Das Blatı geht ein — der Aus: 
ſchuß widerfegt ſich aller Erklärung über die Urfachen ver Auflöfung 
des Blattes umd fchreitet gewal:thätig ein. Mein Abſchied von den 
Lefern am Schluſſe des Blattes wird eigenmächtig unterdrüdt und 
dem Drud entzogen. Diellmarbeitung des W. Benede’fchen Aſſekuranz⸗ 
VWerkes und die Bollendung dffelben im Aprilmonat des Jahres 1852 . 405 


Drudfebler 


im 1. Bande find, außer den fchon bezeichneten, noch folgend: 
entdeckt worden: 


Seite 70, Zeile 13, von oben: lies: gepflogenen, anfatt: geflogenen —. 
e⸗ 1 ” I N] n n zuil en den Worten: je u Bussi fehlt. 


das Wort: suis, 


«„ 10% 8 „ unten: lies: Cheſapeak, anftatt: Ebefepeaf. 
„ 124, „Al, 0) Shelburne, anfatt Schelburne. 

„ Mh u 14 » oben: Gold, anftatt: Geld. 

. 5, u 8» unten: Beritbodte, anftatt: 

„ 254,0 do m e Pepſter, anget: De e. 


271, [N] du n Hull. anſtatt: 
. 36. u “on Cuisiniers, anfatt: Cuissiniers, 


Sn II. Bande finden die folgenden Berichtigungen flatt: 
Seite 1, Zeile 10, von unten: lied: Procent, anftatt: Procint. 





„ Ih v8 „m oben: würde, anftatt: wurde. 

„» dd . 58 Barrifter, anftatt: Barriftor. 

„ %% . 10, .„ unten: efondert, anftatt: geſonders. 

„ 8 An. Soc üt Das Wort: will, am Anfang iiikt 
eile w 

„8 “A am Ende Perſelben fehlt dad Wort: well. 

„16 2, „ oben: gebürtig, anftatt: gebütig. 

„ ish » 10% „ unten: Xorlonia, anftatt: Terlania. 

u 4A, v m 0 —2 bis fechözig, anfatt: funfzepn be 6 
e 

.„ SL, oo 4, m fehlt das i in dem Worte ich. 

„34 nn u on in der Note, lied: mir, anflatt: mid. 

u 333, 0) 9 u " lies: content anftatt contant. 

„313 oo 2 u fehlt am Ende derfelben dad Wort: Keinere r. 

aM on Er dem Worte: fedem, das Bor —t: 

iffe 


v„ 350, » In u lies: Caſtellamare anftatt Eaftellmare. 








Erſtes Kapitel. 


te Converſion der Franzöſiſchen 5 Prozent Rente. 


tein Empfang in Havre im Sommer 1822. Jacques Lafitte, der 
Parifer Banquier. Ein Sonntag anf feinem Landſitz: „Maison sur 
Beine“, — cımem ehemaligen Luſtſchloſſe Lutwig’s XIV, Dr Mar 
quis von Land sdowne. Mebertriebene Preife der Baumwolle. 
Allgemein unredliches Benehmen der Spekulanten in Havre unr Rouen 
— die einzige Ausnahme. Die Moralität des Kaufmanns. Treu» 
bruch eines der erflen Häufer in Havre, zum Nachtheil tes Herrn 
P. C. Labouchere, feines großen Gönners. Kombination der Herren 
Cropper Benfon und Comp. und Rathbone Porg’on und Eomp. in 
Liverpool, um die zurüdgegangenen Preife der Baumwolle wieder zu 
heben. Aufforderung zur Theilnahme an dieſem Projekte, das, wie 
von mir vorher gefehen, unausführbar blieb. Befuh Hamburgs im 
Winter 1823—24. Rückkehr nah Paris. Des Franzöfifchen Finanz: 
miniftere Marquis de Billele’s Projekt der Converfion der gan: 
zen Staatefchuld in 5 Procint Rente. Rivalität des Vicomte de 
Ehateaubriand’s, der daffelbe zum Scheitern bringt, ohne ven 
Marquis aus dem Sattel heben zu können, und darüber feltfi feine 
S.elle im Minifterium verliert. Erſte Belanntfchaft mit dem Gene 
ral Lafapette; fein Wunſch, nach einem Zwifchenraum von vierzig 
Jahren die Bereinigten Staaten wieder zu befuchen. Verſchuldete Im: 
ſtände deffelben. Geglüdter Verſuch meinerfeits, um ihm ein Kapital 
von 100,000 Franken zu verfchaffen. Er wird dadnrch in den Stand 
geſetzt, feine Reife wirflih zu vollführen und reift ab. Miß Wright — 
feine Protegee. Die Parifer Börfe nah der Fehlfchlagung des Billk 
| 
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le'ſchen Projektes. Wohlgemeinter, aber räthſeldaft eingekleideter Matt 
des Herrn Francis Baring in Betreff ter 5 Procent Rente. Er Ber 
fehlt feinen Zweck, mir einen bedentenden Berluft zu erfparen. 





Ach hebe jeßt Den augenblicklich verlajenen Faden meizıer 
eigenen Gefchichte wieder auf, Die mih im Spätfonmer De 
Kahres 1821 meine Europäiſchen Correfpondenten beſuchen 
und in Havre landen ließ. Hier ward ich von der verein Xen 
Börſe mit großer Auszeichnung, felbft mit einer Art won 
Jubel empfangen. Dit allen den erftn Häuſern in Bere in 
dung, hatte ich alle ihre Aufträge ausgeführt, Allen Yarım: 
wolle gefandt und bedeutenden Gewinn in ihre Taſche gr 
worfen. Michr bedurfte es nicht um jedesmal, wenn ih an 
der Börſe erfchien, einen kleinen Hof um mich her zu verfamme In, 
und mich mit endlofen Einladungen zu „dejeuners dinateir es" 
und Dinerd verfolgt zu fehen. Wäre es möglich gewefen, dag ich 
mich in Hinficht der Quelle dieſes Empfangs und diefer W 
vorkommenheiten einer Täuſchung hätte hingeben können, ſo 
hätten mich einige Blicke auf des Meeres Ufer, in der unnse its 
telbaren Nachbarfchaft ded Hafend, balt zur Beiinnung SB" 
bracht, denn was erblickte ih? Den großen Chateaubrian Br 
damals noch im Zenith feiner Glorie, ohne alle Begleitun ee) 
einfam und verlajien am Geftade wandelnd, und feine Träne! 
oder Inſpirationen verfolgend. Er verdiente diefe ſichtba—Ee 
Vernachläffigung eben fo wenig, als ich die mir gegönn it 
Auszeichnung, das fühlte ich in meinem Zunern. Seine Vet 
dienfte ruhten auf einem Picdeftal, das mit der Zeit ihn immer? 
höher erheben wird, die wmeinigen beitanden in einem VL 5 
berechneten, glücklichen Griff in den Baummollenmarft, de 
die Conjunktur begünftigte, und deifen Folgen ſchon das nad 
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ahr aufbörten nachhaltig zu jein, wie es fich weiterhin 
Igen wird. 

Mit den meilten der großen Barifer Banquiers hatte ich 
reits in größerer oder engerer Verbindung geitanden, nur 
t dem Herrn Jacques Laffitte, der ſich als geborner 
anzofe — er ftamınte aus Bayoıne — an die Spike der 
rigen (meiſtens Schtweizer) zu jtellen berechtigt hielt, war 
nicht bekannt geworden. Ein fehr dringender, von Herrn 
erander Baring felbit abgefaßter Empfehlungsbrief führte 
5 bei ihm ein. Er war damals der Eigenthümer des ches 
ligen Hôtels de l'Empire geworden und hatte feine vers 
iedenen Bureau's in dem Erdgeſchoß. Sein eigenes Com⸗ 
e war in der großen Salle, wo auf einer fehr breiten 
trade von Miahagonisssolz, vier Stufen hoch, fein großes 
hreibepult Itand, vor ihm, am Fuße der Gitrade, einige 
anzig Fauteuils in einem Halbzirfel, hinter ihm rechts und 
ks ein Dutend Sprachröhre in der Wand, zu mündlichen 
ittheilungen an die verfchiedenen Chefs feiner Gefchäfts- 
theilungen beitimmt, zu fehen waren. Die ganze Einrics 
ng war fürjtlicher Art. ALS ich eintrat, fand ich Die Lehn— 
Tel meijtend von „Agents de Change* (Wechſel⸗Agenten 
er Diaklern) beſetzt — ich beitieg die vier Stufen und über: 
chte dem Haupte diefer Verſammlung mein Beglaubigungs⸗ 
chreiben, das er, nachdem er einen flüchtigen Blick darauf 
worfen batte, neben fich hinlegte, und mir darauf einen der 
ren Seſſel höchſtgnädigſt mit der Hand bezeichnete. Nach 
iger Zeit wurden cinige Worte in eind der benachbarten 
prachröhre geflüftert, ein Commis erfchien aus dem Innern, 
» nachdem ihn mein Empfehlungdsdrief übergeben worden 


ar, zwinkte Herr Laffitte mir au. ch näherte mich Seiner 
| * 
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geficht Der nenen Amerikaniſchen Ernte ernſte Beſorgniſſe bei 
allen Denen erregen, welche bedeutende Vorfchüffe darauf ge« 
macht hatten und bei den Verfchiffern nicht Die erforderliche 
Garantie für die NReintegrirung dieſer Vorſchüſſe fanden. 
Dad großartige Quäker-Haus der Herren Cropper DBens 
fon und Comp. ftand an der Spitze der Häufer, die ſich 
in diefer Lage befanden. War es nun eine aufrichtige Aufs 
faffung von der wahrhaften Stellung und den Ausfichten des 
allgemeinen Europäifchen Baumwollenmarktes in Beziehung 
auf Vorrath, Zufuhr und Bedarf, oder nur ein Crperiment, 
um einen fpekulativen Geiſt zu erweden und den Breifen einen 
Aufſchwung zu geben, kurz dies Haus erlich ein allgemeine 
Manifeft, in welchem ed durch Berechnungen aller Art, durch 
logifhe Schlüffe und durch Zahlen darzuthun ftrebte, dag die 
Produktion der Baumwolle ihre Grenzen haben und in Folge 
der Abjchaffung des Sflavenhandeld und der von Jahr zu 
Fahr ſich werringernden farbigen Bevölkerung *), ferner durch 
die natürliche Befchränfung der Zonen nördlicher Breite, in 
denen Baumwolle gedeihen kann, nothwendiger Weife abs 
nehmen müſſe, daß es in naher Anöficht jiche, daß die Zufuhren 
täglich geringer und nur bei fehr erhöhten Preifen möglich 
werden würden, worand ed jich denn ergäbe — fo mard 
nämlich behauptet — dag der Conſum die Broduktion weit 
übertreffen und eine Steigerung des Werthes der Baumwolle 


2) Gerade diefed Argument erwies fih als eine der ſchwächſten Stägen 
ber Cropper'ſchen Logik. Zwei Jahre zuvor hatte ber letzte Cenſus 
ver farbigen Bevölkerung in ten Bereinigten Staaten die Zahl von 
1,538,060 ergeben, und im Jahr 1830, 30 Jahre fpäter, betrug fie 
8,176,330, hatte alfo während dieſes Zeitraums durchichnittiich ſich 
um 54,609 Seclen jährlich vermehrt. 
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it ihrer einzigen Tochter, der nachherigen Prinzeſſin de la 
Noskowa, und mehrere Herren, grüßtentheil Deputirte der 
Ippofition in der Kammer, unter ihnen Seren Caſimir PBerrier 
nd Herrn Grammont, denen Herr Laffitte mich perfüns 
ch vorftellte. Bei Tifche ward einem der beiden Engländer 
er Ehrenplatz zur Rechten von Madame Laffitte angewielen, 
se Nechten von Herrn Laffitte faß der andere. Ich übers 
sıgte mich durch diefe Vertheilung der Ehrenſitze, daß fic 
eide fchr große Herren fein müßten, wahrfceinlich Befißer 
ıehrerer bedeutenden Spinnereien in Diancheiter, mit fehr 
roßen Grediten beim Laffittefchen Haufe, welche bei den Bas 
Her Danquierd befanntlich den Maßſtab zu den von ihnen zu 
ezeugenden Höflichkeiten geben. Herr Laffltte, deſſen Beredt⸗ 
amkeit, wie es fchien, ihren Schwerpunkt noch nicht gefunden 
yatte, ſprach immer fort. Viel erzählte er und von den 
jundert Tagen Napoleons, deifen Verehrer er, fagte er, nie 
jeruefen wäre, den er aber bei diefer Gelegenheit, wo er ihn 
'aft täglich hatte rufen laffen und confultirte, näher kennen 
zelernt und entdeeft habe, daß er die Kımft fih populair zu 
machen, im höchften Grade befäße. „Denn“ — erzählte Herr 
Baffitte — er ging mit mir auf einen fehr traulichen Fuß 
„um, fprach ohne Zurüchaltung und machte mir einft eine 
»fehr treffende Bemerkung über unfere Nation. Seine Worte 
„waren: „les Francais sont une nation qu’il faut savoir gouverner 
„avec des bras de fer, et des -gants de velours“ WMleime 
Befer haben dies wahrfcheinlich fehon mehrmald gehört, aber 
fine Bemerkung, die ihnen neu fein wird, iſt Die folgende, 
welche den Lippen des Nachbard der Madame Laffitte zur 
Rechten als Antwort entfiel. „Oui!* — fagte dieſer — c’est 
„tres juste, mais — il oubliait souvent de meltre ses gants.“ 
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Dies war fo wahr und treffend, daß Alle, die es Hürteaz, 
in ein Gelächter ausbrachen — ich erfundigte mich bei meinen 
Tiſchnachbar, wer der wißige Fremde fein möchte und erfuhr 
zu meiner nicht geringen Ueberraſchung, daß es keine geringere 

Perſon ald der befannte Marquis von Lansdowne wäre. 

Sein Begleiter war Lord Briftol. 

Nach den Eſſen zog Herr Laffitte durch fein fortiwäh 
rendes Neden und die Art, mit der er die Aufmerkſam fat 
feiner Säfte in Befchlag zu nehmen pflegte, immer ceimum 
kleinen Zirkel nach fich, dem ich mich um Deito lieber auſchl oh, 
da er mir Gelegenheit gab, die ungeheure Superiorität eizwed 
Engliſchen parlamentarifchen Nedners, wie Lord Lansdormont 
es war, über einen Franzöſiſchen „faiseur de discours“, tt 
nach Phraſen Hajcht, kennen zu lernen, während der And «tt 
die Thatjache ernit vor Augen behält, um die es ſich Hand it. 
Laffitte, Der Die Gebräuche und Methoden der Franzöſiſchzen 
Deputirtenkammer der Länge und Breite nach zu entwid rin 
und begreiflich zu machen sich bejtrebte, ftieg in den Ylntworziietn 
und Bemerkungen feines Englifchen Zuhörers vft auf Klippee—- 
„Faire preuse de capacite* — fagte er unter Anderem — 
„c'est le premier devoir d'un député quand il s'agit de 
nparler!* Die einfache Antwort ded Marquis war: „che: 


„nous on ne prend la parole que pour pousser à la roue ei 
„avancer les aflaiies! — to do the business of the nat —on 
„”—- comme nous disons en anglais.“ 

Der glückliche Ausgang der bedeutenden Operationen in 


Baumwolle, zu Denen meine Mitwirkung im Winter 1820 
1821 fo weſentlich beigetragen batte, erzeugten bei mein FM 
Franzöſiſchen Sorrefpondenten einen wahren Heißhunger, yet 
jelben in der nächſten Winter-Saiſon zu ernenern und and, 17 
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nen. Bedeutende Aufträge, manche felbft ohne Beſchrän⸗ 
any des Ankaufspreifes, mit beträchtlichen Geldmitteln, floſſen 
deinem Sanfe zu, und da auch von England ber große Des 
Ürfniffe Des rohen Materials in Ausficht ftanden, die Fak⸗ 
ren der Pflanzer dieſe Umftände eben fo genau kannten al® 
fe fiblichen, großartigen Käufer am Platze, und den Einfluß 
uf den Produktionsmärkten zu berechnen wurßten, fo ward 
af fchr Hohe Preife gehalten. Anftatt 16 Cents, womit ich 
re einem Sabre den Markt eröffnet hatte, wurden 20 und 
Il Gent gefordert — ein Preid, der fait um dreigig Procent 
id darüber die Koſten Der Verſchiffungen der vorangeganges 
m Jahreszeit überſtieg. Die Guropäifchen Märkte hielten 
5, bis die eriten Ankünfte der neuen Waare allmälig an 
rn Markt gelangten. Da aber fingen fie an in demfelben 
jerhältni zu weichen, als fie gefliegen waren, und einem 
irchſchnittlichen Verluſt von 20 bis 25 Procent auf die ges 
achten Ankäufe war nicht auszumeichen. Mein Sans hatte 
ch genau an den Buchitaben feiner Aufträge gehalten und 
8 zum Betrage des Geldes, das es in Händen gehabt hatte, 
‚hielten die Beſteller die gemachten Sendungen für ihre Rech⸗ 
ung, weil fie den Kopf nicht aus der Schlinge zu zichen 
ermochten. Aber alles Uebrige, wofür mein Haus feine 
Bechfel abgegeben hatte, ließ man unter den nichtigiten Vor⸗ 
sänden aller Art für unfere Rechnung nnd unfere Tratten 
roteſtiren. Das Haus der Herren Hottinguer und Comp. 
ı Barid nahın, infoiweit fie ihrer habhaft werden fonnten, 
ie zurückgewieſenen Ankäufe in Empfang und unſere Unters 
hrift In Schuß. Es ergaben fih nicht weniger als fünf 
Streitfälle, die Durch Arbitrage entjchieden wurden, und ein 
rmfter Prozeß, der drei Jahre lang dauerte. Die Entjcheis 
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dungen fielen in allen Fällen zu unferen Gunften aus, abır 
der Mangel an guter Treue und au der unter rechtlichen 
Kaufleuten üblichen Ehrenhaftigkeit von vielen der Correſpon⸗ 
denten, die mich dad Jahr zuvor fo geliebfoft und mir den 
Hof gemacht hatten, war beiſpiellos. Wo nur ein Schlupf 
winkel offen ftand, durch den man der Nothwendigkeit, verluſt⸗ 
gebende Einkäufe für eigene Rechnung annehmen zu müſſen, 
entfchlüpfen konnte, da ward er benußt. Ein Herr Morel 
Fatio, der Jahre lang in den Vierziger Jahren ald „Cou- 
lissier* an der Barifer Fonds⸗Börſe eine bedeutende Role 
fpielte, und damald, im Jahre 1822, ein großartiged Baum 
wollensGefchäft in Rouen führte, lich 200 Ballen Baumwolk, 
ehe er fie gefehen und empfangen batte, für unfere Rechnung 
und unter dem Vorwande, daß er Prina-Sorte (ohne Ars 
tation des Preiſes) beftellt hätte, ale Hänfer in New⸗Orleca ub 
hätten Prima⸗Sorte zu 19 Cents notirt, und unfere Fak Err 
nur den Preis von 17% Cents, folglih könnten fie teil 
Prima⸗Sorte fein. 
Nur eine einzige Ausnahme von diefen, wie es fie % 
zur Regel gewordenen allgemeinen Skandal darf ich nicht use W 
berührt laffen. Diefe Auszeichnung gebührt der Firma zM 
Herren Victor Elie Lefevre und Söhne in Rouen. | 
hatte uns den Rembours unſerer Wechfel für beſtellte Bau? 
wolle auf das Londoner Haus Barandon und Comp. an 
tiefen, Als unfere Ttatten vorgezeigt und acceptirt wurde " 
hatte dieſes die nöthigen Gelder zu ihrer Ciulöfung von Roue® 
bereit erhalten, fallivte aber vor dem Verfall feiner Accept. — 
und Lefevre verloren den Betrag, zügerten jedoch nicht eine 
Augenbli, durch ein anderes Londoner Haus Maßrege 
zur Bezahlung unferer Wechfel zu treffen. Sie hatten PT 
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mfer dem Verlust des ganzen Sapitald, auch den Verluſt 
mf die für ihre Rechnung gekaufte und acceptirte Baumwolle 
a tragen, die fie auf Diefe Weife zweimal bezahlt Hatten. 
53h babe es um defto mehr für Pflicht gehalten, Dies chreu- 
volle Beifpiel eined Rouenefer Hauſes Heranszuftellen, nicht 
sowohl der gewiflenhaften Erfüllung feiner merkantilifchen 
Ibliegenheiten unter den befagten Umſtänden, als ihrer Sel- 
enheit unter feiner gewöhnlichen Umgebung wegen, da unter 
ven Franzoſen felbft, die Eingeborenen der Norinandie, und 
amentlich die Häufer in Rouen und in Havre nicht in dein 
eſten Ruf ſtehen und in der Kunſt des Uebervortheilens und 
er Brarid des Ueberlijtend gewöhnlich ald Meiſter bezeichnet 
verden. Auch mir waren, wie fchon bemerkt, gerade unter 
ben, die bitteriten und zugleich auch die häufigſten Erfah⸗ 
ungen diefer Art entgegengefommen. 

Es iſt mit der Moralität eined Kaufmannd eine eigene 
Zache. Wer bei ihm, in Handel und Wandel an die Mög: 
ichkeit einer genauen und ftrengen Beobachtung ihrer Gebote 
iberhaupt nicht verzweifelt, der wird es fich Doch eingeftchen 
nüſſen, dag er auf Ansnahınen häufiger ald auf Beifpiele 
yerjelben geſtoßen iſt. Von der Politif pflegt e8 eben fo 
ft geſagt zu werden, als cd geglaubt wird, daß fie fich Durch 
ie Regeln gewöhnlicher Moralität nicht binden laſſen könne, 
mit andern Worten, daß die Gefeße, nad denen Recht und 
linrecht im gemeinen Leben gewürdigt werden, in der Bolitif 
Modificationen unterivorfen find — da ift es die Zweckmäßig⸗ 
Beit die enticheidet, und was zweckmäßig ift, das iſt demnach 
auch Recht. Gin Gleiches liege fich auch von dem kaufmän⸗ 
nifchen Verkehr fagen, wenn wir zugeben wollen, daß, fo wie 
er beutzutage fait allgemein verftanden wird, alled das, wovon 
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man, dem merfantilifchen Sprachgebrauch gemäß, fagen darf, 
dag ed „zu Buche ſchlägt⸗, ſchon an fich recht ift, weil eb 
zwedmäßig ift, d. h.: Geld einbringt. Denn eben nach heu⸗ 
tigen Begriffen iſt Reichthum an tie Stelle ded Verdienſtes 
getreten, der einft der Ziwed des kaufmänniſchen Etrebend 
war. In wiefern bei jeder Anwendung dieſes Princips die 
Gewiſſenhaftigkeit des rechtlichen Mannes verlett wird ode 
nicht, wenn man auf die eine oder die andere Maßregel, die 
fih durch ihre größere oder geringere Zwedmäßigkeit empfichlt, 
ohne Bedenken die Hand legt, Dad darf hier nicht in Anſchlag 
gebracht werden, — der Zweck heiligt ja die Mittel! In der 
Politik ſtößt die Anerkennung diefes Princips felten auf 
Schwierigkeiten, und eine funfzigjährige Erfahrung hat mich 
belehrt, Daß es auch im Handel und Wandel üfterer beob⸗ 
achtet als zurückgefeßt wird. Aus den erwähnten Erfahrungen 
diefer Art fei es mir erlaubt nur einen Kal emporzuheben ze 
dem Herr Alerander Baring, ald diefes Kapitel in einer ver— 
tranlichen Llnterredung einmal zur Sprache fan, gerader 
den Namen: „felony“ gab, und der eben in Havre ſtattge— 
funden batte. 

Es war im Herbſte des Jahres 1824, wo, mie ich ſchon— 
bemerkt habe, die Afpekten des Baumwollenmarktes in Live⸗— 
pool die große Wahrfcheinlichkeit einer Preis-Frhöhung zeigten. — 
Das Haus der Herren Hottinguer und Comp. in Havre, an — 
deſſen Epike der Herr Bourlet, ein thätiger, geiwandter — 
Geſchäftsmann ftand, war mehrere Diale von dem Eropper’s = 
fchen Saufe in Liverpool, in deffen Comtoir der junge Herr 
Sottinguer (der jeßige Chef des Pariſer Hauſes) Damals ald Lehre 
ling eingetreten war, aufgefordert worden, eine gemeinfchaftliche 
Operation in Baumwolle auszuführen, der Vorſchlag fand 


aber keinen Eingang — Herr Bourlet gab abſchlägige Ants 
wort. Zu gleicher Zeit hatte Herr Daniel Willink aus 
Amsterdam, in Liverpool cetablirt, den Herr P. C. Labouchere 
ſchr befreundete, mit dieſem, auf feinen Gute Hylands, in 
der Nachbarſchaft Chelmsford's in Eifer County, einen freunds 
haftlichen regelmäßigen Briefwechſel gepflogen und, ganz und 
gar in die Ideen der Herren Eropper eingehend, denfelben 
aufgefordert, ein gewiſſes Kapital in Baumwolle anzulegen, 
da ein großer Gewinn in Ausſicht fiche, nur, hatte Willin? 
empfohlen, müſſe mit dem Ankauf nicht gezögert werden. 
Herr Labouchoͤre entſchloß fich ſchnell, fertigte einen Expreß 
nach Havre an die Herren Hottinguer ab mit dem Auftrag, 
BO00 Ballen Baumwolle für feine Rechnung zu kaufen. Der 
Expreß erreichte Saure am Sonnabend, ſpät am Abend. Die 
janze in Havre disponible Quantität Baumwolle belief fich 
wf 10,000 Ballen, die beiden größten Lager befanden fich 
n den Händen der Herren Hottinguer und Comp. und der 
derren Thuret und Comp. Am Sonntags Morgen verfanms 
nelten jich die Herren Kaufleute, wie gewöhnlich, an der for 
enannten „Bourse du Canon‘, um die Ankunft der Parifer 
Bojt abzuwarten. Gin entjchiedener Griff in den Markt war 
seht allein möglich, fondern fell: unfehlbar, aber er mußte 
urb den Miakler Lefevre ausgeführt werden, wenn er ges 
ingen follte, weil Diefer da8 allgemeine Vertrauen der Käufer 
die der Verfäufer faſt ausöſchließlich beſaß. Er war jedoch 
er Mann, deiien fi dad Haus Guerard Dupaſſeur und 
Fomp., Lie ausgebreitetiten Käufer, gewöhnlich zu bedienen 
Megten, und ihr Intereſſe lag ihm natürlich vorzugsweiſe am 
jergen. Herr Bourlet, ſobald er ſah, daß ein Mann wie Herr 
rabouchdre mit Ernſt auf den Artikel ſpekuliren wollte, änderte 
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Beweis, dag das Projekt des Finanzminiſters felbft unter 
feinen fonft gut Disciplinirten Anhängern viele Gegner hatte. 

In der Pairskammer war man fchon unabhängiger, alö 
in der andern, von dem Einfluß des Minifteriums, welches 
in Hinfiht der Converfion in feinem eigenen Schooße einen 
bedeutenden Widerſacher in der Berfon des Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten, ded Vicomte de Chatraus 
briand, fand. Er hegte gegen den Seren de Villele einen 
perfönlichen Grol und nährte denfelben im Stillen. Die 
Frage der Converfion hatte in der Pairskammer aufgehört 
eine nationale zu fein nnd war zur perfünlichen geworden. 
Es kam auf die Entjcheidung au, ob der größere Einfluß dem 
Marquis de Villele oder dem Vicomte de Chateaubriand vers 
bleiben follte, und nad der Zweckmäßigkeit der Converfion 
fhlug man, wie das in Frankreich ſich fchon fo oft ereignet 
hatte, ein Schnippchen. Der Marquis, wie ih von Seren 
Baring erfuhr, Hatte jede einzelne Stimme der Pairskammer 
in feine Berechnung eingefchloffen, er fannte genau das pour 
und das contre, und aus dieſer Berechnung batte jih cine 
Mehrheit von achtzehn Stimmen zu Gunften feines Projekts 
berauögeitellt. Die Abftimmung fand endlich jtatt, und Villele 
ward Durch eine MDiajorität von zwölf gegen fein Projekt 
überftinnmt. Chateaubriand hatte einftweilen geſiegt. Dies 
fand an einem Freitage ftatt. Die 5 Procent Rente, die Tags 
zuvor zu 106 Fr. notirt worden war, fiel auf einmal bis 
zu 98, welches am Sonnabend der Schluß⸗Cours der Pariſer 
war. Die Aufregung, die fih unter den Pariſern beſonders 
in der Börſenwelt zeigte, war auferordentlih. WBillele und 
Chateaubriand hatten fih am Sonntage bei der Königlichen 
Meſſe in den Zuilerien gefprochen, Bei welcher Gelegenheit 
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redlichen Spekulanten. Auf einmal bieg cö an der Borſe, 
der ganze Vorzath in Havre fei den Herren Guerard Dir 
pajjeur und Comp. in die Hände gefallen. Am Montags 
Morgen brachte die Poſt die Nachricht einer Steigerung an 
der Liverpooler Börfe, und die angenblickiiche Folge war eine 
erite Steigerung von 3 Franken per Eentner, die fpäterhin 
noch meiter ging. Herrn Labouchere ward gefchrieben, daß 
Käufer in Havre den Vorfprung vor ihm gewonnen und Die 
Ausführung feines Auftrags vereitelt hätten, man habe es 
aber für zweckmäßig erachtet, ein ähnliches Kapital in Ronen 
in Baummwollengarn anzulegen, dad nach dem Empfang diefer 
Nachrichten nicht geftiegen war. Bourlet wußte, mit wen er 
zu thun Hatte, wenn er auf die Billigung dieſes unbefugten 
Ankaufs rechnete. Derfelbe gab troß der mäßigen Steigerung 
in den eriten Monaten des Jahres 1825 ein fchr mageres 
Refultat. Von dem was vorgegangen war, hatte Herr Las 
bouchere nie etwas erfahren, aber auch der Chef des Barifer 
Haufes, der alte Herr Kottinguer nicht, deſſen gerader, rechts 
licher Zinn über dad Thun und Laffen feines Aſſoeiés fichers 
lich cin Verdammungsurtheil ausgefprochen haben würde. 
Ich Habe fihon bemerkt, dag Ueberlijtung in den Vereinigten 
Staaten für „eleverness“ gilt, und dort würde wahrſcheinlich 
Diefer Streich „a capital combination‘ genannt worden fein. 
Dod, wie viele der Kaufleute giebt es außerhalb England's, 
Die ein ganz andere Urtheil fällen, und einſtimmig niit 
Herrn A. Baring darin fein dürften? 

Die Vorräthe von Baumwolle, welhe fih unter 
dem Stimulus der früheren Erfolge auf mehreren Curos 
päifchen lägen, beſonders aber in Liverpool gefams 
melt Hatten und unverfäuflich blieben, mußten in An⸗ 
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geficht der neuen Amerikanifchen Ernte ernſte Beforgnijie E ei 
allen Denen erregen, welche bedeutende Vorfchiiffe darauf ge « 
macht Hatten und bei den Verſchiffern nicht die erforderlich e 
Garantie für die Reintegrirung dieſer Vorſchüſſe fadeuk . 
Dad großartige Quäfer- Hand der Herren Cropper Bew 
fon und Comp. ftand an der Spitze der Häufer, die ſã ch 
in Diefer Lage befanden. War es nun eine aufrichtige Au f- 
faffung von der wahrhaften Stellung und den Ausſichten > cs 
allgemeinen Europäifchen Baumwollenmarktes in Bezichk zug 
auf Vorrath, Zufuhr und Bedarf, oder nur ein Experime rt, 
um einen fpefulativen Geijt zu erwecken und den Breifen ern 
Aufſchwung zu geben, kurz dies Haus erlich ein allgemein ed 
Manifeft, in welchem es durch Berechnungen aller Art, du —xch 
logiſche Schlüjfe und durch Zahlen darzuthun ſtrebte, dag die 
Produktion der Baummolle ihre Grenzen haben und in Ko 19% 
der Abſchaffung des Sklavenhandels und der von Jahr u 
Jahr fich werringernden farbigen Bevölkerung *), ferner du Bl 
die natürliche Befchränfung der Zonen nördlider Breite, in 
denen Baummolle gedeihen kann, nothtwendiger Weiſe at 
nehmen müſſe, daß es in naher Anöficht ftche, daß die Zufuhre en 
täglich geringer und nur bei fchr erhöhten Preifen mög zii 
werden wirden, woraus cd jich denn ergäbe — fo mau ard 
nämlich behauptet — dag der Conſum die Produktion we ⸗Dei 
übertreffen und eine Steigerung des Werthes der BaumwolJ el 





2) Gerade diefes Argument erwies fih als eine der ſchwächſten Ste ai 
der Eropper’fhen Logik. Zwei Jahre zuvor hatte der letzte NT A fus 
der farbigen Bevölkerung in ten Bereinigten Staaten die Japl vom PIE 
1,538,(:60 ergeben, und im Jahr 1830, 30 Zahre fpäter, betrug P fi 


8,176,330, Hatte alfo während dieſes Zeitraums durchſchnittlic EI fid 
um 54,609 Seelen jährlich vermehrt. 
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annermeidlich herbeiführen würde. Dies Mlanifeit ward in 
len Baumwollen⸗Manufatturſtädten England's und in den 
Vereinigten Staaten mit einen gewiſſen Pomp verbreitet. 
Man lad cö mit Intereſſe, aber es verfchlte feinen Zwed und 
wirkte nur in ſehr geringem Grade auf den Baumwollen⸗ 
marft. Die denfenden Häuſer in Havre und Rouen nannten 
ed geradezu „un Echalfaudage pour faire monter les prix“, 
und in Liverpool und Mancheiter war man mißtrauifch und 
ſchien fich der Berechnungen zu erinnern, mittelft deren das 
Cropper'ſche Haus vor einigen Jahren eine verfehlte unergicbige 
Ernte und hohe WeizensPreife vorausgeſagt hatte. Daſſelbe 
war Damals fo weit gegangen, feine Agenten in jede Richtung 
England’3 zu jeden, den allgemeinen Ertrag der Achren in 
den Weizenfeldern Der verfchiedenen Diftrifte, nah Maßgabe 
der Zahl der Körner in jeder Aehre zu berechnen, cine Pas 
rallele mit der Zahl der Körner bei ergiebigen und veichhals 
tigen Ernten u. f. w. aufzuftelen und hierauf feine Weis⸗ 
fagungen in Betreff der Preife zu fügen. Alle Berechnungen 
trügten, die Ernte ward eine gute Durdfibnittö-Grnte, und 
die Spefulanten, unter denen die Herren Eropper felbft zu 
zählen waren, verloren beträchtlihe Summen. Ihre fehr bes 
deutende Theilnahme an den in Folge ihrer Berechnungen 
unternommenen Spekulationen, bewies in dieſem Falle die 
Yufrichtigfeit ihrer Ueberzeugung, aber in Hinficht des fpäter 
erfchienenen Baumwollen⸗Manifeſtes hatte ich bald Gelegenheit, 
verſteckte Abfichten zu muthmaßen. Sch hatte Liverpool im 
Laufe des Sommers von 1823 beſucht und gefunden, daß 
die Stimmung der dortigen Börfe nicht zu Gunften einer 
Steigerung des Baumwollen⸗Marktes war. In dem Crop⸗ 
per'ſchen Hauſe ward mir ein Wink gegeben, daß ich mög⸗ 
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einem beträchtlichen Vermögen von den VBereinigten Staaten 
zurückgekehrt waren und in Paris lebten, ein Holländer, Nas 
mens Sacob Gerhard Koh aus Amfterdam, und ein noch 
lebender Savoyarde, Herr Sean François Girod. Auf welche 
Weiſe die erforderliche Summe vollzählig gemacht worden ift, 
da8 habe ich nie erfahren, aber der General felbft zeigte mir 
durch ein paar freundfchaftliche Zeilen an, daß dad Ziel feiner 
Wiünfche endlich erreicht fer. Sein Billet enthielt die Bitte 
um einen Beſuch im Laufe der Woche, damit er mich mit 
einem Paar in feinem Haufe wohnenden Engländerinnen bes 
kannt machen könne, die unter feinem Schutze ftanden, welche 
die Vereinigten Staaten zu durchreifen beabfichtigten, und fich, 
in Betreff einiger Geldangelegenheiten bei mir Rath zu ers 
holen wünfchten. Diefe beiden Danıen waren: die fpäter fo 
befannt getwordene, ercentrifche Schriftftellerin, MiE Fanny 
Wright und ihre Schweſter. Sie wollten mir eine Summe 
von einhundertzivanzigtaufend Franken übergeben, welche der 
Banquier Laffitte für fie in Bereitfchaft hielt, um died Kapital 
in Louiſiana Bankſtock anzulegen, ohne die Zinfen der Zwiſchen⸗ 
zeit zu verlieren, und daſſelbe dort, nach Maßgabe der Um⸗ 
ftände, gebrauchen zu können. Die Eleine Negoeiation kam 
denn auch bald zu Stande, und die Damen erhielten achtzehn 
Monate fpäter, als fie Louifiana beſuchten, ihre Gelder zurück. 
Der General ſprach und fchrieb das Englifche in großer Voll 
kommenheit, Doch war feine Converfation ſtark von dem Accent 
feiner Mutterfprache betont. Schriftlich verrieth ihn nichts 
ald die Schrift und die Form feiner Buchftaben. Al Bes 
weis erfolgt hiebei fein Autograph — ein Brief, den er mir 
gerade in Betreff der Angelegenheiten der Miß Wright ges 
fhrieben Hat. Ein paar Wochen fpäter begab fih der Ge⸗ 
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ür Baumwolle, Herrn Coofe, von dem Hauſe: Cooke und 
Somer geſchickt. Unterdeifen ward mir bis zu feiner Ankunft 
a8 obermähnte, eben fertig geivordene Manifeſt vor Augen 
legt. Cooke war berbeigerufen worden, um mir zu bezeugen, 
aß eine Erportfrage für 10,000 Ballen Baumwolle nad) 
yanre, deſſen Markt fchlecht verforgt zu fein fchien, unfchlbar 
He gewöhnlichen Käufer und Spinner in Mancheſter und 
Hladgom aufrütteln und fchon jetzt die Preiserhöhung vers 
mlaffen würde, der man fpäterhin ald unfchlbar entgegen 
eben müſſe. In der Vorausſicht, daß ich einem, In diefer 
Abſicht von ihnen aufgefaßten Plane, meine Zuftimmung und 
hätige Unterftüßung nicht verfagen und ihren Repräfentanten, 
en Herren David und Adam Hodgſon, meine Sefelichaft 
jönnen würde, hätte man befchloffen, diefe beiden Herren nach 
dapre zu fenden, um Aufträge zur Beziehung won 10,000 
Ballen Baummolle aus Liverpool für den dortigen Markt, 
n einer einzigen Hand zu vereinigen, denn es fei offenbar, 
u die Spekulation für beide Plätze eine mohlberechnete fein 
nüffe, wie es die Refultate ihres Manifefted erweiſen würden, 
obald es zur allgemeinen Kenntniß gelangte. Meine Gefells 
haft, erklärte ich fogleich, fände den Herren gern zu Gchote, 
Iber ihr Projekt, fagte ich ihnen im Voraus, würde ſicherlich 
ehlichlagen, bejonderd wenn man den direkten Weg nad 
davre einfchlüge. Bei der erften Kenntnig von dem Zwecke 
ner folchen Reife zweier Chefö bedeutender Liverpooler Etablifs 
ements würde man, fagte ich, ſich der Idee hingeben, daß 
te Nebenabficht dabei zum Grunde liege, zumal, da wenn 
He Spekulation eine fichere und unfehlbare wäre, wie fle es 
ie glauben fchienen, man nicht ermangeln würde zu fragen, 
vas die etablirten Käufer, in Verbindung mit ihren zahl 
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reichen Hreunden, abhalten könne, die 10,000 Ballen für 
eigene Rechnung nad) Havre audzuführen. Mein Rath folglid 
wäre, fuhr ich fort, nicht über Eouthampton nad Havre, 
fondern über Dieppe nach Rouen zu gehen, two ich fie mit 
einem bedeutenden, im Franzöſiſchen Baumwollengeſchäft ers 
fahrenen Kaufmanne befannt machen würde, der fie auf einmal 
auf den wahren Standpunkt, zur Beurtheilung der ganzen 
Sachlage, führen würde. Der Rath ward angenommen. 
Wir gingen über London direkt nad) Rouen ab, und hier 
ftellte ich meine Reifegefährten dem Herrn Eduard Quesnel, 
dein Uelteren (Edouard Quesnel l'ainée) vor. Cine Be = 
fprehung fand nun ſtatt. Aus feiner Berichtigung ihrer 
Ideen von der Natur eined Havrefer Kaufmannes ſtellte ſich 
die Unmöglichkeit der Ausführung ihres Projektes fo unbedingt 
heraus, daß fie denfelben entfagten, mit mir nach Paris 
gingen, ohne cimmal Havre anzubliden, und über Holland 
ihren Rückweg nach England nahmen. Sch Eonnte nicht ums 
bin bei diefer Gelegenheit umwilllührlih an die Worte Las 
fontaine’8 zu denken: „Jean s’en alla comme il &tait venu.“ 

Bon Holland, wohin ich meine beiden Freunde begleitet 
hatte, begab ich mich nach Hamburg. Bier waren die Er 
innerungen an meine früheren Jugendverhältniſſe noch lebendig 
bei den meiſten Bekannten, und meine Augendfreunde fand 
ich, mit einer einzigen Ausnahme, fänmtlich in guter Gefunds 
beit und guten Umſtänden. Auch meine Leiden Eltern traf 
ich im Wohlſein, meinen Vater aber feit einigen Jahren mit 
totaler Blindheit gefchlagen. In den erften Tagen des Januar⸗ 
Monats 1824 begab ich mich wieder nach Paris und erfuhr 
ort die binnen Kurzem erivartete Ankunft des Herren Aleran 
der Baring niit feiner Familie. 
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Das Projekt des damaligen Ministers Präfidenten, des 
arquis de Billele, die Franzöſiſche Staatöfchuld der 
Brocent in eine Schuld zu 3 Procent zu convertiren, 

die Beranlaffung zu dieſem Beſuch. Denjenigen, die 
t geneigt fein follten, im Austanfch für ihre 5 Procent 
fen tragenden Staatseffekte, neue 3 Procent gebende Effekte 
75 Franken für jedes Hundert an Zahlungsitatt anzu⸗ 
nen, wurde man Zahlung zum Vollen geben. Die ganze 
satsfchuld betrug 3,066,783,560 Franken, und es ward 
audgefett, daß vieleicht nur ein Drittheil der Fonds⸗In⸗ 
er die Converſion ausjchlagen, folglich 1,055,556,720 
inken baar zu erlegen fein würden, um fich mit den 
zatdsGläubigern abzufinden. Um dieſes bedeutende Kapital 
ammienzubringen, mußten die finanziellen Kräfte der 
alifchen, Holländiſchen und Franzöſiſchen Banquierwelt in 
ſpruch genommen werden, — die AUnerbietungen von allen 
sten machten cö den Coryphäen der Londner und der Bas 
x Börfen, den Herren Baring Brothers und Comp. in 
ndon, den Herren Rothſchild Gebrüder und J. Laffitte 
d Comp. in Baris zu keiner ſchweren Aufgabe, die Capitas 
en der verfchiedenen Länder, mit denen fle in Verbindung 
nden, befonders der Londner, der Amfterdamer und der 
rifer Börfen, in drei Liften zu vereinigen, deren jede eine 
e genannten Firmen an der Spite trug. Hierauf ward 
ter Dem Präſidium des Herrn Alerander Baring ein Comite 
bildet, deſſen DBeifiger der Baron James Rothſchild und 
r Herr Jaques Laffitte waren, und das über die Bedin- 
ıngen der Converſion mit dem Marquis de Villele unter: 
ındeln, im Tauſch und für Die neuzufchaffenden 3 Procent 
ı 75 Franken das erforderliche baare Geld zur Abbezahlung 

2% 
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der alten Staatöfchuld bergeben follte. Diefes Comité wer 
einigte fih täglich in der Reſidenz der Gebrüder Rothſchẽ 
und veranlafte deito längere Sitzungen, je ungeſtümer D/% 
wortreiche Beredtfamkeit des Herrn Laffitte über die Vortheile 
der Converfion und aller damit verbundenen Beziehungen Vie 
Aufmerkſamkeit feiner beiden Eollegen in Anfprud nahm Lem), 
wie ich von dem Herren Baring, den ich feinem Wunſche gemäß 
faft täglich beim Frühſtück befuchte, erfuhr, nicht felten bi 
zur Ungeduld reizte. Der geheimgebaltene Plan der Suhaakrr 
der zu creirenden 3 Procent Schuld war, diefelbe zu BO Pro⸗ 
cent wieder zu Gelde zu machen und an den Mann zu Bringen. 
Tiefer Preid würde den Käufern 3% Procent Zinfen gelben, 
und wenn die abbezahlte Schuld nicht anders ald dur mweut, 
zu 80 angefaufte 3 Procent Staatseffekte zu erſetzen geweſen 
wäre, jo folgte daraus, dag die 5 Procent vor der beab⸗ 
fihtigten Converfion den relativen Preis von 106 Fraraken 
66% werth fein mußten, um den entfprechenden Zinſenert rag 
abzuwerfen. In diefem Sinne ward an der Londner, Ms 
fterdamer, Frankfurter und Parifer Börfe operir. Das in 
Paris zur Converfion beitimmte, auf gemeinfchaftliche Ko Film 
der Repräfentanten der drei Liſten vorläufig zufammengebra ehtt 
Kapital ward auf etwa 1000 Deillionen Franken geſchä Kt. | 
Die BörfensSpefulanten hatten von dem neu zu ereiren DA 
Fouds der 3 Procent eine fo gute Idee, geftügt auf DM 
Glauben, daß die Unternehmer ihn nicht unter 80 in Cir Eu⸗ 
lation bringen würden, daß fih an der Amſterdamer und De 
Frankfurter Börſe Käufer zu SI, 82 felbft bis 835 zeigten. 
Zu gleicher Zeit wurden bedeutende Verkäufe der Franzöſiſchen 
5Procent⸗Staatspapiere zu den relativen Preiſen von 106 Fr. 
67 bis 110 gemacht. Mehr war wicht zu erhalten. Tas 
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Projekt des Herrn de Villele bedurfte, um eine geſetzliche 
Dperation zu werden, der Sanction der beiden Kammern, 
und veranlaßte Heftige Debatten. Die Meinungen über die 
Dweckmäßigkeit, ja felbit über die Legalität der Converfion 
Bvaren Schr getheilt. Indeſſen da das Miniſterium eine fo 
ungeheure Majorität, zumal in der Deputirtenfammer befaß, 
wo sie fich mehrmals durch die bedeutende Ziffer won dreis 
Hundert und darüber auözufprechen vermocht hatte, weswegen 
fie auch von den Spöttern: „les trois cents spartiens de 
„Monsieur de Villele“ genannt wurde, fo ward an dem Er⸗ 
folg des Vilelefchen Projekts kaum ein Zweifel möglich, fo 
mißlich es auch fein mochte, mit den Meineren Inhabern der 
Rente, zu denen zahllofe Deputirte gehörten, einen Kampf zu 
eröffnen, — cd war ja auf den Beutel abgefeben! Die Pa- 
rifer Wißlinge ließen auch diefe Gelegenheit nicht unberührt. 
Die „Rue d’Artois® (jetzige Rue Laffitte), in welcher Herr 
Alerander Baring, an der Ede des Boulevardd im Hotel 
d'Artois, der Baron James Rothfchild im ehemaligen Hotel 
der Königin von Holland, und Herr Laffitte in feinem eigenen 
Hotel an der Ede der Rue de Provence wohnten, ward „la 
„Rue de la Reduction genannt, und die Cafetierd in der 
Nachbarſchaft, welche biöher jede Taſſe Caffe mit fünf Stüden 
Zucker zu begleiten pflegten, fingen an diesmal nur drei Stüde 
auf den Zeller zu legen — „à cause de la r&duction.* Als 
das Projekt der Eonverfion in der Deputirtenfammer zur 
Abſtimmung kam, ging e3 mit einer Majorität von 68 Stim- 
men durch. Diefe verdiente allerdings und unter gewöhnlichen 
Umftänden cine fehr bedeutende genannt zu werden, aber der 
üblichen Mtajorität des Herrn de Villele gegenüber, ward fie 
dennoch für eine geringe angefehen, und diente ald deutlicher 
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über konnt' ich einen folden Argwohn kaum begm. Der 
gegebene Rath ftand in offenbarem Widerfpruche mit fidh 
felbit. ch Hatte, wie fehon bemerkt, die Sache auf die leichte 
Achfel genommen, wo es fich aber um Gefchäfte handelt, da 
darf der Kaufmann das richtige und genaue Erwägen aller 
init denfelben in näherer oder entfernterer Beziehung jtchenden 
Unjtände nie unterlaffen. Die menfchliche Vorficht reicht 
fo felten aus, um Alles zu umfaſſen, daß fie die Hülfe der 
größten Wachſamkeit nicht entbehren kann, und ich hatte alfo 
gefehlt, weil ih im Diefem alle e8 daran hatte mangelre 
laſſen. 


23 


re erjtere dem letzteren mit großer Höflichkeit anzeigte, ex 
ürde bei feiner Rückkehr in fein Minifterium eine ihn bes 
effende wichtige Depefche vorfinden. Für diefen Sonntag 
tte der Vicomte die wichtigiten, in Parid angeftellten aus⸗ 
irtigen Meinifter und Diplomaten zum Mittagseſſen einges 
den. In feine Gemächer kaum zurückgekehrt, ward die 
rgefundene Depefche eröffnet — fie enthielt die Aufforderung, 
n Portefeuille zurückzugeben, er fei erſetzt. Als nun die 
eſellſchaft fih eingefunden und ihren Plat an der Mittags⸗ 
el eingenommen hatte, tbeilte der Vicomte ihr mit, daß es 
8 Ichte Dial wäre, daß er die Ehre genießen würde, fie 
f dieſe Weife zu empfangen, denn Morgen — fette er 
Held hinzu — höre fein Minifteriium auf — er fei,„remplace !“, 
je Kunde verbreitete fich noch denfelben Abend im gewöhn⸗ 
ven L2ofal der wwichtigften Notabilitäten, dem „foyer de 
pera“, und am nächſten Tage, dem Miontage, war die 
Brocent Rente bei Deffnung der Börfe zu 104 Fr. gemacht 
srden. Es war der unmittelbare Erfolg der Ueberzeugung, 
: man geiwonnen hatte, dag der Rücktritt Chateaubriand’s 
Permanenz ded Billelefchen Miniſteriums nicht beeinträchz 
en würde. Und hierin hatte man fi) auch nicht geirrt. 
yer die Folgen für die Börfenwelt waren bedeutende Vers 
te für alle direkten Theilnehmer an der beabfichtigten Con⸗ 
flon und für alle fonjtigen Spekulanten, zu denen ich leider 
e Beine geringe Summe auch gehörte. Die 5 Prorent Rente 
te zu dem Courd von Wr. zurüd und blieb lange auf 
fen Standpunkte ftehen. Da man behufd der Converſion 
T gekauft Hatte, fo mußten die A terme gemachten Ankäufe 
eder zu Geld gemacht werden. Von den drei Chefs der 
yalition waren die Herren Baring und Laffitte diejenigen, 
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welche Durch Die unvermeidlichen Koften, in Folge der __ zus 
ſammengehäuften tanfend Millionen, am bärtelten betro—ten 
wurden. Aber die Herren Rotbfchild fanden einen reichhzal⸗ 
tigen Erfa durch die Verfänfe des zu creirenden 3 Proc—ent 
Fonds zu BI und 82, und der gleichzeitigen Verkäufe Bed cs 
tender Quantitäten 9 Procent Rente zu 104, 105 und 1I. 
Da der 3 Brocentsdonds nun nicht in's Leben gerufen wa Tb, 
fo hatten fic auch nichts zu liefern, und die verkaufte 59> ru, 
cent Rente Fonnten fie au 98 Fr. erfeken. Diefer Plan, moon 
den Herren Rothſchild, war den beiden anderen Snterejjerz zen 
in der projektirten Converfion nicht mitgetheilt worden, zpie 
e8 das allgemeine Ginverftändnig in Betreff der gemeinfha ft: 
lichen Theilnahme an Gewinn und Verluft Doch erheifcht Hätte — 
fie fanden fich Demnach überflügelt. Die unüberwindliche ue: 
-neigung, welche der Chef des Hope'ſchen Hruſes, Herr B. o- 
Labouchore gegen alle Gefchäftöverbindungen mit dem Hass! 
der Herren Rothſchild von jeher gefühlt hatte, war die Urſach — 
dag das Amfterdaner Haus beider projektixten Unternchmurn 5 
folglich auch bei den daraus entftandenen Verlüften, ih e =” 
tbeiligt war. In gleichem Grade hatte dad Haus Hottingıe €? 
und Comp. fi unter dem Einfluſſe des Rathes des Herz 
Labouchère, aller Theilnahme an den Gefchäft enthalten. 

In dem Laufe des Sommers von 1824 erhielt ih Hufe ‘ 
Defuche von dein General Lafayette, den ich vor inge =* 
Jahren etwas oberflächlich kennen zu lernen Gelegenheit geha ge! 
hatte. Zu Diefer Befanntichaft hatten feine im Diftriet Dr ee? 
fogenannten Pointe Coupee im Staate Zouifiana befindliche = 
ihm verblichbenen Ländereien die Veranlaffung gegeben. I’ ei 
feiner Vefreiung aus feiner langjährigen Gefangenfhaft #77 
Olmütz befanden ſich des Generals Vermögensumjtände #77 





einer fo kläglichen Lage, daß fih der alte Sir Francis Bas 
ting, Bart. (der Water, wie fchon früher erwähnt, des Seren 
Alcrander Baring) aus perſönlicher Achtung für den edlen 
Mann bereitwillig batte finden laſſen, ihn die bedeutende 
Zumme von fünftaufend Pfund Sterling vorgufchießen. Mit 
Der Zurüdzahlung hatte es jedoch mehrere Jahre gehapert; 
endlich hatten fi die Barings (denn Sir Francis war mitts 
Lerweile geftorben) dazu veritanden, als Equivalent dieſes nicht 
zınbeträchtlichen Vorſchuſſes einen Theil jener Ländereien, den 
Acker zu dem unverhältnigmäßig hohen, völlig imaginairem 
SVBreid von eilf Dollard gerechnet, anzunehmen. Die Aufficht 
tiber diefen Ankauf und die Bezahlung der darauf haftenden 
jährlichen Landſteuer war mir von den Herren Barings, zur 
Zeit der Gründung meines Etabliſſement in NewsDrleang, 
übertragen worden. Bald Darauf hatte Died aud gegenjeitiger 
Convenienz gefloijene Arrangement — es war im eigentlichen 
Sinne nichtd mehr noch weniger, als ein ſolches — dem Ges 
neral Zafayette die Mittel verliehen, einen anderen, beträchts 
lihen Theil diefer Befigungen dem Engliſchen Baronet, Sir 
Joſ. Coghill, zu demfelben übertriebenen Preife, als Specus 
lations⸗Preis, zu verkaufen und zu Gelde zu machen. 
Die Sache war abſeiten des Generals in vollkommen guter 
Treue abgehandelt worden, denn er hatte wirklich geglaubt, 
es ſei ihm nur der wahre Werth feiner Ländereien bezahlt 
worden, und der Käufer feiner Seits, wähnte er, könne feinen 
fchlechten Handel, fondern müſſe nothwendigerweiſe eine gute 
Spekulation gemacht haben, wenn er zu demfelben Preis 
kaufte, zu dem die Barings, ein als vorfichtig fo befanntes 
Haus, ſich dazu veritanden hatten, Käufer zu werden. Bei 
näberer Unterfuchung, die Sir Joſhua Hatte anitellen laſſen, 
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— er beftand aus nicht mehr als 100,000 Ballen, und die 
unmittelbare Wirkung dieſes fo ungewöhnlich geringen Vor: 
rath8 auf den Preis ftimmte ganz mit Den Propbezeiungen 
aller Sachkundigen überein — die plößliche Steigerung war 
vorläufig ein Penny geweſen — die erfte Rüdtwirfung der: 
felben auf unferen Markt in News Orleans belich ſich auf 
3 Cents. Wer in dem Baummollenbandel betheiligt und ein 
Zeitgenojje jened merkwürdigen Jahres 1825 war, wird fich 
des Schwindels erinnern, der alle Spefulanten, zuerft in Engs 
land, fodann, als unvermeidliche Folge, and in den Ders 
einigten Staaten ergriff. Trotz des Teicht Feuer falfenden 
Charafterd meiner adoptirten Landöleute hielt die Steigerung 
in den Amerikaniſchen Verſchiffungsplätzen nicht völlig gleichen 
Schritt mit dem Spekulationsgeiſt in Liverpool, denn dort 
flieg der Preis um 110 Brocent, in den Vereinigten Staaten 
nur um 85 Procent. Den größten Theil unferer eigenen 
Lokal⸗Vorräthe machten wir zu Gelde, wir geivannen dabei 
60,000 Dollard, und von der erften nach Liverpool erpedirten 
Ladung, 980 Ballen mit dem Briggſchiff Decan, Eapt. Bond, 
erhielten wir von dem Gropper’fchen Haufe eine Verfaufds 
Rechnung, die den beifpiellofen Gewinn von £ 11,460 ergak- 
Außer einem Antheil an den mit den Herren Eropper und 
mit Ihompfon in New⸗-York gemeinschaftlich werfchifften La⸗ 
dungen, hatten wir noch zwei, innerhalb zehn Tagen nad 
dem Verkauf der genannten 980 Ballen, in Liverpool anges 
fommene, etwa zehn Procent mehr koſtende Ladungen, melde 
die Herren Gropper zu demfelben Preiſe zu Oelde hätten 
machen können, wenn — fie gewollt hätten. Eie fanden es 
jedoch für zweckmäßig den enormen Gewinn von 80 Procent 
andzufchlagen, weil fie den Erfolg ihrer aufgefaßten Anjiche 
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neral, begleitet von feinem Sohne George Waſhington Las 
fayette und feinem Secretair, Namens Levafeur, nad) Havre, 
wo er fib am 13 Suli in daß regulaire Packetſchiff Cad⸗ 
mus nah New⸗Hork einfchiffte. Hier fam er nach einer 
Furzen Fahrt am 16 Auguft glüdlih au. Die von der 
Familie des Generald nach feinem Tode etwas unvolljtindig 
herausgegebenen Memoiren und andere gleichzeitige Schriften 
berichten die näheren Unnftände der außerordentlichen Aufnahme, 
die er dort fand. Der Enthuſiasmus, der ihn bewillkomm⸗ 
nete, and einen Wiederball im ganzen Lande — in allen 
Staaten der Union, den urfprünglichen dreizehn, aus denen 
fie beſtand, ald cr nad Beendigung des Freiheitskrieges Dies 
felbe verließ, nicht minder ald in den neu dazu gekommenen, 
wetteiferte Jung und Alt mit einander, um den Mann wür⸗ 
dig zu begrüßen und zu ehren, der aus alt Franzöſiſchem 
Adel entfprojfen, in der Blüthe der Sabre und ein Günfts 
ling feines Hofes, feine perfönlichen Kräfte, feine Tapferkeit 
und einen großen Theil feined Vermögens über das Welt 
meer hinausgetragen hatte, um der jungen Republif in ihren 
Kämpfen beizuftchen, der Waſhington's Waffengenoſſe, Freund 
und erjter Aide de Camp gewefen, und jebt der einzige übrig 
gebliebene Krieger jener Zeit war. Ein Zeitraum von mehr 
als vierzig Jahren war verflojfen, feitbem der General den 
Boden verlajfen Hatte, für den er gefämpft — die neue Ges 
neration, die ihn nicht kannte, betrachtete ihn in dem Lichte 
eined Heiligen, und von der älteren waren die wenigen Reite 
überall fo zeritreut, Daß fie dem Fremdling nur hier und da 
entgegenfommen und ihm die Hand des Willkommens 
bieten konnten. 

Die chronologiſche Folge⸗Reihe meiner Erzählung gebictet 
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mir, bier einſtweilen abzubrechen, bid ich meinen 2efern den 
Mann, mit dem ich fo genau befannt geworden bin und 
deſſen Freundfchaft ich mir eriworben Hatte, werde wieder vors 
führen Eönnen. Sich Lehre demnach zu meinen beiden Athleten, 
den Marquis de VBillele und dem Vicomte de Chateaubriand 
zurück, von denen ich den leßteren freilih al8 Sieger in der 
Franzöſiſchen Pairskammer, aber als ſchwer verwundetes 
Mitglied des Miniſteriums, deſſen Pforten ihm hinfort ver⸗ 
ſchloſſen blieben, verlaſſen hatte. Er wurde am Sonntag 
verabſchiedet. Ich habe ſchon geſagt, wie Tags darauf, am 
Montag, die ganze Börſe den Abſchied des Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten erfahren und hierin eine Bes 
ftätigung der ungefchteächten Macht und Oberherrfchaft des 
Herrn de Villele gefchen, die Rente aber dad Anfchen hatte, 
ald ob fie wieder jteigen wollte, und wirklich erhob fie fich 
zu 102! und 102. Sturz vor Börfenzeit erbielt ih einen 
Beſuch von meinem Freunde Francis Baring, dem ich kein 
Geheimniß daraus gemacht, Daß ich in der 5 Procent Rente 
viel Geld angelegt hatte. Er war gefommen, um mir den 
Rath zu geben, meine Rente felbigen Tages los zu werden 
— er habe die Abjicht, fagte er, es mit der feinigen, i. e. 
mit der für eigene Nechnung gekauften, zu verfuchen, wenn 
das ohne Schaden gefchehen könne. „Mich — fagte ich 
ihm — „würde der Verfauf Der meinigen nur die Courtage 
„koſten.“ — „Ei!“ — erwicderte er — „die möchte ich nicht 
»opfern!« — und damit ging er fort. „Da cd hiebei nur 
„auf den Unterfchied der Courtage ankommt — dacht? ich 
bei mir ſelbſt — „fo iſt eine Gefahr eines großen Falles 
„vorhanden!“ — und ſomit nahm ich die Sache ziemlid) leicht 
und beauftragte meinen Agenten de Change, Namens D. 
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Maurencq, die meinige zu einem beſtimmten Cours zu ver⸗ 
kaufen, der aber nicht zu erhalten war. Die Rente, welche 
bei Börſen⸗Oeffnung zu 1024 und 102 verkäuflich geweſen, 
ging felbigen Tags zurüd auf 98 und blieb fodann nıchrere 
Wochen bei diefem Courſe ftchen. Ich erlitt num einen fehr 
bedeutenden Verluſt; der Herr Maureneq batte fich für bes 
rechtigt gehalten die meinige zu dem ſchmählichen Courfe von 
98 ohne allen Auftrag meinerfeits, ohne vorherige Berathung 
wegzufchlagen, weil meine Dedung für die auf Zeit gekaufte 
Rente erfhöpft war. Man weiß, dag auf Effekten alle Ges 
ſchäfte auf Zeit ungefeglich find, und dag feine daraus ents 
ftehende Forderung eingeklagt werden fann. Ich hatte alfo 
keine Hülfe und mußte mir felbit Vorwürfe dariiber machen, 
daß ich gewiſſermaßen die Mittel vernachläffigt Hatte, meinen 
in Anöficht ftehenden Verluft zu mindern. Denn ich hätte 
Bariug's Befuh einem ernfteren Beweggrunde zufchreiben 
follen (wie Died denn auch wirklich der Fall war), als dem 
einfachen Wunfche, mir einen Bleinen Verluſt zu erfparen 
— es mußte ein großer Verluft fein, den er befürchtete. 
Aber dann — warum die Demerkung, daß er die Courtage 
nicht opfern möchte? Er wollte mir feinen guten Willen 
allerdings durch den mir gegebenen Rath beweifen, wollte 
aber auch zu gleicher Zeit nich abhalten, bei Oeffnung der 
Dörfe ihm bei dem Verkauf feiner eigenen Mente eine Cons 
eurrenz zu erzeugen, welche den Börſencours hätte drücken 
und die Nente zum Weichen bringen können. Bei der Kennts 
niß, die ich von feiner Gewohnheit beſaß, die beterogencften 
Doppelzivede mit einander vereinigen zu wollen, felbjt wenn 
die Vereinbarung zu den fchwerften Aufgaben gehören möchte, 
hätte ich dies nicht überfehen follen, aber einem Freunde gegens 
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über Lonnt ich einen ſolchen Argwohn kaum hegen. Ber 
gegebene Rath ftand in offenbarem Widerfpruche mit fich 
felbit. Ach Hatte, wie fchon bemerkt, die Sache auf die leichte 
Achfel genommen, wo es fich aber um Gefchäfte Handelt, da 
darf der Kaufmann das richtige und genaue Erwägen aller 
mit denfelben in näherer oder entfernterer Beziehung jtehenden 
Unnftände nie unterlaffen. Die menfchliche Vorficht reicht 
fo felten aus, um Alles zu umfaſſen, daß fie die Hülfe der 
größten Wachfamfeit nicht entbehren kann, und ich hatte alfo 
gefehlt, weil ih in Diefem alle e8 daran hatte mangeln 
laſſen. 


Zweites Kapitel. 


Die Handeldkrifis von 1825—1826. — Lafayette 
in NRewsDrleand, 


Der Liverpooler Baummollenmartt am Ende des Jahres 1824. Plötz⸗ 
lies Steigen der Preife im Januar 1825. Die Manövers ber 
Liverpooler Häufer, um die Preife zu halten. Wodlberechnetes Ber: 
fahren des Schottifchen Haufe 3. und 9. Dennifloun und Comp. 
Die Spelulationswuth in New⸗Orleans. Ankunft des Generals La: 
fayette in New⸗Orleans. Sein Empfang. Anefooten von ibm. Ich 
begleite ihn Namens der Stadt, als einer ihrer Abgeordneten nad) 
Natchez. Zufände des Baummollenmarkted bei meiner Rüdkunft von 
Natchez. 


Bei meiner Ankunft in Liverpool, wohin ich mich auf 
meinem Rückwege nach den Vereinigten Staaten begab, fand 
ich, wie es beim Eintritt des Herbſtes dort üblich iſt, die 
ganze Börſe in allerlei Berechnungen über die wahrſcheinliche 
Stellung des Baumwollenmarktes am Ende des Jahres ver⸗ 
tieft. Man wollte allen Berichten von erfchöpften Vorräthen 
in den Atlantifchen Häfen feinen Glauben Bbeimeffen, und hatte 
die Verſchiffungen der Weberbleibfel der alten Ernte und der 
perfrühten Ankünfte der neuen, vom 1, Detober bis zu 
Ende des Jahres, zufammen auf 250,000 Ballen gefchägt, 
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Hieraus war ſodanu die Berechnung entitanden, daß die Vor: 
räthe Anterikanifcher Baumwolle in England, dein damaligen 
Confun gemäß, bei Jahresſchluß jedenfalls aus 200,000 Ballen 
beftehen würden. Die bloße Srage: was die Folge davon fein 
würde, wenn etwa der Vorrath nicht mehr ald 100,000 Ballen 
auswieſe, bracte mir ald Antwort die einſtimmige Ueber: 
zeugung einer plöglichen Steigerung bon wenigftend einem 
Penny per Pfund, alfo funfzchn Bid zwanzig Procent. 
Ich ging ab und fam in New⸗-York gegen die Mitte des 
Monats November an. Mit allen den vorgefundenen Be: 
richten von den ſüdlichen Verfchiffungshäfen und mit einer 
genauen Lifte der in der Zwiſchenzeit jtattgefundenen Aus 
fuhren in der Hand, erfannte ich bald, daß anjtatt einer Zus 
fuhr von 150,000 Ballen von der alten Ernte, auf die man in 
Liverpool gerechnet hatte, Feine 30,000 Ballen in den Mio: 
naten Dftober und November abgegangen waren, und daß 
der Monat December Feine 20,000 Ballen bringen konnte 
noch werde. Ich eilte nad New-Orleans. Hier fand ich 
zwei Schiffe in den Händen meines Hauſes, die wir fiir Rech— 
nung bon einigen QuäfersHäufern in New⸗-York zu beladen 
hatten. Died gefhah zu den Preifen von 11, 11/% unt 
12 Cents. Zu gleicher Zeit fertigten wir eine Ladung von 
900 Ballen für unſere eigene Rechnung ab. Die Tendenz 
zum Steigen der Preife war feine beitinnmte, aber die Vor⸗ 
bedeutungen einer Steigerung zeigten fich in der Bereitwillig⸗ 
Feit, die verlangten Preife zu zahlen. Ich befchloß demnach ferner 
eintaufend Ballen für cigene Rechnung zu kaufen und auf 
dem Lager zu halten, welches denn auch geſchah. Die Preife 
barürten wenig, und eine zweite Ladung für eigene Rechnung 
ward abyefandt. Ich hatte berechnet, dag wir um die Miitte 
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jebruars die Kenntnig von den am Schlujfe des Jahres in 
Kperpool vorhandenen Vorräthen Amerikanifcher Baumwolle 
ehalten könnten, wenn die regulairen Packete zwiſchen Liver- 
sol und New⸗York eine kurze Ueberfahrt Haben follten und 
efa im Voraus die Gewißheit, die man in Liverpool nicht hatte 
aben fünnen, daß fie fich auf nicht mehr ald 100,000 Ballen 
daufen würden. Schon am 12. Februar, von der Beſorgniß 
aufgeregt, daß die Nachricht von Der eigentlichen Beſchaffenheit 
er Liverpooler Stods an Jahresſchluß und jede Meinute 
zreichen und unvorbereitet finden könnte, von eigener Un- 
jeduld getrieben, trieb ich unferen Commis Ferriday, der 
inſere Ankäufe mit feiner üblichen Gemüthlichfeit zu beforgen 
legte, hinaus nach der Vorftadt, wo der Baumwollenmarkt 
mmer gehalten wird, und bedeutete ihm, daß er von dort 
sicht mit leerer Hand zurückchren dürfe, fondern er müffe 
jum mindeften 1500 Ballen für Rechnung des Haufes zu 
den couranten Preijen gekauft haben. Meine lebten Worte 
waren: „do not stand upon trilles, but buy!“ Gr Batt 
meinen Auftrag vollzogen und 2000 Ballen waren gekauft 
worden. 

Zwei Tage fpäter, am 14, Zebruar um Mittag, brachte 
mir ein, von unferen Freunden, den beiden Quäferhäufern, 
Krancid Ihompfon und Neffen und Jeremias Thompfon in 
New⸗Nork, abgefertigter, fchnellfegelnder Schooner die Nach— 
richt von dem Schluſſe ded Baumwollenmarktes in Liverpool 
am 31 December 1824, nebjt einen Auftrage, 10,000 Ballen 
Daummolle für ihre und für Rechnung der Herren Eropper, 
Denfon und Comp. in Liverpool zu den couranten Preifen 
su Eaufen. Der Vorrath von Amerikanifcher Baumwolle in 
Liverpool mar genau jo audgefallen, wie ich erwartet hatte 
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— er beftand aus nicht mehr als 100,000 Ballen, und die 
unmittelbare Wirkung dieſes fo ungewöhnlich geringen Bor: 
raths anf den Preis ftimmte ganz mit den PBropbezeiungen 
aller Sachkundigen überein — die plößliche Steigerung mar 
vorläufig ein Penny geweſen — Die erfte Rüdwirfung der 
felben auf unferen Markt in New⸗Orleans belief ſich auf 
3 Cents. Wer in dem Baumwollenhandel betheiligt und ein 
Zeitgenojje jened merkwürdigen Jahres 1825 war, wird ſich 
des Schwindels erinnern, der alle Spefulanten, zuerft in Eng; 
land, fodann, als unvermeidliche Folge, and in den ers 
einigten Staaten ergriff. Trotz des leicht Feuer faſſenden 
Charakters meiner adoptirten Zandöleute hielt die Steigerung 
in den Amerikaniſchen Verſchiffungsplätzen nicht völlig gleichen 
Schritt mit dem Spefulationdgeift in 2iverpool, denn dort 
flieg der Preis um 110 Brocent, in den Bereinigten Staaten 
nur um 85 Procent. Den größten Theil unferer eigenen 
Lokal⸗Vorräthe machten wir zu Gelde, wir geivannen dabei 
60,000 Dollard, und von der erften nach Liverpool erpedirten 
Ladung, 980 Ballen mit dem Briggſchiff Ocean, Capt. Bond, 
erhielten wir von dem Gropper’fchen Haufe cine Verkaufs⸗ 
Rechnung, die den beifpiellofen Gewinn von £ 11,460 ergab. 
Außer einem Antbeil an den mit den Herren Cropper und 
mit Ihompfon in New⸗-York gemeinfchaftlich verſchifften Las 
dungen, hatten wir noch ziwei, innerhalb zehn Tagen nad 
dem Verkauf der genannten 980 Ballen, in Liverpool anges 
kommene, etwa zehn Procent mehr Eoftende Ladungen, melche 
die Herren Cropper zu demfelben Preife zu Gelde Bätten 
machen können, wenn — fie gewollt hätten. ie fanden es 
jedoch für zweckmäßig den enormen Gewinn von 80 Procent 
anszufchlagen, weil fie den Erfolg ihrer aufgefaßten Anficht 
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vom; ber, Zuknnft des Bamnmollemmarktes, nit durch uns 
zeitias Menläufe: („illtimed sales“ war der Ausdryck) 
fäyen ndrı ‚den: Aufſchwaung hemmen, fondernu bie Conſa⸗ 
menten bie. Spinner, zuingen wollten, fi ihren übertriebenen 
Forderungen zu unterorefen. Mit GER geringen Ausnahmen 
auaren alle Baumwollenempfänger ftilfchweigend Theilnehmer 
Diefer Soalition geworden. Se mehr der Artikel flieg, deſto 
Köder flieg aber auch die Abneigung der Spinner, die unver 
Hältuigmäßigen Preife zu zahlen, die man forderte — fie 
Bauften fpärlid; aber die Heerführer der zahllofen Schaar 
von Spekulanten, die Herren Eropper, Benfon und 
Gomp. mit ihren Glaubenögenoffen Rathbone, Hodgfon 
und Comp. in Verbindung mit den Mäklern Cooke und 
Comer, vermocten die unter gewöhnlichen Umftänden uns 
außbleiblihen Folgen dieſes Widerwillend zu vereiteln, d. h. 
einem Hall der Preife auszuweichen, indem fie unter der Hand 
immerfort kaufen ließen, oder. neue Käufer unterftüßten, die 
#e in den Markt zu bringen die Dlittel fanden, und die am 
Ende nur ihren Namen bergaben. Die Dianchefter Spinner, 
welche notibgedrungen zu den fteigenden Preiſen, jedoch fo 
wenig als möglich gekauft Hatten, kamen endlih zum Ent 
fehluffe, gar keine Ankäufe mehr zu machen. Der Monat 
Mai: ging demnach vorüber, ohne daß ein einziger wichtiger 
Verkauf von Baummolle ftattgefunden hätte. Die Berichte 
der KQuäkerhäufer an ihre Borrefpondenten enthielten die Worte: 
„Nothing can equal the firmness of our holders!* (Nichts 
läßt ſich mit der Feſtigkeit unferer Verkäufer vergleichen!). 
Viel wahrer abet wären die Worte geweſen: Nichts läßt fich 
mit der Feſtigkeit unferer Verkäufer vergleichen, als die Feſtig⸗ 
keit des Entichluffes unferer Sonfumenten, ihren Bedarf fo 
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viel als möglich einzufchränten, und nur im Falle der höchften 
Noth, das Unentbehrliche zu faufen. Der Boden, auf dem 
die Hauptitügen der gewaltigen Spekulation rubten, war feict, 
und dieſe obendrein ſchwachen Stützen mußten allmälig 
weichen und den Einſturz des ganzen Eunftvollen Gebäudes 
nad fich ziehen. In der Vorausſetzung, daß die Spinner 
bei dem fichtlich fteigendem Confum fi) notbwendigerweife 
mit dem Rohftoff zu jedem Preife würden verforgen müffen, 
fand man den Boden, und in Dem Glauben an die machfende 
Unzulänglichfeit der erivarteten Zufuhren, die Stützen der 
ganzen Spekulation. In beiden Dingen hätte man fich ver 
rechnet. Die Spinner wußten nur allzugut, daß fie im Vers 
haältniß zu dem geftiegenen Preis des Rohſtoffes Feine Käufer 
für ihre Rabrifate finden würden, folglich nur zu ihrem 
großen Nachteil würden arbeiten können, und die Zufuhren, 
Durch Die erorbitanten Preife von allen Märkten und Winkeln 
der Erde hervorgelockt, überſtiegen alle und jede Berechnungen, 
die man gemacht hatte. Bon Brafilien, deſſen durchfchnittliche 
Baumiollen » Ernte und Ausfuhr feit fünf Sahren auf 
175,000 Ballen gefchätst worden war, famen plößlich gerade 
doppelt fo viel, etwa 350,000 Ballen, zum Borfchein. Hart 
nädige, wohlhabende Pflanzer hatten von Jahr zu Jahr 
einen Theil ihrer Ernten zurückbehalten, wenn ihnen die 
Preife nicht convenirten. Dies wußte Niemand, und mag 
als abermaliger Beleg der Behauptung dienen, daß bei große 
artigen Spekulationen, befonders bei Denen, melden eine 
monopolifirende Anficht zum Grunde liegt, es der menſch⸗ 
lichen Ginficht durchaus verfagt ift, alle Umftände mit in 
Anfchlag zu bringen, welche darauf einfließen und fie vers 
eiteln können. 
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Kaum war der Dionat Mai mit feiner erziwungenen Uns 
thätigkeit des Baummollenmarkteö vorüber, als das Schottifche 
Haus James und Alerander Denniftoun und Comp. 
m Glasgow auf einmal 5000 Ballen von New⸗Orleans in 
Ziverpool erhielt, und ſich unter der Anleitung ihres einfichtö- 
sollen Chefs, des Herren James Denniftoun, damals Präfis 
Dent der Bank von Schottland zu Glasgow, entfchloß, dieſe 
Quantität auf einmal öffentlich verkaufen zu laffen. Die 
Quäãäker⸗Conföderation bot Alles auf, den Brei der noch immer 
19° bis 16 Pence für Georgia Baumwolle war, zu halten, 
aber vergebens! Die 5000 Ballen wurden zu 2. bis 3% 
unter dem ftehenden Preis weggefchlagen, und wenn man 
weiß, dag ein Abſchlag von "ı Penny (Farthing) von 
Dem couranten Werthe der Baummolle gewöhnlich hinreicht, 
um in 2iverpool feine Käufer fuchen zu müjfen, fo wird ce 
leicht Begreiflich werden, wie ein Verfauf zu 15 bis 18 Pros 
cent unter Courd ein nicht wegzudemonftrirendes Argument 
darbot, dag alle Galculationen falfch berechnet fein mußten, 
dag die Spannkräfte des Mlarkted auf unnatürliche Weiſe 
angeftrengt worden waren, und daß die Spinner die ganze 
Combination begriffen und durchfchant hatten. Der Entfchlug 
des beſagten Haufed rührte von der ganz einfachen Betrach⸗ 
tung ber, daß fich durch die außerordentlihen Zufuhren, melche 
die hohen Preife angelodt hatten, Anfangs Juni fchon mehr 
Baumwolle in Großbritannien gefammelt hatte, als die größte 
Ausdehnung des Eonfumes bis zu Ende des Jahres erfordern 
dürfte, und daß folglich jedes Pfund des Mohftoffes, welches 
bon dem Tage an gerechnet binfort ankommen konnte, bei 
der Gewißheit fernerer beträchtlichen Zufuhren, nur zu einem 
Meberfluffe, zu einen nicht durchaus nothwendigen Vorrathe 
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führen müſſe — man war nur fünf Monate von den Zus 
führen der neuen Ameritanifchen Ernte entfernt, welche ala 
ergiebig gefchildert ward. 

In den erften Tagen des AprilsMonatd, gerade ald der 
wilde Spekulationsgeiſt, der fich auch bei uns in New⸗Orleans 
im Baummollenmarft erhoben hatte, die allgemeine Aufmerk; 
ſamkeit faft auöfchlieglich Befchäftigte, war es die herannahende 
Ankunft ded Generals Lafayette allein, die Hierin eine Divers 
fion zu machen vermochte. Ungeachtet von der ganzen De 
pölkerung der Stadt und der Umgebung nicht ein einziger 
Zeitgenofie des Amerikanifchen Freiheitskrieges in Louiſiana 
auftreten konnte, und Niemand perfünlich den General kannte, 
als ich, wirkte der Enthuſiasmus, mit dem man ihn überall 
empfangen Hätte, auch bier mit defto größerer Macht unter 
den Bewohnern Louiſiana's, als der größere Theil derfelben 
Kranzöfiicher Abkunft war, und man mehr auf die Hiftorifche 
Wichtigkeit des Vorkämpfers der Franzöſiſchen Revolution, 
als auf den jungen, jetzt ergrauten Helden der Amerikaniſchen 
su blicken geneigt war. Der General war vor der Deffnung 
des Amerikaniſchen Bongreifee am 8 December 1824 in 
Wafhington angefommen und hatte die Zivifchenzeit benukt, 
um die öſtlichen Staaten NewsHork, Connecticut, Rhode 
Zo8land, Maſſachuſetts zu beſuchen. Durch Jerſey, Penn 
ſylvanien, Delaware und Maryland war er auf ſeinem Wege 
nach Waſhington gekommen, und hier war es, wo ihn der 
damalige Sprecher des Unterhauſes, der eben verſtorbene Henry 
Clay, am 10 December in die Halle der Repräfentanten 
einführte und beiden dort verfanmelten Häuſern vorftellte. 
Die geräumige, eigens dazu eingerichtete Halle, enthielt bei 
diefee Gelegenheit 2000 Perſonen, nebſt allen den fremden 
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finiftern, mit Ausnahme des Franzöſiſchen, des Gefandten 
e..Bourbond. Der General erzählte mir in der Yolge, 
8 er, der fo manchen großartigen Volksverſammlungen in 
mem eigenen beivegten Vaterlande beigewohnt hatte, bei 
ser Gelegenheit einem mächtigeren Eindruck unterlegen habe, 
B- gerade bei diefer, und dag er nie von der Beredſamkeit 
vend eines Mannes, felbit Mirabeau's mächtigem Worte 
dt, ſo ergriffen und bis auf das Innerſte erſchüttert worden 
„. ald es die zur böchften Begeifterung erhobene Stimme 
ay's diesmal vermocht hätte. „C'était la voix de la nation 
-,fagte er mir — „qui se fesait entendre, par la bouche 
’un grand homme.“ Der ganze Saal hatte fih, ald wäre 
in Folge eines Zauberjchlages, in dem Augenblid erhoben, 
o: Clay den General bei der Hand führend, eingetreten war, 
n Echluffe der Rede gefet, aber fogleich wieder erhoben, 
8 dieſer Miene machte zu antworten. Man glaubte, ex 
irde feine Brillen und eine gefchriebene Rede aus der Tafche 
en, aber nachdem er ſich eine Minute befonnen hatte, ants 
ortete er aus dem Stegreif, und in Englifcher Spracde. 
lay's Bemerkung, daß der General Zeuge feiner eigenen 
achwelt wäre, eriwiederte er mit den Worten, dag wenn er 
‚den Söhnen feiner ehemaligen, dahingeftorbenen Yreunde 
efelben Sefinnungen in Hinficht des öffentlichen Wohld und 
zer perfünlichen Freundſchaft für ihn, wie hier, wieder fände, 
ine Nachmelt für ihn angefangen haben könne. — Der 
ongreß, wie man weiß, botirte dem General ald Merkmal 
x nationalen Dankbarkeit, eine Summe von zweimalhundert⸗ 
uſend Dollars und ameimalhunderttaufend Ader Land, die 
r General in dem neugewonnenen Staate Florida, den 
an der Spanifchen Krone eben abgefauft Batte, zu mählen 
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fih entſchloß, da es ihm geftattet wurde — Died waren die 
Bedingungen der Schenkung — feine eigene Wahl in allen 
den Ländereien zu treffen, die nicht anderweitige Beſtimmung 
erhalten hatten. Nah diefer Schenkung faßte der General 
den Entſchluß alle die Staaten zu befuchen, wäre es auch 
auf ein paar Tage nur, die in dem Congreß Sig und Stimme 
und zu der großen Gabe beigetragen hatten. Somit begab 
er fih von Wafhington, dur Virginien, Nord» und Süds 
Carolina, Georgien und Alabama, nach Mobile, wo er eine 
von New⸗Orleans aus ihm entgegengefandte Deputation mit 
dem Gouverneur an ihrer Spike, ihn zu bewillkommnen und 
nah News Drleand zu begleiten, bereit fand. Wie ich von 
dem Gouverneur felbft erfuhr, war eine feiner erften, New⸗ 
Orleans betreffenden ragen gemefen, ob ich dort wäre, und 
die Bejahung mit fichtbarem Wohlgefallen von ihm aufge 
nommen worden. Die Legislatur des Staates hatte fich mit 
dem Gemeinderath der Stadt Über die Chrenbezeugungen vers 
ftanden, die man ihm erzeigen wollte. Die Refidenz des Ges 
meinderath8, die Mairie, war ganz audgeräumt, neu und 
zweckmäßig eingerichtet und mit Luxus meublirt und Anftalten 
zu einer Tafel von dreißig Couvertd täglich, während des 
ganzen Aufenthaltes des Generals, getroffen worden. Man 
wollte ihm die Gelegenheit verleihen, die notableften Ein⸗ 
wohner und Pflanzer näher Eennen zu lernen. Von anderen 
Feftlichkeiten, Erleuchtung, Vorftelung im Theater, Glanz 
Ball u. ſ. w. rede ich nicht. Endlich war man übereinge 
tommen, eined der beften Dampfichiffe für Die Fahrt nad 
Natchez und dem Etaate Miiffiffippi zu miethen, daſſelbe ges 
hörig einrichten zu laffen und ihm eine Deputation mitzugeben, 
die and dem Gouverneur, einem Mitgliede der Legislatur, 
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ıem Mitgliede des Gemeinderaths und einem Abgeordneten 
8 einem jeden der eriten Stände ded Landes, Pflanzern, 
dBofaten, Kaufleuten u. ſ. w. beftehen follte, wobei dem 
eneral felbit die Wahl feiner Reifegefährten, unter Denen, 
e an feiner Tafel gefpeift Hatten, freigeftellt war. Als er 
d Lifte feiner Gäſte durchgeblicht Hatte und zu dem Saufs 
asinftande gelangt war, bezeichnete er mich ald Den, deilen 
efelfchaft, als alter Dekannter, Ihm das meilte Vergnügen 
achen würde. Seinem Berlangen genäß mußte ich ihn 
den Morgen nach den Frühſtück befuchen, bei welcher Ges 
genheit cr mich viel über Mienfchen und Dinge in Louifiana 
fragte. Eines Morgen? geftand er mir, daß feine Reifes 
fe fo ziemlich erichöpft wäre. „Der Congreß bat mir« — 
gte er — freilich ded Geldes genug gegeben, aber auf 
Rechnung der zweimalhunderttaufend Thaler babe ich bis 
jet noch keinen Cent empfangen, noch erheben lönnen, weil 
man in der Schakfammer mit den erforderlichen Vorberei⸗ 
hingen noch nicht fertig geworden war. Und doch braudy’ 
ich Geld! Könnt hr ed mir geben? Meine Antivort 
ißt fich errathen. — Ich hatte meine Caſſe ganz zu feiner 
zerfügung geitellt, e8 war jedoch nur die kleine Summe von 
wölfhundert Dollars, deren er bedurfte. Sch brachte fie 
me noch felbigen Tages — von einem Gmpfangfchein war 
ei mir feine Rede, nur bat ich ihn, wenn er nach dem Norden 
arückkehren und Boſton wieder befuchen follte, diefelbe ganz 
ach feiner Convenienz, meinem dortigen Freunde, Herrn Sohn 
tihards, zurückzuzahlen. Der General beftand darauf mir 
wen Schein zu geben und ſteckte mir am folgenden Tage 
nen in die Sand, der mir, obgleich das Geld zurücdgegeben 
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ward, verblieben it. Das Facſimile dieſes Autograph's ers 
folgt hiebei. 

Die Fahrt nad Natchez bot mir die Gelegenheit dar, 
mehr von dem General zu fehen und aus feiner Eonverfation 
zu lernen, als es mir anderöwo möglich gemefen wäre. Des 
Dampffchiffes eigentliche, große Cajüte war ganz für die 
Dequemlichleit des Generald eingerichtet worden. Drüben, 
auf dem Verde Hatte man durch ein waſſerdichtes Zelt einen 
großen, bequemen Salon eingerichtet, wo gefrübftüdt und 
gefpeift wurde, und mo man in der Zwifchenzeit fich beits 
möglichft die Zeit vertrieb. Sopha’s, Spieltifche, Karten und 
Bücher waren dort. Der Gouverneur von Louifiana, mit 
Namen Jobnfon, ein Menſch von der allergetwöhnlichiten Art, 
wenig unterrichtet und von ungehobelten Mlanieren, in mans 
hen Dingen cin wahres Naturkind, ſaß dem General zur 
Rechten, der Ei zur Linfen war mir vefervirt worden, und 
beim Frühſtück fagte mir der General gewöhnlich: „Si vous 
„avez envie de causer, descendez chez moi dans ma chambre 
„et nous causerons!“ Cine folde Einladung war mir zu 
willfommen, ald daß ich ihr nicht auf der Stelle Genüge ges 
leitet und meine Befuche fo oft wiederholt hätte, als Die 
Ruhepunkte der Reife e8 mir erlauben konnten. Denn als 
die Bewohner der Ufer des Miffiffippi’d der Ankunft und 
Herauffabrt ded General entgegengefchen hatten, und das 
Fahrzeug, das der Träger ded Gaſtes der Nation war, fich 
durch feine Slaggens Dekoration audzeichnete, fo eilten fie, 
fobald man ed von fern erblickte, fich in einzelne Haufen zu 
kerfammeln und mit ihrem Subelgefchrei und ihren Wille 
kommen die Lüfte zu erfüllen. Waren diefe Haufen zahlreich, 
oder in der unmittelbaren Nachbarfchaft eines Fleckens wie 
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B. Batourouge, fo ward angelegt, und der Seneral emp: 
, dann am Bord die Deputationen, die ihn zu begrüßen 
sen, oder auch die einzelnen Perſonen, die ihm vorgeſtellt 
toerden wünfchten. Die Deputationen kamen gewöhnlich, 
ihrem Sprecher an der Spite. Es gehört bekanntlich zu 
- gemöhnlichften Erfahrungen, daß dieſe Redner derartige 
legenheiten mehr benußen, un Beweife ihrer Tüchtigfeit und 
8 vermeintlichen Rednertalented zu geben, als deu Zweck 
r Miftion zu erfüllen und fich dem Hörer angenehm zu 
ben. Somit konnte auch der gute General diefem Uebel 
t entgehen, und war demnach gezwungen, den langweilig⸗ 
Ergießungen folcher wortreihen Redner mit großer Aufs 
kſamkeit zuzuhören. Sein Zeichen der Ungeduld verjpürte 
je auf feinem Gefihte. Wenn die Rede zu Ende war, 
ı Immer eine angemeffene, kurze und fchmeichelhafte Ant⸗ 
et zum Vorſchein. Die Leichtigkeit, mit der er fich diefer 
fgabe entledigte, erregte nieine Bewunderung. Ich Fonnte 
b: nicht enthalten ihn eined Tages zu befragen, wie er cd 
n einrichte, um den albernften, gedankenleeriten Anreden 
ner mit einigen zweckmäßigen und treffenden Worten zu 
egnen. „Mein Freund⸗ — fagte er mir — „das ill 
ht ſchwer! Sch Höre zu, mit der größten Aufmerkfamteit, 
8 ich in dem Munde des Redners auf etwas ſtoße, das 
ir gefällt, oder das zu einer Nepartie den Stoff Bietet, 
nn den? ich fogleih an meine Antwort, Eleide fie, im 
oraus, gehörig ein, und alles Uebrige höre ich dann nicht 
ehr, es geht fpur= und wirkungslos bei mix vorüber!“ 
Aber auch bei anderen, minder wichtigen ©elegenheiten 
e feine Geiſtesgegenwart und feine Schlagfertigfeit in Ants 
rten oder Bemerkungen ftet3 bewundernswerth. So hatten 
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füh in Baton⸗Rouge zwei junge Leute ihm voritellen Taf 1. 
Der unvermeidliche Händedruck follte der Vorläufer eine — 
Heinen Dialogs werden, aber die jungen Leute blieben ftum am 
vor dem General ftehen und fchauten ihn ruhig an. Endlic cch 
fragte diefer den einen der Herren: „Are you married?* 
„Yes, Sir! — war die Antwort. „Happy man!“ füge te 
der General. Hierauf ward dem anderen Diefelbe yrage vorm 
gelegt. „And you, Sir, are you married?* — „No Sir! % 
war die Antwort. „I am a batchelor!® Sogleich erwicherummmte 
der General: „Lucky dog!* Sn diefem Paar Worten, d— ie 
aus den Munde des Gencrald flofien, und denen, zu men 
Bedauern, fein paſſendes deutfches Gewand gegeben werde — 
fann, empfing ein jeder, der Chemann wie der Junggeſelle——, 
des Generals cin witziges Kompliment iiber die Vortheile fein—t 
ſoeialen Stellung. 

Bei meinem erjten Eintritt in das Gemach des Generale 9 
erbat ich mir die Grlaubnig, ihm, der eine Welt von Erfah * 
rungen hinter ſich hatte, allerlei Zragen vorlegen zu Dürfen — 
fo wie fie mir gerade in den Kopf kommen würden. Dic⸗ 
Auftritte, die in den eriten Tagen der Franzöſiſchen Revolu — 
tion ftattgefunden hatten, die Scenen in Verfailled, das Her— 
ausführen der unglüclichen Königin Marie Antoinette ur 
den Balkon des Schloffed, wo er ihr, vor den Taufenden — 
des im Schloßhofe und in der Avenne de Verſailles verfams — 
melten Volkes, die nicht alle in den beiten Abfichten gekom⸗ 
men waren, ald Beweis des Friedens und eines guten En — 
veritändnijfeds, die Hand küßte, Der Jubel der feiner dem 
Volke gegebenen Verſicherung folgte, die Eöniglihe Familie— 
merde ſich nach Paris begeben, — alle diefe Umjtände vom 
feinen eigenen Lippen, mit der größten Befcheidenheit und 
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Ginfachheit, befchreiben zu hören, waren wahrhafte Genüfje 
Für mid. So groß aber auch die Defcheidenheit des Genes 
rals mar, fo konnte mir dennoch das innere Wohlgefallen 
zuicht entgehen, dad jede Erinnerung an feine frühere Popu⸗ 
larität und feinen Einfluß hervorrief. Denn Bopularität 
war der Götze, der ihn Leherrfchte, und dem cr bei £einer 
Gelegenheit feines Lebens jeine Suldigung verfagt hatte. Ach 
Batte dies fchon während feines Aufenthaltes in NeaivsOrleans, 
auf unjerer Pleinen Fahrt den Miififfippi hinauf wahr: 
zunehmen Gelegenheit gefunden — einige Sabre fpäter, zur 
Zeit der Sulis Revolution in Paris, miechrten ſich die 
Gründe Ddiefer Uchberzeugung. Der Abgott ded Volkes 
zu fein, war der geheimſie Wunſch feines Herzens, und 
Die Befriedigung dieſes Wunſches konnte er nur in einer Mes 
publik erreihen. Tas wußte er, ih würde ihm aber Linrecht 
hun, wenn ich feinen Republikanismus Ddiefer einzigen 
Quelle zufchriebe. Cr war Republikaner and voller Ueber: 
zeugung und bon. Grunde der Scele aud. Den Lehren, die 
er an Wafhington’d Seite und unter den fiegreichen Fah⸗ 
nen ter Union eingefogen batte, blicb er fein ganzes Leben 
hindurch getreu; und den Gedanken, diefe Staatöform 
und feine andere könne fein Vaterland glücklich machen, be: 
mwahrte er im mern feiner Bruft wie ein Heiligtum auf. 
Er fand darın die einzige Panacee, in welcher für”alle Zeit 
übel deijelben ftetö eine Kur gefunden werden könne. In uns 
feren Diorgenunterhaltungen kamen wir auf die Bourbond 
zu fprechen, auf deren politifche und moralifche Unbedeutens 
heit er mit Mitleiden herab fah, von denen aber er Krank: 
reich baldmöglichſt befreit zu fchen wünfchte. Die allgemein 
befannte Bemerkung Talleyrand's, daß fie nichts vergeſſen 
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nnd nichts gelernt hätten, befchriebe ſie, vermeinte er befler 
als Alles, was man über fie hätte fagen können. „Bir 
»follten fie 108 fein,“ fette er hinzu. „Es iſt eine fchlechte, 
„heilloſe Race!ua — „Das« — bemerkte ich dem General — 
„möchte keine fo leichte Sache fein. Jedenfalls Hoffe ich⸗ — 
erlaubte ich mir ihm zu bemerken — „werden Sie es nicht 
everfuchen wollen. Was fünnen Sie in Shrem Alter mehr 
„wünſchen? Sie ftehen auf dem höchſten Gipfel der Achtung 
rund Verehrung einer wahrhaft freien, unabhängigen Nation. 
„Kein Name fteht Wafhington zunächft fo hoch ald der Ihrige. 
„Diefe Nation hat Ihnen auf Lebenszeit alled gefichert, was 
„man in Rückficht pefuniairer Unabhängigkeit nur münchen 
„Tann. Wollen Sie das nicht genichen, und können Sie e8 
„vorziehen, Ihren Kopf auf das Spiel zu ſetzen f« — «Mein 
„Kopf — eriwiederte der General — »gehört meinem Bas 
wterlande, und fteht ihm zu Gebote, fobald es Noth thut. 
"Wenn ich nügen und wirken ann, fo zaudere Ich nicht. 
"Unter den Bourbons fann Frankreich nicht glücklich fein und 
„wie geſagt, wir follten fie Io8 werden. Es wäre fchon ges 
wfcheben, wenn nur Lafitte gewollt hättel/ — „Sofa — 
fragte Ich ganz eritaunt — „wie denn dasfı« — »Es iſt 
„noch nicht fo lange her- — fuhr der General fort — „daß 
„wir es vergeifen haben könnten, wie zwei der GardesMegis 
menter, dic nad Spanien, unter dem Befehl des Herzogs 
„von Angoulene beordert waren, in Toulonfe Halt und Miene 
„machten, die Standarte des Aufruhrs aufzupflanzen. Die 
"Sache ward bald unterdrücdt, und fo wenig als wöglich 
„davon gefprochen. Aber der Plan war reif! Ich mußte 
„das aus meiner geheimen Correfpondenz mit mehreren Dfr 
nflsieren, und nichtö fehlte, al& das nöthige Geld, um einen 
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kberitand mit Erfolg durchzuführen. Ich wandte mich an 
fitte — er hatte Bedenklichkeiten — er wollte und mollte 
cht. Endlich ſchlug ich ihm vor, die Sache ohne alle Bes 
eiligung von feiner Seite durchzuführen, Legen Sie, fagte 
ı ihm, bei der eriten Gelegenheit, wenn wir allein find, 
er fobald ald möglich, eine Million Franken in Bankno⸗ 
r auf die Kamintafel bin — ich werde fie unbemerkt in 
eine Zafche fteden, Sie felbft follen nicht? davon fehen, 
id für das Uebrige laffen Sie mich forgen! Lafitte zau⸗ 
rte — fchien unfchlüffig, doch zuletzt erklärte er, dag er 
it der ganzen Sache nichtö zu thun haben wolle. Co fiel 
8 ganze Projekt! 

Ih Eonnte mein Erftaunen nicht zurücdhalten. Solche 
ine in diefem greifen Kopfe zu finden, das Hatte ich nicht 
yartet. "Hätte ich dad, was Sie mir da erzählen, von 
nderen Lippen ald den Ihrigen gehört, Generalla — fagte 
ihm — „fo hätte ich Nichts davon geglaubt!« Der Ges 
ral begnügte ſich mit der Antwort: „O’etait pourtant ainsi!® 
Died magzals Beweis gelten, wie fehr, troß aller äußer⸗ 
im Kaltblütigkeit und Ruhe, das revolutionaire Feuer noch 
dem alten Dianne brannte. 

Nach unferer Ankunft in Natchez, wo mir ein Paar 
ge lang an den öffentlichen Feitlichkeiten Theil nahmen, 
zu Ehren des Generals ftattfanden, nahmen wir unferen 
fchied von ihm und kehrten nach New » Drleand zurüd. 
er fand ich das Epekulationsfieber noch in voller Hitze. 
h Hatte bei meiner Abreife meine beiden Aſſocié's erfucht, 
n Pfund Baummolle mehr für eigene Rechnung des Haus 
| zu kaufen, und das Verfprechen ihrer Entbaltfamleit nach 
atchez genommen. Um deſto überrafchter war ich, daß 
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mein guter, aber ſchwacher Freund Bollander fih von meinen 
jüngften Aſſocis, einen Engländer, Namens Parker, hatte 
überreden laſſen, BOO Ballen der auögefuchteften Marken — 
„the pick of the Crop* — wie man zu fagen pflegte, — 
die fih alle in den Händen eincö einzigen Hauſes, der Serren 
Reynolds Byrne uud Comp. befanden, demfelben zu 
dem böchften Breife von 17 Cents abzulaufen, Der Speku⸗ 
lationsſchwindel dauerte fort, und der Verkäufer Ayrne war 
mehr als irgend Jemand davon ergriften. Er bebanerte, fo 
vicl verkauft zu haben und Biefen leßteren Verkauf ganz 
Inöbefondere. Die Liverpooler Nachrichten brachten fort 
dauernd Berichte eines ferneren Steigend her Preife — in 
New⸗Orleans waren fie auf 20 und 21 gegangen. Sch bes 
gegnete meinem Hitzkopf Byrne in der Straße, der feine Neue 
über den Verfauf der BON Ballen micderholt bezeugte, da fie 
wirklich von der beiten Sorte waren, deren Quantität Immer 
höchſt beſchränkt blieb. „Ihr könnt fie wieder baben« — fagte 
id an Byrne — »wenn Ihr mir 22 Gentd dafür gehen 
«wollt. — „Done !* rief Byrne haftig aus. Der Dandel 
ward regelmäßig. abgefchleffen und die. Summe ‚nen fechk« 
zehntaufend Dollars dabei gewonnen. | 


Drittes Kapitel. 


Folgen der Krifid von 1825 Bis 1826. 


rößartiger Ankauf von Baummollc füt Rechnung des Haufes Crowder 
Eiougb unn Eomp. in Liverpool. Ralliffement dieſes Haufes und der 
mit ihm verbündeten Häuferin New: York und Cbarleſton. Einfluß deſſel⸗ 
ben auf die Stellung meines Haufes. Unabweisbare Zahlungs⸗Sſuspen⸗ 

“Mon. Die Ereditoren ernennen mid einfiimmig zum Spndifus ber 

Maſſe. Ucbertragung mielner Vollmacht an meine jüngeren Affocies. 
Abreiſe nah England. (Empfang bei Baringe. Die wahre Sach⸗ 
lage der Crowderſchen Daffe gegenüber. Erfter Erfolgin dem Angriff des 
eingeleiteten Prozefles gegen die Adminiftratoren der Crowder'ſchen 
Maſſe. Rencentre in ter Birminghamer Poſtkutſche bei inciner Rüd⸗ 

-tkehr nach Yondon. kin Brief von Herrn Aterander Baring. Folgen 
rer Nencontre in der Birminghamer Poſtkutſche. Günftiger Ausfall 
meines großen Prozeſſes in dem Kanzlei: Gerihtöhofe (Court of 
Chancerı). Yord Eldon — die vorleßte von ihm gegebene Ent 
ſcheidung vor feinem Austritte aud dem Minifterium. 


Ich alaubte jet den Eintritt der nächſten Baumwollen⸗ 
inte in volllommener Ruhe abwarten und den Handel uns 
agetaftet laffen zu können, aber, wie der Leſer bald erfehen 
fd, der Himmel wollte e8 anderd. Es lag mir daran, 
keinen füngiten Affocie, Mir. Parker, den meine Correspon⸗ 
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denten noch nicht Pannten, nach Europa zu fenden, um ihnen 
die Gelegenheit zu geben, ſich gegenfeitig kennen zu lernen, 
Befonders aber, um unfere Vorräthe von Baumwolle, in fo 
weit er fie unverfauft antreffen follte, unverweilt zu Gelde = 
zu machen. Gr kam auch glüdlih an, und zwar in dem mm 
aefhäftslofen Monat Mai, fand den Yaummollenmarkt un um 
beweglich und die Anficht unferer Yreunde unverändert. Den m 
Schritt zu thun, zu den fich bald nad feiner Aufunft das 
Denniftoun’fche Haus entfchloffen hatte, das war Feine leichte — 
Sache. Einmal hätte er es nur mit dem Theile unfered Vor— 
raths in Liverpool wagen können, der und allein gehörte, — 
aber mit dem anderen, den wir in Verbindung mit den Erops — 
perö in Liverpool und den Thomfond befaßen, war ed kaum = 
möglich, denn die Croppers hatten die hohe Hand und ihre— 
Politik, das heißt, ihre Anfichten von der Zukunft des Barınz — 
wollenmarkted — fo wie von den zweckmäßigſten Mafregeln, — 
die zur Verwirklichung dieſer Anfichten erforderlih waren, — 
ftand mit einem erziwungenen Verkauf unfered eigenen Ans 
theils in offenbarem Widerſpruche. Nichts geſchah alfo. 

In der Zwiſchenzeit hatte die Lage der Dinge in New⸗Or⸗ 
leans eine andere Geſtalt angenommen. Mit einem von Charles 
ſton abgefertigten Echooner war in New⸗Orleans ein Herr Lazas 
rus angefommen, der die dortigen Ankäufe für die Crop⸗ 
pers, Thomſons und andere beforgt hatte, und der mir die neues 
ften, fortwährend günftig Tautenden Nachrichten von Liver—⸗ 
pool, und überdies einen Brief von dem Heren Clough, dem 
Affocie des Liverpooler Hauſes der Herren Crowder Clough 
und Comp. brachte. Dies mir ganz wohl Bekannte Haus 
war keines, das zu der erften Claſſe gehörte, aber nahm 
einen der erften Plätze in der zweiten cin, und genoß eine 
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ſehr guten Credits. Daß e8 in dem laufenden Jahre bereits 
bedeutend verdient hatte, beiwicd mir Lazarus aus der vers 
gleichenden Lifte der von Charlefton aus gemachten Vers 
(Hiffungen für eigene Rechnung und der davon flattges 
fundenen Verkäufe, welche mehr oder weniger mit den Res 
fultate unferer eigenen Verfchiffung bei dem Brickſchiffe Deean 
übereinftimmten. Der Zweck ded Heren Clough und der mit 
ihm Verbündeten Häufer Weyman in Charlefton und in New⸗ 
Dort war ein doppelter, erftlih Hand auf eine bedeutende 
Quantität Baummolle zu legen, um biefelbe in der Vorauss 
ausſetzung einer fortdauernden Steigerung mit einem beträchts 
lichen Vortheil in loco wieder zu Gelde zu machen, fodann, 
wenn dieſe eine Zeitlang auöbleiben follte, die gefaufte Waare 
nach Liverpool zu verfchiffen. Diefe Mittheilung war von 
einem Greditbrief unferer gewöhnlichen, damals noch in hohem 
Credit ſtehenden Eorrespondenten,der Herren Leroy, Bayard 
und Comp. in New⸗VYork für funfzigtaufend Dollars und 
einem anderen, für eine gleiche Summe, von den Weymans begleis 
tete. Der erftere dieſer Ereditbriefe mußte als unbezweifelter Nas 
tur, der andere allerdings nicht ald unbedingt angeſehen werden, 
aber unter den beſonderen Umſtänden des Baumwollenmark⸗ 
tes, und anßerdem von dem Umſtande unterſtützt, daß alle 
gemachten Ankäufe in Händen und unter der Herrſchaft mei⸗ 
nes Hauſes bleiben ſollten, bis jede Verbindlichkeit des 
Liverpooler Hauſes ihr Ende erreicht hätte, konnte ihm ein 
relativer Werth nicht abgeſprochen werden. Ich überlegte 
mir die Sache und fand, daß ein Ankauf von 6000 Ballen, 
zu den couranten Preiſen von 21 Cents, ein Capital von 
einer halben Million Dollard erfordern würden, und daß 
eine Ankaufs-PBrovifion von 5 Procent, wie fie in New⸗ 
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Orleans tarifmäßig berechnet ward, 25,000 Dollar bringen — 
würde. Diefe mit den beiden Erediten, jedes von 50,000 Dol — 
lar8 zuſaumengerechnet, gaben 125,000 Dollars, alfo den m 
vierten Theil des ganzen Fakturbetrags der anzufanfenden 
Baumwolle, und folglid, würden auf den uns in Händen wa 
bleibenden TotalsAnfauf 25 Procent verloren werden können, — + 
ehe auch nur ein Dollar von unferem eigenen Capital auf -f 
das Spiel geſetzt werden dürfte. Daß Fluctuationen in Venen 
Breifen ſtattfinden müßten, ehe die außerordentliche Steigerung 
einen definitiven Charakter erhalten und von der wirkliche 
Sachlage bejtätigt werden könnte, war vorauszuſehen, aber einem 
plößlicher Rückgang der Preife nicht zu erwarten, am allerwenig — ⸗ 
ften konnte die Möglichkeit eines Falles von 25 Procent irgend 
Semanden in ven Einn formen. Nachdem nun diefe Dem 
tradhtungen wohl erwogen worden waren, mußte die Bedeu — 
tenbeit des anzulegenden Kapitald die nächſte Frage werden — 
Dei den großartigen Ankäufen meines Hauſes ward die Hälfte—— 
des Betrags gleich bezahlt, für die andere, nach Maßgabe der — 
Umſtände, wurden feine Aceepte auf zwei, manchmal auf zwi 
und drei Monat dato gegeben. Dergleichen Accepte waren 
bei Verfallgeit immer mit großer Regelmäßigkeit eingelöft und 
die Banks Direktionen nie um Ernenerung derjelben an 
gegangen worden, wie das gewöhnlich Bei allen am 
deren, in New⸗Orleans ctablirten Häuſern der Fall war, die 
fi anf diefe Weile einen vom Anfang Bid zu Ende des 
Jahres durch die Banken gefchleppten Gredit verſchafſſen und 
in einen permanenten au umwandeln wupten. Nic war ein 
Accept meines Hauſes in den Banfen zuxückgewieſen worden 
— die Tirektionen kannten allzugut die Quellen aus denen 
gie floſſen und daß der Zwcck Zeitgewinn für Die nicht immer 
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zuögliche Negoriatton unferer Wechfeh und nicht die Deckung 
einer Eücke oder Mangel an Kapital mar. Ich fehte voraus, 
waß bei dem bevorſtehenden Ankauf Ber vierte Theil des Bes 
eragd fogleich bezahlt werden könnte, und daß für die übri⸗ 
gen drei Viertheile Zeit für die Negociation unſerer Wechſel 
gegeben werden mußte. Der Belrag war auf einmal zu Bes 
Deutend, als dag ich ibn auf's Gerathewohl hätte wagen kön⸗ 
zien. Ich fühlte alfo den Direktionen der drei Hauptbanken 
zen Puls, und kam mit ihnen zu dem Einverſtändniß, daß 
ie, der größeren Summen ungeachtet fortfahren worden, uns 
ſere Aecepte in den Händen der Baummollen s Berfäufer auf 
Den üblichen Fuß zu Ddiökontiren, und außerdem bereit wären, 
Diefelben bei Verfallzeit durch nee Accepte auf zwei Monate, 
für die Hälfte ihres Betrags, einzulöfen. Dies gefchah an 
einem und denrfelben Diorgen. Denn wenn der Ankauf übers 
haupt geſchehen follte, fo war feine Zeit zu verliere. Laza⸗ 
end. der mir von den Croppers als cin fehr ehrenwerther, 
rechtlicher Mann gefchildert worden war, hatte mir überdies 
die Verficherung gegeben, daß die nächften Poſten von Chats 
leſton nicht anfommen worden, ohne mir von Clongh und 
Weyman fernere Rimefien oder Eredite auf Abſchlag unferer 
Auslage zu bringen. So vollkommen gerüftet legte ih Hand 
and Werk, und ließ in dem Laufe eined einzigen Morgens 
6600 Ballen Baumwolle anfanfen. Lazarus fchwamm in 
einem Meer von Wonne, bis die erſte von Charleſton, nach 
ſeiner Abreiſe, abgefertigte Poſt ankam, ohne Briefe und die 
verfprochenen Rimeſſen für und zu Bringen. Die zweite, die 
dritte Die vierte Pam an, immer noch keine Briefe, folglich 
auch keine Rimeſſen. Jetzt fing ich an, ein gewiſſes Borges 
fühl, das was im Englifchen fo deutlich durch das Wort: 


„misgivings® ausgedrückt mird, zu empfinden, daß ich in einem =— 
Falle gegangen wäre, und daß es von Lazarus ini Vorauciimt 
berechnet worden war, auf welche Art er mich am beiten ver = 
leiten und mein Vertrauen erweden könne Er ftand völlige 
hülflos vor mir da, und fchien verlegen zu fein, mad er mie t 
fih und der eingefädelten Spekulation anfangen folle. Ei 
bedachter regelmäßiger Plan ſchien gar nicht zwiſchen ihm — 
und feinen Gonföderirten abgemacht worden zu fein. Balz 
entſchloß ich mich ihn nach New⸗York zu treiben. „Es bleibr -t 
„Ihnen nichts übrig» — fagte ih ihm — „als baldmöglihfe m 
„New⸗NYork zu erreichen und und mit Rimeffen zu Hülfe um 
„kommeu.“ Gr ging endlich fort. 

Sept ſäumte ich nicht, das ganze Quantum der gefauf= ⸗ 
ten Baumwolle nach Liverpool an die Herren Baring Bro— + 
thers und Comp., welche die Affefuranz Beforgt hatten, nebfie * 
unferen Tratten auf das Liverpooler Haus der Herren Cloud % 
Crowder und Comp. zu fenden, mit dem Auftrag, ſobal 
diefe Tratten acceptirt und bezahlt mären, oder wenn diem It 
Sicherheit, welche die Acceptation darbot, ihnen genügte? 
wäre, die Conoſſemente audzuliefern. Zugleih wurde dee 
größte Theil des Betrags der Tratten wieder auf das Dam 7 
ring’fche Haus entnommen und durch die Zweigbant der Ver’ 
einigten Staaten negoeitt. 

Bald darauf empfing mein guter Freund Hi, der Chef— F 
des Dennijtoun’fchen Haufes in New⸗Orltans, die Kunde — 
von dem Öffentlichen Verkauf der 6000 Ballen Daumtoll, — 
deren ich oben erwähnt habe. Er theilte mir den Originalbrief 
feines Chefs, des alten Herrn Denniftoun’s, aus Glasgow 
mit, der wich zu Dem richtigen Schluß führte, dag der Lirers 
pooler Spekulationsgeift diesmal zu Ende und der Artikel 
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ſelbſt auf einen Abhang gerathen fei, won welchem er nur 
RZawinen gleich, fo lange herunter vollen müſſe, bis er fein 
Gegengewicht gefunden babe. Nach dem. Verkauf der Herren 
Denniitound fiel der Preis der Baummolle in dem Monat 
Juli auf IL, endlich gegen dad Ende deijelben auf 9a, Pence, zu 
dem bedeutende Verkäufe noch möglich twaren. Sin den erften 
Tagen ded Monats Anguft erklärte fih das Liperpooler 
Haus der Herren Crowder, Clougb und Comp. für infols 
went, die Weymand in New⸗NYork und Charlefton folgten, 
und gegen dad Ende des Monats September erreichten mich 
die Nachrichten von dieſen traurigen Creigniffen, die mir, 
wie ein von einem unbeugfamen Schidfal gebotened Vers 
Bängnig, den unauömweichbaren Kal meines vierzehn Sabre 
Bindurch mit einem folchen Erfolg geführten Etabliſſements, 
daß es nicht allein in New⸗Orleans, fondern in allen fürlichen 
Staaten der Union als das erfte angefehen wurde, vorauds 
fehen ließen. Es war ein berzzerreißender Abfchied von 
Allem dem, das mich biöher im Leben glücklich gemacht, und 
meinen Ehrgeiz befriedigt hatte. Mehr ald diefe menigen 
Worte darüber zu fagen, will ich mir nicht erlauben. Für 
biejenigen, denen der Einklang ihres Kopfes und Herzens 
eine gewiſſe Theilnahme einflößt, reichen diefe Zeilen Hin, für 
oberflächliche Lefer find fie ſchon mehr als zuviel. 

Dem unvermeidlihen Ausgange der ganzen Sachlage 
borzugreifen und unfere Zahlungen fogleich einzuftellen, war 
men nächjter Entſchluß, Doch hielt ich es für Pflicht, diejeni⸗ 
gen, die meine Accepte in Folge meined Verftändniffes mit 
den Banken dafelbft negociirt hatten, oder die, deren Namen 
auf die, an die Dank der Vereinigten Staaten"negociirten 
Wechſel ftand, davon zu benachrichtigen. Diefe verfchiedenen 


. SB 


Hänfer würden ſogleich von den Banken aufgefordert worden 
fein, unfere werthlos getwordene Linterfchrift unmittelbar durch 
eine andere au erfeßen, und darauf waren fie cben fo wenig 
worbereitet, als jie zu der Cinlöfung ihrer Unterſchriften durch 
baare Zahlungen fertig ſein Fonnten. Sie wären affo in die 
traurige Nothwendigkeit gebracht worden, Bei völliger Sol — 
wenz ihre eigenenen Zahlungen einftellen zu müflen. Sie be— 
rathfchlagten fich Demnach unter einmıder und famen zu bervammmmik 
ſehr weifen Entſchluß, mich zu veranlaflen, unfere Verbind — 
lichkeiten unter dem, mit den Baufen getroffenen Einverſtänd — 
niß, von Zeit zu Zeit zu ernenern, bis fie im Stande feine 
würden, unſere Actepte cinzulöfen und ihre Verbindlichkeit 
zu tilgen. Es war mieine Pflicht gegen diefe hart betroff — 
nen Freunde und Nachbaren, meine Einwilligung zı dicken 
Blane zu geben, jedoch, da diefe Eritenerungen eine Summe 
von etwa 4000 Dollars fiir Zinfen alle 60 Tage erforderten ——/ 
fo machte ich dabei die Bedingung, daß diefes Geld, welches— 
der Maſſe nichtö fruchten Ponnte, fondern im Gegentheil dir — 
Aktiva um fo viel verſchlimmern mußte, von ihnen ſelbſt und 
nicht von der Maſſe getragen würde. Somit Blich icy von 
Ende Auguſt an fünftchalb Monat in der peinlichen Yage vor — 
der Welt, die Rolle des Mannes fpielen zu müllen, der die — 
Hoffnung unterhichte, den Kampf mit den Schwierigfeiten, — 
die ihn umlagerten, glücklich durchführen zu können, da ich — 
doch im Herzen die Ueberzeugung trug, daß Alles vergebens — 
ſein müßte. Endlich, in der Mitte Januars des folgenden — 
Jahres 1826, zeigten mir meine Freunde an, daß ſie ihre 
Vorbereitungen vollendet und ihre Unterſchriften in den Porte⸗ 
feuilles der Banken getilgt hätten. Ich zögerte alſo nicht 
länger unſere Inſolvenz⸗-Erklärung und unſere Bilanz im 
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Gerichtshof einzureichen. Dies geſchah am 18 Kamıar 1826, 
Unter unferen auswärtigen Greditoren ſtauden die Herren 
Sropper, Benfon und Comp. in Liverpool und die Herren 
Hottinguer und Comp. in Paris an der Spite. Diele Batte 
ch ſchon im Dftober von dan in Ausſicht fichenden, unters 
meeidlichen Fall meines Hauſes benachrichtigt. Beide Häufer 
bewicfen mir in Antwort das Vertrauen, ſich durch ınidy vers 
treten zu laſſen und ihre Vollmachten ald Gläubiger an nuch 
ſelbſt zu fenden. Aber auch ſämmtliche Gläubiger auf dem 
Platze felbfl, mit eier einzigen, von einen crbärmlichen Ads 
vofaten, für eine kleine Summe, erhobenen Ausuahme, 
ernannten mich einftimmig zum Syndikus der Maſſe, die 
1,200,00 Dollarö betrug, mit dan echte, meine beis 
Yen Aſſocié's an der ferneren Verwaltung derfelben Theil 
nehmen zu laſſen, wenn Die Umſtände der Liquidation es 
gebieten follten. Diefer Fall bot fih natürlih bald dar. 
Die Verkäufer der Baumwolle, die Indoſſenten unferer Wechfel, 
mdlih auch die Herren Le Roy Bayard ımd Comp. hatten 
ihren Engliſchen Gorrefpondenten ihre Vollmacht gefandt, um 
Beſchlag auf die den Herren Barings gefandte Baumwolle 
zu legen und Die daraus entitandenen VBerwidelungen. hatten 
die Sache in den Kanzlei⸗Gerichtöshof „Lourt of Chancery“ 
gebracht, bei dein es zur Gewohnheit und zum Sprichivert 
geworden war, Daß manchmal die Hälfte eines Menſchen⸗ 
lebend nicht hinreichte, um einen Dort anhängigen Prozeß zu 
beendigen. Die Herren Baring, welche unter der Leitung 
des Herrn Holland fich bei der Angelegenheit gauz paſſiv 
verbielten, wollten ohne einen ausdrücklichen Befehl des Ge⸗ 
richtshofes feinen Schritt thun, und um dieſen zu erhalten, 
mußten eine Menge Punkte vorläufig feſtgeſtellt werden, 
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worüber die verfchiedenen Partheien ſich nicht einverfichems 1 
fonnten. Es war ein wahres Labyrinth von Schwierigkeiten. — 
defien Leitfaden, dem Anfchein nach, jedem Verſuch der Ent — 
dedung entging. Der Ausgang der Maffe berubte ganz untemmm 
gar auf den Ausgang der im KanzleisGerihtöhof anhängiumuu 
gemachten Prozeſſe. Es ward daher nicht allein cine Sab -t 
von der größten Wichtigkeit, fondern auch von der Außerfle —um 
Nothwendigkeit, die gerichtliche Entſcheidung berbeizufühten — 
melche, nach Englifchen GSefegen, einem Jeden zu feinen Recht —e 
verhelfen follte. Die Iofale Liquidation der Mafle war da — 
gegen cine fchr einfache Sache. Ich faßte demnah den Ent= > 
flug nach Europa zu gehen und dad Meinige zur Entwik — 
kelung des Gordifchen Knoten beizutragen, in den fih i —e 
betreffenden Angelegenheiten verfchlungen Batten. Meine beider — 
Affoci®3 mußten mich in New⸗Orleans erfegen, und ich eilt— = 
nach Europa, nachdem ich mich mit ihnen über gewiſſe Punkt— 2 
verftändigt hatte. Ganz inäbefondere empfahl ich ihnen, fi 
nicht von den Lingeduldigften der Ereditoren auf den Platze 
zu einem übereilten Verkauf unferer Häufer, Lagerräume.. 
Baumwollenpreffen u. f. w. treiben zu lajfen, da fie einer 
der voichtigften Theile der lokalen Activa bildeten. Sie ware 
alle in dem blühenditen Theile der oberen Vorftadt belegen — 
und boten augenscheinlich Die Gewißheit dar, daß jede fihtkare— 
Annäherung des Endes der damald allgemein berrfchenden —— 
Krifis, Die allen Unternehmuugsgeiit gelähmt und Geld rar — 
gemacht hatte, eine augenblickliche Vermehrung ihres in jenem 
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ieſem Augenblicke nicht beftimmt werden, mar aber unziveifels 
after Natur. Bei jener, meinen Aſſociées gemachten Empfeh⸗ 
ung lag mir, für's Erfte, das Intereſſe der Creditoren am 
yerzen, fodann nährte ich auch die Hoffnung, daß Ich mög⸗ 
cherweiſe Herren Alerander Baring würde beivegen konnen, 
ater den Käufern aufzutreteu und diefes koſtbare Eigenthum 
w einem angemeſſenen Preis an fich zu bringen, um mir 
ie Verwaltung defjelben unter gewilfen Bedingungen zu 
ibertragen, die ihm einen bedeutenden Vortheil und mir einen 
eichlichen Unterhalt für den Reſt meines Lebend gefichert 
raben würden. 

Eobald ich über Havre London erreicht Hatte, begab ich 
wich zu den Herren Barings, und dort empfing mich Herr 
Dolland, der ein redlicher, gutgefinnter, aber etwas fchroffer, 
aft ungefchliffeneer Mann war. „Mr. Nolte* — fagte er 
nir — „your business is in Chancery, and there it will 
„stück. I'II give you ten years time to get it out of it.“ 
Died war fchlechter Zroft! Cie veriwiefen mih an ihren 
Solicitor, Herrn Eduard Lawford, der auch der Solicitor 
ber Dftindifchen Compagnie, folglich einer der erjten in London 
war, und diefer verivied mich Wieder an den Herrn Low, 
ben eriten „Chancery Solicitor*, da der KanzleisGerichtähof, 
deſſen Präſes damals Lord Eldon war, ein eigenes Studium 
der Londner Rechtöfunde und Gebräuche erfordert. Bon 
beiden Eonnte ich kein rechtes Licht in der Sache erhalten. 
inter diefen Umständen fihien e8 mir gerathen zu fein, mich 
nach Liverpool zu begeben, um dort, wenn cd möglich wäre, 
bon den eigenen Lippen des Solicitord der Crowerder'ſchen 
Fallitmaſſe zn vernehmen, wie es fich mit unferer Forderung 
eigentlich verhielte, warum und auf welchem Grunde er zu 
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dem abfurden Entſchluß gekommen fei, Die ganze Korderun—e g 
meines Hauſes, die fih auf Leine geringere Summe al 4 
123,000 Pfund Sterl. belief, zurückzuweiſen und behaupten 
iu wollen, daß es nur eine Privatforderung gegen Gern 
Glonah fei, die wir geltend zu machen berechtigt fein könntee — 
— 203 Sand felbtt habe Nichts damit zu thun. 

Bei meiner Ankunft in Liverpool theilte ich mein Vor 
haben meinen dortigen Zreunden mit. Sie lädhelten und Tamm, 
merkten nıir, dag der Solieitor der Maffe mich nicht em —⸗ 
fangen und mir Peine Rede fteben würde. „Ei! warım den mn 
nicht? — „Weil⸗ — war Die Antwort — „die Etikette 
unter Advokaten es verbietet — „es ift Hier Eitte und Gem 
„brauch, daß fein Advokat den Glienten feines Geanerd m 
"fange und dag er es nur mit jenem au thun haben könne. * 
Das war nım gerade, was ich vermeiden wollte. Ach tolle 
mit eigenen Ohren hören, mit eigenen Augen fehen und nid 
den Wiederhall des Eindrucks meines Eolicitord haben. —— 
würde, bemerkte ich meinen Freunden, feine Anfichten zu —! 
Geltung Bringen, und ich wünſchte meine eigenen zu babe: 
für nrich felbſt urtheilen zu können. Endlich fragte ich na 
dem Namen des Solicitors der Crowder'ſchen Maffe, nt 
welche Gattung von Menfch es ſei. Da erfuhr ich, daß fen 
Name Lace, tag er ein fehr nelchrter, erfahrener Man? 
nnd obendrein der Mechtöfreund meiner eigenen beſten Freunde — 
in Liverpool, der Serren Thot und Wr Garle und Comp. — 
die mich von Kindesbeinen auf gefannt hatten, der Server 
Cropper, Benfon und Comp., der Rathbone, Hodgſon und 
Comp. und anderer fei. Jetzt forderte ich die Herren ind 
gefammt, die mich und meinen Character fo genau kannten— 
förmlich auf, ſich bei Herrn Lace zu verwenden, und ihm ine 
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em Namen die Verficherung zu geben, day ich irgend 
re Mkittbellung, die er mir zu machen geneigt fein möchte, 
»t mißbrauchen würde, und daß cd gar nicht darauf abs 
then fei, irgend einen Vortheil aus feiner Converſation 
Gleichen zu wollen, der dazu dienen Fünne, feine Stellung 
untergraben. Herr Benſon indbefondere, und Herr Leat⸗ 
n von dem Earle'ſchen Haufe waren es, die fich bei dem 
zn Late für mich verbürgten, und mir die Erlaubniß ver; 
ten ihn Bejuchen zu dürfen. Diefer Befuch fand ftatt. 
e war, wie alle meine Freunde bezeugten, ein bicderer 
sun, aber, feiner Natur nach, grämlid und janertöpfifch 
inmnt. So fand ich ihn. Nach einer kaum halbftindigen 
Batte erklärte er mir, feine Anficht von der ganzen Sache 
gefaßt, und da fie definitiv fei, fo fei auch nichts daran 
ändern. Da fchlug ich ihm vor, um den langweiligen 
ozeßgang des KanzleisGerichteö zu kürzen, die Angelegens 
: einer fchiedörichterlichen Entſcheidung von drei Kaufleuten 
Äbergeben, und um ihm zu beweifen, wie fehr ich von 
erem gutem Rechte überzeugt wäre, fagte ich ihm, er könne 
alle drei, ohne Einrede meinerfeitd® wählen, — „nur⸗ — 
eich hinzu — „müſſen es Kaufleute vom erften Range 
id von der größten Nefpektabilität fein, — keine Livers 
ler, denn diefe find alle mehr oder weniger bei der Sache 
theiligt oder fonft intereffirt, fordern Londnerla — „Herr 
olte« - ermwiederte Dir. Lace — „wenn es zu einer Arbi⸗ 
ige von Kaufleuten kommt, fo giebt es feinen Kaufmann 
ganz England, der nicht zu Ihren Gunſten entfcheiden 
w Ihnen gewonnened Spiel geben würde. — „Und troß 
Mer. Ueberzeugung⸗ — bemerkte ich. ihm — »wie Bönnen 
ie es rechtfertigen, die Sache durch dad Kanzlel⸗Gericht zu 


„ziehen und dort zu berfuchen, mir das zu entreißen, waumiß 
jeder rechtliche Kaufmann, Shrem eigenen Geftäntnig gemäß 
„mir unbedingt zufprechen würde?« — »Wenn Sie meinemmmr 
„Beweggrund fennen wollen« — eriviederte Herr Lace — ven 
nift es Diefer: Ich bin der Repräfentant und Sachwalter alle 
„Engliſchen Ereditoren des Hauſes — Ihre Forderung allerummr 
„beträgt fo viel als die aller übrigen Creditoren zufammerum 
„genommen, die einen doppelten Dividend erhalten würden 
„wenn es mir gelänge Eie auf Clough zurüdzumerfen un» 
„von allen Rechten gegen das Haus auszuſchließen. Ick 
"darf es Daher nicht wagen ihre Forderung gegen dad Hau 
„zuzulaſſen, bis nicht eine richterliche Enticheidung des Kanzlei — 
„Gerichtshofes mich dazu zwingt.“ — „Nun!“ — fagte iin 
— „Herr Lare! Wenn das Ihr Berveggrund ift, fo kan m 
„Ihnen mit Auffchub nicht gedient, viel weniger fann derſelb — 
„Ihr Zweck fein. Bieten Sie mir alfo frei und ohne Rüde 
»balt die Sand, um in Gemeinfchaft mit Ihren Solicitor S 
„in London, die Sache baldmöglichft zu Ende zu bringen — 
Er nahm meinen Borfchlag fogleih an und gab mir eir — 
paar Zeilen an diefe feine Eolicitord, die Herren Roßeve_ 
wodurch er fie aufforderte, mir in Allem entgegenzufommen. 
das ich zum ſchnelleren Fortgang der Eadhei;von ihnen ber 
langen und wodurch ihr gutes Recht nicht beeinträchtigt werde 
dürfte. Hiemit kehrte ich dann nach London zurüd. 

Sch darf bier einen Umſtand nicht übergehen, der Ve 
Quelle einiger Unannehmlichkeiten für mich ward. 

Sch Hatte Liverpool früh Morgens, fünf Uhr, in der” 
BirminghamsCoach (der beiten der damald von Liverpool nade 
London laufenden Diligencen) verlajfen. E8 war ein trüber, 
naßkalter, unfreundlicher Morgen. In der Ede der Kutſche, 
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mir gegeniiber, fa , wie ich, in feinem Mantel eingehüllt, ein 
etwas finfter ausfehender Herr — fonjt waren in der Kutfche 
keine Paſſagiere. Mehr ald zwei Stunden waren fchon vers 
floffen, ehe die Neigung zum Austauſch einiger Worte in 
und aufthaute. Endlich räufperte ſich mein Reifegefährte und 
brachte die gemöhnliche Anfangsflosfel der meiften Unterhal⸗ 
tungen in England, das Wetter betreffend, auf das Tapet. 
„We have a very nasty, disagreeable day before us, I fear!“ 
bemerkte er mir. Damit einverjtanden, fragte ich ihn, ob er 
die ganze Reife Bis nach London mitmachen würde. „Nenn, 
nein!“ war feine Antwort. „Ich werde hier in der Nachbar: 
„ſchaft von Wolverhampton, bei einer Thonfabrit ausſteigen, 
„da ich einige Hundert Körbe Thonwaare für mein Schiff 
„Better Ellis zu kaufen habe, — „Um dajjelbe nah News 
„ODrleans zu ſchicken?“ — fragte ih. „Allerdings! — fuhr 
ee fort — „aber verzeihen Sie mir, wie wiſſen Sie das?« — 
„Ich weiß es nicht⸗ — antwortete ich ihm — „ich erratbe 
"es nur, weil ich das Schiff einige Male in New⸗-Orlecans 
"gefchen habe, es war meinen Freunden Dennijtoun Hill und 
»Comp. confignirt.« — „Ei, eila — hieß es — „So find 
"Sie in New-Drleand geweſen?“ „Recht oft!« — antwortete 
ih. „Wie Sicht es mit dem Credit des Hauſes?« — war feine 
nächte Frage. „Vortrefflich⸗ — erwicderte ih — „Herr Hill 
»iſt ein licher, fehr geachteter Dann !a — » Dafür habe ich ihn 
„immer gehalten« — erklärte mein Reifegefährte. „Die Herren⸗ 
— fuhr ich fort — „haben oft Schiffe an ihre Adreſſe, 3.2. 
„das Briggſchiff Brothers, den Dreimaftir Mary Wood und 
„andere aus Liverpool. Das Liverpoolr Schiff Ottowa 
“war jedoch in anderen Händen (e8 war in den unfrigen ge— 
„weſen) jo wie viele andere.» »Sie fcheinen« — bemerkte 
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mein Meifegefährte -— recht viel von unferen Schiffen zu 
»wilien und kennen wohl dort (in New⸗Orleans) die meiſtt «en 
„Engliſchen Häuſer?“ „O jala — fagte ih — »Ich kem ze 
„faſt alle dortigen Häuſer, die irgend einen Rang behaupte ı, 
„und dag ziemlich genau!“ — „Das freut mich!“ — fix hr 
mein Reifegefährte fort, und damit ſchritt unjer Dialog wer ze 
fort. „Kennen Lie H. Munro Milne und Comp. ?« Antım>.: 
„Ganz gut! 68 ift Die von James Finlay und Comp. in 
„Glasgow etablirte Commandite.“ — Weitere Frage: »Kenirn en 
„Zie B. 2. und Comp.? Wie ftchen Zie?« — Antm>.! 
„So! fo! Keinen allgemeinen Ereditl« — Frage: „Amen 
„Sie 8. F. und Comp. ?« — Antw: „G. iſt ein tüchtiggit 
„Geſchäftsmann und F. ein Windbeutel, der aber durch fer u 
„Tante ein bedeutendes Kapital in das Haus gebracht habe Ai 
„fol.“ - - »Ei, der Teufello bemerkte jetzt mein Reiſegefäh met! 
„Sie scheinen alles Tas ſehr genau am keunen. Sie bab æn 
"wohl einige Jahre in New⸗-Orleans gelebt?« — „Sreilie® 
„mehrere Jahre!“ — „Kennen Sie Vincent Noltetr — EDo 
gut als er fich ſelbſt kennt.“ — .Was für en Daun wet 
„das?“ — „Nun — ſagte ich — ver hatte mandıe, non! 
„Freunde, und vielleicht eben fo viele Feinde, Alles zufanuneuet 
»genonmmen aber, glaub’ ich, war es ein ganz guter Ser l 
„mit dem man gern zu thun hatte.» — „Ja!“ — bemerk —“ 
mein Reiſegefährte — „unſere Kapitaine hatten ihn ſehr geircce, 
„er war prompt und erpeditif, und wenn er cin Schiff be 
„frachtet hatte, fo kam die Ladung fo fchnell als fie nur aM 
«Bord genommen werden konnte.“ — „Ich glaube — em” 
wiederte ich zuletzt — „dies Lob war ein wohlrerdientes, c ® 
„war überhaupt feine Gewohnheit, Das, was er unternahmc 
„raſch aussufchren.e Hiemit ſchloß unſere Converſation + 
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Bine Halbe Stunde darauf hielt der Wagen vor einer großen 
ZhonsManufaltur an — es war die der Herren Baler, 
Bourne und Baker. Mein Weifegefährte ftieg aus und gab 
mir im Auöjteigen feine Starte: „John M' Neil, Liveıpool“ 
inden er mir fagte: „Ich habe an Ihrer Converfation fo 
„biel Vergnügen gefunden, dag Sie mir Ihren Befuch vers 
»fprechen müjlen, wenn Cie wieder nad Liverpool kommen 
w— ich werde Sie meinen beiden Töchtern vorftellen und wir 
werden Sie alle mit Bergnügen empfangen.“ — Hierauf 
Eonnte ich nicht umhin ihm auch meine Karte zu geben. Gr 
guckte fie zweimal an und laö in einer Art von Zweifel die 
orte: „Vincent Noble? — „No, Sir!“ -- fagte ih ihm — 
„Vincent Nolte, the very Gentleman you were inquiring 
„about !* — „Ah, so! so!“ - rief er and. „Well Sir, glad 
„to have had a sight of you. Do not fail to call, when you 
„come to Liverpool again. Fare well, sir!* Damit fuhr 
der Wagen weiter. 

Kaum war ich in London angekommen, fo cilte ich nach 
meinem Chancerg-Zolicitor, Deren Low, zeigte ihm den Brier, 
den mir Herr Lace an feinen Eolicitor Roscoe gegeben hatte, 
und fagte ihm: „Jetzt, mein Herr Low, wenn Verzug irgends 
„wie jtattfindet, fo wein ich, wo ich Die Urſache fuchen fol. 
»Lafjen Sie uns Zeit gewinnen!“ 

Dei meiner Ankunft in London hatte ich nicht verfäumt, 
Herrn Baring, der fib auf feinem Landgute: „te Grange* 
befand, von meiner Ankunft zu benachrichtigen, und ihm auch 
ehwad don meinen Projekten für die Zukunft mitzntheilen, 
zugleich aber auch den Gegenstand des Ankaufs unferes Grund—⸗ 
eigenthums in New-Orleans zu berühren. Seine Antwort 


ließ ein Baar Wochen auf fih warten, endlich Fanı fie. Das 
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Facſimile feines Autographs theile ich meinen Lefern mit 
wie eine Ueberſetzung feines Briefes fo menig auf: 
felbe das eigenthümlich Charakteriftifche feines Styls: 
feiner Echreibart wiederzugeben vermag. Bier ift fiel -:: 
The Grange, 11. Sept. ‚188 
My dear Sir, > 
‚„i had heard of your arrival and at the same tr 
„your having gone to Liverpool, and partly indolence; 
„more uncertainty where my letter would find youysi 
„vented my writing to you. I shall be in town this day ı 
.‚for a few days, when I may perhaps catch you. My-h 
„here is just now full of friends, who take up most of 
„time, or 1 would propose to. you to come and talk 
„your aflairs here. 1 shall be happy to see you ge 
„your legs fairly again, my dear Sir, and with courage: 
„care I have no doubt of it; and although I am every 
„more and more retiring from active life 1 shall be read 
„give what support circumstances will permit. The H 
„Scheme seems by no means bad, if there should be 
„opening to attach yourself to any existing house in | 
„business, but generally speaking, you will fInd Euro! 
„places desperately shaken by the late storms that wre 
„so eruelly all your hopes. 
„] am not disposed nor would it be convenient %o 
„to advance on or purchase the New Orleans propert 
„it strikes me, that by such a move, you rather fix 
„self again in the same spot, a measure that may 
„doubtful. Your Creditors have acted most wisely in gl 
„you their full power. No other plan could possibly ı 
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them from the endless intricacies of law and equity. 
‚You must takc care that the hostile Creditor, who 
refused his assent does not lay his hands on You. 
‚When I see you, I will talk over the business of 
your liquidation with you. The settlement with Crowder’s 
‚Assignees, is most judicious. Of the varions scrapes I have 
seen you in, that which at last brought you down, was 
‚certainly the one in which you had the least of blaıne to 
lay to your charge, and I see with pleasure that resolution 
does not fail you. It should fail no man whose mind is 
independent and well regulated — I believe Il once before 
told you, tlıat in my opinion, you stand adversity better 
than prosperity, and this is the case with most people. Keep 
up your courage, my dear Sir, and I dare say all will do 
well again. No body will see this realised with wore 
pleasure than yours sincerely 
(Sign’d) A. Baring. 
M. f. die Note. *) 


°) The Grange, Il. September 1826. 


Mein lieber Herr! 


„Ich hatte bereits von Yhrer Ankunft und zu gleicher Zeit auch 
„gebört, dag Sie fih auf den Weg nach Liverpool gemacht hätten. 
„Theils war es Indolenz, mehr noch jedoch dic Ungewißheit, wo mein 
„Brief Zhnen zu Händen kommen würde, die mi vom Schreiben 
„abgehalten hat. Heute über acht Tage werde ich auf wenige Tage 
„zur Stadt komnmen, wo ich vielleicht werde Hand auf Sie fegen 
„können. Wäre mein Haus hier nicht gerade jeßt fo voller Freunde, 
„die den größten Theil meiner Zeit in Anfpruch nehmen, fo würde ich 
„Ihnen vorfohlagen zu mir berüberzulommen und Ihre Geſchäfts⸗ 
„Angelegenheiten hier mit mir zu befprechen. Es würde mich glüd: 
rlih machen, Sie, mein lieber Derr, ordentlich wieder auf vie Beine 
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Wenige Tage nach meiner Rückkuuft von Liverpool wart 
ih an einem Sonnaben?, um Börſenzeit, mit einem une; 
warteten Dejuch bechrt. Es war cin eintretender Gerichtös 
Diener (Sherilf’s oflicer) mit einem Verhaftobefehl, den man 
im Namen der obyenannten Herren Bourne, Baker und 
Bourne, fir eine Summe von eintaufend Pfund Sterling 
gegen mic ausgenommen hatte. Jetzt erinnerte ich mich, day 
unter den von meinem Daufe in feiner legten Epoche ezogenen 
Wechſeln Das Hans Denuistonn einen an die Ordre beſagter 
Herren fir £ 1000 —. genommen hatte, und daß dieſer einer 
der erften war, den die Herren Barings unter den damald 
obwaltenden Umftänden mit Proteft zurückgehen lichen. € 


„kommen zu feben, und bei Muth und Corgfalt bate ich aud. feinen 
„Zweifel daran.“ 

„Obgleich ich mich täglich mehr und mebr ven einem tbängen 
„Leben zurückziehe, ſo werden Sie mich dennoch bereit finden ihnen 
„alle Die Umerſtützung zu gewäbren, welche tie Umftänre erlanden 
„werten. Las P ojekt eines Etabliſſements in Havre scheint mit 
„keineswego fo übel, ſollte eine Ausſicht ſich dardieten, um fie cinem 
„dercitt beſtehenden Hauſe, das gute Geſchäfte macht, anzuſchlieken. 
„Aber im Allgemeinen werten Sie europäiſche Plätze gewaltig 
„durch den Sturm erſchüttert finden, der alle Ibre Hoffnungen auf 
„eine fo grauſame zeife zum Scheitern gebrach bat. 

„Zeh bin eben nicht geneigt, ned würde e8 mir gerace pack 
„auf Dad Eigenehum in New-Orleans Vorſchüſſe zu machen eder 
„Daffelbe au fau’en: es ſcheint mir auch. vaß ein folder Schritt Eie 
„wieder an tenfeiben Dirt feffeln würde, und Lied möchte wohl eine 
„jiweifelbafte Maßregel fein. 

„Lore Greditoren baben ſebr weife gehantelt, indem fie Ibnen 
„ſelbſt ihre Vollmachten übertragen baben. Kein anderer Plan hätte 
„ihnen tie endloſen Berfreuzungen der Gelege unt der Billigkeit er» 
„fparen konnen. Cie muffen aufpafien, tamit ver feindlich gefinnte 
„Creditor, der feine Zuſtimmung verfagte, Ihrer nicht habhaft werde. 
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ar, wie der Leſer ſich erinnern wird, gerade bei der Fabrik 
eſer Herren, daß mein Liverpooler Reiſegefährte, Herr Mi Neil, 
ih verlaſſen hatte und aus dem Wagen geſtiegen war. 
He drollige Rencontre mit mir war natürlich der Gegenſtand 
r erjten Unterhaltung mit ihnen geweſen, und die Herren 
ıtten, unter der Begünſtigung ihrer Geſetze, Sand auf mich 
gen laſſen. Meine Verhaftuchmung geſchah an einem Sonn⸗ 
send um Börfenzeit, und meine Londoner Freunde erman⸗ 
ten nie fih deö Sonnabends früh auf das Land zu be 
‘ben und ihre Comtoire fehliegen zu laffen. Died war aud 
rt Hall mit den Herren Barings, Sillem, Rücker und An— 
en, an die ich mich hätte wenden können. Somit mußte 
y ed mir ſchon gefallen laffen, mich in einem der fogenannten 
5punging Houses“* in Chancery Lane, bis zum Montag 
nfperren zu laſſen. Die Londoner Sonntage find überhaupt 


— — — — 


„Wenn wir ung treffen, werte ich Ihre Liquidations-Angelegen— 
„beit mit Ihnen beipredben. Das mit den Synticd der Crowder'⸗ 
„Then Maffe getroffene Arrangenıent ift ein höchſt vernünftige. Bon 
„ven mannigfachen Klemmen, in denen ih Sie gefehen babe, ift vie, 
„weſche Cie zulept zum Sturz brachte, fiher:ich diejenige, wo Vor: 
„wurf S’c am allerwenigfien betreffen fann, unt ich bemerke mit 
„"ergnügen. da? es Fhnen an Entfdloffenheit nicht gemangelt Fat. 
„Es follte feinem unabhängigen und gut organifirten Gemüth je 
„daran fehlen. Ich glaube, ich habe es Ihnen ſchon einmal gefagt, 
„daß Sie meines Erachtens Unglück beffer wi: Glück zu ertragen 
„verſtehen — dies iſt der Fall mit den meiſten Menſchen. Hatten 
„Sie Ihren Muth aufrecht, lieber Herr, und ſo möchte ich die Ueber⸗ 
„zeugung auefrechen, daß ſich alles wieder zum Beſten wenden wirt. 
„Niemand wird dieſe Hoffnung mit größerem Vergnügen in Erfullung 
„gehen ſehen aid Ihr aufrichtig ergebener 


Alex. Baring.“ 
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wicht angenehm, und einen derfelben aus einem Gitterfenſter 
eines Hauſes in Chancery Lane anfehen zu müſſen, war eket\ 
nicht behaglich. Meine am Sonntag geſchriebenen Briefe a3‘ 
die Herren Baringd und an meinen Freund H. Silen wurde ze 
am Miontage frühzeitig bejtelt — es handelte fih nur wel 
eine Garantie, das Land nicht zu verlajfen, bis man nid ! 
ter Schuld wegen zu einem Rinverftändnig gefommen wäre —. 
Diefe gab Herr Sillem am Montage früh, und holte mich 
um 2 Uhr aus meiner Öefangenböhle, wo man fich cm 
Bettzimmer und cin Mittagseſſen nur zu ertrapaganten Preifemmm 
verfchaffen konnte. Die Herren Baring unternahmen e8 fi 
wit den Herren Bourne, Baker und Vourne abzufinden un” d 
fauften ihnen für Nechnung meiner Maffe ihre Korderun—_} 
für £ 333 ab. 

Mein Prozeg nahm nun feinen regelmäßigen Kortganzuums- 
Fr war mein einziges Gefhäft. Kein Wunder alfo, dag em * 
nirgendö haperte. Die erjte Entfcheidung, im Gericht dem * 
unteren Gerichtöhofes, ded Vice-Kanzlers, fiel gegen uns aus WE. 
Das Urtheil war oberflächlich gefällt und fchlecht motivirt —. 
Ich lieh ſogleich an den oberen Gerichtshof deö Lordkanzler 6 
appelliren, und nahm als Barriſter den berühmten Here 
David Montague, und auf ſeinen Rath, als „specia = 
pleader“, den nicht minder hochgeſtellten Herrn Heald an. — ' 
Nach manchem oft wiederholten Aufſchub und mannigfachen Si 
Plaidoyers, die ich nie verſäumte, nahte der Prozeß ſich end = 
lich feinem Ende. Ein Theil des Aufſchubs gehörte auf Nehs =" 
nung des »„SpecialsPleaderd«, durch den meine Antagoniſten 
bertreten wurden. Dieſer, einer der gelehrteften Advokaten 
England's, hieß damals noch Sir Edward Sugden 
und war unter dem legten Derby'ſchen Miniſterium als 
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ord St. Leonards, der Lort-Chancellor oder Großfanaler 
ngland’d. Wenn der im Voraus bejtimmte Tag kam, den 
ord Eldon genannt hatte, um cin Argument über einen 
ber den anderen Punkt der zu verhandelnden Frage von 
läger und Beklagten zu veruchmen, war Sir Edward's ges 
öhnliche Antwort, dag er nicht Zeit gehabt Habe, um die 
Sache gehörig unterfuchen zu können, weswegen er um Aufs 
Hub, meiitend abermaligen Auffchub Bitten müſſe. Die 
weite Urſache der Verzögerung lag in einen Umſtande, den 
ch mir eine Zeitlang nicht erklären konnte. Durch meine 
egelmäßigen, ununterbrochenen Beſuche des Kanzlei⸗Gerichts⸗ 
ſofes, wo er mich ſtets hinter Herrn Baſil Montague einen 
Sitz unter den Advokaten einnehmen ſah, war Lord Eldon 
mit meinem Geſichte ſo bekanut geworden, daß er ſehr wohl 
wußte, wer ich war und was mich dahin brachte. Mehrere 
Male, wenn ihn Herr Montague anging, um den Tag feits 
zuletzen, an welchen er meine Angelegenheit in Hand nehmen 
wolle, war feine Antwort geweſen, Inden er mic mit der 
Band bezeichnete: „On saturday JIl hear the case of that 
„American Gentleman there!“ Und dann, fich gegen die 
Schreiber wendend, ſetzte er hinzu: „Let it be the first!® 
Dieß hieß, daß unter den verfchiedenen Petitionen, Die ihm 
an jenem Tage vorgelegt werden jollten, die mich betreffens 
den Papiere oben aufliegen und ihm vorgelegt werden follten. 
Der Sonnabend ijt der Tag, an welchen ale auf gallitfällen 
beruhende Proceduren unterfucht und diskutirt werden follen. 
Die Lifte der Ordnung, in welcher fie an die Reihe kommen, 
wird gedruckt und an die Thüren des Gerichtsfaales geheftet. 
Jeden Morgen nahın ich meinen Weg durch den Gerichtöfaal 
und fand an der Spige der Lifte: „Nolte v- the Assignees 
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„uf Growder CGlough & Co.“ Da die Diskuöfion über eine 
einzige Rechtöfrage manchmal mehr ald den ganzen Tag wez— 
nimmt, fo glaubte ich meiner Sache ficher zu fein. Die Lille 
blieb die ganze Woche hindurch unverändert bis zum reis 
tage. Dann und den folgenden Tag, Sonnabends, bemerkte 
ich, daß obige Worte nicht mehr oben, fondern in der vierten 
Reihe ſtunden, dag folglich meine Angelegenheit exit dann an 
die Tagesordnung kommen würde, wenn die vorangehenden 
abgehandelt fein würden. Died war mir unbegreiflli. Ic 
erfundigte mich unter den fubalternen Funktionären des Ges 
richtöhofes nach der Urſache diefer Veränderung — ich Eonnte 
keine befriedigende Antwort erhalten. „We do not know, 
„Sir!“ oder: „By direction of His Lordship!* Hierin bes 
ftaud der einzige Aufſchluß, denn ich erhalten Ponnte. Wich 
rere Male fchon hatte Lord Eldon mid) und meinen Mechtös 
fall bezeichnet, und jtetö blieb es beim Alten — immer ftand, 
während der erſten vier Tage der Woche mein Name in der 
Sonnabend-Liſte an der Spitze, am Freitag und am Sonn⸗ 
abend war er der dritte oder der vierte. Endlich erfundigte 
ich nich nach demjenigen der die Lilten auöfertigte, und da 
entdecfte ich, da Dieter brave Mann Bei einem angebotenen 
Doncenr nie die Sand verſchloß, wenn er einmal von einem 
der um den Sof befchäftigten Zolieitord (Chancery Solicitors) 
darum angegangen ward, Die gedruckte Rangordnung der 
vorzulegenden Rechtsfälle (petitions zu verändern und einen 
andern Namen den wrfprünglih beſtimmten  unterfchieben 
follte. Der Sal, wo ein folder Solicitor Beſchleunigung 
wünſchte, kam übrigens nur jelten vor. Denn Aufjchub, 
endlofer Aufſchub war das Zofungswort im KanzleisGerichtös 
hof. Die Solieitors, Die gewöhnlich mit ihren Clienten fchrifts 
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h unterhandeln, berechneten zu meiner Zeit 3 Schilling und 
Bence für jeden Brief, den fie empfingen und zu lefen 
itten, dann 6 Schilling 8 Pence für cine daraus fliegende 
onfultation, endlih 13 Schilling 6 Pence, um dem Barri⸗ 
pr eine fchriftliche Inſtruktion zu geben. Somit Eoftete die 
efprechung eines jeden, im Laufe der Prozedur vorfallenden, 
ſch fo unbedeutenden Umstandes 14 2s. je öfterer und 
länger fie nun diefed Spiel fortjeßen Fonnten, deſto mehr 
ußte ihre Rechnung anfchwellen. Sierin lag eine der mans 
gfachen Urfachen der Jahre langen Dauer der Prozejfe im 
anzleis®erichtöhof. Die gemachte Entdeckung war zu ichs 
j, und dem Uebel war nicht anders abzubelfen, ald «8 zur 
ntnig des Lord-Kanzlers au bringen. Schriftlic konnte 
8 aber nicht gefchehen. Der Lord: Kanzler, Präſes des 
diniſterinmms und Vorſitzer ded Hauſes der Lord6, hatte zu 
el auf feinen Schultern, als daß er ſich des Inhalts der 
dittheilung eines ihm unbekaunten Schreiberö hätte erinnern 
nunen. Ich mußte ihn alfo ſprechen, aber das Wie? blich 
a ſchwieriger Punkt. Gin Theil des großen Saales der 
anzlei war fiir Den Gerichtöhof durch eine eigene Baluſtrade 
m den übrigen gejonders, zur Nechten des Sitzes ded Lords 
anzlerd war eine kleine Thür, die in feine Gemächer führte, 
o er feinen Ornat anzulegen prlegte, und die von einem Thürs 
eher bewacht wurde. Ich wendete mich geradesu an diefen 
nd ſagte ihn, daß ich den Lord-Kanzler wichtiger Angeles 
enbeiten wegen zu fprechen wünſchte. Die Antivort war: 
You can?t see him — His Lordship is robeing himself — 
as heißt er legt feinen Ornat an. Sch drang aber fo fehr 
uf mein Vorhaben und unterftübte Died durch einen in feine 
and gedrücdten Souverain, fo dag er mir endlich fagte: 
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„J'll let you speak to his secretary.* Und hiermit machte 
er die Thüre auf. Dem Sekretair wiederholte ich meinen 
Wunſch und bedeutete ihm mit großer Hoflichkeit, daß ich 
nur Sr. Herrlichkeit felbit den Gegenſtand meines ungzeitigen 
Beſuchs, aber höchſt wichtigen Anliegend erklären könne, und 
daß diefelbe fich Bald von der Dringlichkeit der ganzen Sache 
überzeugen würde. „Well Sir!“ antwortete er mir — „upon 
„your responsibility!® Damit ging die Thüre ded Brivats 
gemachs des Lordfanzlerd auf. Diefer ſaß, mit feiner Allons 


genperücke ſchon auf dem Haupte, in feinem Cojtüm, an — 
einem Beinen Schreibtifh. Sch that einige Schritte vorwärtd, — 
und fpradh nur das Wort: „Mvlord!* aus. Er gudte ſich —— 


um, ſah mich ernſt, aber ald ob er nich erkannte, an, und 


fragte: „What do you want, Sir?“ Sch erzählte, fo kurz 


gefaßt ald möglich, was mich zu ihm brächte. „Shamefull WE 
„sbameful!* erwiederte er — „Pl see to it!® Hierauf machte — 
ich eine Verbeugung und verlieh fein Gemadh mit den Wo⸗— 
ten: „I thank you, my Lord! Dem Webelftand über — 
den ich mich beſchwert hatte, keard auch wirklich abgeholfen, — 
und dadurch ein bedeutender Zeitgetwinn für Die Folge ers = 


möglich. — Meinen Gegner, Sir Edw. Sugden fand Lord 
Eldon, wie ich ſchon bemerkt habe, felten worbereitet, wenn 
er bei den verfchiedenen Plaidoyers gewilfe, einen oder den 
andern befonderen Punkt betreffende ragen Beantwortet zu 
haben wünſchte. „I am not just now prepared to answer 
„that question, Mylord, but I shall be so at the next hea- 
„ring.“ Dies waren bei foldyen Gelegenheiten die gewöhn⸗ 
lichen Worte, deren er fih bediente. Ach Hatte bemerkt, daß 
Lord Eldon, während ded Plaidoyerd von Zeit zu Zeit feis 
nen Griffel nahm und Bemerkungen am Rande ber Petitios 
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en aufzeichnete. „These — fagte mir mein Barrifter 
Montague auf meine Anfrage — „are notes for questions 
‚which Mylord proposes to bring forward at the next hea- 
wing of the case.“ Auf meine fernere Anfrage, ob man 
iefe Memoranda nicht etwa zu fchen bekommen könnte, ants 
portete mir Herr Montague, daß das unmöglich fei, daß 
le aber, ſetzte er lächelnd Hinzu, von dem größten Werth 
fr jeden „Pleader⸗ fein würden, der ihrer habhaft würde 
perden könne. Nun bot ich Alles auf, um unſerem Plea⸗ 
ver, Seren Heald, eine Abjchrift Diefer jededmaligen Memo— 
anda bringen zu fünnen. Es gelang mir auch mittelft des 
zoldenen Schlitjjelö, der, wie Wieland in feinem Oberon fagt, alle 
Schlöſſer auffchliegt. Kaum konnte er feinen Augen trauen, 
als er von dem Erfolg meines Kunſtſtückes den Beweis in 
Händen bekam. Denn er gewann dadurch den bedeutenden 
Vortheil, dag er mit feiner Antwort immer fchlagfertig war, 
wenn diefe ragen vorfamen, dagegen Eir Edw Sugden 
ſtets Zeit und Auffchub bedurfte. Sch erinnere mich eines 
Befonderen Falles, wo ein „„hearing of the case‘, d. h. eine 
fernere Argumentation über die ftreitige Frage von dem Lords 
kanzler auf den nächiten Sonnabend angefegt ward, -und 
mein Antagoniit abermald um Aufſchub bat, Lord Cldon 
aber mit fichtbarem Unwillen bemerkte: „No! no! Sir Ed- 
„ward, that will not do! I will hear the case on Saturday !“ 

Endlich nahte für mich und die Creditoren unferer Maife 
der fo wichtige Tag der Entfcheidung. Herr Montague hatte 
mir während der Plaidoyers bei jeder vom Lord-Kanzler 
aufgeworfenen Frage bemerkt: „His Lordship goes all the 
„way with us!“ und einen jicheren Erfolg vorbergefagt. Ich 
batte eigends für die Entfcheidung einen Stenographen ges 
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miethet, und ward dadurch in den Stand geſetzt, das Urthec 
in den identifhen Worten des Lordsftanzlers nah New * 
Orleans ſenden zu können. Es fiel ganz zu wufera Mm 
GSnnften and, ſtieß folglih die frühere Entfcheitung Ve 
Vicekanzlers über den Saufen und jtellte, aldö mapgchen—» 
für die Zukunft, den wichtigen, in England biöher noch nih t 
anerfannten Grundſatz feit, day für alle von einem einzelnen um 
Affocie eines Hauſes für deſſen Rechnung im Audlande unter — 
nommenen Gefchäfte, Die ganze Firma verantwortlich bleibe —, 
und daß nicht, wie es in dieſem Kalle verfucht worden fe 8, 
nur die VBerbindlichfeit des einzelnen Afjocies in Anſpruttk 
genommen werden könne. Died war um deito wichtiger, DE 
im entgegengefeßten Falle der Dividend für unfere gan € 
Forderung wenig über 3 Procent ausgetragen haben wirde— -« 
Ich kann mich von diefer Entfcheidung nicht trennen, ohne € 
meine Bewunderung über die rubige, beſonnene Weife un 
über die Klarbeit zu erfennen au geben, mit der fie ausge — 
fprochen wurde. Unter Sunderten und aber Hunderten vorm 
Fällen, die zur Entſcheidung vorlagen, bei den Taufendenuuu 
und aber Tauſenden Dinaen, die Lord Eldon zu erwägen — 
hatte, erwachte die ganze Meibenfolge von Llmftänden, 
bon Gomplicationen und Querfragen in feinen Gchime 
in einer folchen fvitematifchen Ordnung und der Zufame 
menhang davon war fo logisch, daß es ihm möglich ward, 
diefe Entſcheidung in einem fo lichteollen Vortrag zu 
geben, dag man hätte glauben fünnen, er läfe jedes Wort 
ab. Lind doch hatte Tiefer fo viele Fragen umfaſſende Fall 
über zwei Jahre getauert. 

Der nächſte Schritt, der mir jetst zu thun blieb, war der, 
mich von den Commiſſarien der Diafte in Liverpool eramıiniren 
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u Jajjen, um die eigentlihe Summe zu bejtimmen, wofür 
h als Greditor der Geſammtmaſſe eingefchrieben werden 
te. Dan hatte eine fo günſtige Entſcheidung nicht erwar⸗ 
t. Sie war die vorlebte, welche Lord Eldon vor feinem 
lustritt aus dem Miniſterium gegeben hatte. Denn daſſelbe 
atte einem Whig⸗Miniſterium den Plaß, fo wie Lord Elton 
Leit dem Lord Brongham, als neuem Lord-Kanzler, weichen 
jten. Herr Lace fprad von einem „rehearing of the 
ase“, Tas heißt von einem abermals durchzuführenden Prozch 
je |. m., der mich vichelcht noch ein ganzes Jahr in Eng⸗ 
and aufgehalten hätte. Endlich begriff ich, wo die Schwie⸗ 
igfeit meiner Admiſſion als Greditor eigentlich lag. Alle 
om Auslande mit Protet zurückgekommenen Wechſel find 
ab Amerikaniſchen Gefeßen zu einer Entſchädigung von 
O Brozent berechtigt, und da wir in dem Fall waren, dieſe 
on der Cropder'ſchen Maſſe fordern zu fünnen, welches uns 
exe yorderung um £ 25,000 vermehrt hätte, fo lag es Mr. 
acc ſehr daran, diefer neuen Lajt zu entgehen. Durch die 
von unſerem Indoſſenten in New⸗-Orleans mit Der Banf ze 
moffenen Arrangements, mar unfere Maſſe freilich Davon freis 
jefprochen worden, fie hatte fie alſo nicht zu bezahlen, obs 
jleich fie ohne daſſelbe, nach dem Buchſtaben des Gefekes, 
yerbunden tvar, dafiir aufzufonmen. Es blieb mir nun die 
Wahl zwijchen einen erneuerten, langwierigen Prozeß mit 
ungewijjen Mefultate, oder einer augenbliclichen Einkaſſirung 
ded erſten Dividents, Der allen Creditoren unſerer Maſſe er 
wünſcht ſein mußte. Ich entſchied mich demnach für die letz⸗ 
tere dieſer Alternativen. 

Als ich nach London zurückkam und den Herren Ba⸗ 
rings meinen Entſchluß anzeigte, unmittelbar nach New⸗Or⸗ 
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lcand zurückzukehren, meldete mir Herr Solland, dag Im 
A. Baring in der nächiten Woche zur Stadt kommen würde, 
und nich in Hinſicht des gewonnenen Prozeſſes zu befragen 
wünſche — cr habe ſelbſt feit wierschn Jahren einen Prozeß 
in dem Kanzlei-Gerichtöhof gehabt und nie gewußt, wie und 
warn er damit zu Ende Formen würde — den meinigen 
für eine achtmal größere Summe, hätte ich in zehn Monaten 
beendigt. Ach wartete die Ankunft meines alten verehrten 
Freundes ab und theilte ihm Alled mit, was der Zefer auf den 
vorhergehenden Seiten gelefen hat? Hierauf gab ich ihm den 
Rath, einen feiner intelligenteften Commid auözufuchen, und 
ihm feinen Prozeß zur wichtigiten Befchäftigung zu geben, 
Wachſamkeit und Austauer aber zur Pflicht zu machen. Als 
ih Seren Baring nach achtzehn Dionaten wiederfah, Hatte 
ich Die Freude zu vernehmen, daß er meinen Rath befolgt 
und feinen Prozeß Binnen vier Monaten beendigt habe. 
Jetzt trat ich meine Rüdreife nach New⸗Orleans über 
New⸗-York an und kam in meiner bidherigen Heimath im 
December 1827 an. Grit dann, bei meiner Ankunft, erfuhr 
ih, was in Hinſicht unferes bedeutenden GrundsFigenthumd 
in New⸗Orleans vorgegangen war. Bald nad) meiner Abs 
reife im Mai 1826 war mein Ajjocie Hollander ernftlich ev 
frankt und hatte fich ganz auf das Land, nah der Zuder 
pflanzung feiner Schwiegereltern zurückgezogen. Die Liguidas 
tion war alfo in den Händen des Herrn Parkers verblichen, 
der, einjt Commid in dem Haufe der Herren WB. Nott und 
Comp. gewefen und von Ddenifelben zu Gunften eined eins 
tretenden neuen Aſſociées ausgeftogen worden war. Seht 
hatte derfelbe Mittel gefunden yich mit diefem Hauſe wicder 
zu verfühnen, welches, ta Herr Nott ein Mann von höchſt 
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refchräntten, Parker aber von den größten Fähigkeiten war, 
hm nicht ſchwer geivorden war. Nachdem er das Verfprechen 
eines Eintrittö in dieſes Hans erhalten, brachte er zwiſchen 
einſelben und den beiden größten Lokal⸗Creditoren meines 
dauſes, den Herren W. und J. Montgomery und Herrn 
d. Millaudon, eine Coalition zuſammen, in Folge deren er 
ils Syndikus den Entſchluß faßte, ohne andere vorherige 
Anzeige in den Zeitungen als in einer, die an demſelben Morgen 
rſchien, das Geſammt⸗Boden⸗Eigenthum meiner Firma, an einem 
Sonnabend des Monats September, in einer Jahreszeit, wo 
mehr als die Hälfte der weißen Bevölkerung der Stadt aus⸗ 
zewandert zu fein pflegt, in einem einzigen Loos, für con: 
tante Zahlung, Öffentlich für die Summe von 50,000 Dol: 
lar& ohne Weiteres zu verkaufen und ohne ein einziges Gebot, 
wegfchlagen zu lajfen. Die Käufer, wie ſich erwarten läßt, 
waren die drei genannten Häufer. Als ich im Sabre 1838 
New⸗Orleans twieder befuchte, war died Eigenthum kurz zuvor 
für die Summe von 800,000 Dollard verfauft worden und 
es bat fich feitdem noch weit mehr verwerthet. Dieſem rück⸗ 
fichtölofen Verfahren gegen die allgemeine Maſſe der Eredis 
toren konnte jetzt nicht mehr abgeholfen werden. Die weitere 
Liquidation befchäftigte mich das ganze Jahr. 


Viertes Kapitel. 


Die 


Präſidenten-Wahl in den Vereinigten Staaten. 


I. D. Adams und Andreas Jackſon — die beiten Candidaten. Yadfon'd 
Mangel an Dualificationen zu diefem Amte. Eduard Lioingfien 
der erfie Projeltor unt Leiter der Wahl Jackſon's. Intrigum zu 
feinen Gunften. Unwürdige Wittel, um feinen Erfolg zu ſichem. 
Sadfon befucht wieder Rew:Orlcans (1827) als Candidat. Wahl 
umtriebe. Die Artitel im NRew-Yorker Blatte: „The American.* 
Heberfall in meiner Wohnung von einem Paar feiner Andangtr. 
Finale Abreife aus New⸗Orleans. Havre. Paris. Erfolgloſe Ber: 
ſuche, ein Etabliffement in Havre zu begründen. Belanntitaft wit 
dem Engliſchen Banquierhaufe: Daly und Comp. in Paris. Bit 
führt zu der Errichtung eined Ktabliffements in Marfeilie, als Filiale 
des Haufes: Pierre Maillet mb Eomp. m Martinique, netfi Railki 
Gage und Comp. in Havre und Daly und Comp. in Paris als 
Commantitaire. Bor dem Antritt meines neuen Etabliffements befude 
ih England und Hamburg, Ichtered nur auf fünf Tage. Ruckteht 
über England nah Parid. Ankunft daſelbſt früb Morgens am 
27. Zuli 1830. Die Zuli-Revolution. Abreife nach Marfellk. 
Das Halliffement von Daly und Comp. folgt mir auf den Ferfen 
und führt mich ſchnell nach Paris zurüd. Reife nah Havre Behufd 
der Daly’fchen Erevitoren. Zurüdhalten des Hapre:H.ufes um 
daher fließende Unmöglichleit, die wahre Sachlage zu ergrünten. Tie 
plögliche Lähmung ber Mafchinerie und Erſchütterung ter Gruntlage 
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des neuen Haufes in Darfeille zieht die Horfivendigfeit feiner Auf⸗ 
Iöfung nach fih. Eine neue Brotenttedungs:Reife ficht mir unlängft 
bevor. 


Die Periode der Erwählung des neuen Präfidenten näherte 
ſich. Die Wahl follte in einem Jahre flattfinden und der 
wichtigſte und beliebteſte Gandidat war der General Sadfon. 
In der ganzen Union lebte wahrjcheinlich kein Dienfch, der 
mit gewaltthätigerer Hand die Gonititution verlegt hatte, ala 
gerade dieſer Mann, und wer je in feiner unmittelbaren Um⸗ 
gebung gelebt, ihn gekannt und beobachtet Hatte, der Eonnte 
die innerliche Ueberzeugung nicht unterdrüden, dag von allen 
Sandibaten er derjenige fei, der am iwenigften geeiguet war, 
den Präfidentenftuhl zu beiteigen, denn nur phnfifcher Muth, 
eis anbeugfamer Starrjinn und unerfihütterlihe Willenskraft 
waren feine hervorragendſten Eigenfchaften. Adtung für 
das Geſetz, wie für die Meinung Anderer, und Herrſchaft 
Aber Die ihm angeborene Zeidenfchaftlichkeit feines Charakters, 
‚hatte ex nie zeigt. Er war der erſte aller Candidaten zum 
„Präſidentenſtuhl, der upter dena Nathe eines der corrupteften 
Menſchen in den Wereinigten „Staaten, ded fchon anderätwo 
in dieſen Memoiren Befproiheadt Eduard Livingiton’s, das Bes 
ſtechungsſyſtem auf die breiteſte Grundlage geitelt und aus: 
geführt hatte, Mit den Bregturen, Die ihm zu Gebote fanden, 
‚war is eine leichte Sache geworben, Die populaitften Demo; 
fraten der perſchiedenen Staaten, die leider nicht allemal unter 
Ren achtbarften Bernohneru derſelben gefucht werben konnten, 
ausfindig zu machen, für zu gewinnen und durch die Ausſicht 
af gewiſſe ergiebige Brot⸗ uud Ehrenſtellen feſtzuhalten, 
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ihren Dienfteifer anzufpornen, mit einen Worte fie zu Sa— 
telliten zu machen, Die auf die fernere Erhebung ihres großen 
Leitjternd jede Kraft, jede Nerve anftrengen und alle moralis 
fiben Niückfichten zum Schweigen bringen würden, die ihren 
Abſichten und yortfchritten im Wege fanden. Gin Paar 
Beiſpiele will ich nennen. Gin gewiſſer Miliz⸗Oberſt, Nas 
mens Swartwout, derjelbe, den, wie der Leſer aud dem 
eriten diefer Bände fih wird erinnern können, General Wil⸗ 
finfon ale Staatsverräther hatte feitnehmen laffen, Der ein Lebe⸗ 
lang nichts Geſcheutes unternommen, noch feinen Baterlante 
irgendwie genügt hatte, aber in Folge feiner Wirthshäufers 
und SchenfensBejuche, wo er ſich bei jeder Veranlaſſung, 
mit unerfchöpflicher Beredſamkeit über die polftifchen Zuftände 
und Ausſichten feines Vaterlandes auözufprechen pflegte, ein 
bedeutender Redner geworden, oder wenigftend dafür gehalten 
war, herrfchte natürlich im Staate Jerſcey, dem er angehörte, 
als ein beliebter und populairer Mann und Hatte es in feiner 
Macht, eine bedentende Stimmenzahl zur Präſidentenwahl zu 
muſtern. Diefem, wenn er fich beſtreben wollte, die Stimmens 
mehrheit feines Staates dem General Jackſon zuzmmenden, 
ward die allerbeite Stelle in den Vereinigten Etaaten, bie 
des Daupts Zolleinnehmers ‚gber „Collektors⸗ (mie er in 
Amerika genannt wird) des Srantes bon News Mork, zuge 
fihert. Der Staat Ierfey gab den General Sadfon feine 
Etimme, und Swartwout erhielt, was ihm verfprochen worden 
war. in Baar Jahre fpäter verfchtwand er auf einmal. Er 
hatte fich nach Frankreich eingefchiftt, lebt jekt in Baris, nachdem 
er in feiner Caſſe ein Deficit von nicht weniger als 600,000 Dol⸗ 
lars gelajjen hatte. Ein Theil diefeö Geldes war in Ländereien 
in Zerad angelegt, das übrige baar mitgenommen worden. 
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Zwei andere Beifpiele will ich nennen. Der fogenannte 
Marſchall der Vereinigten Staaten im Diftrift von News 
Dort, William Brice, der dem General Sadfon eine ber 
deutende Stimmen Anzahl in der Stadt New⸗-York zuführen 
konnte, hatte feine Stelle unter ähnlichen Bedingungen erhalten. 
Bei der fpäter erfolgten Entweihung Swartwout's fchien 
er ſehr thätig in der Ergreifung der nöthigen Maßregeln zu 
fein, um den Verbrecher, oder wenigftens feinem Cigenthun 
auf Die Spur zu kommen. Aber vierzehn Tage nachher vers 
ſchwand er felbft, ließ ein Caſſendeficit von 200,000 Thalern 
und leitet jett feinem früher entwichenen Freunde Geſellſchaft 
in Paris. 

Das dritte Beifpiel diefer Beſtechungs⸗Praxis findet fich 
bei dem chemaligen Druder und Herausgeber der „New⸗ 
Drleand Gazette⸗ — dem notorifhen Trunkenbold Peter 
KH. Wagner aus Baltimore, dem Jackſon das Amt des 
„Naval Officer’s* in New⸗Orleans gab, wodurch alle für 

Die Tonnens Abgabe fremder Schiffe erhobenen Gelder in feine 
Dände flojfen. Diefer entwich nicht, mußte aber fein Amt 
aufgeben, weil fi ein Saffendeflcit von 70,000 Thalern bei 
ihm befand. 

Jackſon hatte auf feiner Reife als Candidat zur Präfis 
dentenwahl einige der weſtlichen Provinzen befucht, feinen 
eigenen Staat, wo er ald Baummwollen- Pflanzer Ichte, mit 
einbegriften, und jet Befihloffen, auch den Schauplak, der 
die Wiege feined Ruhmes geworden war, New⸗Orleans, als 
einfacher Bürger wieder zu befuchen, und felbit, feine, aus etwa 
30 Ballen beitehende BaumwollensErnte dahin zu bringen. 
Daſſelbe Dampfichiff, das diefe Ernte zu Markte brachte, 
ward auch der Träger ded Amerifanifchen Helden — „e’etait:* 
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— würde ein Franzoſe ſagen — „la barque qui portalt Cesar 
„et sa fortune.* Er wurde mit Jubel empfangen, das jün 
gere, von dem Sheriff Morgan eigends dazu exercirte Neger⸗ 
Geſindel an den Straßenecken fchrie: „Vive Jackson! und 
der General ſchritt in höchſt einfacher Lürgerlicher Tracht, bon 
dem Wahl⸗Comité umgeben, an da8 Land, Bei allen Ge 
legenheiten beſtrebte er fih Beweiſe der friedliten Natur 
feines Charafterö, jeiner Achtung für das Geſetz u. ſ. w. zu 
eben und entzon fich jeder militaivifchen Ehrenbezeugung. 
Mir, der den General während der Vertbeidigung der 
Stadt täglih und fo unmittelbar vor Augen gehabt, den 
feine Nüance feines Charafterd entgangen war, noch entgehen 
konnte, fchien diefe ganze Komödie fo verächtlih und zu gleis 
cher Zeit fo lächerlich, daß fch, der ich wenig zu thun Hatte, 
der Luft nicht widerſtehen Tonnte, meinem alten Frennde 
Charles King in New⸗York, dem Serausgeber des Zeitungds 
blatte®: „the American“ einige drollige Schilderungen von 
diefenn Empfang zu fenden, die von einer großen Lokal⸗ 
kenntniß zeugten. Herr King ließ diefe Berichte in fein Blatt 
aufnehmen. Sie ergdßten gewöhnliche Lefer, aber Jackſon's 
Partheigänger in New-Orleans, befonderd die Miitglieder drb 
Wahl⸗Comitè's, waren erkoßt. Es ward an den Gerandgcher 
de8 „American“ geſchrieben und derfelbe erfucht, ihnen den 
Autor zu nennen — cr wies died ab. In den eriten Wochen 
dachte Niemand an mich, der kurz zuvor von Europa zurück—⸗ 
gekehrt war, aber nach einiger Zeit vermeinten die Gern 
doch, Niemand könne diefe Briefe gefchrieben Haben als Ich, 
und fchieften mir den Sekretair des Comité's, Seren Slidell 
zu, um eine förnliche Erklärung darüber zu fordern. Dieb 
blieb ohne Erfolg, wie der Leſer eriwarten darf, denn meine 
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Antwort bezeugte nur meine Verwunderung über ihre felts 
fame Anmaßung, die ich um deito leichter in einem ſpaßhaften 
Tone äußern konnte, ald ich mit Herren Slidell auf einem 
freundfchaftlichen Fuße lebte und ihn einft, fo lange er nicht 
in einer politifchen Rolle feinen Chrgeiz zu befriedigen fuchte, 
ſelbſt in intimen Verhältniffen in meinem Haufe empfangen 
Batte. Sobald ich aber bemerkte, dag er Willend war, jich 
als Werkzeug einer politifchen Faktion gebrauchen zu laifen, 
Hörte alle Intimität und folglich auch aller harmloſe Umgang 
auf. Zu viele Beifpiele, wie weit der Bartheigeift in Amerika 
gehen könne, hatte ich fchon erlebt, als dag ich mich nicht 
ſtets aller Theilnahme an politifchen Umtrieben zu enthalten 
und mit großer Vorjicht meine Umgebungen zu wählen bes 
ſchloſſen haben follte. Ach fühlte auch Ecin befonderes Intereſſe für 
den Erfolg dieſer oder jener Partei, jedoch, obgleich ich im 
Herzen nicht zu den befonderen Verchrern des anderen Sans 
didaten bei der Bräfidentenwahl, des noch als Präfident 
fungirenden John Quincy Adams, gehörte, fo hätte ich Ihn 
doch höchſt ungern durch das Produkt der fhmusigiten In⸗ 
triguen meiften® principienlofer Menfchen, d. 5. durch den 
Seneral Jackſon, aus dem Bräfidentenitubl ftoßen gefehen. 
Mein guter Freund, der Advokat Euſtis, der jeßt ber 
Präſes des Obergerihts in New⸗Orleans ift, ftand an der 
Spitze der Gegner Jackſon's und war einer der bedeutendften 
Mitglieder des Wahls“omite’8 zu Gunften des Präffdenten 
Adams. Wir redeten oft mit vertraulicher Singebung über 
Menfchen und Dinge, befonder® mit Bedauern über die Role, 
die ein Mann von fo unleugbaren, außerordentlichen Talenten, 
ald Eduard Livingiton beſaß, gewiſſermaßen zu fpielen ges 
mungen war, um fih nur auf der Oberfläche der Geſellſchaft 
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erhalten zu köunen. Die ganze Combination, Jackſon zum 
Präſidentenſtuhl zu erheben, war ſein Werk. Von ihr allein 
erwartete er die Wiederherſtellung feiner zerrütteten Yinanzs 
lage, in ihr allein erkannte er die Möglichkeit feiner Rückkehr 
zu der verlornen Achtung feiner Landsleute. Die Folge — 
zeigte, day er richtig gerechnet hatte, infomweit alö feine Per— 
föulichfeit dabei betheiligt war, aber ein gediegener Patrio — 
war Jackſon nicht, er Fonnte es nicht fein, und and Hi 
zeigte die yyolge, daß eine beffere Wahl möglich geveicmmmm 
wäre. Die Parallele zwiſchen Sadfon und Anderen, die fü 
die hohe Etellung, nach der er geizte, beſſer als er fich eiyneten 
war mir bei dem Mangel an Dingen, die fonit mein Augen 
merk geweſen waren und meine Aufmerffamfeit befchäftigumm 
batten, fo fehr in Kopfe umhergegangen, daß ich ınich zulckummm 
entſchloß, zu meinem eigenen Zeitvertreib, mehr ald aus irgen * 
einem anderen Beweggrund, einen Brief an Eduard Living — 
fton zu fchreißen, in welchen die ganze Sachlage des Auge — 
blicks beleuchtet und fein und Jackſon's Verdinft oder der— 
beiderfeitige Mangel daran, auseinandergefeht waren. De 
Brief jagte meinem Freunde Euſtis und anderen fchr zu, fie” 
wünſchten ihn drucken zu laſſen, und ich hielt meine Einwil— 
ligung nicht zurüd. Es war unbezweifelt dad Beſte, das 

ih in der Engliſchen Sprache gefchrieben Hatte. Wenige 

Exemplare eirenlirten in New⸗Orleans, aber nah dem Norden 

wurden bon dem Wahl⸗Comité ihrer viele geſchickt, um die 

man fih riß. Durch die Druckerei erfuhr man den Namen 

des Verfaſſers, und ich brauch’ es kaum zu fagen, daß das, 

was fir mich ein Zeitvertreib gewefen und feinen anderen 

Zwed hatte, die Quelle vieler Anfeindungen und eines tödt 

lihen Haſſes der meiften Anhänger Sadfon’s ward. Ich 
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war in New⸗Orltans allerdings ein gefallener, aber kein ents 
ehrter Mann; die Leute wunderten sich, daß ich nicht auf 
echt Amerikaniſche Weife zu den Kneipen und Schenken meine 
Zuflucht genommen md Troſt und Vergeſſenheit in der Branntes 
meinflafche gejucht, fondern dag mich nach Beſchäftigung vers 
langt und dag ich überhaupt das Haupt empor zu halten 
gewagt hatte. Die Meiften konnten eö nicht begreifen, daß 
ich des Verluſtes meiner biöherigen hoben merfantilifchen 
Stellung nngeachtet darıım Doch nicht niedriger auf der mos 
raliſchen Etufenleiter zu fichen glaubte und die Achtung für 
mich felbft, nach wie vor, ungefchmälert erhalten hatte. Sch 
war boriwurföfre. Died ftählte mich während des letzten 
traurigen Jahres, das ich der Liquidation wegen in New⸗ 
Drleand noch zubringen mußte und welches eines der peinlichs 
ften meines Lebens ward. Von meinen beiden intimften Freun⸗ 
den war ter eine, Wm. Sill, von den Denniftounfchen Haufe, 
am gelben Fieber geitorben, der andere, Wr. B. Milligan, 
hatte feine kurz zuvor geheirathete Frau durch einen ſchrecklichen 
Unfall in News Mor? verloren und war im Norden gcblicken. 

Im folgenden Frühjahr (i829) ward endlich meine feit 
längerer Zeit fo fehnlichtt gewünfchte Rückkehr nach Europa 
zur Wirklichkeit — ich Fonnte mich nach Havre einſchiffen, 
aber eine Widerwärtigfeit Hatte ich noch zu beftehen. Die 
Partheigänger Jackſon's wollten mid) nicht ziehen Taffen, ohne 
Rache an mir zu nehmen. Einer der wüthendſten unter ihnen, 
Namens F. V. Ogden, den Jackſon für fein Beftreben, ihm 
Stimmen zu gewinnen, das Amerikanische Eonfulat in Liverpool 
verfprochen hatte, wagte es einen Anfall auf mich in meiner Woh⸗ 
nung auszuführen. Cr hatte einen Zeugen mitgebracht, um 
die vollbrachte Mitfetbat dem Publikum vor Augen legen zu 
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können. Die Herren waren in einem Augenblick, wo ich 
beim Mittagseſſen begriffen und der Thür meinen Rücken 
zugewandt hatte, leiſe in mein Zimmer getreten, aber ſobald 
mein Auge ſie beim Umkehren erreichte, machte ich einen 
Sprung hinter meinen Schreibetiſch, auf dem zwei geladme 
Biltolen lagen, und legte fogleidh die Hand darauf. Es war 
auf eine bloße Ucberrumpelung abgefehen, fobald fie aber 
bemerkten, daß ihre Abficht vereitelt war, zogen die Beiden 
Nichtswürdigen fluchend ab. Die ganze Stadt warb nod 
denfelben Abend durch ein Placat in Kenntnig von dem Vor⸗ 
fall gefeßt, der jedoch, zur Ehre des beſſeren Theild der Be⸗ 
wohner fei cd gefagt, allgemeinen Unwillen erregte. 

Tag und Stunde meiner Abreife waren feitgefeßt. Alle 
meine ehemaligen Commis nnd einige Freunde Hatten ſich 
eingefunden, um mir das Geleit bis an Bord zu geben — 
denn das Gerücht Hatte in der Etadt ciremlirt, dag die 
Jackſonianer mir vor der Einſchiffung eine öffentliche Der 
ſchimpfung zugedacht hätten. Ich verwarf den mir gemachten 
Borfchlag, entweder früh Morgens, oder Abends fpät beims 
ib an Bord zu geben, und befchloß Nachmittags um 3 Uhr, 
bei hellem Sonnenfchein, durch cine der Hauptſtraßen der 
Stadt nach den Hafen zu wandern. Meine infchiffung 
geſchah vor einer auf der Levee verfamme'ten Menge, die mir, 
als das Schiff vom Ufer abftieg, ein Lebewohl zujauchzte. 

So ſagte ich zwei und zwanzig Jabre nach meinem 
erſten Auftreten und ſechszehn nach der Eröffnung meines 
Etabliſſements in New⸗Orleans, der Stadt mein Lebewohl, 
wo ich den Lohn ſo vieler Anſtrengungen, Ruhe und Unab⸗ 
hängigkeit für mein Alter, zu erſtreben gehofft hatte. Von 
einen Orkan ergriffen - denn die große Handelskriſis, die 
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ih andersiwo befchricben habe, war mehr als ein gewöhnlicher 
Sturm — der mich entwurzelt hatte, blicb mir noch der Beſitz 
meiner vollen örperlichen und geiltigen Kraft — Geſundheit 
und die Claftieität eines Selbitgefühld, das mir Die Ausficht 
anf die Rückkehr befferer Tage nicht verfagte. 

Für meinen unmittelbaren Lebensunterhalt in Paris, 
wohin ich ınich von Havre aus begab, hatte Herr Alerander 
Baring durch eine mehr als binlängliche Rimeſſe geforgt. 
Ich ſah mich nach einem neuen Wirkungöfreid um, der 
meinen Fähigfelten und dem Dienfte, Den ich durd, meine 
Mitwirkung einem bereits ctablirten Hauſe zu leiſten hoffte, 
angemefjen war. Aber die beiden einzigen Avenuen, die fich zu 
diefem Behuf vor mir in Havre öffneten, blichen mir unzugäng⸗ 
ich. Beide, feit einigen Jahren dort etablirte Häufer, die allınälig 
einpor geftiegen waren und ſich eines gewiſſen Zufluſſes guter 
Geſchäfte verſichert hatten, ſchienen bei der erſten Eröffnung 
meiner Vorſchläge durch einen gemeinſchaftlichen Freund, eben 
nicht abgeneigt darauf einzugehen, lehnten aber nach einigen 
Tagen Bedenkzeit dieſe Vorſchläge ab. Daß fie, bei der Ers 
fahrung, die fie von meinem biöher fo ausgedehnten Wirfungds 
Preife, von der Leichtigfeit hatten, mit welcher ich die großs 
artigften Unternehmmmgen einleiten und ausführen fonnte, 
von der geheimen Furcht angegangen fein dürften, ich möchte 
die ganze Griftenz ihrer noch jungen Etabliſſements möglicher⸗ 
weife in einem gemagten Spiel fompromittiven, konnte ich 
im Innern meines Herzend mir nicht verhehlen. Und ganz 
Unrecht konnte ich Ihnen demnach nicht geben. Die Tendenz 
meines Geſchäftsgeiſtes war allerdings eine großartige, und 
fonnte auch Peine andere geworden fein, wenn man auf die 
Epoche zurüdbliden will, wo weinen merkantilifchen Fähig⸗ 
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keiten als Debüt ein fo feltener, außerordentlicher Wirkungss 
kreis angewiefen worden war. Ich war mit der Manipula⸗ 
tion ungewöhnlich großer Summen frühzeitig vertraut yes 
worden, hatte großartige Combinationen machen geichen, 
erlernt, geleitet und zu deren Erfolg beigetragen. Bon diefer 
Stufe plößlich herunterauiteigen, die Elementar⸗Regeln unjerer 
kaufmännifchen Väter, Eleine Gewinne zu ſammeln und forgs 
fältig zu Rathe zu Halten, zu einer Gewohnheitsſache zu 
machen, mußte mir ſchwer werden. Nicht dag der Fortſchritt 
mir zu langfam gedäucht Hatte, fondern weil Meinliche Ge 
fchäfte allem Combinationds Vermögen die Thür fchlojten, nicht 
weil es daranf abgeſehen gewejen wäre, Vermögen tie eine 
Schlacht durch einen einzigen Streich zu gewinnen *), fondern 
weil dent Pygmäens Gang eines alltäglichen Verkehrs Feine 
Defchäftigung fir meinen Geift abzugewinuen war, mußte 
es mir cine ſchwere Aufgabe werden, das blod mechanifche 
Dandiwert des Kaufmanns lieb zu gewinnen. Großartige 
Geſchäfte übten auf meine Vorliche die magiiche Kraft ihrer 
Natur aus, in Diefer Tag der Reiz, der mich anzog, der mas 
terielle Gewinn, obgleich der Zweck Derfelben, Tag mir ſchon 
weniger am Herzen. ine ſolche Organifation bei einem 
Kaufmanne iſt Feine glückliche, fondern vielmehr dad Gegens 
tbeil, da fie zu den traurigsten Neftltaten führen kann, wie 
ih Das leider felbjt Habe erfahren müſſen. Der kaufmänuiſche 
Beruf steht der Eutwickelung der meilten geiftigen Anlagen 


») Diefe Worte gchören Napoleon. Er bediente fih ihrer in Ant 
werpen, als er es mit Marie Louiſe befuchte und dic Deputatien 
der Antwerpner und Bruffeler Kaufleute empfing. „Vous voules* 
— fagte er ihr — „faire fortune conıme on gngne une batailk. 
„Cela nc vaut rien!“ 
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migegen. Er verträgt feine Xheilung, jondern nimmt die 
ganze moralifche Kraft eines Menſchen in Anfpruch, und 
monopolifirt fie zu Gunften feined Berechnungs⸗Vermögens, 
defien anöfchlieglihe Richtung Gewinn, Gewinn aller Art, 
Gewinn zu jeder Stunde iſt. Gewinn iſt die Seele des 
kaufmänniſchen Strebens — der Zweck deſſelben Reichthum. 
An der ſteten, ununterbrochenen Anwendung ſeines Berechnungs⸗ 
Vermögens zu dieſem ausſchließlichen Behuf beſteht die erſte, 
die größte Tugend des Kaufmannes. Alle übrigen nehmen 
ihren Rang nach ihr. Daß eine ſolche Abſorption aller Energien 
das Herz gewöhnlich leer und trocken laſſen, der Einbildungs⸗ 
kraft aber jeden Spielraum rauben mug, das iſt begreiflich, 
und eben deswegen konnte ich Berechnungen kleinlicher Art, 
die der Kaufmann jedoch nicht vernachläſſigen darf, wenn er 
feinem Princip getreu bleiben, mit Erfolg fichern und feithalten 
nicht ohne geheimen Widerwillen, die fogenannten Kniffe vom 
will, Handwerke aber nicht ohne Verachtung betrachten. 

Die Hinderniffe, die bei dem beabfichtigten Etabliffement 
in Havre ſich mir in den Weg ftellten, waren nicht leicht zu 
Beben. Sch fah dies voraus, fand ab von meinen Plänen 
und richtete meine Blicke nah dem Dften hin. Der Zufall 
kam mir entgegen. Dad in Paris etablirte Irländiſche 
Banquier-Haus Daly und Comp., bei welchen: faft alle 
die nach Frankreich übergeficdelten Irländifchen Katholiken 
Kredite beſaßen und nicht felten ihre Kapitalien niederlegten, 
genoß eines allgemeinen guten Kredited. Es hatte durch dad 
in Havre etablirte, aber aus Martinique berftanmende Haug: 
Maillet Sage und Comp., bedeutende Umſätze in den Pros 
dukt der vielen Ladungen Franzöſiſchen ColonialZuders, die 
dem letzteren gefandt wurden. Da die gröbere Gattung 
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10 £ früh Morgend am Sonntage in Havre zu landen vr 
ſprach. Die Sache fchien und fo fiber, dag wir gar nicht 
einmal an Proviant dachten, fogleih an Bord, und um 
Il Uhr Nachts unter Segel gingen. Wir hatten mit leichtem 
Winde kaum vier Stunden gefegelt, als er auf einmal weg 
fiel — eine Winditille trat ein, nnd wir blieben mitten im 
Ganal bis um 6 Uhr Abends, den ganzen heißen Sonntag 
liegen. Man kann fih von unferer Ungeduld einen Begriff 
machen, zumal da wir nichts zu beißen noch au brechen hatten. 
Ginige wenige Kartoffeln, welche die kleine Mannſchaft befaf 
und ein paar Stück Schifſszwieback, den fie mit und theilen 
wollte, war Alles, was und ald Nahrung zu Gebote ftand. 
Endlich erblickten wir ‚im Waſſer ſchwimmend einen großen 
noch bintenden Kopf eincd Kabeljau's, den irgend ein Hay 
fifch abgebiifen Haben mochte, und waren fo glücklich feiner 
babhaft zu werden. Mir und meinem Reifegefährten hatte 
nie ein Fiſch beſſer geſchmeckt. Der leichte Wind, der fi 
kei Sonnenuntergang erhob und und die ganze Nacht getren 
blieb, Brachte und am nächtten Morgen, den 26 Juli, nah 
Havre, Ivo man noch nichtö von den berüchtigten Ordonnangen 
wiſſen konnte. Ich miethete fogleich eine Poſtchaiſe bis nad 
Paris und reifte ohne weiteren Zeitverluſt ab. Bei meine 
Ankunft in Rouen zeigten ſich Symptome einer gewiſſen Uns 
ruhe. Das dort liegende GardesRegiment war marfchfertig 
aufgettellt, ohne dag Die Umgebung etwas von feiner Beſtim⸗ 
mung und künftigen Bewegung errathen konnte. Nach dem 
ſpäten Mittagseſſen feßte ich meine Meife nach Paris fort, 
und fuhr die Nacht Durch. Die Stelle brannte mir unter 
den Füßen, ich wußte nicht warum. Als wir von der Bolls 
jtation von Courbevoie früh Morgens ab und auf der großen 
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Heerſtraße fuhren, bemerkten wir vor der, wenige hundert 
Schritte davon entfernten, Caferne der königlichen Leibgarde 
em ganze Regiment aufgejtellt, dad bewegungslos da ftand. 
Der Poſtmeiſter in Courbevoie hatte mir die erſte Stunde 
von den Ordonnanzen mitgetheilt und dabei gefagt, daß es 
in Paris fehr unruhig ausfähe und eine Volksbewegung im 
Anmarfch fei. Auf der großen Heeritrage nach den Elyſäiſchen 
Feldern, Eur; vor dem Triumphbogen de l'Etoile, ward meine 
Boftchaife von einem Eleinen Volkshanfen umringt, der fich 
damit begnügte, meinem Poſtillon die weiße Kofarde von 
feinem Hut abzureigen und ihn die Worte: „„Vas te faire —* 
nachzurufen. An der Barrisre, auf die Frage einiger Of—⸗ 
flianteu, wohin ich zu fahren gedenke, war meine Antiwort: 
Nah meiner Wohnung, in der Aue Chantereine, durch die 
Rue Royale und die Boulevardd. Auf diefem Wege, warb 
mir darauf bedeutet, würde ich nicht dahin gelangen, die Ums 
gebung der Zuilerien, die Rue Royale und die Boulevards 
fein ganz von der füniglichen Garde bejeßt und das Durch: 
fahren gehemmt. Ich wendete mich alfo links nach der Rue 
de la Pepiniere und gelangte fo, durch die Rue Et. Lazare, 
nah Haufe. Vor allen Thüren der Rue de la Pepiniere, bes 
fonders den Thüren der größeren Höteld und Der Fabriken, 
Batten fich müſſige Volfshaufen und Arbeiter geſammelt, welche 
die Löfung eines zweifelhaften Zuſtandes der Dinge zu er⸗ 
warten fchienen. Die Cafernen der Garde waren geſchloſſen, 
ſtarke Wachen vor den Thoren. Kaum batte ich meine Woh⸗ 
nung erreicht, ald ein Baar Freunde, die meine Rückkunft 
erwartet hatten, zu mir kamen und mich zuerjt von Polignac's 
Drdonnanzen, bon den erſten Zufammenrottungen des Pöbels, 
von dem angefangenen Barrifadenbau und von der Wahr: 
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fcheinlichkeit eines Kampfes in den Strafen von Parld unters 
richteten. Diefer begann aud ein paar Stunden fpäte. 
Der General Lafayette war, wie ich bald erfuhr, früh Mer 
gend von feinem Landgute La Grange zur Stadt gekommen. 
Sch eilte nad) den Boulevards des Italiens — die Cirknla 
tion war ſchon theilweife gehemmt, die Barrikaden überel 
begonnen, ein ernfterer Widerftand aber noch nicht fichtbar. 
Einzelne Detachements der Föniglichen Garde⸗Cavalerie ritim 
bie und da umber. Nach einer zweiltindigen Promenade 
begab ich mich wieder zu Haufe. Abends und während da 
Macht erreichten einzelne heftige, aber entfernte Belotonfene 
meine Ohren. Am Morgen, den 29 Suli, bekam ich ver 
Cchlüfjel dazu, indem ich von den miederholten Angriffen 
des Volks auf das Hötel de Ville hörte, das nach einem, 
während Der Nacht fiebenmal erneuten Kampfe zuletzt in deſſen 
Händen blick. Sch nahm meinen Weg abermald nad dar 
Boulevards. Ehe ich die Rue d'Artois (jetzt Laffitte) erreichte, 
begegnete ich einer Menge Garde-Dffiziere, die alle der Woh⸗ 
nung Laffitte's zuftrömten. Der Hof war übervoll. Man 
mweig was da vorging. Die Bourbond hatten die Thorhtit 
begangen, die Garnifon der Stadt hauptſächlich ans den Re 
gimentern zufammenzufeßen, welche in Paris zu Haufe ge 
börten, das heißt die einzelnen Soldaten waren meiſtens fo 
genannte: „enfants de Paris“ — im Pariſer Weichbilde geboren. 
Bon den Oberjten waren ein Baar die Landölente Laffitte's — 
d. i. Bayonnaifer. Diefen hatte er gefchrichen, und fobald fie fans 
den, was unvermeidlich war, daß ihre Untergebenen nicht auf ihre 
Freunde und Drüder feuern wollten, hatten fie ſich zu Laffitte 
begeben, wo fie der chen eingefetten, proviforifchen Regierung 
den Eid der Treue ſchwuren. Als ich den Ausgang der Aw 


Artois, bei dem bekannten Cafe Hardy (jcht die „maison 
karte“) erreichte, fah ich einige Detachementö der Schweizer 
Barde die Rue Grammont herauf marfchiren, und einzelne 
FBchüſſe fielen den Boulevard herüber. Die Bäume auf 
beiden Seiten der Boulevards waren gefällt. Die erſte bedeu⸗ 
ende Barrikade, auf die ich ftich, war die von der Rue Granger 
Bateliere quer Über den Boulevard nach der Rue Nichelien 
zezogen. Sch ſetzte meine Promenade über die Boulevards 
fort, erreichte nicht ohne Mühe die Borte St. Martin, fand 
mich aber nicht berufen weiter zu geben, welches auch übers 
dies der in allen Richtungen entitandenen Barrifaden und 
ber maſſenhaften Bewegungen des Volkes wegen, nicht leicht 
möglich war. Einzelne königliche Ordonanzen, die über die 
Boulevards ritten, wurden von zahlreichen Carabinerſchüſſen 
aus den Zenftern und Kellern verfolgt — ich fah mehrere 
Dffiziere leblos von ihren Pferden nicderftürzen. Während 
der Zeit meiner Promenade, die feinen andern Zived hatte, 
als meine Neugier zu befriedigen, war an der Ede der Rue 
VArtois, die Laffitte beivohnte, wie durch einen Zauberſtab 
plöplich eine große Barritade entflanden, über die ich nicht 
ohne Mühe kleitern mußte, um nach Haufe gelangen zu können. 
Es tft nicht mein Beruf hier über die Yulitage mehr zu 
fangen, ald daß das Benehmen des Volks, zumal der Arbeiter 
In den Fabriken, welche an dem Kampfe mit der Föniglichen 
Barde einen fo großen Theil genommen hatten, meine größte 
Bewunderung erregte. Man kennt den Umfiand, daß bei 
dem Sturme der Tuilerien durchaus Nichts entiwendet wurde, 
daß ein, in den Gemäcern der Herzogin von Berry von 
einem gemeinen Taglöhner gefundenes Käftchen mit 2000 
Golpſtücken an bie Behörde abgeliefert ward u. ſ. w. Aber 
7* 
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was man fehen mußte, um es glauben zu können, war die 
Drdnung und die Ruhe, mit welcher Hunderte und abe 
Hunderte von Arbeitern, in einzelnen Brozeffionen, nach vol 
endetem Kampfe, zurück in ihre Werkitätte gingen und Hand 
an die Arbeit legten, ald ob Nichtö ihre gewöhnliche Lebenk 
weife unterbrochen hätte. In ganz Paris kehrte auch die 
allgemeine Ruhe nicht allmälig, fondern plöglich wieder zurück 
— wären es nicht die abgehauenen Bäume der Boulevarde 
und die vielen, in jeder Richtung, jedoch hauptfächlich in. den 
engbevölferten Etadttheilen der Quartierd Ct. Denis und 
Martin noch nicht abgetragenen Barrifaden geweſen, fo 
würden die Spuren einer Revolution, die einen König von 
feinem Throne ſtieß und einen anderen darauf fehte, Kaum 
zu erkennen geweſen fein. 

Sobald ich die Anfunft des Generald Lafayette in Parld 
erfuhr, fchlug ich dem Commodore Nicholſon und mehrere 
meiner damals in Paris anwefenden Nordamerifanifchen Zander 
leute vor, eine reitende Leibgarde für den alten General zu 
bilden und ihn überall zu begleiten. Die Idee Hatte ihm 
felbjt wohlgefallen. Cine Verſammlung Nordamerikaniſcher 
Dürger fand zu diefem Behuf bei dem Reſtaurateur Lointier 
ftatt. Doc bier widerfeßte fich der wohlbekannte Schrift 
fteler Eooper der Ausführung diefed Projektes, und: ven 
meinte, es würde wohl bejjer fein, dem General ein große 
Feſteſſen zu geben. Dieſe triviale Idee hatte offenbar Leinen 
andern Zwed, als fich ſelbſt, Cooper. zum Vorſitzenden erw 
nennen zu lajfen, um ihm Die Gelegenheit darzubieten, eine 
Rede zu halten, damit diefelbe in Galignani's Meſſenger ev 
foheinen und in den Vereinigten Staaten feine Theilnahme an 
der AulisRevolution bezengen könnte. Kurz, was er beabs 
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ſichtigt Hatte, geſchah, und der General mußte mit dieſer 
Huldigung vorlieb nehmen. Hiemit begann und endigte 
meine Bekanutſchaft mit Herrn Cooper, der in ſeinem ganzen 
Benehmen, in ſeinen Auſprüchen und in ſeinen vermeintlichen 
Rechten auf öffentliche Achtung nichts von der liebenswürdigen 
Beſcheidenheit Waſhington Irvings beſaß, und fein prä⸗ 
tentieuſes Weſen nirgends unterdrücken konnte. 

Eine andere Reminiſcenz aus jener Zeit iſt mir noch verblie—⸗ 
ben. Sie betrifft den Fürſten Talleyrand und iſt allzu haraks 
teriſtiſch, um Hier unterdrückt werden zu können, ich glaube auch, 
ſehr wenig bekannt. Ex begab fich nach der Acnderung der Charte 
nach der Deputirtenfammer, um auf die neue Konftitution 
Becidigt zu werden. Beim Ausfteigen aus feinem Wagen 
begegnete fein Blick dem Geſichte eines Freundes, der ihm 
vertraulicher Weife die Frage vorlegte, was er in diefem 
Augenblik zu thun beabfichtige. Talleyrand erklärte, dag er 
gekommen fei, um die neue Gonftitution zu befchiwören. „Mais 


„Monseigneur!“ — bemerkte fein Freund — „c'est deja la 
„quatorziöme fois que cela vous arrive?‘“ — „Mon ami!“ 


entgegnete Talleyrand — „il faut bien esperer que ce sera la 
„derniere !° Der Fürſt kannte den Werth eines Eides unter 
feinen Landsleuten, und die Geſchichte unferer Tage feit der 
Februar-Revolution von 1848 hat mehrfache, vollkommene 
Betätigung der Richtigkeit feiner Begriffe über diefen Punkt 
geliefert. 

Die Nachricht, dag fihon zwei Schiffe mit Martinique⸗ 
Zuder beladen, nach Marfeille auf ihren Wege wären, Bes 
fdylennigten meine Abreife dahin. AS ih die Herren Daly 
um ihren Einſchuß zu dem Commandit⸗Capital des Hauſes 
andiny, konnte ich nicht mehr ald cin Viertheil fogleich 
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erhalten, von dem übrigen hieß es, daß ich es nor der Hand 
wohl faum bedirfen würde und nach und nach von Marfeile 
aus dafür ziehen könnte. Died gefiel mir eben nicht, aber 
die Möglichkeit irgend einer Geldverlegenbeit in dem Haufe 
kam mir nicht in den Kopf. Daffelbe genoß einer allgemeinen 
Achtung, und infomweit ich es hatte ermeflen können, eine 
vortrefflichen Credits. Darauf ging ih ab nach Marfeilk, 
traf meine häuslichen Einrichtungen und nahm die beiden % 
dungen, eine nad der andern, in Empfang. Der Markt 
war von Zucker entblößt, der Verkauf zu guten Preiſen 
folglich Teiht.e Das Provenn war kaum in meine Hände 
gelangt, ald mir Tratten von Daly und Comp. für da 
approrinativen Belauf von ihnen felbit eingefandt wurden, 
mit der Bitte, fic ihnen aceeptirt zurüczufenden. Dies go 
ſchah, doc da ich mißtrauiſch getworden war, nicht ohne die 
Borficht zu gebrauchen, mic, der Vermittelung des Banquiet 
Luc Sallaghan in Paris zu bedienen, um meinen Brief nur 
dann audzulicfern, wenn der Credit des Daly'ſchen Haufe 
ungefährdet geblieben wäre. Wenige Tage Darauf erbicten 
wir die Nachricht, daß die Herren ihre Zahlungen eingeftell 
hätten und dag Diaillet, Cage und Comp. in Havre ihrem Bei⸗ 
fpiel gefolgt wären. Der Zweck des Gtabliffements in Diarfeile 
und die Ausficht anf einen regelmäßigen und ergiebigen Go 
ſchäftsgang fielen auf diefe Weife zu Boden. Cine unmittds 
bare Ausficht, ein koſtſpieliges Gtabliffement mit dem durch 
diefe Vorgänge gefchmälerten Capital unter anderen Bedin⸗ 
gungen fortfeßen zu können, war in der Krifid, welche die 
Juli⸗Revolution in dem allgemeinen Verkehr des Landes vew 
anlaft Hatte, nicht vorhanden. Es war meine Pflicht, meine 
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nlünftigen Verhältniſſe genau zu verftchen, und demzufolge 
vard es auch nöthig Paris twieder zu befuchen. 

Zur Zeit meiner Ankunft dafelbit war es eine ftadtkundige 
Sache geiworden, daß das Haus der Herren J. Laffitte und 
komp. fih in der allergrößten Berlegenheit befände. Bei 
iefem ſowohl wie bei Daly und Comp. hatten biefelben Urs 
achen die Verwickelungen herbeigeführt, denen fie unterlagen. 
Zeide hatten denfelben Fehler begangen, nur mit dem Unters 
chiede, day Bei Laffitte ein bedeutendes, eigenes Stammkapital 
orhanden geweſen, bei Daly, wie es fih aus den Büchern 
gab, ein fehr geringes, kaum namhaftes, dic Grundlage ihres 
deſchäfts geworden war. Die feit fo vielen Jahren ſchon 
eſtandene, genaue Verbindung der Laffitte's mit den Eng⸗ 
ischen Banquiers Haufe Coutts nnd Comp., welches mit 
vom Verkehr des höchſten und reichiten Englifchen Adels bes 
raut war, hatte eine Maſſe Englifcher Gapitalien, den in 
Frankreich und Italien reifenden Engländern gehörig, in ibre 
Dände fliegen laſſen. Won diefen Hatte fich eine große Zahl 
n den genannten beiden Ländern niedergelajjen, fie hatten 
hre Geldbedürfniſſe auf Jahre hinaus gedeckt und ihre Fonds 
seh Laffitte ſtehen laſſen. Es war zu jener Zeit cine allge⸗ 
eine Berechnung, dag in Frankreich allein 50,000 Englifche 
Individuen lebten, und dag, wenn ein jedeö derfelben auch 
sur 10 Franken täglich verzehrte, in einem Monat 15 Mil 
ionen, und in einem Sabre 180 Millionen Englifches Gelb 
n Frankreich verzehrt würden. Es konnte nicht fehlen, daß 
wenn auch nur ein Drittheil dieſer mehr oder weniger be⸗ 
züterten Eugländer ihre Gelder durch Laffitte bezog, er 
aothwendigerweiſe mehr Capital in Händen befigen mußte, 
18 er zu feinem eigenen Bankverkehr bedurfte. Somit mußte 
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das eigentliche, anjehnliche Stammkapital des Hauſes brach 
liegen. Um daſſelbe nun auf eine Iufrative Weife unterzubrins 
gen, hatten die Laffitte Gelder auf Hypotheken aller Art belegt, 
fih bei großartigen Fabriken Betheiligt, andere, fo wie auch 
große Güter, Waldungen u. |. w. gekauft, mit einem Worte, 
dad eigene Capital war nicht länger aktiv im Haufe zu fehen, 
fondern ſteckte in allen den genannten Dingen, für ihre großs 
artigen Umfäte genügte das in ihren Händen befindliche fremde 
Kapital. Die Juli-Revolution erſchreckte alle in Frankreich 
befindlichen, größtentHeils wohnhaften Engländer — die meiften 
flohen und zogen ihre Gelder zurück. Diefe Rüdzüge wurden 
jeden Tag bedeutender und leerten Portefeuille und Kaſſen des 
Haufes. Zum eriten Male ward der Credit dieſes größten der 
Barifer Banquier-Hänfer erjchüttert und deffen Verlegenheiten 
wurden mehr und mehr notorifch. Da kam der neuerwählte 
König Louid Philippe feinem Freunde Laffitte, dem er fo viel, 
feine Erhebung zum Thron felbit, zu verdanken hatte, zu 
Hülfe, und Faufte ihm den ihm zugehörigen Theil de8 Waldes 
von Et. Germain für 9 Millionen ab. Doch diefe Hülfe 
war ungenügend, und der definitiven Liquidation ber Birma 
war nicht mehr auszuweichen. 

Was Laffitten im Großen widerfuhr, das wiederholte 
ſich in einem kleineren Maßſtabe bei Daly. Das urſprüng⸗ 
liche Kapital des Hauſes war kaum nennenswerth, aber die 
Maſſe der Gelder, die von den Irländiſchen Katholiken, und 
durch die ſeit jener Zeit gefallenen Londoner Banquiers Wright 
Comp. Daly in die Hände floſſen, bedeutend. Daly ſelbſt, 
ein chemaliger Zahlmeijter Bei der Arınee, war eine Null — 
fein eigentliher Gefchäftsmann fein Buchhalter, ein Greole 
aus Martinique. Durch diefen war er mit den Herren Maillet, 
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Gage und Comp. in Verbindung getreten. Die genaue Vers 
Bindung zioifchen den beiden Häufern war Niemand befannt. 
Aber in der Folge hat es fich ergeben, dag es Maillet, Sage 
und Comp. in Havre durch einen im Barifer Handelögericht 
entichiedenen Prozeß gelang, ſich als Theilnehmer der Daly’s 
fhen Firma anerkennen zu laſſen und ihren: Ereditoren An⸗ 
ſpruch auf die Daly'ſche Maſſe zu verfchaffen, welches dieſe 
Herren mit gutem Rechte, ald cine „trouvaille* — fo würden 
die Franzoſen e8 nennen — betrachten konnten, da ed um 
die aud Martinique zu holenden Aktiva allein: mißllch aus⸗ 
geſehen haben dürfte. 

Zur Zeit meiner Rückkunft aus Marſeille fand gerade 
eine Verſammlung der Daly'ſchen Creditoren ſtatt, zu der ich 
eingeladen ward. Die größere Zahl derſelben beſtand aus 
Leuten, die von Geſchäften keine Erfahrung hatten — Rentiers. 
Es war von der groͤßten Wichtigkeit, die genauen Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen Daly und Maillet Cage und Comp. kennen 
zu lernen. Daly ſelbſt war verſchwunden, und fein zurück⸗ 
geblicbener Afjocie Plowden wenig 'm Stande, oder nicht 
geneigt, Aufllärung Darüber zu geben. Auf den Vorfchlag 
des Herrn Luc Callaghan, der das allgemeine Vertrauen der 
Irländiſchen Creditoren beſaß, ward ich erfucht, mich nach 
Havre zu begeben, um die eigentliche Sachlage zu unterfuchen. 
Hier entdeckte ich bald, was ich nur allzugut ahnen konnte, 
dies nämlich, dag fo wie Daly die Capitalien feiner Sreunde 
Behufs feines Verkehrs mit Maillet Cage und Comp. zu 
gebrauchen gewußt hatte, jo Hatten wiederum diefe Herren 
das Geld, das fic mit fo vieler Leichtigkeit aus Daly’3 Händen 
zu zichen verniochten, zum Beſten ihres Hauſes in Martinique 
angewandt, waren außerdem für jchr bedeutende Summen 
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das eigentliche, anfehnliche Stammkapital des Hauſes brach 
liegen. Um daſſelbe nun auf eine lukrative Weiſe unterzubrin— 
gen, hatten die Laffitte Gelder auf Hypotheken aller Art belegt, 
ſich bei großartigen Fabriken betheiligt, andere, ſo wie auch 
große Güter, Waldungen u. ſ. w. gekauft, mit einem Worte, 
das eigene Capital war nicht länger aktiv im Haufe zu ſchen, 
fondern ſteckte in allen den genannten Dingen, für ihre groß 
artigen Umfätze genügte das in ihren Händen befindliche fremde 
Kapital. Die SulisRevolution erfchredte alle in Frankreich 
befindlichen, größtentheils wohnhaften Engländer — die meiſten 
flohen und zogen ihre Gelder zurück. Diefe Rückzüge wurden 
jeden Tag bedeutender und leerten Portefeuifle und Kaffen de 
Hauſes. Zum erften Male ward der Gredit dieſes größten der 
Barifer Banquier-Häuſer erfchüttert und deſſen Verlegenheiten 
wurden mehr und mehr notorifh. Da Panı der neuerwählte 
König Louis Philippe feinem Freunde Laffitte, dem er fo vie, 
feine Erhebung zum Thron felbit, zu verdanken Hatte, zu 
Hülfe, und kaufte ihn den ihm zugehörigen Theil des Waldes 
von Et. Germain für 9 Millionen ab. Doch diefe Hüfft 
war ungenügend, und der definitiven Liquidation der dirua 
war nicht mehr auszuweichen. 

Was Laffitten im Großen widerfuhr, das wiederholte 
ſich in einem kleineren Maßſtabe bei Daly. Das urfprüngs 
liche Kapital des Hauſes war kaum nennenswerth, aber die 
Maſſe der Gelder, die von den Irländiſchen Katholiken, und 
durch Die feit jener Zeit gefallenen Londoner Banquiers Wright 
Comp. Daly in die Hände flojfen, bedeutend. Daly felbit, 
ein ehemaliger Zahlmeifter bei der Armee, war eine Null — 
fein eigentliher Geſchäftsmann fein Buchhalter, ein Creole 
and Martinique. Durch diefen war er mit den Herren Miaillet, 
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Gage und Comp. in Verbindung getreten. Die genaue Vers 
Bindung zwiſchen den beiden Häufern war Niemand Befannt. 
Aber in der Kolge hat es fich ergeben, daß es Mtaillet, Cage 
und Comp. in Havre durch einen im PBarifer Handelögericht 
entichiedenen Prozeß gelang, fich als Theilnehmer der Daly'⸗ 
ſchen Firma anerkennen zu lafien und ihren: Creditoren Ans 
ſpruch auf die Daly’fche Maffe zu verfchaffen, welches dieſe 
Herren mit gutem Rechte, als eine „trouvaille* — fo würden 
die Franzoſen e8 nennen — betrachten konnten, da es um 
die aus Martinique zu holenden Aktiva allein: mißlich aus⸗ 
aetehen haben dürfte, -- 

: Zur Zeit meiner Rückkunft aus Marfeille fand gerade 
eine Berfammlung der Daly’fchen Ereditoren ftatt, zu der ich 
eingeladen ward. Die größere Zahl derfelben beitand ans 
Leuten, die von Gefchäften keine Erfahrung hatten — Rentier®. 
E8 war von der größten Wichtigkeit, die genauen Verhält⸗ 
niffe zwiſchen Daly und Maillet Cage und Comp. kennen 
zu lernen. Daly felbjt war verfchwunden, und fein zurück⸗ 
geblichener Aſſocie Plowden wenig im Stande, oder nicht 
geneigt, Aufklärung darüber zu geben. Auf den Vorſchlag 
des Heren Luce Callaghan, der das allgemeine Vertrauen der 
Irländiſchen Ereditoren beſaß, ward ich erfucht, mich nad 
Havre zu begeben, um die eigentliche Sachlage zu unterfuchen. 
Hier entdeckte ih bald, was ich nur allaugut ahnen Eonnte, 
dies nänlich, day fo wie Daly die Eapitalien feiner Freunde 
Behufs feines Verkehrs mit Maillet Cage und Comp. zu 
gebrauchen gewußt hatte, fo hatten wiederum diefe Herren 
das Geld, das fie mit fo vieler Leichtigkeit aus Daly’3 Händen 
zu ziehen vermochten, zum Beſten ihres Haufes in Martinique 
angewandt, waren außerdem für fehr bedeutende Sunmen 
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den damaligen Umjtänden zuerft cin Feld an, ıvo meine Thäs 
tigkeit fih mit Vortheil entwickeln konnte. Ich kannte die 
Freundſchaft, welche zwifchen den General Gerard und den 
General Lafayette eriftirte. Diefer, nach den Inlitagen, zum 
General» Commandanten nicht allein der Pariſer, fondern 
auch aller anderen Nationalgarden des Departementö der 
Eeine (Dep. de la Seine) ernannt, erhielt bald darauf 
auch das General⸗Commando aller Nationalgarden Frank⸗ 
reich’, und Hatte fein Hauptquartier in dem ehemaligen Pal 
lafte deö Grafen Berregaur’s, in der Rue de la Chaufjee 
d'Antin, errichtet. Hier empfing er zahllofe Deputationen 
aus allen Theilen des Reichs. Das Hotel war vom Mors 
gen bis zum Abend von Zaufenden von Nationalgardiften 
umlagert, und an den feitgefeßten Audienztagen war es nicht 
möglich zu dem General zu gelangen, ohne vorher eine Ein⸗ 
laßkarte erhalten zu haben, un die man fhriftlih anfuchen 
mußte. Sch wußte nichtö von diefer Verfügung, ald ich mich 
eines Morgens im den Überfüllten Andienzfaal begab. Hier 
fah ich die Aide de Camps de Service mit dem Hins und 
Hergehen fehr befchäftigt und Perſonen aller Art, eine nad 
der anderen, auch Damen, Bei dem General einführen. Ich 
wandte mich an den erjten, der mir entgegen kam, und erfuhr 
zuerft durch ihn, daß eine Einlaßkarte nothwendig wäre, um 
den General fprechen zu können. Sch wollte keine Zeit vers 
lieren, gab den Nide de Camp eine meiner Vifitenfarten und 
bat ihn, fie den General Lafayette felbit zu zeigen, und dem⸗ 
felben meine Gegenwart im Audienzfaale Fund zu thun. Nach 
wenigen Minuten kam der Aide de Camps wieder heraus, 
mit dem Höflichen Erſichen Namens des Generale‘, einige 
Meinuten in dem Vorſaal zu verweilen, da er, der General, 


Fünftes Kapitel. 
Die WaffensLieferungen, 


jefach bei dem General Rafayette, der zur General-Commandantur aller 
Rational» Garden des NKörigreihe ernannt worden war. Die Be 
waffnung berfelben. Ein Paar Zeilen des Gerald führen mid bei 
dem Kriegsminifter General Gerard ein. Erſter Contralt für 
50,000 alte Franzöfifhe Gewehre aus den Preußifchen Feſtun⸗ 
geu. Ernennung des Marſchall's Soult zum Kriegsminiſter. 
Die rivale Autorität des Generals Lafayette, als Haupt der 
Rotionalgarden, Reht dem neuen Winifter : Präfiventen Ludwig 
Hrilipp’s, Herrn Caſimir Perrier im Wege. Die General; 
Eommandatur ver National-Garben wird in Folge eines Beichluffes 
der Kammern aufgehoben. Lafayette fchlägt die Honorar » Zitulatur 
aus und zieht fich zurüd. Ausdehnung meiner Waffen⸗Contrakte mit 
dem Kriegsminiſterium. Dalp's Vermächtniß — die Belanntichaft 
mit zwei Erzgaunern, ©. und O. Ankunft der in Hamburg gefauf: 
ten Waffen im Arfenal zu Hapre, 5000 Stüd, die ald unbraudbar 
zurüdgewiefen werden. Ein Gleiches geſchieht mit einer ähnlichen 
Zahl in Strafburg. Es gelingt mir, den fehlechten Handel zu 
einem guten zu machen und mich aus der Affaire nicht allein ohne 
Skaten, fondern felbft mit Nutzen zu zieben. Säbel:Tieferungen für 
die Armee. Der Direlter des Arfenals zu Havre, Eolonel %e: 
frangots. Contraſt zwifchen ihm und einem amderen hochgefiellten 
Dffigiere. Bemerkungen über Lieferungs-Gefrhäfte im Allgemeinen, 


Die Waffenlieferungen, welche der erite Kriegsminiſter 
donis Philippe's, General Gerard, Behufs der Bewaffnung 
we Rationalgarden zu begünftigen wünſchte, boten mir unter 


108 


den damaligen Umständen zuerjt ein Feld an, wo meine Thä⸗ 
tigkeit fih mit Vortheil entwickeln konnte. ch Eannte die 
Freundſchaft, welche zwifchen den General Gerard und dem 
General Lafayette eriftirte. Diefer, nach den Julitagen, zum 
Generals Sommandanten nicht allen der Pariſer, fondern 
auch aller anderen Nationalgarden des Departements der 
Eeine (Dep. de la Seine) ernannt, erhielt Bald darauf 
auch dad General» Commando aller Nationalgarten Frank 
reich's, und Hatte fein Hauptquartier in dem chemaligen Pal 
laite des Grafen Perregaux's, in der Nue de la Chauſſet 
d'Antin, errichtet. Hier empfing er zahllofe Deputationen 
ans allen Theilen des Reichs. Dad Hotel war vom Mor 
gen bis zum Abend von Zaufenden von Nationalgardijten 
umlagert, und an den feftgefegten Audienztagen war cs nicht 
möglich zu dein General zu gelangen, ohne vorher eine Ein—⸗ 
laßkarte erhalten zu haben, um die man fchriftlich anjuchen 
mußte. Sch wußte nichts von dieſer Verfiigung, als ich mic 
eines Morgens in den überfüllten Audienzjaal begab. Hier 
fah ich die Aide de Camps de Serrice mit dem Sins umd 
Hergehen fehr befchäftigt und Perſonen aller Art, eine nad 
der anderen, auch Damen, bei dein General einführen. Ach 
wandte mich an den erjten, Der mir entgegen Fam, und erfuhr 
zuerft dur) ihn, daß eine Einlaßkarte nothiwendig wäre, um 
den General fprechen zu können. Sch wollte Feine Zeit vers 
lieren, gab tem Nide de Camp eine meiner Bifitenkarten und 
bat ihn, fie dem General Lafayette felbit zu zeigen, und dem⸗ 
felben meine Gegenwart im Andienzfaale Fund zu thun. Nach 
wenigen Minuten Fam der Aide de Camps wieder Beraus, 
mit dem Höflichen Erfüchen Namens des Generald, einige 
Minuten in dem Vorſaal zu verweilen, da er, dee General, 
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gerade ein Baar Damen bei fih babe, und er diefe nicht fo 
ſchnell abfertigen könne, wie er wohl möchte. Dann aber 
ſollte ich unmittelbar vorgelaſſen werden, wer auch immer 
im Audienzſaal Anſpruch auf das Recht des Cinlaſſens haben 
möge. Nach etwa zehn Minuten kam der Aide de Camps 
auf mich zu, um mich zu dem General zu führen und öffnete 
mir die Thüre feines Privatgemachs. Kaum erblickte er 
mich, jo fand er auf, kam mir mit offenen Armen entges 
gen, umarmte mich mit großer Herzlichkeit und gab den 
etwas überrafchten Herren Adjutanten, die mich für einen 
Engländer hielten, Den Befehl Niemand anzufündigen, noch 
weniger einzulaffen, Bis fie nicht feine Echellglode hörten. 
Allein mit dem General, wünfchte ich ihm mit aufrichtis 
gem Herzen Glück zu der veränderten Stellung der Dinge 
in feinem Baterlande, zu der, Dem Anfchein nad, allge 
meinen Anerkennung gewijjer Principien, denen er fein gans 
zes Lehen hindurch gehuldigt hätte, endlich zu dem Bolten, 
den er jetzt bekleidete und der ihn, mit der Sorge für die öffent 
liche Ruhe, auch die für die weiteren Fortſchritte feiner Nas 
tion auf dent Wege der Freiheit, zur Pflicht machte. Er 
nahm dies ganz fo auf, wie ich es verftanden hatte, und 
dankte mir mit wiederholtem Händedruck, recht Herzlich. Jedoch 
entging es mir nicht, dag etwas Unbefriedigteö aus feinem 
ganzen Weſen bervorblidte, und meine Muthmaßung, daß 
die Wendung der Dinge nicht ganz fo ausgefallen fei, tie 
er es im Innern feines Herzens wohl gewünſcht Haben mogte, 
ward zur Gewißheit, ald er mir fagte: „Nous ne sommes 
„pas encore aussi loin, mon ami, qu’on l’est en Amerique, 
„mais le jour viendra peut-&tre bientöt!® Wafhington’s 
Deifpiel in Frankreich nachahmen zu können — das war es, 
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Damit fette er fi) an den Schreibetifch und fchrieb feinem 
Freunde den allerfreundfchaftlichiten Brief, Der die Bemerkung 
enthielt, dag wenn ich ihm Gefchäfte vorzufchlagen Hätte, die 
in fein Fach ſchlügen, fo könne er fi) mir mit dem Ber 
trauen bingeben, dag er cd mit einem „honnete homme“ zu 
thun hätte. Darauf gingen wir in den untern Saal, wo 
etwa neunzig Offiziere in einen Halbzirkel auf den General 
warteten. Mach einer kurzen Anrede des Generals Bernetti, 
erbot fich diefer die verjchiedenen Offiziere, einen nach dem 
anderen einzeln vorzuftellen, Lafayette aber erwicderte, et 
würde Die Ronde machen, und dann möge er, Pernetti, Die 
Korps nad) einander nennen, Denen fie angehörten. Dies 
geſchah, und einem jeden diefer Offiziere reichte der General 
feine Hand und fchüttelte dieſelbige, nach ächt Amerikaniſcher 
Manier. US die Eleine Reife vollendet war, fragte mid 
Zafayette: „Eh bien! que dites-vous, mon ami?“ Ich Er 
merkte ihm lächelnd, daß es Leine Peine Arbeit fel, einigen 
neunzig Männern die Hand zu ſchütteln, und dag ich an 
feiner Stelle einem feiner Adjutanten, oder mehreren derjelben 
einen Theil dieſer Formalität abgetreten oder eine allgemeine 
Anrede gehalten und damit die Sache abgeınacht haben würde. 
„Non, non!“ — erwiederte der General — „e’est trop serieux! 
„Un coup de main fait souvent plus d’effet qu’un discours!® 
Wie man ficht, übte eine Gewohnheit, die er in früherer Zeit 
in den Vereinigten Staaten erlernt, und nach einen Zwiſchen⸗ 
raum bon vierzig Jahren wieder angenommen hatte, alle 
ihre Kraft aus, woraus man fchliegen darf, dag ein tüchtiger 
Händedruck auf die fommodelte Weile von der Welt alle 
Hloöfeln der Beredſamkeit erſetzt. Died empfinden in den 
Vereinigten Staaten ſelbſt die Negerſklaven. Bei Diefen iſt 
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eb wirklich poffirlich anzuſehen, wenn jie fich gegenfeitig die 
Hände geben, fie Biertelftunden lang feithalten, dann won 
Zeit zu Zeit heftig ſchütteln, fid) einander anbliden, höchſtens 
ein Gelächter erjchallen lajjen und — Leine Sylbe wechfeln. 
Dan kann Died in vollem Sinne des Worted cite unaus⸗ 
fprechliche Serzlichkeit nennen. 

Der Wunſch, cine Introduction an Den General Gerard 
zu erhalten, Batte feinen Urſprung in allerlei Gerüchten von 
Gerochrlieferungen für Die überall entſtehenden Nationalgarden, 
die mir zu Ohren gefommen waren. Aus den Zeitungen 
und einigen Privatberichten Hatte ich erfehen, daß die Breus 
Bifche Regierung eine Menge veralteter oder unbrauchbar ge: 
wordener Gewehre, Die. während des Rückzuges der Frans 
zöftfchen Armeen im Jahre 1813 und in dem darauf folgenden 
Winter und Frühjahr weggeworfen, auf den Schlachtfeldern 
zufanmengelejen, oder fouft in den verfchiedenen Depoͤts 
abandonnirt worden waren und fih in Magdeburg und 
einigen Schlefifchen Feſtungen befanden, in öffentlicher Auction 
zu verkaufen gedachte. Sch fchricb an da3 Haus der Ges 
brüder Sillen und Comp. in Hamburg um Auskunft, erhielt 
Die Beitätigung der beabfichtigten Verkäufe und die Verfiches 
rung ihrer Dereitwilligkeit, Ankäufe für meine Rechnung, mit 
Rembours auf Parid auszuführen. Hierauf fchloß ich mit 
dem General Gerard einen Rieferungs-Eontract für 50,000 
Stück alte, Gewehre, in brauchbarem Zuftande, nad Frans 
zöſiſchem Model, zu dem Breife von 28 Franken per 
Stück ab. Der Contract war während eines Jahres 
bindend für die Regierung, aber ohne Verbindlichkeit meiner: 
feits. Ein Paar Eremplare des Modelld begleiteten dieſen 
Bontract ald Norm für die abzuliefernden Gewehre, wovon 
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ih eins den Herren Sillen zuſchickte, die fich bald nad Ing: 
fang Defjelben anheifchig machten, eine gewiſſe Quantität zu 
dem Preife von 12 Mark 8 Edilling Cour. bis 13 Marl 
Cour. zu liefern. Zu gleicher Zeit hatte ich Coutrahen⸗ 
ten ähnlicher Art zu den mänlicken Preiſen an einigen 
Orten Der Rheingegenden gefunden. Die in Hamburg 
gekauften Gewehre wurden nach Savre vwerfchifft, Die and den 
Nheingegenden kommenden aber nad) Straßburg gefandt, un 
an beiden Orten in die Pöniglichen Arſenäle gelichert. An 
Straßburg erfolgten die erſten Ankünfte. Ach ſchickte ſogleich 
einen mir als tüchtig bezeichneten Mann dahin, für Leyen 
moralifchen Charakter man ſich verbürgt hatte. Ich will ihn 
nur durch den Buchſtaben M. bezeichnen, und werde fpäterbin 
anf ihn zurückkommen. 

Ta der Entſchluß zur Neife gekommen war, das kur 
zuvor in Marfeille errichtete Etabliſſement wieder aufzugeben, 
fo hatte es mit Der Liquidation feine Schwierigkeiten. Ein 
Maar von Marfeille aus nah New⸗Orleaus von mir ge 
fantte Weinlatungen waren Dort mit großem Nuten ver 
kauft, und auch auf Die Retouren in Banmwolle war wid 
verdient worden. Wäre dad von Taly und Comp. un 
von Maillet Gage und Comp. verfprocene Kapital einge 
fehojjen worden, fo wäre c6 Dennoch möglich geweſen einen 
ruhigen, luerativen Geſchäftsgang einzuführen. Der gang 
Zufihnitt war aber zu grofartig genommen, und theure 
Commis waren, theilo durch mich, Bei der laut Handelo⸗Contract 
garantirten Ausſicht auf bedeutendeZucker-Geſchäfte, engagirt, 
theils durch Daly aufgedrungen worden, unter dieſen letzteren 
ein Pariſer Buchhalter, mit einen Gehalt von 6000 Franken, 
den ich in Miarfeille für 2000 Franken hätte erſetzen können. 
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Mit den auf Sabre engagirten Commis, mit meinem jüns 
jeren, unmündigen Aſſocie, md mit der Maſſe von Daly 
anpten Compromifje getroffen werden. Zodanı mußte ich 
meine kleine Familie von Marfeille zuriickbringen und die 
dort eingerichtete Haushaltung einftellen, den Mieth-Contract 
aufheben u. |. w. Außer dieſen Bürden Hatte mich Daly, 
den nad Lieferungsgefchäften für das in Algier ſtationirte 
Franzöſiſche Armeccorpo, die in Marſeille ausgeführt werden 
follten, dürſtete, gleich anfangs mit einen Paar Herren bes 
kannt gemacht, die ich, da fie beide feit einigen Jahren vers 
ſtorben find, und wahrſcheinlich Das Verbrechen ihres verderbs 
lichen Einfluſſes auf meine Schieffale iu einer anderen Welt 
abzubüßen haben werden, nur Durch Die Buchftaben DO. und 
SGldftr. andeuten will. Den erſtgenannten hieg er einen fähigen 
und vedlichen Mann, der alled Vertrauen verdiene, den letz—⸗ 
teren bezeichnete er als einen verſchmitzten Unterhändler, deijen 
Gewanttheit in „all sorts of dirty work“ (dad waren Daly’s 
eigene Worte), welches bei Lieferungsgeſchäften fat unver 
meidlich jei, mit Nußen angewandt werten könne. Die 
Sphären, in denen Diefe beiden Menſchen ihr Wefen trieben, 
waren mir ſtets unbekannt geblieben, gehörige Auskunft über 
fie einzuzichen blieb mir unmöglich, denn ich hatte mich Jahre 
lang nur in den erjten Faufmännifchen Zirkeln der Hauptſtadt, 
der ſogenannten „haute finance“ bewegt und die niede— 
ren Schichten natürlich gar nicht Fennen gelernt. So mußte 
ih Daly und feinem „homme d’affaires“, feinem Buchhalter 
B., auf's Wort glauben. Erſt als es zu ſpät war, machte 
ich die Entdeckung, daß O. um kein Haar breit beſſer als 
G. ſei, daß beide mit einander eng verbunden und aller 
Bübereien fähig waren, und ſeit längerer Zeit ihre Schliche 
to Bu 
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und Umtriebe für gemeinfchaftlihe Rechnung ausgeführt hatten. 
D. war aus Marfeille gebütig, ©. ein Bolnifcher Jude, 
ehemals Lieferant der Preußiſchen Armee unter dem Herzog 
von Braunſchweig, der nad der Schlacht bei Jena in dad 
ranzüfifhe Heer übergegangen und chen der Mann war, 
den Napoleon in feinem berühmten, nach dem Rückzug 
aus Moskau verfaßten Bülletin and Dielodertfchino, ald den 
Mann bezeichnete, der ihm in wenigen Wochen Den Verluſt 
der 20,060 Pferde erfeßt Hatte, Die er in einer einzigen Nacht 
verloren zu haben behauptete. Nachden er in Folge dieſts 
Rückzuges wieder in Preußiſche Hände gerathen, zum Tod 
verurtheilt, nachher auf lebenslängliche Feitungshaft in Spandau 
begnadigt“) worden, und nach einigen Jahren glücklich ent⸗ 
kommen war, hatte G. ſich nach Paris geflüchtet, wo er ſich 
zuletzt anſiedelte und das Handwerk eines Vermittlers zwiſchen 
jungen Wüſtlingen aus großen Familien und Wucherern, die 
ihre Verpflichtungen mit 30, 40 und 50 Procent Rabatt kauften, 
ausführte. Auf einen Lieferungs-Contraft für das in der Morta 
unter Marjcball Maiſon ftchende Franzöſiſche Armeekorps, 
den dieſe Beiden Gauner durd Daly's Theilnahme ausgeführt 
hatten, war Geld verdient worden und dad war für den lehs 
teren hinlänglich geweſen, um mich mit diefer nichtöwürdigen 


°) In jenen Tagen nannte man vergleichen noch bei feinem rechten 
Namen. Den verfeinerten Begriffen der modernen Civiliſation. 
beſonders währen? der Borgänge der Jahre 1849 und 1850 in Un: 
garn und in der Lombardei. bat man es zu Lerbanfen, Daß man 
in den Abftufungen ſolcher Strafen als: einfaches Längen, Tödtung 
durch Pulver und Blei und Icbendlängliche Haft bei ſchwerer Arbeit, 
fih der Wirkung einer Gnade zn erırcuen haben fann. 
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Befanntfchaft zu beglücken, in dem Glauben, daß fie dem 
Dlarjeiller Haufe ähnliche Contrakte für Algier zuwenden und 
ür mich gewandte Vermittler werden könnten. Die nähe 
en Umſtände ihrer Verbindung mit Daly wurden mir nicht 
nitgetheilt, fo wie ich auch erſt in der Folge die vorangehen⸗ 
en Detaild in Erfahrung gebracht habe, ich habe aber ſpä⸗ 
er gegründete Urfache zu vermuthen gehabt, dag Daly’s ver: 
neintlicher Gewinn nur in Zahlen auf den Büchern eriftirte, 
aß die beiden Herren de facto feine Schuldner für eine nicht 
nbedentende Summe geblicben waren, und dag er daranf 
gerechnet Hatte, dag fie ihm dieſe durch ein in Marfeille zu 
wganifirended neues Geſchäft wieder einbringen follten. 
Unterdejjen kamen auch in Havre die erjten Lieferungen 
er Gewehre aus Hamburg an, die von den Herren Delas 
sche, A. Deleffert und Comp. für meine Rechnung in 
Empfang genommen wurden. Mein Agent in Straßburg 
eigte mir an, daß die dortigen Inſpektoren der Artillerie, 
sah Deffnung der Kiften und Unterfuchung der Gewehre, 
ich geweigert hätten die letztere fortzufegen, da fie in zwan⸗ 
ig geöffneten Kiſten kaum ein einziged annehmbares Gewehr 
vefunden hätten, und ſelbſt diefed nicht in durchaus modell 
jemäßem Zuſtande. Wenige Tage darauf erhielt ich auch 
von Havre einen faſt gleichlautenden Bericht über die eriten, 
dem dortigen Arſenal angebotenen 1000 Gewehre. Die 
Fmpfänger befchloffen weislich, die Kiften wieder fchliegen zu 
affen und meine nftruftionen abzuwarten. Mein Agent 
M. in Straßburg aber, der, mie ich fpäter erfuhr, die Kunft 
8 Zechend mit Unteroffizieren und Controleurd wortrefflich 
verftand, ohme mit beiden einen Schritt weiter zu kommen, 
yatte fich überzeugen laffen, dag mit den Gewehren weiter 
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nichts anzufangen fei, als fie wieder auszuführen, da fie für 
meine Lieferung nun einmal nicht paßten und der Verkauf 
in Frankreich nicht erlaubt war. Welchen Eindruck die Ent 
deckung auf mich machen mußte, daß ich, ohne c8 zu ahnen, 
ein Kapital von zweimalhunderttauſend Franken in unbrauch⸗ 
karc Waffen angelegt hatte, läßt tich Denken. Um den Uebel⸗ 
jtand bis auf Den Boden zu erforfchen, begab ich mich nad 
Havre, deſſen Arſenal unter Der Tireftion eines ausgedienten, 
verdienſtvollen Offiziers der Napoleoniſchen Zeit, Des Xrtilleries 
Obriſten Tefrancois, ſtand. Diefer beſaß den Ruf eines ſtren⸗ 
gen, unzugänglichen Mannes. Ich machte ihm ſogleich mei⸗ 
nen Beſuch, den er mit vieler Höflichkeit am nächſten Tage 
erwiederte. Bei dieſer Veranlaſſung bemerkte er, auf meinem 
Tiſche liegend, einen neuen von London mitgebrachten Keep⸗ 
ſake/, der in Paris noch nicht erſchienen war. Er nahm 
ihn ſogleich in die Hand, durchblätterte ihn mit ſichtbarem 
Wohlgefallen, und gab mir durch ſeine Bemerkungen über 
einige der darin enthaltenen Kupferſtiche, Gelegenheit zu be—⸗ 
merfen, daß es ihm weder an Bildung noch an Kunſtſinn 
mangelte. Auch Lich er eine Vorliebe für die deutſche Sprache 
durchblicken und fügte mir, daß ev als dramatiſchen Dichter, 
mit Ausnahme Shakeſpeare's, doch nicht ſeiner großen Lands—⸗ 
leute Corneille's, Racine's und Voltaire's, Schiller unbedingt 
allen übrigen vorzöge. Er ſchien überraſcht, einen gewöhn⸗ 
lichen Gewehrlieferanten über Künſte und belletriſtiſche Litera— 
tur feine Anſichten ausſprechen zu hören, und hätte, wer wiiß 
wie lange noch fortgeplaudert, wäre ich des Spruches: „Res 
„venons à nos moutons!“ uneingedenk geweſen, und nicht all⸗ 
mählig auf meine Gewehre zurückgekommen. Wir kamen 
endlich überein, daß die Centroleurs für den nächſten Morgen 
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zufammengerufen, und 10 Kiſten, mit 500 Gewehren, unters 
fucht werden follten. Mleiner Ankunft im Arfenal gingen 
einige freundliche Zeilen an den Herrn Direktor voran, mit 
der Ditte, die Bleine Beilage des „Keepſake's⸗, das ihm fo 
wohlgefallen batte, nicht zu verſchmähen. Sekt, ald die Ges 
wehre cined nach dem andern aus den Kitten gepadt, von 
vier Kontroleurd beſehen und unterfucht wurden, Fam auch 
Bei mir cine nicht erfreuliche WUeberrafchung zum Vorſchein, 
Denn ich fand, daß nicht ein einziged, dem vorliegenden Model 
glich. Selten waren fünf oder ſechs Gewehre dein anderen 
vollfonmmen gleih. Das einzige, unleugbare Berdienft, das 
fie alle beſaßen, fteckte in ihren Länfen — diefe waren wirk⸗ 
lich Sranzöfifchen Urfprungs, und brauchbar. Alles Liebrige 
beitand aus Bruchjtücen alter, aber nicht Franzöſiſcher Ges 
wehre. Meine Hamburger Eorrefpondenten verftanden fich 
auf Gewehre, eben fo gut ald ich, das heißt ganz und gar 
nicht, und fo wie ich mich bei dem gut geheifenen Ankauf in 
Hamburg, auf das eingefandte Modell und auf ihre Wach⸗ 
ſamkeit verlaffen Hatte, fo hatten fie fih wiederum auf einen 
Waffenſchmid Namens R. verlaifen, deffen Gewiſſenhaftigkeit 
von der Gutta Percha ihre hauptſächlichſte Eigenſchaft ges 
borgt hatte. Bei jedem Gewehr, das aufgefchojfen ward, 
blich die Frage des Warums? nicht aus, und dann kam als 
Urſache eine größere oder geringere Abweichung von dem 
Model zum Vorſchein. Erſt dann und wie man ficht, fpät 
genug am Tage, erfuhr ich, was ich vorher hätte wiſſen 
follen, nämlih, dag nah dem Reglement des Yranzöfifchen 
Artillerie- Departements, ein Gewehr aus 34 verfchiedenen Bes 
ſtandtheilen beitcht, und jeder einzelne dieſer Beſtandtheile in 
gutem Zuftande fein und dem Modell entfprechen muß, che 
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das ganze Gewehr das Prädicat der Brauchbarfeit erhalten 
kann. Gegen cine unterblicbene oder unr theilweife audges 
führte Lieferung war ich durch die Natur meines Traktates 
gejichert, jedoch für die Brauchbarkeit der dargebotenen Waffen 
befaß ich nicht die mindeite Garantie. Mein Traktat war 
für alte, aber dennoch brauchbare Gewehre, nach Franzöſiſchem 
Motel, und die Worte des Controleurd: „fusil de rebut!® 
die ich Bei jedem unterfuchten und Bei Seite gefeßten Gewehr 
zu hören befam, Hatten etwas Abſchreckendes. Ich lieg mir 
nun die Urfache dieſes „rebut* Bei jeden einzelnen Stüde bes 
zeichnen und merkte fie mir an. Nachdem auf diefe Weiſe 
500 Eti Gewehre durch die Hände des Controleurd ges 
gangen waren, fragte ich an, ob die fehlerhaften Einzelnheiten 
nicht durch Befjere erfet werden könnten, und nach erhaltener 
kejahenden Antivort, wie Hoch Die Koften fich belaufen möch—⸗ 
ten. Beim Aufzählen ergab es fich, Daß diefe dDurchfchnitts 
lichen Koften höchſtens auf zwei und einen halben Yranfen 
per Stück zu ſtehen kommen könnten. Die aufrichtige Theils 
nahme des Direktors des Arſenals an dem Erfolg meiner 
Unternehmung bewog mich ihn zu befragen, ob es nicht mög⸗ 
lich wäre, meine Gewehre unter dieſem Rabatt auf meinen 
Contraktpreis der Regierung annehmbar zu machen, alſo an⸗ 
ftatt 28 Franken, mir den Preis von 25 Fr. 50 Gent. ges 
fallen zu laſſen. Cr antwortete, daß er dieß in Erwägung 
ziehen wolle und lich mir demnach die Muße ihm von Zeit 
zu Zeit einen Beſuch zu machen, feine Weberfegungen von 
Schillers Wallenjtein anzuhören und — wie 'fih das von 
felbjt verjtcht — zu bewundern. Nach einigen Tagen fagte 
er mir, er hätte befchlojfen, dem Striegöininifter, tem Mars 
[hal Eoult, der dem General Gerard unmittelbar gefolgt 
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war, die Annahme aller meiner Gewehre unter dam einver⸗ 
ftandenen Rabatt zu empfehlen, Da fie zu der Bewaffnung 
der Nationalyarden im Innern deö Reiches ſehr bald tauglich 
gemacht werden fünnten. Diefen Bericht gab er mir felbit 
mit, um ihn dem Krieggminifter zu Überlicfern. Der Divis 
ſions⸗Chef des Artillerie-Departementöd, der Obrifte T. de L., 
der das ganze Vertrauen des Marſchalls beſaß und der feine 
Urfachen hatte mir geneigt zu fein, nahm diefen Bericht gütig 
anf, empfahl die Annahme der vorgefchlagenen Maßregel; 
und da fie auch die Billigung ded alten Marfchalld erhielt, 
fo war ich geborgen und meine Gewehre mit einem immer 
noch bedeutenden Vortheil, 108. Der ganze Vorgang diente 
mir ald maßgebend für die übrigen, und veranlaßte mich, 
Die von Straßburg nach Deutſchland auögeführten Gewehre 
wieder iiber Met einzuführen, wo fie in dem dortigen Arſe⸗ 
nal empfangen und angenommen wurden. Die Gewehr⸗Ver⸗ 
ſchiffungen aus Hamburg hatten nun ihren regelmäßigen und 
ununterbrochenen Kyortgang. 

Die Gewehrausfuhr von Belgien nach Frankreich war 
noch unterfagt, ich erfuhr jedoch von fehr ficherer Hand, daß 
Das dortige Miinifterium damit umgehe, das Verbot aufzu⸗ 
heben. Die in Lüttich verfertigten Gewehre find den beſten 
Branzöfifchen vollkommen gleich, und da ich für eine gewiſſe 
Quantität zu dem Preife von 28 Franken Contracte bekommen 
fonnte, und dad Kriegdminifterium in Paris fie mit 32 Fran⸗ 
Een zu bezahlen Willend war, fo ging ich auf dies Gefchäft 
anfänglich für 100,000 Gewehre ein, verdoppelte aber nachher 
die Quantität, fobald die Ausfuhr aus Belgien erlaubt wurde. 
Für die letzte Hälfte Ddiefed großartigen Contracte gelang es 
mir, meine Lieferungen auf einen höchſt ficheren Fuß zu ftellen, 
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inden ich den Lütticher Fabrikanten einen bejjeren Breid, 2814 
oder 29 Franken verfprach, wenn fie den Riſico der Ans 
nahme der Gewehre in den Arfenalen von Lille, Metz umd 
Charleville für ihre Nechnung übernehmen und Zahlung nur 
nach erfolgter Unnahıne empfangen wellten. Endlich, Lei den 
feiten Sup, den es mir im Kriegsminiſterium vor allen aus 
deren Warrenlieferanten zu fajjen geglückt Hatte, erbielt ich 
auch einen Contract fitr eine Lieferung von 150,000 Soldaten 
Säbeln (Briquets) zu 6 dr. 50 Cents. Einige Contracte, die 
ih mit mehreren Deutſchen Waffenfabriken am Rhein und im 
Paris ſelbſt zu 5Fr. 50. und 5 Fr. 75 Erd. zu ſchließen im 
Stande war, würden dies Geſchäft unmittelbar zu einem 
brillanten gemacht haben, wenn nicht bei der Strenge der in 
Baris unter der unmittelbaren Aufſicht des Kriegsminiſteriums 
angeftellten Controleurd in der Rue du Luranbourg, alle 
meine Säbel, ſowie ich fie in Partheien von 10,000 oder 
15,000 Stück zum Vorſchein brachte, ohne Ceremonie aufge 
ſchoſſen und abgewieſen wären, weil — die Rückſeite der 
Klinge vieleicht den vierten Theil einer Linie breit unter dem 
im Reglement vorgefchricbenen Maße auöfiel. Ale Argus 
mente über die Abſurdität einer folhen Strenge halfen wir 
nichtö, und da die Controleurs zu aufmerkſam von ihrer Um⸗ 
gebung, Den dabei jtchenden Dffizieren, bewacht wurden, als 
daß es möglich geweſen wäre, ihnen einige Achtung fir diefe 
Argumente einzuflögen, und fie nachfichtiger zu machen, fo 
nahm ich meine Säbel zurück und vwerfuchte ed damit in Saure. 
Der Colonel Lefrancois ftinumte mir hinfichtlich der Abſurdität 
vollfoınmen Bei, und die erften 20,000 Säbel wurden ohne 
alle Schwierigkeit fogleich angenommen. Ich verzichtete na⸗ 
türlih darauf, fernere Lieferungen in Paris felbit an das 
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Artillerie Depöt zu machen und lich alle folgenden binfort deu 
Weg nah Sabre einfihlagen. Die Engliſchen „Keepſakes« 
wurden auch in der Folge nicht vergeſſen, und der Obriſte, 
der wegen feiner in Paris wohnenden kranken Frau oft dahin 
au kommen pflegte, gewöhnte ſich fo ſehr an mic und an 
meinen häuslichen Zirkel, daß er manche Abende kei und zu— 
brachte, obgleich er nicht jedes Mal fo glüdlih war, meine 
Aufmerkſamkeit für feine Ueberſetzungen Schiller's in Anſpruch 
nehmen, am allerwenigſten feſſeln zu können. Er hatte den 
Feldzug nach Rußland mitgemacht, zu der Artillerie der kaiſer⸗ 
lichen Garde gehört, war lange Zeit in Berlin und in Königs— 
berg geitanden, wo er mit der Teutfchen Sprache vertrant 
geworden war, und beſaß fiir Napoleon, nicht nur den Griten, 
fondern vielmehr den Kinzigen, eine Verehrung, die an das 
Abgöttiſche gränzte und ihn, troß feines fiechen Körpers und 
feiner zahllofen, äußerst ſchmerzhaft gebliebenen Wunden, nicht 
felten in einen hochauflodernden Enthuſiasmus verfeßte, wie 
man ihn fonft nur in jungen Köpfen zu finden gewohnt if. 
Mir Ausnahme diefer, manchınal ale Schranfen durchbrechen⸗ 
Den Eraltion, war er ein licher, angenchmer Gefellichafter. 
Daß die meilten Chefs in der Faiferlichen Armee Gefchente 
nicht nur nicht verfchmähten, fondern oft felbft eriwarteten, 
wo fie fih in der Stellung befanden, gewiſſe Dienfte leijten 
zu fünnen, war eine anerfannte Thatfache. Died war bes 
-fonderd bei Lieferungsgefchäften der Fall — Schwierigkeiten, 
vie Sfrupel mußten durch Geld gehoben werden, und das 
Princip: umſonſt iſt der Tod! machte fich Lei ihnen nicht 
felten geltend. Dem Obriften Lefrançois gegenüber Hatte ich 
einen Kampf mit mir felbit zu bejtchen, che ich mich an den 
Gedanken gavöhnen konnte, auch er gehöre in die Kathegorie 
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feiner Waffengefährten gleichen Ranges. Denn feine Inſtruk⸗ 
tionen an die Controleurd, die meine Gewehr⸗ und Zükels 
Lieferungen in Empfang zu nehmen hatten, waren mir wie 
aus der Seele gefchrieben, das heißt, unter der günftigiten 
Anfiht für mein Intereſſe abgefaßt, aber aus feiner vollen 
Ueberzeugung in Befchle übergegangen. Demungeachtet hielt 
ich mich für verpflichtet, dDicd vollkommen uneigennüßige Vers 
fahren gewilfermagen auf übliche Weife anzuerkennen. In 
150,000 Säbeln allein ſteckte ein Kapital von 800,000 Franken, 
und ein geficherter Gewinn von mehr ald 20 Brocent vers 
diente eine Belohnung. Ich couvertirte alfo einige Banknoten 
von 1000 Franken mit einer Enveloppe an feine Adreſſe, 
und legte diefelbe, ald er gerade bei mir im Haufe vor dem 
Kamin ftand, vor feinen Augen darauf, ohne ein Wort zu 
fagen. Er hob den Brief auf, merkte was darin lag, und 
legte ihn fogleich wieder nieder mit den Worten: „Vraiment, 
„mon cher Monsieur, je ne puis accepter celal® Für den 
Yugenbli blieb ich ihm die Antwort fehuldig, ſchickte aber 
eine halbe Etunde darauf das identifche Padet unter einer 
zweiten Enveloppe durch meinen Bedienten an feinen alten, 
treuen, in feinem Logis zuriicgebliebenen Diener, wo dab 
felbe natürlih den Weg in feines Herrn Hände fand. In 
unferem Verkehr ward deijelben nicht mehr erwähnt, ein 
Baar Jahre fpäter aber, als ich Paris verlaſſen und er zu 
fällig erfahren Hatte, daß meine Frau fich in Geldverlegenhait 
befand, erichien ex plößlich vor ihr und fagte: „Meine liebe 
„Madame N., ich babe von Ihrem Manne viel Geld emp⸗ 
„fangen, viel mehr, als ich zu nehmen berechtigt fein konnte 
„— ich habe es größtentheild vergeudet, ausgegeben, wie man 
dergleichen aufälliges Einkommen in der Regel immer zu 
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„verſchwenden pflegt, es ift jeßt, da Sie es brauchen, meine 
„Pflicht, Ihnen das zuriickzubringen, was davon zurückge⸗ 
„blieben iſt. Hier iſt es — erweiſen Sie mir die Gunſt, es 
»anzunchmen. Sie, Ihr Mann und Ihre kleine Familie 
„werden mir ewig unvergeßlich bleiben.“ Achtzehn Monate 
darauf ſtarb der Ehrenmann, den ich nie wiederzuſehen bekam. 

Als Gegenſtück zu dieſem Betragen ſei es mir erlaubt 
ein Wort über einen auderen hochangeſtellten Offizianten im 
Mlilitairs Departement zu fagen, den ich zur Unterftügung 
meines Geſchäfts-Verhältniſſes ein Geſchenk zu machen für 
zweckmäßig erachtet. Auf welche Weife dergleichen außer: 
ordentliche Hülfsquellen des Budgets diefer Herren geöffnet 
werden konnten, war ſelten eine leichte Aufgabe, wo man 
Leuten von Erziehung und Bildung gegenüberſtand, und dieſer 
Fall fand hier gerade bei dieſem Manne ſtatt. Meine Frau, 
die mit der ganzen Sachlage bekannt war, hatte es unters 
nommen durch ihre Bekanntfchaft mit der feinigen ausfindig 
zu machen, ob derfelbe einige und dann welche Liebhabereien 
er befisen nächte. Sie brachte mir als Antivort die Onts 
deckung, dag Schnupftaback⸗Doſen dazu gehörten. Ich wählte 
ſomit eine recht geſchmackvolle Dofe, Tegte eine Banknote 
binein, jo dag beim Oeffnen die Zahl 1000 Franken dem 
Auge fichtbar werden mußte, und benußte die erfte Gelegens 
beit, alö er feine eigene Dofe zu einer Priſe hervorzog, auch 
die meinige, angeblich zu gleichem Ziwede, zum Borfchein zu 
bringen. Sie erweckte feine unmittelbare Aufmerkſamkeit und rief 
die Bemerkung: „Voilä vraiment une tabatiere de bon goüt!* 
bervor, Die ich durd) die Worte: „Si cette tabatiere vous plalt, 
„mon Gen6ral, veuillez P'agréer à titre de Souvenir!“ eriviederte. 
Er dankte, indem er die Dofe in die Hand nahm und fogleich 
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öffnete, wo ihm dann der inhalt in dic Augen fchielen mußtt. 
Ich Llicb — jedoch nicht lange — in einiger Ungewißheit über 
die meinem Geſchenke beſtimmte Aufnahme, Bis ich zuleßt die 
Worte vernabin: „Ahal — Mais il est bon que vous sachiez 
„que je suis fort priseur, une double dose, ne me fera jarmais 
„du mal, mon cher Monsieur!“ und damit ging die Doſe in 
feine Tafche. Der Wink war Hinlänglich. Als ich nach Kaufe 
kam, bolte ich eine zweite Banknote von 1000 Franken ber 
vor, und ſchickte fie ihm, nebſt meiner Karte, unter einer ein⸗ 
fachen Enveloppe. 

Lieferungsgeſchäfte haben ihre guten und ihre böſen Zeiten. 
Eie find inſoweit ficher, ald man den Nuten im Voraus Bes 
ſtimmen fann, wenn man genaue Derechnungen zu machen 
verſteht. Das ift Die gute Seite. Die böſe liegt in der Uns 
gewißheit Des Mefultatd der Lieferung und ihrer Annahme 
bon Den Gontractanten. Sind dergleichen Lieferungen die 
Folgen merkantiliicher Contracte, fo bleibt bei großen Unter⸗ 
fchieden zwifsben der Qualität Der zu liefernden Waare, und 
der, welche geliefert wird, fir Rückſichten Der Villigkeit immer 
noch cin Weg offen. Bei Contracten mit Regierungen gelten 
nur die Bedingungen des Reglements, welche Lie Beamten 
buchſtäblich aunsführen müſſen und dann hat der Lieferant kei 
unvorfäßsliter Abweichung fein anderes Mittel, un Verlüſten 
zu entgehen, als die Lnbeftchlichfeit der Beamten auf Die 
Nrobe zu ſetzen — eine Probe, welcher Die meijten derjelben 
bekanntlich unterliegen. Sind es nun gar beabfichtigte Abs 
weichungen, und wird folglich ihre Wejtechlichkeit mit in Ans 
ſchlag gebracht, fo verdient der Lieferant in jedem Sinne dei 
Wortco die Benennung, welche Die öffentliche Meinung ihm 
in der Regel von jeher gegeben und jtetö fo gerue zuerkennt, 
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die eines Mäuberd, oder vielmehr die eines Mannes, der 
ſich durch unrechtliche Mittel bereichert Hat. Seit meinen 
Sugendjahren wanderte mir dad Epigramm im Kopfe herum, 
dad man auf einen Lieferanten gemacht hatte, der nach Carlö- 
bad gereiftt war. Es lantete: 

Auf feines Mericus’ Befehl 

Nimmt Etar Das Rad in Böhinen: 


Er muß, bei meiner armen Seel’! 
Doch inner etwas nchmen! 


Und der Gedanke felbit Lieferant geworden zu fein, hatte 
immer etwas Unerquicliches für mid. Deun die Nothwen⸗ 
digkeit, das was an fich recht und Billig iſt, wie 3. B. die 
Annahme unvollfommener Gewehre zu einem herabgeſetzten 
Breife, nur durch Beitehung erhalten zu können, hatte für 
mich, wie fie es fir jeden rechtlihen, Daran nicht gewöhnten 
Meufchen fein mußte, immer ettwad Vorwurfreiches, da ih 
bei einen Verkehr dieſer Art in moralifher Hinſicht Feinen 
Unterfchied zwifchen Geben und Empfangen machen Ponte, 
Leider aber bewegt fich die Moralität des großen Welt: crfchre, 
wenn man die Sache genau in's Auge faſſen will, nicht nach 
meinen Urbilde, wie es die tägliche Erfahrung lehrt; denn 
Horace Walpole's Wahlfpruch, daß ein jeder Menfch feinen 
Preis hat, bewährt fih nur allzuoft, wenn auch nicht gerade 
Fingende Münze eine Rolle dabei fpielt. General Jackſon's 
Etellenvertheilung für den Kal einch Erfolges feiner Wahl 
zum Präfidenten war doch nichts mehr noch weniger, als 
Deitechuug. 

Da nun einmal meine Maffenlieferungen nad einer 
feiten, unveränderlichen Norm ftattfinden fonnten, die alten Ges 
wehre zu 25 Franken SO Gents und die neuen zu 32 Franken, 
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hatten fie fchnellen Fortgang, insbefondere nachdem die Auds 
fuhr aus Belgien wieder freigegeben war. Diefe Lieferungen 
wurden fo leicht und fo regelmäßig fortgefegt, daß fie unte 
den übrigen Lieferanten, wie 3. B. Gafimir Perier's eigene 
Eiſen-Manufaktur, die einen Contract für 100,000 neue Se 
wehre zu 32 Franes erhalten hatte, und anderen, viel Aufmerk—⸗ 
ſamkeit erregten, und mir, die Ehre, fo wie dem Marſchall 
Soult, den Verdacht eine gemeinfchaftlichen Ginverftäntnifee 
unter und verfchafftten, ein Sal, der jedoch durchaus nicht 
ftattgefunden hatte. Nie ift zwifchen mir und dem Marſchall 
in Wort über Preis u. f. w. gewechfelt worden. Liner 
ganzer perfünlicher Verkehr beſchränkte ſich auf einige kurze 
Fragen über die Möglichkeit einer Lieferung einer gewiſſen 
Quantität Gewehre, in ein beſtimmtes Depöt, zu einer be 
ſtimmten Zeit, wie 3. B 15,000 Gewehre in dad Arfenal von 
Metz. Gab ich die Möglichkeit zu, fo ward mir alſobald 
ein regelmäßiger Befehl ausgefertigt. Der Marſchall wußte, 
daß er mit großer Sicherheit auf mich rechnen fonnte und 
bewies mir fein Vertrauen auch fpäterbin durch einen Auftrag, 
der Bei dem Abſchluß unfered Contracted, den ich Ledentend 
ausgedehnt Hatte, keineswegs in dem Kreiſe unferer Berech⸗ 
nung lag. 

Der XotalsBetrag der von mir innerhalb drei Sahren 
ausgeführten Lieferungen gränzte an acht Millionen Franken, 
wozu erfichtlich das bei dem Schiffbruch des Mlarfeiller Pros 
jeft3 gerettete Kapital von 200,000 Franken nicht ausreichte. 
IH hatte aber das Glück gehabt, mich an das wohlbekanute 
Banquier⸗Haus der Herren Andre und Eottier zu wenden, 
dem Herrn Cottier zu gefallen, fein Vertrauen zu erwecken, 
und ihre Zufage au der Unterftüßung meiner Dperationen 
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zu erhalten. Die erſten Verſuche fielen fo befriedigend für 
diefe Herren aus, daß das Vertrauen des Haufes mit dem 
mwachfenden Fortgang ded Geſchäfts Immer mehr zunahm, und 
ich Fonnte Durch einfache Anweifungen auf ihre Gaffe immer 
über große Summen disponiren. Ihr Decouvert war mandı- 
mal zwei⸗ bis dreimalhunderttaufend Franken, wofür fie Feine 
andere Sicherheit befagen, ald mein Wort und die erprobte 
Regelmäßigkeit meiner Einzahlungen Durch die Ordonnanzen 
des Marfchalld. Sch erinnere mich, dag ich eined Tages dem 
Herrn Cottier eine Ordonnanz von finfmalhunderttaufend 
Franken brachte. Cr blicte fie an und rief mir dann mit 
großem Erftaunen die Worte zu: „Dites-moi donc, mon Dieu! 
„oü prenez-vous tout cet argent?* Man wird fich der Zeit 
erinnern, wo die Unzufriedenheit der Deputirtenfammer über 
die vermeintliche Verſchwendung des Marſchalls nicht anders 
beigelegt werden konnte, als durch feinen Rücktritt aus dem 
Minifterium, und wo daffelbe durch den Wieders@intritt des 
Marſchalls Gerard ergänzt ward. Meine ganze Mafchinerie, 
befonder8 die Organifation der Zahlungsmethode für meine 
Lieferungen war augenblilih aus den Fugen geriffen, und 
meine Drdonnanzen konnte ich nicht länger fo regelmäßig wic 
biöher erhalten, wodurch ich dann bedeutenden Borfchüffen 
ausgeſetzt ward, welche natürlih auf die Kaffe der Herren 
Andre und Cottier zurücfallen mußten. Ich brauchte vors 
ausfichtlih, bis die ganze Sache fich wieder zurecht gedreht 
haben wirde, etwas über 400,000 Franken. Eobald ich 
Herrn Cottier das ganze Verhältnig auscinandergefeßt nnd 
durch Rezipiffe der Commandanten der verfchiedenen Arfenäle, 
wo Gewehre zum Abliefern bereit ftanden, belegt hatte, nahın 
ex keinen Anftand mir zu erflären, die genannte Summe 
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ſtände mir zu Befehl. Sch fand mich in nicht geringem Maßt 
durch Dad Vertrauen diefes fo achtungswerthen Mannes yes 
jchmeichelt, den die ganze Parifer Börſe nach einem ganz 
anderen Maßſtabe, als den ehrte, womit der Werth der Serten 
Rothſchildt oder Fonld gewöhnlich gemeijen wird, zumal ald 
er mir beim Weggehen aus feinem Comtoir zurief: ,.Nen 
„dites rien à personne—je vous en prie! Malgre notre re- 
putation d’extr&me prudence, cela pourrait nous faire du tort 
„‚si l'on savait que nous accordions de pareils d&couvırls & 
„des personnes, dont la fortune n’est pas encore faite.“ in 
anderes Dial fagte er mir: „Le fait est, que tout marche à 
„meıveille et à notre entiere satisfaction, tant que vous &tes lä! 
„Mais si quelque chose vous arrivait, olı en serions nous? 
„Ce n’est pas tout le monde qui pourrait marcher dans vos 
„souliers.* Man wird mir boftentlih diefen Ausbruch, einer 
ſchwer zurückzubaltenden Fitelfeit verzeihen. Lebte nicht in mir 
die fefte Ueberzeugung, daß ich trotz mancher Irrthümer und 
Fehler nie Urfache gehabt babe vor mir felbit zu erröthen, 
und zu keiner Zeit deö mir beiwiefenen Vertrauend unwürdig 
gewefen bin, fo würden die bedingten Umſtände meiner jebis 
gen Exiſtenz mir eine fchiver zu tragende Bürde auferlegen. 
Rückblicke auf vergangene Epochen, wie die fo eben bezeids 
nete, gereihen mir dann zu einigem Troſt und verdienen 
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Sechstes Kapitel. 
Die Verſchwörung der Rue des Prouvaires. 


Reine Waffenlieferungen führen zu der Enttedung derfelden. Der Un: 
terhändier und Bermittler Darmenon. Mittheilung des Complots 
an den Polizei-Präfckten Gisquet. Verhaftung der Verſchworenen 
in der Rue des Prou“aires, Abende, am 2 Februar 1832, durch 
Herrn Earlier, legten Polizeis Präfekten unter der Republil. Der Pro⸗ 
zeß im Arfifengericht des Departements der Seine, Ablegung meines 
Zeugniffes. Widerſpruch des Präfelten. Urtheil. Zweideutiges Be» 
nehmen des Präfekten. Die Entdeckung feiner Benalität führe zu 
feiner Abſetzung. 


Der Verkehr in alten, audgefchoffenen Gemehren, die 
ihren Weg in die Läden und Schlupfivinkel der Parifer 
Trödler gefunden hatten, machte es notbwendig, Spürhunde 
unter den nichtswürdigen Beſuchern diefer Trödel Depots zu 
fuchen, um diefer Waffen habhaft werden zu fünnen. Die 
unteren Beamten im Artilleries Departement des Kriegäminis 
fteriums hatten einige Protegés, die ich zu dieſem Gefchäft 
gebrauchen konnte. Im Decembermonat des Jahres 1831 
meldete ſich bei mir auf der Treppe, die zu dem erſten Stock⸗ 
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werke des Artillerie Tepotd in der Aue de Lurembourg führt, 
ein Mann, deſſen Aeußeres, ſchener Blick und flüchtige Ma⸗ 
nier eben nicht au ſeinen Gunſten ſprachen, und Bot mir jeine 
Dienste zum Ankauf alter Gewehre an. Meine Antwort 
befchränfte fich anf wenige Worte. Ich fazte ihm, Daß, wenn 
er wirflich irgendivo den Singer auf eine Parthei alter Gr 
wehre legen und den Ort bezeichnen fünnte, 100 fie zu finden 
wären, fo möchte er mir ihn anzeigen — ich wiirde Jemand 
hinfchiefen, wm die angebotene Waare zu nunterſuchen, und 
wenn fie dann preiswiürdig erfcheinen follte, fo würden wir 
des Handels Bald einig werden. Dies fand auch wirflid 
ftatt. Mehrere Kleine Parthien Gewehre, deren ich auf dieſe 
Weiſe habhaft wurde, brachten mich in den Fall öftere Rüds 
fprache mit ihm nehmen zu müffen. Der Mann hieß Dat 
menon. Seine unfichere, flüchtige Mlanier Hatte mir immer 
mißfallen und den Verdacht erregt, dag etwas mit ihm bors 
gegangen fein müſſe, das kein Zagedlicht vertragen konnte. 
Ich ließ bei der Polizei nachfragen, und erfuhr, dag mein 
Vermittler cin freigelaffener, chemaliger Galeerenſklave fei, 
der feine Strafe abgebüßt und sich feit feiner vor vier Nabe 
ren erfolgten Sreilaffung, einer ordeutlichen Aufführung be 
fleifiigt hätte. Er Hatte in feinen Sugendjahren, auf einem 
Comtoir in Lyon angeftelt, Durch cine nachgemachte Unter 
fhrift Geld erhoben, war ertappt und in Gemäßheit des 
„Code Napoléon“ auf mehrere Sabre zur Galeerenftrafe vers 
urtheilt worden. Man weiß, daß diefe Creaturen, die Gas 
lerenfelanen, während der Dauer ihrer Strafe, von allem 
Verkehr wit der Menſchheit entfernt bleiben, und daß, zivei 
und zwei aufaınmengefchloffen, ein minder ftrafbarer Mienfch 
nicht felten den abgefeimteſten Spigbuben zu feinem Ketten 
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gejel bat und gewöhnlich viel verderbter aus den Galeeren 
entlaffen wird, ald er beim Beginn feiner Strafzeit war. 
Wenn folhen Menfchen bei ihrer Freilaſſung noch ein Funke 
von Ehrgefühl verbleibt, fo iſt es die Schwierigkeit, wenn 
nicht die Unmöglichkeit, nach Beendigung einer folden Be 
tiode, während welcher ihnen die übrige Welt verfchlojten ges 
weſen ift, unmittelbar einen ordentlichen Lebenswandel wicder 
anfangen, manchmal felbit nur ein Nachtlager finden zu kön⸗ 
nen. Denn welcher Wirth wird einen renden aufnehmen, 
auf deifen Paßport die Worte: »entlaffener Galeerenſklave⸗ 
und die Verpflichtung eingefchrichen find. denfelben bei der 
polizeilichen Obrigkeit eined jeden Dertchend vifiren zu lafjen, 
wo ınan die Nacht zubringt? Wer wird fich in einer Wirths⸗ 
ſtube an denfelben Tiſch niederlaffen, wo ein entlaffener Ga; 
leerenſklave ihm fchon zuvorgekommen ift, wenn er diefen 
Umftand erfährt? Da ich für diefen Auswurf der Menſch⸗ 
Heit unmwillfürlich immer ein gewiſſes Mitleid gefühlt und die 
ungeheuren Schwierigkeiten ihrer Rückkehr zu befferen Ver: 
Hältniffen erfannt hatte, fo vermochte ich es nicht über mich, 
das Maß des Elendd des unglüdlichen Darmenon’d au ver: 
wehren und ihm auch meine Thür zu verfchliegen. Dazu 
Cam, daß er fich mir wirklich nüßlich gemacht und mich immer 
genau von Allem unterrichtet hatte, was in dieſer ſehr beweg⸗ 
ten Zeit von politifchen Bewegungen in den Schlupfwinfeln 
der Vorſtadt St. Antoine und anderdiwo vorging. Durch 
ihn und andere meiner Spürhunde erfuhr ich, mas bei Tas 
gesanbruh von alten Waffen die verfchiedenen Barrieren 
paffirt Hatte, wohin diefe Waffen abgeliefert worden waren 
und dergleichen. Die Quantitäten diefer alten Waffen übers 
fliegen felten 100 oder 120 Gewehre zur Zeit. Eines Mor: 
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gend aber meldete mir Darmenon, daß ungefähr 2600 Stück 
Gewehre frühzeitig durch die Barriere von St. Denis des 
eingefommen und nad den Faubourg gleihen Namens, 
der fo viel böſes Gefindel beherbergte, abgeführt worden 
waren. Sch eilte mit diefer Nachricht fogleich nach dem Kriegd 
minifterium, und fobald. der Divifionächef T. de 2. dem 
Marſchall diefelbe mitgetheilt hatte, erhielt ich mündlich den Aufs 
trag, der mir am nächften Tage fchriftlich wiederholt ward, 
diefe Gewehre, ohne Berückſichtigung des Preifes, fiir Rech⸗ 
nung der Negierung auflaufen zu lajjen. Der Ankauf fand 
ftatt, aber nicht ohne Konkurrenz, die für eine fo große 
Quantität bei einen wahren Trödelgefhäft mir verbädhtig 
war. Sch ließ nachforfchen — mein Ayent brachte mir die 
Nachricht, daß dieſe Coneurrenz von den Carlilten audginge, 
die im Faubourg St. Germain feit einiger Zeit ſich ſehr ges 
ſchäftig gezeigt Hatten. Bei den fortgefegten kleineren Ans 
fäufen Diefer Art ward mir von Zeit zu Zeit die Nachricht, 
dag die Garlijten im Felde wären nnd etwas Außerordent⸗ 
liches im Werke fei. Daß diefe Herren wirklich einige Hoffe 
nung befaßen, die herrfchende Regierung umftoßen zu können, 
ſchien mir umnöglih. Ich traute jedoch dem Anſchein nicht, 
enpfahl Tarınenon die Vorgänge genan zu bewachen und 
mir alle Mlorgen feinen Bericht abzuitatten. Den ganzen 
Monat Januar 1832 Hindurch blich die Lage der Dinge uns 
verändert Ich behielt meine Auskunft fie mich; denn da 
ich Die ganze Idee eines Aufftandes gegen die beitchende Res 
gierung für abfurd Bielt, fo hielt ich es auch für unndthig 
mid darüber auözulaffen. Am 1 Februar fam Darmenon 
früh Morgend zu mir und zeigte mir an, daß mehrere Emiſ⸗ 
farien der Garliften sich im Faubourg Et. Antoine regten, 
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dag um 12 Uhr höchſt wahrfcheinlih eine Verſammluag 
(attroupement) von Arbeitern ftattfinden würde, um die Fahne 
Heinrich's V. aufzupflanzen und daß die Berathungen bins 
ſichtlich des Ausbruchs des Complotts um 1 Uhr in einem 
Haufe der Rue ded Saußayes gehalten werden follten. Kerner 
zeigte er mir an, daß die Verfchworenen Abends um 10 Uhr 
von dem Haufe No. 18 Ruc des Prouvaires andgehen würden, 
um in den großen Saal der Zuilerien, two gerade Ball ftatts 
finden follte, einzudringen, die Perſon Ludivig Philipp’s 
plößlih zu umringen um ihn, in der allgemeinen Verwir⸗ 
rung, welche dad überrafchende Auftreten einer Menge hands 
ferter Kerle erzeugen würde, abzuführen und feinem Schickſale 
zu überliefern. Sch war über dieſe Menge, den Anſchein 
nach genauer Details erſtaunt. Auf meine Frage, wie er, 
Darmenon, denn in fo kurzer Zeit fo viel erfahren haben 
könne, erklärte er mir, er fei fchon feit längerer Zeit mit 
dieſen Herren in Unterhandlung geweſen, babe jedoch alle Mlittheis 
Iungen an mich unterlaffen, da er mich ungläubig gefunden 
und ich in der ganzen Sache nichts ald eine Miyftification 
babe fehen wollen. Jetzt aber, fette er hinzu, da eö mit der 
Sache Ernft zu werden fihlene, Habe er es für Pflicht ges 
halten mir Alles mitzutbeilen. Ich fragte jet nach den Nas 
men der Chefs diefer Verſchwörung. Er nannte inöbefondere 
einen gewiſſen Boncelet, dann Gechter, Montholon und andere, 
deren Namen er in feinem Taſchenbuch aufgezeichnet hatte. 
Endlich ſagte er mir, man habe ihm 6000 Franken verfprochen, 
um dafür 200 Stück Gewehre abzuliefeen, und dies ſei eine 
gute Gelegenheit, um einige völlig unbrauchbare und feinem 
Depot anzubietende Waffen, die ich mit 12 und 15 Franken 
bezahlt Hätte, los zu werden. Ich ſchickte ihn fort mit der 
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Weiſung, zu mir zurückzukommen, fobald er die 6000 Franken 
empfangen haben würde. Nachdem er mich verlaſſen hatie, 
ging ich felbft nach Der nahegelegenen Aue de Saußayes — 
ich wohnte damals in No. 48 Rue Baße ded Remparts — 
und beobachtete von der anderen Seite der Straße das ber 
zeichnete Haus No. 23, Die Benfterladen aller drei Etagen 
waren gefchloffen. Von Zeit zu Zeit fah ich vier oder fünf 
verdächtig auöfehende Kerle, mit großer Behutſamkeit, in dad 
Haus fchleihen. Ich hatte in etwa einer halben Stunde ihrer 
einige zwanzig gezählt. Dies reichte fchon Hin, um mit der 
Slaubwürdigfeit Darmenon's einen Anfang zu machen. Er 
fam bald darauf wieder und zeigte mir zwei Banknoten von 
1000 Franken jede, die ihm auf Rechnung gegeben worden 
waren. Seht ſchien es mir Hohe Zeit, den Präfelten ber 
Polizei, Herrn Gisquet, den ich fihon feit längerer Zeit 
perfönlich gefannt und mit deffen ehemaligen Haufe Theodor 
Brunet und Gisquet in Havre ich vormals in Verbindung ges 
ftanden hatte, von Allem in Kenntniß zu feßen. Ich ließ 
mein Cabriolet rufen und fagte Darmenon, er müffe mit mir 
zu dem Präfeften kommen und feine Auöfage vollftändig 
wiederholen. Or war gleich bereit dazu. Auf dem Hinwege 
nach der Präfektur der Polizei fiel e8 mir cin, da es gerabe 
Börfenzeit war, über den Börſenplatz zu fahren, um zu er⸗ 
fahren, welchen Einfluß alle die feit einigen Tagen in Umlauf 
herrfchenden Gerüchte auf ten Courd der Staatöpapiere ge 
habt Haben fünnten. Ich erfuhr, dag ein plößlicher Fall von 
1 Fr. 50 Ets. in dem Cours der 3 Procent Rente ftattges 
funden babe. Man fchrieb diefen unerwarteten bedeutenden 
Ball den anfehnlichen Verkäufen zu, welche die Garliiten, bes 
fonderd der Yauzbourg St. Germain, machen ließen. Ange 
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meldet bei Heren Gidquet, wurde ich fogleich vorgelaffen und 
zeigte ihn an, was mich zu ihm geführt hätte. Er behans 
delte die ganze Mittheilung auf eine ziemlich herabwürdigende 
Weife und fagte mir, er habe dergleichen Mittheilungen fchon 
Öfterer angehört, ohne dag fic je Folgen gehabt Hätten, und 
er. traue auch diesmal dem Schnickſchnack nicht. Auf meine 
Demerfung, dag die 2000 Franken in Darnemon's Porter 
feuille doch gerade Beinen Mangel an Mitteln verriethen, er⸗ 
wiederte er, daß died allerdings etwas, doch nicht viel beweifen 
fönne. Sodann erwähnte ich des plößlichen Falles der Staats» 
papiere an der heutigen Börſe. Er lächelte und ſagte mir, 
er kenne vollkommen die Urfache dieſes Falles — es fei Duvrard, 
der vom Haag aus operire und einmal wieder blauen Dunſt 
machen und Leute dupiren wolle. Ich machte Miene wegzu⸗ 
gehen, als er, ſich beſinnend, Darmenon zurückrief, um aus 
ſeinem Taſchenbuch die Nummern der beiden Häuſer in der 
Aue des Sausſayes und in der Rue des Prouvaires, ſowie 
die Namen von achtzehn der Verſchworenen abzuſchreiben. 
Hierauf entließ er uns, nachdem er mir für die genommene, 
jedoch — wie ex bemerkte — völlig unnöthige Mühe, feinen 
höflichen Dank abſtattete. 

Gegen 7 Uhr Abends erſchien Darmenon abermals in 
meinem Eomtoir und zeigte mir in ſeinem Portefeuille die 
6000 Franken In ſechs Banknoten, von 1000 Franken jede, 
indem er mich befragte, ob ich ihm gegen 10 Uhr die 200 
Stück Gewehre im Tauſch für die 6000 Franken abliefern 
wolle. Meine Antwort befchränkte fih anf das Verſprechen 
eined genauen Beſcheids, wenn er um 9 Uhr wiederfommen 
wolle. Damit fertigte ich ihn ab, fuhr aber fogleich zu dem 
Präfekten Hin, dem ich anzeigte, dag Darmenon wirklich im 
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Beſitz der verfprochenen 6000 Kranken fei, womit ich die 
Frage verband, ob ich, wenn man um IO Uhr wicder käme, 
die Gewehre liefern folle. Seine Antwort war: „Faites livrer. 
„mais — en petite quantit€ — je ferai suivre.* Ich eilte nad 
Hanfe und gab dem Eaftellan des Haufes No. 32 in der Rue Baße 
de8 Remparts, unweit meiner Wohnung, wo ich ein Eleine 
MWaftens Depöt Hatte, um die täglich einkommenden alten, 
größtentheild unbrauchbaren Gewehre aufzunchınen, den Aufs 
trag, an Darmenon, follte er fich mit einer von mir audges 
fertigten fehriftlichen Ordre zeigen, einige 30 oder 40 Gewehre, 
in ganz Beinen Partheien, verabfolgen zu lafien. Ich erfuhr 
am nächſten Morgen von dem Caftellan des Hauſes, daß 
Darınenon fih 17 Stück Gewehre hätte außliefern Taffen und 
ſogleich, als er ſie weiter fortbringen wollte, verhaftet worden 
wäre. Die Morgenblätter des 2 Februar berichteten, daß 
Die Polizei mit dem Herrn Garlier, Chef der Dimieipals 
Bolizei, an ihrer Epike, In das Haus No. 18 der Rue de 
Prouvaires um 11 Uhr Nachts eingedrungen wäre und daß 
ed ihr nach einigem Widerftand abfeiten der darin verſam⸗ 
melten Verſchworenen gelungen fei, die Bande fämmtlich aufs 
zuheben, wobei Garlier von einem Streifihug am Haupte 
verwundet, und ein Municipal⸗Gardiſt getödtet worden fei. 
Die Sache kam nun in gehüriger Ordnung in der erſten 
Sektion des Affifengerichtd der Seine zur Verhandlung, wo⸗ 
bei ich nebſt 329 anderen Perfonen verfchiedenen Charakters 
ald Zeuge zu erfcheinen berufen ward. Bei diefer Gelegens 
beit Fam der wahre Charakter zweier, an diefem Prozeß ber 
tbeiligten Per onen zum Vorſchein, Die eine war Darmenon, 
die andere der Polizeis Präfeft Gisquet felbit. Beide gaben 
fih große Mühe fih aus einem Gewebe von Lügen heraus⸗ 
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zuzichen und beide verſtrickten ſich immer tiefer. Daß Darts 
menon ſich zufeßgt in feinen eigenthümlichen Lichte, in dem 
eines ‚gemeinen Intriganten von der niedrigiten Stufe des 
Pariſer Pöbels zeigen follte, war faum zu verwundern, aber 
der Herr Präfekt, Der in der Folge bei Hof und Stadt allen 
Eredit verlor und durch die fchimpflichilen Spekulationen fich 
fo Herabwiürdigte, daß er aus der Lifte der Staatdräthe ges 
ſtrichen worden, und fich von feinem wichtigen Poften zurück⸗ 
ziehen mußte, bewies bei dieſer Gelegenheit in unverfennbaren 
Zügen, wes Geifte® Kind er fei. Die Polizei, die von der 
radifalen Parthei micderholt des Aufhetzens des Volks durch 
ihre Smifjarien angeklagt war, nur um Gelegenheit zu haben, 
fhre Diachtftreiche auszuführen, und fich ein Verdienſt aus 
einer Wachſamkeit machen zu können, deren man ohne dies 
abjichtliche Aufheten nicht bedurft hätte, und insbefondere der 
Präfekt, der Herr Gisquet, fonnte den Vorwurf des And» 
fendend diefer fogenannten „Agents provocateurs, wie man 
fie nannte, nicht ertragen. Die Vertheidiger der Angeflagten 
hatten Befonderes Gewicht auf den Umſtand meiner Ausſage 
gelegt, daß der Herr Präfekt mich: autoriſirt hatte, den Ver⸗ 
ſchworenen eine gewiſſe Zahl Waffen auözuliefern. Der Ad⸗ 
vofat der Angeklagten befragte mich insbefondere, ob der Ums 
fand der erlaubten Ablieferung der Waffen durch Darmenon 
mir befannt fei. Ich bejahte und beftätigte, was ich ſchon 
vorher geſagt hatie. Darauf lieg der Präſident des Gerichts⸗ 
hofes den Präfekten rufen, der mit großer Formalität in 
feiner Staats⸗Uniform erſchien, und dem man einen Seſſel 
hinſetzte. Sodann erklärte der Präſident, daß ſchon einmal 
als Zeuge von dem Herrn Poneelet aufgerufen, der Herr 
Bräfekt fich mit vollem Rechte einer Aufforderung dieſer Art 
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entzogen habe, dag er aber jeßt dem Tribunal gehorchen und 
die Wahrheit ſagen müſſe, obgleih man ihm die Formalität 
des Eides erlajien wolle. Nun erklärte der Präfeft, dag a 
allerdings ans Gchorfam gegen dad Tribunal fich eingefunden 
babe, dag er aber dajjelbe erſuchen müſſe, nicht aus dem Auge 
zu verlieren, dag cr hiedurch keinesweges eine Regel fir die 
Folge einführen wolle, in deren Gemäßheit die Angeklagten 
und ihre Vertheidiger fih ein Vergnügen daraus machen 
könnten, den BolizeisPräfekten jedbeömal zu derangiren, wenn 
ihnen eine folche Luft anfäne. Ein lang anhaltende Diurren 
lieg ſich mit Recht auf der Advokaten⸗Bank vernchmen, als 
diefe impertinente Erklärung zum Vorſchein kam. Der Har 
Polizei⸗Präfekt Hatte ohne Ntoth, im Glauben an die Als 
Wichtigkeit feiner Berfon, es für zweckmäßig erachtet, der vers 
fammelten Advofatur der Stadt Paris eine Grobheit an den 
Hals zu werfen. Nachdem er fein Zeugniß abgelegt und das 
zwifchen und Worgefallene erzählt hatte, kan die Behauptung, 
er habe keineswegs die Ablieferung der Gewehre autorifirt. 
„Je jure sur P’honneur“ — fagte er mit auögeftrediter Hand 
— „que je n’ai donne une autorisation de cette nature.“ 
Died war fo ſehr im Widerfpruch mit der Wahrheit und 
mit meiner, unter einen ide ‚geleilteten Auöfage, daß der 
Gerichtshof mich zurückrufen ließ und mich abermals desfalls 
befragte. Ich erklärte, daß es allertings möglich fei, daß 
ih den Herrn Präfekten falfch veritanden habe, daß aber, 
wenn mich mein Gedächtnig und meine Ueberzeugung nicht 
trügten, derfelbe cine folche Lieferung volllommen antorifirt 
bätte.. Sch hatte Eein anderes Mkittel, um einer Conteftation 
zwifchen mir und dem BolizelePräfekten, der eine Lüge bei 
feiner Ehre bezeugt hatte, auözumeichen und mußte einen aber 
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maligen Beweid, daß die meiſten Franzoſen in einer Bes 
theuerung auf Ehre, nichts wie cine facon de parler fchen, 
mit nach Haufe nehmen. Wie wichtig aber es für den Seren 
Präfekten war, fih von allen Verdacht einer Provorcation 
feet zu halten, bewies mir die Folge, nachdem der Barifer 
Prozeß zu Ende war. Denn nur ein Theil der Angeklagten 
wurde bier verurtheilt, die übrigen vor das Affifens Gericht 
des Departement der Seine und Dife, das in Verſailles 
fenen Sit, geſchickt, um dort gerichtet zu werden, wo fie ges 
%oren waren. Sch ward ebenfalls, als Zeuge, dahin befchieden. 
Herr Carlier — eben derfelbe, der diefe Mienfchen in der Rue 
ed Prouvoired verhaftet hatte, und der nachher, unter dem 
Bräfidenten Louis Napoleon eine Zeitlang die Präfektur der 
BVolizei verwaltete — fuchte mich vor der Oeffnung deö Ges 
richröhofes auf, und bat mich im Namen Gidquetö, der, wie 
ee fügte, freundfchaftlicde Gefinnungen für mid begte, meine 
Ansſage in Betreff der von ihm erlaubten Waffenablieferung 
weniger „embarassant* für den Herrn Präfekten einzurichten. 
Da ich in der Modification derfelben fchon fo weit gegangen 
mar, als ich es mit gutem Gewiſſen thun konnte, fo begnügte 
ich mich, dem Herrn Garlier die Verficherung zu geben, daß 
ih gar nichtö darüber fagen würde, wenn ich nicht gefragt 
Werden follte, dag ich aber, wenn diefer Fall einträte, nichts 
verhehlen würde. Glücklichertveife für die Seelenruhe des 
Deren Präfekten kam die Frage In Verfailled gar nicht mehr 
zur Sprache. 

"Die ganze Zahl der Angeflagten belief ſich auf 66, von 
denen jedoch nur 56 der Gerechtigkeit in die Hände fielen und 
vor Gericht geitellt werden fonnten. Die Anklage⸗Akte be 
ſchuldigte fie eines gemieinfchaftlichen Complottes, un die 
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beftehende Regierung zu jürgen umd die Bürger zu cinan 
Aufſtande gegen diefelbe und einem Kriege unter ſich zu be 
warnen. Die Verhandlungen nahmen acht Sitzungen Te 
Affifengerichts, nämlih am 4, 6, 7, 8, 9, 10, 11 und 12 Juli, 
ein und wurden durch Die Aufforderung zur Beantwortung zweier 
Fragen an die Jury befchlofien; die eine betraf das einfache 
Gomplott, wie oben gefchildert, die andere die Ausführung 
deffelben, ob und in wie weit die Betheiligten fich Ddeijen 
ſchuldig gemacht Hätten. Die Jury erflärte gerade die Hälfte 
der anwefenden Angeklagten, nämlich ihrer acht und zwanzig, 
nicht überwieſen, die andere Hälfte aber mehr oder weniger 
ſchuldig, und der größere oder geringere Grad ihrer Straf 
barkeit mag aus der ihnen zuerkannten Strafe beurtbeilt 
werden, nämlich: 
6, worunter fih Poncelet befand, wurden zur Deportation 
auf Lebenszeit werurtbeilt; 
13 zu fünfjährigem Gefängnig und lebenslänglicher Aufſicht 
der Polizei nach vollendeter Strafe; 
4 zu zweijährigen Gefängniß und zweilähriger polizeilicher 

Aufſicht; 

5 zu einjährigem Gefängniß und einjähriger polizeilicher 

Aufſicht. 

Dad Complott war von einen Advokaten, Namens 
Gechter, audgegangen, und von einem Leibjäger des Miarfchalle 
Bourmont haupfſächlich geleitet vvorden. Diefe beiden Herren 
fielen in die zweite StrafsCathegorie. 

Nah Beendigung des Proceijed dankte mir der Hear 
Gisquet für die wefentlihen Dienfte, die ich ihn in dieſer 
ganzen Angelegenheit geleiitet hätte, erklärte, dag er in der 
That anfangs diefelbe auf die leichte Schulter, aber dann er 
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ernfthaft aufgenommen habe, ald ich ihm Abends um. 8 Uhr 
Darınenon zugeführt hätte. Späterhin Hat es fich aus dem 
Zeugenverhör ergeben, daß er nach erhaltenen Bericht von 
der erfolgten Waffenablieferung, kaum gewußt babe, wie er 
weiter in der Sache verfahren folle. Seine Worte waren: 
„Comment faire & present? Arreter ces gens, demain les 
„journaux vont crier!* Carlier war es, der zuletzt feiner 
Berlegenbeit ein Ende machte, inden er mit großer Heftigkeit 
audrief: „Ils sont arm&s, nous avons des forces sup6rieures, 
„il faut entrer daus la maison. et assommer!“ Died, wie 
bereits berichtet, geſchah auch eine Stunde darauf, wobei Earlier 
von dem Streiffhuß verwundet wurde. 

Das Miniiterium des Innern mar damals in den Händen 
des Heren Thiers, der Marfchall Soult Präfident des Geſammit⸗ 
Minifteriund. Beide waren gegenfeitig eiferfüchtig und feinds 
lich gegen einander gefinnt: der Marſchall Hatte oft erklärt, 
er haſſe alle Federfuchfer, und Thierd hatte manchmal in ges 
ſellſchaftlichen Zirkeln fih dem Vergnügen nicht entzogen, 
einige Scherze über des Marſchalls Ortographie in Umlauf 
zu feßen. Als Meinifter des Innern eine Wachſamkeit außs 
gebt zu haben, die ihn zu der Kenntniß eines Attentatö 
gegen das Leben deö Königs geführt hatte, mußte ihm im 
Cabinet zum Verdienſt angerechnet werden; und ald der 
Marſchall erfuhr, daß einer feiner Lieferanten die Bahn zu 
der Entdeckung ded Complotts geöffnet habe, mißfiel ed ihm, 
daß ich, anjtatt zu dem PolizeisPräfekten zu gchen, nicht vors 
ber bei ihm angellopft hätte. Dies erfuhr ich am nächiten 
Tage von dem Diviſions⸗Chef T. d. 2., der mir dabei fagte: 
„Vous allez voir! tout le mérite de la decouverte sera pour 


„Monsieur Gisquet!* Wirklich erhielt bald darauf Herr Gisquet 
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das Offizierkreuz der Ehrenlegion und Herr Carlier ward zum 
Mitglied derfelben ernannt. 

Zwei Jahre nad feiner Abſetzung als Präfekt gab Ser 
Gisquet feine Memoiren heraus, erzählte die Gefchichte dieſed 
Complotts, befchrieb die Mefultate feiner Wachſamkeit und 
Thätigkeit und erwies mir die Ehre — meiner auch nicht mit 
einer Sylbe zu erwähnen. Der Zweck diefer Memoiren war 
eine Apologie feiner Verwaltung als Polizei⸗Präfekt; aber 
die wahre Urſache feiner entehrenden Entlaffung war feine 
maßlofe Venalität und ein feandalöfer Prozeß, eine Intrigue 
mit der Fran eined feiner Intimen Freunde, Namend Youcanlt, 
betreffend. Gisquet's Briefivechfel mit diefer Dame fiel ihrem 
Manne in die Hände und diefer übergab ihn aus Mache der 
Redaktion ded Zeitungäblattes: „le Messager“, welche damit 
zum VBorfchein kam. Auf Giöquet war e8 bei diefem Schritte 
Foucault's weniger abgefehen geweſen, als auf feine rau, die 
er zu proftituiren wünfchte. 


Sitebentes Kapitel. 
Heminifcenzen aus der Parifer Künftlermwelt. 


Pan Delaroche. Bolltommene Begründung feines Rufes durch 
fein Gemälde: „Die Enthauptung der Lady Jane Gray." 
. Mlgemeine Wirkung veffelben. Die Cholera in Paris im Sommer 
des Jahres 1832. Delaroche's Contrakt mit dem Miniſter des Ins 
‚neren, Herrn Thiers, die Malerei der Seitenwände der Magdalenen⸗ 
. Kirche betreffend. Er reift nah Rom, behufs der vorläufigen Stuvien, 
Wortbruch des Herrn Thiers, wodurch dic Zurüdgabe des Contrafts 
und Delaroche's Rückkehr von Rom nach Parid veranlaßt wird. 
"Seine Reiter und fein Berhalten gegen fie. — Der Maler Charlet. 
Unefoote pon ihm. Eine Erfahrung aus dem Parifer: „monde galant“ 
verleipt mir das Mittel, ihm einen Wink zu geben, daß ih einen Blick 
in feine Karten zu thun vermocht und ihn crratben hätte. Flüchtige 
Bemerkungen über die Eoryphäen der Parifer Schule: Horace Bernet. 
Ingres, Delacroir, Decamps, Ary Sceffer u. U, 


Der regelmäßige Fortgang meiner Gewehrlieferungen 
yährend des Jahres 1832 und ded größeren Theiles des 
genden, 1833, Tieg mir mitunter viel Muße, die ich bes 
ußte, um meine früher begonnene Bekanntſchaft mit einigen 
wögezeichneten Künftlern in der Malerei zu kultiviren und 
ſtimer zu machen. An der Spibe derfelben ftand der damals 
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feiner Reife entgegenftrebende Raul Delaroche, der ſich wenige 
Jahre fpäter den Namen des größten SiftoriensMilalerö de 
Schtzeit erwarb. Sein eigentliber Taufnahme iſt Jean⸗ 
Baptiſte, aber ſeine Schulkameraden hatten ſich amüſirt, ihn 
feiner kleinen Geſtalt wegen „le petit Paul“ zu nennen, und 
er nahm diefen Zunamen, feiner Kürze wegen und weil feine 
erſten künſtleriſchen Erfolge unter demfelben erhalten worden 
waren, gern an. Ich beſuchte ihn oft, plauderte manchmal 
ſtundenlang mit ihm in ſeinem Atelier, und beneidete nicht 
ſelten das ruhige, gehaltvolle Leben, deſſen er ſich exfreuen 
konnte, wenn ich es mit meiner eigenen ſehr bewegten Erxiſienz 
verglich und mir den Augenblick zurückrief, wo mein eigentt 
Geſchmack mich in der Wahl eines Berufs dem Maialerſtande 
zugewandt hatte und mir von den Pinſelzügen auf einer 
Staffelei größere Freuden und Genüſſe verſprach, als mir 
aus allen Federſtrichen und Zahlen⸗Gruppirungen auf dem 
Mapier erwachſen Fonnten. An dem zweiten Baterlande der 
Künfte geboren, von meinem Stnabenalter an in der Beur 
tbeilung der Werke der gropen Meiſter geübt, entbehrte mein 
Did ohne Mühe und Höchit felten Die richtige Auffaſſung 
eines Knunſtwerkes, und Delaroche hörte meine Bemerkungen 
gern an. Gr hatte mir zu Gefallen eine Aquarell Zeichnung 
feined berühmten Bildes in ter Gallerie des Luxembourgs: 
„tes enfans d’Edouard‘“ ausgefertigt, und mich zu gleicher 
Zeit mit den Entwurf eines Gemäldes, das die Enthauptung 
der Lady Jane Gray Darftellte, beſchenkt. Dieſe Stizze war 
herzerregend und erweckte bei Jedem, ber fie kei mir fah, 
dajjelbe Gefühl. Ich forderte Delaroche auf, cin Bild, wo 
die Figuren Lebenögröge beſäßen, darnach zu malen, und es 
währte geramme Zeit, ehe er fich dazu entſchließen konnte. 
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Endlich legte er Hand an’d Werk. Zu den häufigen Des 
fuchern feined Atelierd gehörte auch Madame de Montaut, 
eine geborene Herzogin von Larochefaucauld, welche, wie eö 
allgemein bekannt war, in einem intimen Verhältuig mit dem 
Grafen Paul Demidofflebte, demfelben, der ein paar Jahre 
fpäter die Prinzeffin Mathilde, die Tochter des chemaligen 
Königs von Weitphalen, Jerome Bonaparte, heirathete. Sie 
beſaß fo viel Einfluß üLer diefen Herrn, daß fie ihn bewog, 
dies Bild für die Summe von achttauſend Franken au fanfen. 
Died war zweitaufend Franken mehr, ala Horace Vernet bie 
dahin für feine größten Bilder, z. DB. für dad, den von 
feiner Schweizergarde nah der Et. Peterskirche getragenen 
PRapit, und für das andere, den Bapit, Dlichel Angelo und 
Raphael auf der großen Treppe des Vaticans daritellend, ers 
Balten hatte. Als Delaroche's Gemälde feiner Vollendung 
nahte, war der einſtimmige Ansfpruch der Pariſer Kenner 
und Kunjtfreunde, Denen ed vergönnt ward, datjelbe in feinem 
Mtelier zu Sehen, fiir Delaroche felbit fo überraſchend, daß ihn 
eine Art von Reue anwandelte, fih mit den Breife von 
achttauſend Franken begnügt zu haben. Der Handel war 
einmal geſchloſſen, wie folte man es anfangen, mehr zu ers 
halten? Madame de Diontaut übernahm es, den nach Um⸗ 
ſtänden fchr verfchiwenderifchen, und dann auch wiederum fehr 
kargenden Demidoff zu einer Preis-Erhöhung zu ſtimmen, 
und um ihr diefe Aufgabe zu erleichtern, ward beſchloſſen, ich 
ſolle mir von den Kunſthändlern Nittner und Gonpil (Boules 
Bord Montmartre) einen Brief ausfertigen laſſen, mit der 
Anzeige, daß fie von einem Englischen Kapitaliiten beauftragt 
wären, die Zumme von funfzchntaufend Sranfen fir das bes 
fegte Bild zu geben, worauf fie mich befxagten, ob ich meinem 
10 * 
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Freunde den Vorſchlag vorlegen wolle. Der Brief gelangte 
bald in meine Hände, dann ging er durch Delaroche's in die 
der Madame de Montant über, und endlich befam ihn Te 
midoff zu fehen, der ſich diesmal, ohne Zaudern, zu der m 
wiünfchten Preiss Erhöhung verftand und Delarode an die 
Stelle des bedungenen Preiſes 12,000 Franken überfandte, 
weil das Bild feine Erwartung fo fchr übertroffen hätte, 
wobei jedoch beſonderes Gewicht anf den Umſtand gelegt 
ward, daß dies um funfzig Procent die urſprünglich einver— 
ftandene Kaufjunmme überfchritte. 

Bon diefer Stunde an jtiegen Delaroche's Gemälde fchnell 
im Breite. Lord Francis Egerton, der jeßige Graf von 
Gllesmere, Bruder ded Herzogs von Southerland, Hatte jüh 
bereit erflärt, Delaroche den Preis von 35,000 Franken für 
tad Gemälde der Verhaftung Karl’d I. durch Gronmvell’ 
Eoldaten, dad man in feiner, der bekannten Bridgewatit 
Gallerie, zu fehen befommt, zu zahlen. Im Juni deö Jahrte 
1832, wo die Cholera in Paris auf cine fo furchtbare Weiſe 
ihre Verheernngen anrichtete, daß die durchfchnittliche Zahl 
der Todten mehrere Wochen lang ſich auf 900 täglich belie, 
und eined Tages 1000 erreichte, Jedermann ſich aud der 
Haupftſtadt entfernte, der fie verlafien konnte, und Delarochev 
älterer Bruder, der ein Direktor des Parifer Loınkard3 mont 
de piete) war, in der größten Gefahr ſchwebte, alle feine 
Kunjtfreunde ihn verlaffen oder fih aus Paris entfernt Hatten, 
forderte er mich auf, ihm die Summe von adıttaufend Tran 
fen vorzufchießen, um ihn aus der dringendfiten Berlegenheit 
zu helfen. Die gewiſſenhafteſte Zurücdzahlung erfolgte gegen 
Das Ende ded Jahres. Auch Hier war von feinem Scheine 
die Rede geweſen. Mag wer da will das leichtjinnig nennen! Bei 
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einem · ſolchen Manne hätte ich es ebenſowenig, als vorher 
bei dem. Geueral Lafayette vermocht, ihm einen Schein abzu⸗ 
fordern. Wäre er vor der Zurückzahlung geſtorben, fo Hätte. 
der Schein mir zu Nichts geholfen, und blieb er am Leben, 
fo mußte er vollkommen unnöthig werden. „La parole d’un 
„bonnete Homme“ — ſagt ein Franzöſiſches Sprichwort — 
„vaut mieur que Por d’un coquin.* Daſſelbe läßt fi auch 
von feiner fchriftlichen Anerkennung fagen. Ich ſchätzte mich 
ghüdlich, dag ich außer meinem Freunde Delaroche, auch den 
Berlegenbeiten einiger anderen Künftler, mit denen ich in freunds 
fchaftlihen Verhältniſſen ftand, abhelfen konnte. Nur ein 
einziger, dem ic eine Summe von zweihundert Franken auf 
Rechnung einer unvollendeten Aquarell Zeichnung vorgefchoffen 
hatte, leugnete die Schuld nicht, verfaufte aber die Zeichnung 
und zahlte erſt nach einem Zeitraum von vier Jahren den 
Belauf zurüd. 

Baul Delaroche ift ein hochherziger Mann, der nicht 
allein feinen Werth ald Künftler, fondern auch feine Würde 
als Menſch vollkommen verſteht und empfindet, und zu Feiner 
Zeit, noch um irgend eined Vortheild willen, ſich au etwas 
hergeben würde, dad unter derjelben fteht. Man wende mir 
hier nicht ein, dag wenn cr es zugab, daß Madame de Mon⸗ 
taut ihm einen höheren Preid ald den bedungenen für feine 
Jane Gray zu erhalten verfuchen wollte, und wenn fie, um 
diefen Zweck zu erreichen, fich eines kleinen Kunftgriffes bes 
diente, er diefer Würde etwas vergeben hätte, fobald cr ihr 
die Wahl Der Mittel überließ. Das Mittel war ihn befaunt, 
aber nicht von ihm angegangen, nicht einmal befördert, nur 
tolerirt worden. Wer hätte ihm died zum Verbrechen ars 
rechnen können, befonderd einem Manne gegenüber, mie Paul 
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Demidoff, der Schaam nie gekannt, zu den ſchmutzigſten Um⸗ 
trieben immer willig die Hand geboten und der Stimme de 
Billigkeit nic fein Ohr geöffnet hatte? Die geheime Geſchichte 
diefes Günſtlings Fortunen's, in deſſen Adern Stofakenklut 
fließt und der das weibliche Gefchleht in Madame de Dion 
tont chen fo wenig, als In feiner nachherigen Gemahlin, ter 
Prinzeffin Mathilde, achtete, deſſen leßted Argument jtetö die 
Knnte bleibt, Eönnte ein fcheugliches Gemälde moraliſcher Vers 
derbtheit liefern. Madame de Miontaut kannte den „Mann, 
anf den fie wirken wollte, und fie wußte, daß alle möglichen 
Gründe, neben feinem Gelditolz, Fein Gewicht haben würden. 
Was folgt, wird Delaroche In feinem wahren Lichte zeigen. 
Als der Miinifter des Innern, Herr Thiers, beſchloſſen Hatte, 
die Magdalenen-ſirche (P’Eglise de la Madeleine) vwollenten 
und die beiden Ecitenwände mit ſechs großen Tableaur aus 
der Geſchichte der heiligen Magdalena ausfüllen zu laiten, 
legte er mohlweislih die Sand auf Delaroche, mit den er 
den PBreis”eon 25,000 Franken für jeded Gemälde ftipulirte 
und außerdem noch eine ähnlihe Summe, um eine Reife 
nach Stalin, zumal nach Rom, zu unternehmen, um Studien 
entwerfen und Modelle auffuchen zu können, welche leßtere unter 
den Savbroyarden⸗Phyſiognomien und Geftalten des Parifer 
Pöbels nicht zu finden find. In dieſem Traktat war jedoch 
ein Punkt nicht feſtgeſtellt, nämlich der die Vollendung bei 
Hemicyelus betreffend, der die Beiden Seitenwände mit ein⸗ 
ander verbinden follte, und von dem, wie es fchien, der Mi⸗ 
nifter nicht beftimmen konnte, ob er gemalt oder durch Bilde 
haucrarbeit ausgeführt werden follte. Delaroche beſtand, wie 
billig, darauf, dag dieſelbe Hand, welche die Lebensgeſchichte 
Magdalene'ns auf den Seitenwänden darzuftellen hätte, auch 
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den Hemichelus malen müſſe, wenn es dazu käme, da zwei 
verfchiedene Dialer ganz verfchiedene Begriffe von der Berfon 
und den Audruck in den Kopfe der Magdalena babe 
könnten, Auf die Frage des Miniſters, was des Mialerd 
Preis für diefe leiste Arbeit fein würde, antivortete Delaroche: 
Nichts! Cr beabjichtige nichts weiter als den ihm gebüh—⸗ 
renden Vorzug in der Behandlung der Gefchichte der Mag⸗ 
dalene, und wenn er diefen befäme, fo liberlaffe er es ganz 
und gar der Einſicht und der Billigkeit des: Herrn Miniſters, 
zu beitimmen, ob und wieviel er dafür haben folle. Herr 
Thiers ging darauf ein, Delaroche befam die erften ſtipulirten 
2,000 Kraufen und reife ab nadı Mom, wo ich ihn im 
Frühjahr 1835 wieder zu jehen bekam. Während eines Be⸗ 
ſuches feined Ateliers, wo ich eine ganze Meihe der werth⸗ 
volljten Zeichnungen, Studien und Skizzen für die beitellte 
Wialerei der Magdalenenkirche vorfand, erhielt er einen Brief 
von feiner großen Gönnerin und Freundin, Madame Dösne, 
der Schwiegermutter des Herrn Thiers, welche ihn die Nache 
richt brachte, der Miinifter habe bejchlojfen, den Hemieyelus 
der Mingdaleneufirche malen zu lajien und die Arbeit dem 
Maler Flandin übertragen. Alles was fie habe thun fünnen, 
um died zu verhindern, wäre ihr nicht geglüdt. Delaroche's 
Entſchluß war fogleih gefaßt. Er fchrieb dem Miinifter, daß 
ee die empfangenen 25,000 Franken zurückgeben würde, fos 
bald er in Paris aukäme, wohin er unmittelbar zurückzukehren 
beichlofjen hätte, und dag der Contraft aufgehoben fei. Als 
er. und dicſen Entſchluß anlündigte, verfuchten wir, der zus 
fällig anwefente Marquis von Mlontemart, ein anderer Freund 
und ich, ihn davon abzubringen, aber vergebend. Er zog 
ſich auf ein Viertelſtündchen zurück, und bradte und dann 
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den Entwurf diefes Briefes, deifen Wortftellung die tief emp 
fundene Mißhandlung feiner Würde als Stünftler fchilderte. 
Nicht ein einziges Wort wollte er daran geändert willen. 
„u faut“ — fagte er und — „que Monsieur Thiers apprenne 
„a qui il a & faire, que je suis un homme d’honneur et non 
„un sauteur comme lui.‘ 

Während der Anöjtellung feines Bildes, die Enthauptung 
der Lady Jane Gray darftellend, im Louvre, flieg der Künſtler⸗ 
neid gegen Delaroche auf da8 höchſte. Delacroir, die beiden 
Boulangers, Champmartin und andere bildeten eine Clique, 
die fich unverdroffen die möglichſte Mühe gab, ihn von der 
Ehrenleiter, die er fo ſchnell erftieg, herunter zu reißen. Diefe 
Herren, die Delaroche felbit ihre Zufriedenheit mit feinem 
Gemälde bezeigt hatten, verfammelten fich gewöhnlich in den 
Sonntags⸗Soiréen der Madamede Mirbel, der berühmten 
MiniatursMialerin des Faubourg St. Germaind, mo man 
die bitterſten Kritiken nicht zurückhielt und der Galle freien 
Lauf lieg. Madame de Mirbel Hatte fich eine Regel daran 
gemacht, die Notabilitäten der Hijtorifchen Malerei als Freunde 
anzumerben, damit diefe Herren, wenn fie von Fremden um 
MiiniatursPortraitd? angegangen würden, zu diefem Bcechuf 
Madame de Mirbel vorzugsweiſe empfehlen follten. Sie 
hatte es auch wiederholt bei Delaroche verſucht, der aber ihre 
Einladungen bisher immer vernachläffigt hatte. Ich theilte 
Ihn eines Morgens allerlei Gefhiwäg mit, das aus dem 
Salon der Dame hervorgegangen war und worin auf eine 
höchſt Herabwürdigende Weife über ihn geurtheilt ward. „hr 
„folltet doch einmal felbft hingehen» — fagte ih zu Dela 
rohe — „Euch mitten in dad Lager Eurer Feinde und Lüs 
wjterer werfen und felbjt anhören, was fie zu fagen haben.“ 
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— nDer. Rath ift fo ſchlimm nicht» — eriwiederte mir Delas 
roche — "und am nächften Sonntag, glaub’ ich, werte ich 
"ihn befolgen.« Er erſchien auch wirklich zum großen Er⸗ 
Raunen Aller — Madame de Mirbel machte fait einen Knie⸗ 
fall vor ihm und fchien von der großen Ehre feines Beſuches 
ganz betroffen zu fein. Nach einer kleinen halben Stunde 
verabfchiedete er fich bei der Dame vom Haufe, die ihn von 
ihren Satelliten, den befagten Malern umgeben, mit den 
orten: „Comment, Monsieur Delaroche, déja?“ — bis an 
Die Thür begleitete. Delaroche’8 einfache Antivort war: „Ex- 
„cusez-moi, Madame! J’ai rcmpli un double but en me 
„presentant chez vous ce soir, d’abord, je suis venu pour 
„vous rendre mes hommages, et puis, comme je m’occupe 
„d’un tableau oü je fais figurer l’hypocrisie et la dissimula- 
„tion, j’avois besoin de quelques Etudes de tetes (indem 
ex fich unter den andern Malern umfab). J’ai parfaitement 
„reussi —je les ai trouvdes, et j’ai bien l’honneur de vous 
„saluer.‘‘ 

Hervorragende Talente verfolgt bekanntlich das Unglück, 
gehaßt und beneidet zu werden, und fomit ftcht auch Delaroche 
in der Barifer Künftlerwelt fait ifolirt da. Unter den Malern 
Bat er nur zwei rende, feinen chemaligen Lehrer, den bes 
rühmten Ingres, und den Schlachten, Sagden und Pferde 
malenden Eugene Lami. Ich Hatte feine mit rotber und 
ſchwarzer Kreide gezeichneten Skizzen zu dem Gemälde der 
Ermordung des Herzogs von Guife im Jahre 1835 mit nad 
Rom genommen und zeigte fie dort mehreren großen Künſt⸗ 
lern, die faſt einſtimmig ihre Geburt der Zeit zufchrieben, in 
Der Raphael, Leonardo da Vinci und Andere lebten. Sn 
Frankreich kommt der Eorrektbeit feiner Zeichnungen Niemand, 


154 


felbft fein Lehrer Ingres, nicht gleich. Cine Eigenheit meine 
Freundes ift ed, in feinen Zügen und in der Form feine 
Kopfes eine auffallende Achnlichkeit mit dem Haupte Na 
poleon's zu fehen, mobei er felbit natürlich nur an den eritm 
dieſes Namens denkt, Seit dem Tode feiner früh verftorkes 
nen Frau, der einzigen Xochter des weltberühmten Horacke 
Vernet, die ihn zwei Minder hinterlaffen hat, lebt er zurüds 
gezogen und für dieſe allein. Die große Malerei in der 
„Acad&mie des beaux Arts“ in Parld, worin er alle be 
kannten Schulen zufammengeftellt und in ein einziges groß 
artiged Gemälde vereinigt hat, iſt wohl dad vollendetſte Wer 
feine Pinſels und unferer Zeit. 

Bon den anderen Kiünftlern der Franzöſiſchen Hauptitadt, 
unter denen ich mich viel umſah, war der geniale Charlet 
derjenige, der mich am meiſten inteveffirte, obgleich ich wenig 
Geſchmack an feinen Umgang und feiner Unterhaltung finden 
fonnte, denn er war ohne alle Bildung und hatte fich der 
Schilderung von Volks⸗Tabagien und Cafernen-Scenen, in 
denen er fih von Augend auf beivegt hatte, fait auöfchlieklich 
gewidinet. Die Launen der niedrigeren Volksklaſſen, der 
Arbeiter, der Invaliden und anderen Befucher der Trink 
gelage in der Nachbarfchaft der Barridren, wußte er mil 
einen genauen Beobachtungsgeiſte aufzufaifen und feinen Aqua⸗ 
rellen einzuverleiben. Sodann hatte cr Napoleon in feinen 
Kinderjahren mehrere Male gefchen und fein Bild in fo lebhafter 
Srinnerung bewahrt, dag ihm feine Geftalt beitändig vor Augen 
ſchwebte und daß er cine Napoleonsigur mit verfchlorfenen 
Augen anf das Blatt werfen fonnte. Er hatte dies Kunſt⸗ 
ſtück mehrere Dale vor mir ausgeführt, bis er wich einmal 
befragte, wo ex mit der Zeichnung beginnen follte. „Mit ber 
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„Sale des veiten Stiefeld«, war meine Antivort, md: richtig 
erhob: Fich: die ganze Figur auf dem Bapier aus dem Mb 
gangepunfte der Etiefelhade, nämlich dem daran. befeftigten 
Sporne, empor. 

Auch Charlet war nicht minder geneigt feine Kunſt⸗ 
produkte fo Hoch als möglich zu verivertben, aber zwiſchen 
feiner, zur ziveiten Natur gewordenen Methode, deu höchſten 
Preis dafür zu erringen und dem obenerwähnten Falle des 
Bildes der Lady Jane Gray, herrfcht diefer bedeutende Unters 
fehied, Daß das, was bei Charlet Syſtem geworden zu fein 
fihien, bei Delaroche nichts ald eine ungewöhnliche und uns 
erioartete Ausnahme war, die ihn von allen Vorwurf einer 
gewiſſen Duplicität freihielt, dagegen bei Charlet ein direfter 
Plan zu einen Nee gelegt war, in welchem man mid, fangen 
wollte. Man wrtheile felbit! An der Thür eines Hofes der 
Aue Bangirard, im Kaurbourg Et. Germain, in welchem 
Charlet's Atelier Tag, fah mich einer feiner jüngeren Schüler 
and meinem Cabriolet fleigen, und in der ganz richtigen 
Vorausſetzung, dag ich irgend cin nenes, in Hand genom⸗ 
menes Aquarell feines Meiſters zu erhandeln käme, lief er 
haſtig hinein und fprengte vor mir Die Treppenthüre auf, 
win Ihn meine Ankunft zu berichten. Ich fand Charlet ges 
rade im der Vollendung einer Aqnarell-Zeichnung begriffen, 
neben derfelben, auf den mit grünem Flanell überzogenen 
Pulte, war nit einer Stecknadel eine Banknote von fünf 
Anndert Frauken feſtgeſteckt. „Que faites-vous donc 147° 
fragte ich Ihn beim @intreten. „Vous voyez ce que c’est!" 
antivortete mir Charlet. — „Et vous voyez aussi ce que 
„vient de m?oflrir Durand“ (ein Gemälbchändler) „pour ce 
„dessin — „Comment ?“ — erwiederte Ih ihm — „vous 
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„n’avez pas accepte?““ — „Mais non!“ — fuhr er fort — 
„je m’appercois que mes dessins ont la vogue et j’espöre 
„en avoir d’avantage. — „Je pense‘“ — fagte ih ihm — 
„qu’au prix de cing cents Francs, il est bien pay&.* Damit 
hatte die Converfation ein Ende, ich bemerkte aber auf 
Charlet's Gefichte eine kleine mißfällige Ueberrafchung, welche 
die Engländer „a look of disappointment‘“* nennen würden. 
Sch fuhr von Charler’3 Atelier zurüd, gerade nach dem ber 
kannten Bilderladen Durand's in der Rue neuve des petits 
champs. — „Was Habt Yhr Neues?» — war meine erfle 
Frage. — Nichts! — war feine Antwort. — »Seid Zr 
*kürzlich bei Charlet gewefen? fragte ich weiter. — „Neinl« 
— hieß es — „Seit einer Woche habe ich ihn nicht gefchen!« 
fuhr er fort. Hierauf erzählte ich ihm, daß ich bei Charlet 
eine vecht niedliche Zeichnung gefehen, aber nichtö Darauf hätte 
bieten wollen, weil er ſehr hochgeſpaante Ideen zu Haben 
ſchiene. „Jedoch⸗ — ſetzte ich Hinzu — »„ziweihundert, vie 
wleicht ziweihundertfunfzig Franken möcht ich dafiir geben und 
„wenn Ihr fie zu dieſem Preife Haben könnt, fo bin id 
„Euer Mann!“ Durand ging fort. Zwei Stunden darauf 
fam er zurüd und brachte mir dad Aquarell. „Nun — 
fagte ih — „was habt hr dafür gegeben?“ „Zweihundert 
„Franken!“ mar die Antwort. — „hr Preid aber ift zwei⸗ 
obundertfunfzig Franken!« Diefe Gefchichte verdrog mid, 
denn von Charlet, dem ich befreundet war, und der mir 
einige Rerbindlichkeiten ſchuldig war, hatte ich keinen 
Verfuch einer unwürdigen Prellerei erwartet. Ich fann auf 
eine Eleine Züchtigung für ihn, zu der mir eine Reminifcenz 
meined früheren Lebens in Paris, im Winter der Jahre 1819 
— 1820 die Mittel darbot. Hier muß ich die chronologifcke 
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Heibenfolge: meiner Erzählung unterbrechere und weine “er 
um >. breizehn Jahre zurüdführen. 

: €8 war gene Periode, der Winter von 1810-1880, in 
welcher der Theil der Parifer Sranens Welt, die man damals 
„fernmes galantes“* nannte, und die heutzutage fich den Na⸗ 
men der Loretten zu eigen gemacht hat, feinen Glanzpunkt 
erreicht hatte. Dad Beifpiel war vom Hofe, namentlich von 
dem Herzog von Berry, auögegangen, von den „cercle di- 
plomatique‘ der Hauptftadt, und von allen den in Bari 
refidirenden inländifchen wie ausländifchen Sommitäten de6 
gefellichaftlichen Verkehrs befolgt worden. Auch die meiſten 
Fremden, welche in den Umgang mit diefen Eoftfpieligen 
Lebenögefährtinnen ihr Vergnügen fanden, und fih in Paris 
aufhielten oder, wie es bei mir der Yal war, zeitweilig aufs 
halten mußten, unterlichen es nicht, ſich einer fo lockenden 
Mode binzugeben. ine hohe geiftige Bildung war es chen 
nicht, die man Bei diefen Damen fuchte. Sie befaßen aber, 
und dad gerade damals, jede andere, beſonders gefellfchaftliche 
Bildung, die fie in ihrem Umgang mit Leuten von Erziehung 
und feinem Ton, zu der ihrigen zu machen Gelegenheit ger 
funden Batten, einen heiteren, angenehmen Converfationdton, 
Schätze von frivoler Licbenswürdigkeit und boten dem Frem⸗ 
den ftetö eine anziehende Geſellſchaft dar, in der man die Zeit vers 
tändeln konnte, wenn man gerade nichts beſſeres zu thun hatte 
und allein war. Es war aud die Berlode, wo der berühmte 
Dperntänzer Eoulon, alle Sonnabend⸗Abend feine „soirdes dan- 
santes‘“ gab, zu denen man nur durch befondere Einlaßkarten 
gelangen konnte, und diefe, Die fehr ſchwer zu erhalten waren, 
mit 40 Franken bezahlen mußte. Das männliche Berfonal dieſer 
Soirée'n beitand aus den freinden Sefandten, aud den Mit⸗ 
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gliedern der fremden wie der cinbeimifchen Diplomaten, 
aus den Notabilitäten der Finanze, wie 3. B. den Baron 
James Rotbfchildt und ausgezeichneten Fremden aller Art. 
Zu den Damen gehörten die erjten Tänzerinnen der großen 
Oper, Fanny Bias, Bigottini, Noble, Le Galloid um 
andere in eleganter, aber höchſt einfacher und anfpruchäloier 
Toilette, und die beſſere Klaſſe der „ſemmes galantes‘‘, welcht 
letztere meiſtens in Domino's erſchienen, um ihre Anbeter 
intriguiren, oder neue Intriguen anbinden zu können. Die 
Operntänzerinnen bildeten dann eine Quadrille, Die mit dem 
möglichſten Anſtand der Damen „du grand monde‘ getangt 
wurde. Dieſer erſten Quadrille folgten von Zeit zu Jeit 
andere — an dad Walzen ward kaum gedacht, an die „sau- 
teuses“ oder Hopöwalzer gar nicht, und Die Polka's kannte 
man noch nicht. 

In einer diefer Soirée'n ward ich bon einem zierlichen 
Domino angeredet, der fid) meinen Arm erbat, mit mir ın 
den verfchicdenen Salons herumfpazierte und mir Die ans 
genehme, fpielende Unterhaltung darbot, die man Lei folden 
Gelegenheiten in dem Gebiet Franzöſiſcher Zrivolität zu finden 
hofft. Die Maske ein wenig zu lüften, Das fchlug ınan mir 
ab, verfpraih mir aber, fi ohne Maske zu zeigen, wenn ih 
am nächiten Tage um 2 Uhr in der mir gegebenen Adreſſt 
einen Beſuch machen wollte. Daß ich dies nicht verſäumte, 
werden meine Leſer wohl glauben. Nach gefihehener Anus 
dung lien man mich in einem eleganten Gemach mehrere Dis 
nuten lang antichambriren, endlich führte mich eine ſchnippiſche, 
zierlich gekleidete Zofe in das Allerbeiligite, den Heinen Salon 
der Dame, die bei meinem Eintreten von ihrem Sopha aufs 
ftand und mir „à titre d’ancienne connaissance“ mit freundlich 
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dargebotener Hand, entgegenfam. Ich erkannte in ihr eine 
Bariier Schönheit, der ich mehrere Diale in ihrer eleganten 
Equipage begegnet war, und welcher man, der Vollkommen⸗ 
Beit ihrer ganzen perfünlichen Erſcheinung wegen, den Bei⸗ 
namen der „Perle: .de Paris“ gegeben hatte. Sie erzählte 
Mir, day ihre „‚liaison““ mit dem Ruſſiſchen Fürſten R., in 
deſſen Geſellſchaft ich fie michrere Diale geſehen Hatte, in 
wenigen Tagen zu Ende gehen würde, weil der Fürſt in feine 
Heimath zurückkehren müßte, und dag fie dann „libre comme 
„Pair“ fein würde. Wir wurden bald einverftanden, als ich 
die Komödie, die. der Fürſt mit ihr fpielte, zu Ende zu führen 
mich anbot, und wir lebten daranf drei Donate lang in ganz 
angenehmen Verhältniſſen mit einander, die zwar etwas koſt⸗ 
ſpielig waren, jedoch cin billiges Maß nicht überſchritten. 
Eines Morgens trat meine Herzenskönigin mit der Bitte vor 
nach, ihr zu einen unabweislichen Bedürfniß ein „petit billet“ 
nicht abzuſchlagen, Das hieß mit anderen Worten, ihr eine 
Banknote von fünfhundert Franken zu fihenfen. „I ya du 
„eontraste —“ bemerkte ich ihr — „entre un petit billet et 
„ie grand besoin que vous en avez. Ü?est bien de l’argent 
„pour ich hielt abfichtlich ein — „Pour une fid&lite comme 


„ie. mienne, nm’est ce pas? — erwiederte fic. „Eh bien! 
„ce n’est pas assez!* — „Oui!“ — fagte id). — „Je connais 
„Pair du Califee „Je vous serai fidele --- comme on l’est 


„ae Paris! Fidelite Parisienne—personne n’ignore ce qui en 
„vaut Paune!* Indeſſen Diadame erhielt bald was fie wünfchte 
— die Banknote von fünfhundert Frauken. Wir beinchten an 
demfelben Abend die große Oper. Aus unferer zweiten Rang» 
loge, in der wir Platz genommen hatten, bemerkte ich, daß 
ein großer, wohlgewachfener, aber fchon reifer Mann, mit 
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feinen » Sumelle8« von feinem Site im Parquet and, zu 
meiner Nachbarin unermüdet binaufblichte. „„C’est le Duc de 
„la Vauguyon!“ ‚ein Günftling des Hofes) fagte fie mir — 
„4! est fou de moi depuis deux ans — je n?’ai jamais voulu 
„lEcouter!“ Wir fuhren am Schluſſe der Oper nad Haufe. 
Am anderen Morgen, wenige Stunden nad meiner Rüds 
£ehr zu meinem Logis, liberbrachte mir die Kammerzofe meiner 
Dame ein Billet von ihr, folgenden Inhalts: 


„Mon cher ami, 


„Vous avez paru douter hier soir de ma fidelite — 
„je vais vous en donner une preuve, en vous priant de 
„prendre connaissance du billet ci-joint. J’espere que 
„cette d&marche vous guerira de votre incr&dulite, car je 
„m’en vais renvoyer à Monsieur le Duc son joli poulet et 
„ce qu’il renferme. En attendant je vous embrasse comme 
„Je vous aime. Nina.“ 


Das gedachte Briefchen war von dem Herzog, der ihr 
erklärte, daß fie ihm Abends zuvor in der Oper fo wunder⸗ 
ſchön erfchienen fei, dag er fich entfchloffen Hätte, ihr die 
Ginlage, welche aus zwei Banknoten, eine jede von 500 Fran⸗ 
Een beſtand, ald den Preis ciner „passade“, d. i. einer Nacht, 
zu bieten. Su einer der beiden Banknoten erkannte ich 
augenblicklich meine eigene, die ich ihr Tags zuvor gefchenft 
batte. Mein Gedächtniß hatte man Bei diefer Gelegenheit 
nicht mit in Anfchlag gebracht — es war darauf abazefchen, 
mich durch die Größe des angebotenen Preiſes überrafchen 
und von der „fidelite** oder Umeigennügigkeit der Dame 
überzeugen zu können. 
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Ich Echre jetzt zu meinem Ausgangspunkte, der Zeichnung 
Charlens zurüd, die mir mein Bilderbändler Durand gebracht 
Hatte. Einige Tage fpäter befuchte ich wieder Charlet, ers 
kundigte mich jedoch nicht weiter nach der Zeichnung, die er 
mir wenige Tage zuvor gezeigt hatte. Wir unterhielten uns 
über Allerlei. Nachdem ich allmälig die Converfation auf 
den Parifer „monde galant'* gelenft Hatte, erzählte ich ihm 
die Anekdote, von der ich fo eben meine Lefer in Kenntniß 
gefett habe. Während des Schluffes ward er plöglich ernſt 
und ernfter, und guckte mich zulegt mit einem Blicke an, 
deſſen Ausdruck ich nie vergeffen habe. Es Tag etwas Hämis 
ſches, Katzenartiges und eine Art von Reue darin, daß er 
erratben worden fei, und dag ich feinem Verſuche eines Unter, 
fchleifed eine Parallele zur Seite zu ftellen vermochte. 

Der Zeitpunkt, mo diefe Vorgänge ftattfanden, Tiegt 
jest über zwanzig Jahre hinter und. Der eigentliche Zujtand 
und die Fortſchritte der Franzöſiſchen Schule der Malerei 
waren damald in Deutfchland nur wenig befannt und fichers 
lich nicht gehörig gewürdigt. Man hatte wohl bie und da 
allerlei über Horace Vernet gefchrieben, aber erft feit feiner 
Anftellung ald Direktor der Franzöſiſchen Akademie in Nom, 
wo die jungen, dort jtudirenden Deutfchen Künftler ihn, feine 
Zeitungen und Die wunderbare Leichtigkeit, mit der er feine 
verfchiedenartigften Schöpfungen auöführte, Pennen lernten, 
fing er an die Aufmerkfamkeit der Deutfchen Künftler-Welt 
auf fich zu ziehen und ihre Achtung zu erwerben. 3u den 
anßerordentlichften Eigenſchaften diefes feltenen Mianned gehört 
insbeſondere die naturgetreue Auffafjung, die lebendige Wahrs 
heit aller Gegenftände ohne Linterfchied, zu deren Darſtellung 
er die Hülfe feined belebten Pinſels herbeiruft. In allen 
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feinen Werken, auch den unbedeutendften, erkennt man den 
Beweis, daß der vorgeftellte Segenftand ihn, wenn auch nicht 
eben in der Wirklichkeit und in dem Augenblide, doch min⸗ 
deſtens kraft feines wundervollen Gedächtniſſes, in feiner gans 
zen Fülle vor Augen geftanden babe; auch die allerkleiniten 
Tetaild, die dem Auge des gewöhnlichen Beobachter 
entgehen, ſind mit einer überraſchenden Genauigkeit wieder⸗ 
gegeben. Dies läßt ſich von allen ſeinen Gemälden behaupten, 
die Spuren der Wirkung einer ſchöpferiſchen Einbildungökraft 
aber zeigen ſich weniger und wirklich nur felten. Nur ein eins 
ziges feiner Werke, welches in der Gallerie des Luxembourg⸗ 
Pallaſtes aufbewahrt wird, müßte zu Diefen feltenen Auss 
nahmen gerechnet werden, hätte man nicht mit ziemlicher Ges 
wißheit den Urfprung defjelben erfahren. Dies Bild ftellt 
Judith's Enthauptung deö Holofernes dar. Lie beiden Köpfe 
find Portraits. Die begeifterte Judith iſt das Portrait der 
damaligen Maitreſſe Vernet's, einer gewiſſen Pelißier, einer 
Jüdin, Die ihn einige Jahre lang zum Diodell diente, ſeit⸗ 
Dein die Mlaitreffe und fpäter nach dem Tode der Madame 
Colbran die Gemahlin Roſſini's in Bologna wurde; und der 
betrunfene, auf 'ein Kiffen geſunkene Kopf des Holofernes, 
ftellt einen in Paris Sabre lang mohlbefannten Colonel 
La Doulaye Bar, der Vernet's häufiger Tafelfreund und 
ein unermüdeter Zrinfer war. Vernet, erzählt ınan, ſoll ihn 
in der Attitüde, die ihm im Wilde gegeben worden iſt, in 
Gegenwart feiner Geführtin getroffen, fogleih ſkizzirt und 
mitteljt eines Aſiatiſchen Säbels, den cr feiner Begleiterin in 
der erforderliben Stellung in die Hand geſteckt, die Grup⸗ 
Pirung der ganzen Scene vollendet haben. Als das Gemälde 
nun in der bald darauf folgenden Auöftelung erſchien, warb 
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Ba Bonlaye allgemein erkannt. Die beiden Herren waren 
bis dahin gute Freunde Keweſen — eine Epannung mußte 
nun wohl eintreten, denn bier wollte La Boulaye von der 
„Nature prise sur le fait“ nichtö wiſſen. Sich, der ich La 
Donlaye wie manche andere Beſucher des „Cercle frangais* 
auf dem Boulevard Montmartre hatte fennen gelernt, konnte 
nie auf jenes Gemälde in feiner Gegenwart auch nur entfernt 
hinweiſen, ohne eine zornige Aufwallung bei ihm zu vers 
fpüren, und gleih Adern denken zu müſſen, daß das, was 
man eine Pünjtlerifche Licenz zu nennen beliebte, als Ernſt zu 
treulos gegen einen Freund, und ald Scherz zu weit gegangen 
zu heiten verdiente. Die gemeinjte Brutalität eines betruns 
onen Wütherichs liegt in dieſem fchnarchenden Kopf des Ho⸗ 
loferneö mit offenem Munde. 

Horace Vernet, der unter den Bourbons einporgefonmmen, 
von ihnen, mehr noch von ihrem Nachfolger Lonis Philippe, 
und feinen Prinzen, von dem König Carl Albert von Sar⸗ 
dinien, ganz befonderd aber von dem Kaifer Nicolaus und 
anderen Botentaten fo hoch geachtet und Hoch bezahlt worden, 
it ein feltfamer ercentrifcher Kopf. Sch fah ihn in Rom im 
Sabre 1835, wo man ed ihm unter der Hohen Engliſchen 
Nobleſſe, die fih damals dort befand, gar nicht verzeihen 
fonnte, daß er, Eein junger Mann mehr, als Direktor der 
Franzöſiſchen Akademie, einer fo hohen, ernften Kunſtſchule, 
ſich zur großen Beluſtigung der Anweſenden, trotz ſeines Alters 
hergab, auf allen Bällen die Mazurka zu tanzen. Dies fiel 
deſto mehr auf, da ſein Vorgänger in dieſer ansgezeichneten 
Stellung, der Maler Ingres, eine bis zum Pedantismus 
getriebene ſteife Solemnität in ſeine Haltung und Bewegungen 
zu legen pflegte, und vielleicht eben deßwegen für einen grüferen 
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Künjtler geachtet ward, ald er, den die Engländer unter dem 
Namen des „capering Frenchman“ zu bezeichnen gewohnt 
waren. 

Eine Anefdote aus Vernet's neueſter Zeit darf bier nicht 
übergangen werden. Sie mag zum gefälligen Beweis der 
Ereentrieität diefes großen Künſtlers dienen. Cr befand fich 
im pRager des Marſchalls Dugeaud vor der Echlacht der 
Emala, deren Darftelung befanntlich feinen Künftlerruf auf 
die größte Höhe erhoben Hat. Hier war feine Anweſenheit unter 
den gemeinen Soldaten allgemein befannt geworden. Einer dies 
fer Krieger, der feiner Mutter fein Portrait zu fenden verfprochen 
batte, begab fich zu ihm, mit der Frage, ob er diefe Malerei 
unterncehinen wolle und zu welchen Preiſe. Vernet's Arts 
wort war, dag er died fiir nicht weniger ald ein Zwanzig 
Hranfenjtü unternehmen fünne Der Zögling des Mars 
fand den Preis „un peu élevé“, verftand fi aber dazu 
„pourvu que la ressemblance soit parfaite.* Nach Vollendung 
des Gemälded ward dafjelbe im Lager ausgeftellt und die 
auffallende Achnlichkeit von den Kameraden des Driginals 
fogleidy erfannt. Der Soldat zahlte den einverftandenen Preis, 
den Vernet mit der Bemerkung einftrih, daß der Künſtler 
bon dem Lohn feiner Arbeit leben müſſe. Als er zwei Tage 
daranf dad Lager verließ, fhickte er zwanzig Napoleons an 
den Hauptmann der Compagnie, zu welcher der Soldat ges 
hörte, mit dem Auftrag, fie zwifchen ihm und feinen braven 
Kameraden zu vertheilen. 

Horare Vernet zunächſt, und der Meinung Vieler zufolge, 
felbft viel höher noch als er, ftcht unter den Franzöſiſchen 
Mialern der genannte Ingred, deſſen großer Ruf mit ber 
Malerei eined ter Plafonds in dem Louvre, die Götter des 


Diympus daritellend, begann. Diefer Auf ftüßte fih auf 
die außerorbentlide Correktheit feiner Zeichnung. in welcher, 
wie ſchon erwähnt, Delaroche ihn längft erreicht bat und 
vielleicht übertrifft. Sein Golorit ift ohne Leben, dic aufers 
ordentliche Vollendung feiner Gemälde aber, das Produkt langs 
famer Erzeugniß, denn auf feine kürzlich mit 52,000 Franken 
bezahlte Stratonice, für welche der letzte Herzog von 
Orleans felbit nur 12,000 Franken bezahlt Hatte, iſt die 
Arbeit von fünf Sahren verwendet worden. Die Odaliökin in 
der Sammlung ded Herrn von Pourtales in Paris ift viel 
leicht feine befte Arbeit, der Et, Symphorien aber, der in 
der Kunſt⸗Ausſtellung des Jahres 1832 der Enthauptung 
von Lady Jane Gray eine gewaltige Concurrenz zu machen 
beſtimmt war, eine der mißlungenften. Ingres hatte in diefer 
unintereffanten Schilderung eine Scene aus dem Leben eines 
Halligen fein großes Talent für Verkürzungen zeigen tollen, 
und einen Römifchen Proconſul zu Pferde in dem Augenblid 
dargeitellt, wo er dem Beſchauer den Zeigefinger des rechten 
Arnd entgegenfiret, jo daß die Verkürzung deſſelben von 
der Spitze diefed: Fingers ausgehen und Beurtheilt werden foll, 
Darin, wie mancher Engländer fagen würde, beſteht die 
„main attraction" ded Gemälde, wobei e8 den Belchauer 
freiiteht, fich nach Belichen aufregen und zu ſchwärmeriſcher 
Bewunderung binreißen zu. laffen, wie ich Das in. Paris von 
einigen enthufiaftifchen Verehrern des Mannes habe gefehen. 

Ingres' ſchwache Seite iſt fein Eolorit — ed mangelt 
demfelben alle Wärme: wie unfer Deutfcher Dverbed ber 
kennt ex fich zu dem Glauben, dag Raphael's fogenannte 
zweite Manier die beite und einzige wahre Schule der Malerei 
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fei, aber mit Bezug anf Eolorit ift cr dennoch weit Hinter 
feinem Borbilde und Meifter geblichen. Auch Delaroche hatte 
in.feinen früheren Arbeiten von diefer Eigenthümlichkeit ſeines 
Lehrers geerbt — dann ſchwankte er in der Wahl verſchiede⸗ 
ner Färbungen und neigte fih in feinen Portraitd, wie z. 2. 
dem der Sonntag (in der Rolle der Donna Anna aus Dior 
zar’8 Don Juan) einer violetten Tinte entgegar. Delaroche' 
legte Leitungen näheren jich immer mehr der Vollendung: von 
Raphacl's dritter oder letzter Manier, der Manler, in derer 
feine Fornavina, das Bortrait des Papſtes Julius N. - Und 
feine Transfiguration gemalt Bat. vo. 

Als Zeichner verſchwinden jetzt Hinter diefen drei. Ooraee 
Bernet, Delaroche und Ingres, ale Abrigen Notabilitäten 
der Franzbſiſchen Schule, aber: als Coloriſſen traten drei 
Namen, Eugene Delacroir, Decamps und - Rogueplan 
heroor und fchienen, zumal der erſtere, Alles neben und: m 
fih Her verdunkeln zu wollen, was auf Auszeichnung Ans 
fprüche zu machen. geneigt oder berechtigt fein mochte. Der 
erſtere durch ein gewagtes, blendendes Farbenſpiel und rine 
zügellofe Phantaſie, Die er in feine Compoſitionen zur Gel⸗ 
tung brachte, enthuſiaſsmirte gewiſſe Kunſtrichter, wie 3. B. den 
von Spott und Galle überfließenden Kritiker Theophile Gautier 
und andere, und da dieſer mit mehreren Kunſtgenoſſen eine eigene 
Eoterie bildete, von der ſich Delaroche immer fern hielte, fo fonnte 
es ihnen nicht ſchwer fallen, eine geheime Batterie zu: organifiren. 
welche ſyſtematiſch alle Vobeserhebungen zu Gunſten Delaroche's 
niederdonnern, und an deſſen Statt den Namen BDelarreir 
echt minder ſyſtematiſch auspofaunen follte:.: Binzene vor⸗ 
treffliche Werke Bat Delaeroir’ Pinſel jedoch geliefert, : wie 
3. D. feine „femmes d’Alger“, aber wer nicht auf fein Urtheil 
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zu Gunjten der Eoterie Gautier verzichten und sich von ihr 
verblenden lajjen will, wird die ufurpirte Namensgröße dieſes 
Deren bald erkennen. 

Durchaus abgefchloffen von dieſer Conföderation, ftill und 
in der Einſamkeit feines vierten Stockwerks lebend, wo ihn 
der unglüdliche Herzog von Orleans manchmal befuchte, faft 
ohne Begriff von den, was cine correfte Zeichnung heißt, 
hat Decamp8 die feltenften und verfchiedenartigiten Kunſt⸗ 
werke jeder Art geliefert, und in der Kunſt des Golorirend 
alle feine Kunftgenofjen übertroffen. Seine Heimkehr von 
einer Schule in Cairo, feine Schlacht der Gimbrier, feine 
Hundes und Affenfeenen auf dem Boulevardd du Temple, find, 
jedes Bild in feiner Art, wahre Mleifterwerfe, in ihnen Allen 
liegt eine Kraft, eine Lebendigkeit, die den Beſchauer gewijjers 
maßen gewaltfan packt und in cine feltene Täuſchung vers 
jet. Selbſt der Laie, der ein kleines BVild von ihm zufällig 
an dem Schaufenfter eines der bekannten Bilderladen des 
befuchteiten Theiles der Boulevards erblickt, bleibt unwill⸗ 
kührlich ſtehen, mag es einen Savoyarden mit feiner Dreh—⸗ 
orgel, oder einen einſamen Quell in einem Aegyptiſchen 
Wäldchen darſtellen. Es liegt in allen Produkten ſeines Binz 
ſels eine magiſche, unerklärliche Anziehungskraft. 

Camille Roqueplan bleibt fern von der Größe der 
ebengenannten Künſtler, aber als Coloriſt und als geſchmack—⸗ 
voller Darſteller einiger geſchichtlicher, wenn auch unbedeutender 
Lebensſcenen, wie z. B. Jean Jacques Rouſſeau, die beiden 
Damen auf ihren Eſeln durch einen Bach leitend, und ähn⸗ 
licher Gegenſtände hat er ſich einen verdienten Ruf und das 
Prädikat eines Malers von feinem Geſchmack erworben. 

Eugene Iſabey, Bellanger, Gudin und andere bekannte 
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Größen der Franzöfifchen Schule brauche ich nicht zu berühren 
— man weiß fie jet in Deutfchland zu fchäßen; aber einen Na 
men darf ich nicht übergehen, der, Deutfchen Urfprungs, vers 
wandt mit der fchöpferifchen Kunft der Deutfchen und vertraut 
mit fo manchen Idealen ihrer Porfie ift — diefer Name ift 
Ary Scheffer, dem befonders feine Margarethe aus Goethes 
Kauft und zahllofe Darftelungen ähnlicher Art eine große 
und mwohlverdiente Gelebrität verichafft haben. 


Achtes Kapitel. 


Schlußfjcenen und Folgen meiner 


MWaffenlieferungen. 


Ein beimliher Krebsfchaden. Untergrabung meines Wohlſtandes durch dic 
Bübereien meiner Thelinchmer an diefem Geſchäft. Berluft eines be⸗ 
dentenden Prozeſſes im Handelsge icht zu Paris. Griff nach einem 
Stropfalm. Das Projekt der Converfion der Römifchen 5 Procent⸗ 
Rente zieht mid nah Rom. Beſuch Italien's nach einer Abweſenheit 
von 38 Sahren. Florenz. Rom. Die alte Herzogin Zorlonia. 
Ehiaveri, ihr Sohn erfler Ehe. Der Zyroler Stolz, Sekretair des 
Häpftliden Schatzkämmerers Monfignore Toſti. Zufammentreffen mit 
Duvrard in der Billa Borghefe. Rückkehr nach Frankreich über fi: 
vorno, meinen Geburtsort. Ein Wiederfehen feltener Art — die 
Schöne aus der Billa Pandolfini. Troſtloſe Berpältniffe und Aus⸗ 
fihten. Mangel an Erwerb in Paris. 


Die ganze Quantität von Gewwehren, zu deren Annahme 
das Kriegsminiſterium fich gegen mich verpflichtet Hatte, belief 
fi auf 400,000 Stüd, nämlich 50,000 alte zu 28 Franken 
und 350,000 neue zu 32 Franken. Im Frühjahr von 1833 
fah ih im Voraus, daß es mir unmöglich werden würde, die 
ganze Quantität zu liefern, und fchäßte mich daher glücklich, 
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als ed einem meiner Helfershelfer, deren ich oben ermähnt 
habe, gelang, dem Barifer Haufe St. Quentin und Comp. 
für die Summe von funfzigtaufend Franken einen Theil meines 
Gontraftes, nämlich 100,000 Gewehre abzutreten. Mit der 
Subjtitwirung diefer Herren an meine Stelle für Die Befagte 
Quantität, gab es am Kriegsminiſterium, in dem Yurcau 
der Artillerie feine Schwierigkeit, aber der Gauuer, Der deu 
Handel gefhlofien und Dem es gelungen war fih das Gew 
tificat der Zubititution von dem Diviſions⸗Chef ausliefern zu 
lafjen, hatte auch Mittel gefunden ohne irgend welche Autos 
rifation meinerfeitö, auf Rechnung der jtipulirten Zumme 
30,00 Kranken von den Herren St. Quentin und Comp. in 
Emnpfang zu nehmen, und — zu unterfchlagen. Ver nichtös 
würdige Menfch zeigte fich mehrere Tage nicht bei mir. Im 
Kriegdminifterium erfuhr ich bei meiner Nachfrage, dag man 
ihm das Gertificat der Uebertragung eingehändigt, und bei 
Et. Quentin, daß man cd von ihm empfangen und ihm dar⸗ 
auf eine A ContosZahlung von 30,000 Franken gemacht habe, 
weil er nicht dad Ganze gefordert hätte, die übrigen 20,000 Fran⸗ 
ken ftänden jedoch zu meiner Dispofition. Ald ich mein Er 
ſtaunen Bezeigte und fragte, wie man ohne Autorität von 
mir ihm eine ſolche Summe babe bezahlen können, erhielt ic 
die Antwort, er fei ja mein Ajfocie in meinem Licferungös 
geihäft! Ich Hätte St. Quentin verantivortlich machen fünnen, 
was natürlich zu einem Prozeß geführt haben würde, von 
den jedes Zeitungsblatt Bericht eritattet und aus dem ganz 
Paris erfchen Haben würde, daß ich in Hinficht dieſes Liefe⸗ 
rungögefchäfts mit einem abgrfeimten Schurken in Berbindung 
geitanden hätte. Diefe ſchon an fich ſelbſt im höchſten Grade 
empürende folge der Bublicität eines folchen Verkehrs, würke 
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mid) aber noch tiefer und zwar Dadurch betrofien haben, Tafı 
wach, einem im Kriegbminiſterium bevrfchenden Gebrauch jeder 
Lieferant, der zu Litigationen Veranlaſſung darbietet und die 
Tribunäle befchäftigt, von allen ferneren Lieferungen auf ein— 
mal ausgeſchloſſen und fein Contraft ohne Weiteres zu Ente it. 
Ich hatte jchon früher die überraichende Erfahrung gemacht, 
daß es den Theilnchmer in einem folchen Licferungscontratt 
in Frankreich freiitehe, feinen Theil an cine dritte und vierte 
Berfon zu verkaufen, ohne daß der urfprünglihe Sontrabent 
Bor dem Abflug eines ſolchen Verkaufs davon in Sienntniß 
gelegt zu werden brauche, und dag Käufer in die vollen Rechte 
ihres Vorgängers eintreten, folglich zu jeder Stunde auf 
Unterfuchung der Sachlage beftchen können. Von der Mög—⸗ 
lichkeit der Einmiſchung Ddiefer dritten und vierten Berfon in 
ein Geſchäft, das die größte Verſchwiegenheit erheiſchte, Hatte 
ih auch nicht die geringfte Ahnung. Ih ſah mich in cin 
Net mit Buben verftrickt, welche von Zeit zu Zeit dies traurige 
Verhältniß zu Erpreſſungen aller Art benugten und mit einem 
wahren BlutigelsAppetit an meinem Beutel ſaugten, mir durch 
Drohungen gerichtlicher Prozedur immer neue Geldopfer aufs 
erlegten und mic) zuleßt zu dem verzweifelten Entſchluß brach⸗ 
ten, keine auch Die größten nicht zu fchenen, um ihrer nur los 
zu werden, um durchaus eine Gemeinfchaft mehr mit Ihnen 
zu haben. Won dem Betrag diefer Opfer wird der Lefer 
ſich ſchwerlich einen Begriff machen können, ſelbſt dann nicht, 
wenn er erfährt, daß ich durch Daly's beſondere Empfehlung 
verleitet, einen Vertrag mit D., einem der ſchon genannten 
Beutelſchneider, abgeſchloſſen Batte, in Folge deſſen er die 
Einleitung der Säbel⸗Fabrikation in Paris nbernehmen, hier 
und da, mo es nothwendig fein dürfte, Vorſchüſſe machen 
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und überhaupt dad ganze Gefchäft bis zu Ende bewachen 
folte u. f. w. Er zeigte mir Contrakte vor — daß diefe 
Gontrafte mit Fabrikanten gemacht wurden, die eben aus 
einer Zallite gefommen waren, weder das Material, Hands 
werfzenge, noch Arbeiter, nicht? ald eine leere Scheune oder 
Wagenſchoppe (hangar) in einem entlegenen Theil von Paris 
beſaßen, Eonnte ich mir nicht einfallen laffen — Eurz ich ging 
mit dem Vertrauen zu Werke, das Daly mir eingeflößt Hatte, 
und befand mich, ehe ich nach Marfeille ging, um das dortige 
Etabliſſement zu ſchließen, meine Haushaltung aufzugeben und 
meine Familie nach Paris zurückzuführen, in einem baaren 
Vorſchuß von — 63,000 Franken. Unmittelbar nach meiner 
Rückkehr von Mlarfeille forderte ich von D. einftweilige Abs 
rechnung und — erhielt Nichtö als leere Worte. Nicht einen 
Säbel war er im Stande mir vorzuaeigen, aber Urſachen ter 
Verſpätung in der Lieferung um deito mehrere. Setzt, jedoch 
leider viel zu fpät, um einen Rückſchritt thun und etivad aus 
diefer großartigen ‘Düperie retten zu Eönnen, begab ich mid 
nach einem diefer „hangars“ im Faurbourg du Temple, fand 
den Wächter, der ihn mir auffchlog und erblickte Nichts ala 
einen leeren Raum, in dem vicleicht feit länger als einem 
Sabre fohon Feine menfchlihe Seele gchauft oder gewirth⸗ 
fchaftet Hatte. Zu gleicher Zeit erfuhr ich, dag mein Herr O., 
der ftetd in der Nachbarſchaft der Reftaurateurd auf dem 
»Boulevardd des Staliends zu erbliden war, dort große 
Dinerd gegeben, mehrere „parties fines® und dergleichen ge 
habt, und keine Ausgabe geſcheut Hatte. Urſprünglich aus 
einer refpeftablen Yamilie in Marſeille herſtammend, war er 
durch feinen Hang zur Verfchiwendung frühzeitig herabgekom⸗ 
men und zuleßt zu einem der Plans und Plusmacher herab 
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geſunken, von denen es in Paris fo viele taufende giebt. Er 
beſaß gar Nichts, und Hatte feit Sahren nichts befeffen. Nur 
in Folge meiner Bereitwilligfeit, ihm für die verpraßten 
63,000 Franken einen Empfangſchein zum Vollen zu geben 
und Peine Art von Anſprüche an ihn zu machen, gelang es 
mir, von ihm die Annullirung unferes Vertrages zu erhalten. 

Es kann zu Nichts frommen den Lefer durch das Las 
byrinth der endlofen Verwickelungen zu führen, in die ich 
mit feinem Spiehgefellen G. geratben war. Der Crinnes 
rungen an die Seelenfoltern, die mich in den Umtrieben eines 
jeden Tages und in der Stille fhlaflofer Nächte marterten, 
würde feine Lehre, viel weniger eine Unterhaltung abzugewin— 
nen fein. Mögen fie alfo der Vergeffenheit übergeben bleiben, 
und nur der Zufaß hier feinen Plab finden, dag den, allem 
Anfchein nach, glücdlichen Tagen, die ih in Paris mährend 
der beiden Jahre 1832 und 1833 verlebt babe, die aber im 
Etiflen an einen heimlichen Kreböfchaden laborirten, die uns 
feligften Stunden meines Lebend folgten. Bis zum Monat 
April des Jahres 1831 hatte ich noch einige Hoffnung genährt, 
alle Schwierigkeiten überioinden zu Fönnen, wie mir das fihon 
bei fo manchen Gelegenheiten geglüct war, aber dann fah ich 
mit allzuklaren Augen, daß ich unwiederbringlich verloren war 
und dem Bettelftab mit jeder Minute näher trat. Das lette 
Brett, an das ich mich in Diefem faft unvermeidlichen Schiffs 
bruch halten zu konnen hoffte, waren Wechſel für den Betrag 
von 150,000 Franken, welche von der Garlijtifchen Junta in 
Paris auf den Bifchof von Dviedo, Dad Haupt des Garliftis 
fchen Miniſteriums in London, gezogen und von dieſem accep⸗ 
tirt worden waren. Die Aunta hatte diefe Wechſel den Ges 
fagten ©. auf Rechnung verfchiedener, von ihm unternonmmenen 
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Lieferungen in die Hand gegeben, und fie waren zulett durch 
meinen Commis P., der, von G.'s Bübereien und Dieb 
ftähfen auf meine Unkoſten volfommen unterrittet, Dielen 
Menſchen mit unverdroffenem Eifer und gleiher Wachſamkeit 
nicht eine Minute lang aus den Augen lieg. um wenigſtens 
etwas von dem mir entwandten Gapital retten zu können, in 
meinen Beſitz gelangt und von mir den Herren Andre und 
Gottier überliefert worden. Bald darauf entdedte die Junta, 
mit welchem Menſchen fie zu thun gehabt, als fie den Gauner 
G. zu ihren Generalsfgourniffeur ernannt und ſich ihm Blind 
lings anvertraut hatte. Sie forderte die Wechfel zurück, die 
©. natürlich nicht wiedergeben konnte. Ein' Prozeß, der 
fodann gegen mich, als Inhaber derfelben, vor dem Pariſer 
Handelötribunal eingeleitet wurde, ward zu Suniten des Präüs 
fidenten der Carliſtiſchen Junta entfchieden, nicht nur auf dem 
Grunde, dag ich Feine Valuta dafür gegeben, und G. nur 
in laufender Rechnung dafür ereditirt hätte, obgleich es ſich 
hinlänglich aus derfelben erwies, wie groß noch der Betrag 
war, fir den G. felbit nach Abzug der 150,000 Franken 
nein Schuldner verbleiben mußte, fondern auch, wel ed — 
hieß es — notorifch wäre, daß ich mit ©. in allerlei Lieferungds 
Verkehr geitanden hätte, dag wir folglich Affocie’d mären 
oder fein müßten, und daß die Entfremdung der Wechfel von 
einem der Aſſocié's zu Gunften ded anderen auf Feine Tegitime 
Weiſe hätte ftattfinden können. Auf diefem Grunde bafirte fich die 
Entſcheidung des Handelätribunald, wobei daſſelbe Leine Notiz 
von zwei wichtigen Umftänden nahm, movon der eine die 
vorher ſchon, feit einem Jahre erfolgte völlige Trennung 
aller gemeinfamen Intereſſen zwifchen G. und mir (mit ſchwerem 
Gelde von mir erfauft) darthat, der andere der war, daß bie 
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Wechſel nicht direft durch G.'s Endoffement in meine Hände 
gefommen, fondern mir von einem Dritten auf Rechnung 
übergeben worden waren. Gin Originalbrief G.'s, in welchen 
er den Sefammtbela feiner Diebereien anerfannt und den 
Austrud gebraucht hi. te, daß er auf Lebenözeit unglücklich 
fein würde, wenn er nicht den größten Theil feiner Schuld 
an mich würde abtragen fünnen, half mir gar nichts. Das 
Handeldgericht, anf den Bericht feined NRapporteurd, hatte 
einmal feine Conelufionen angenommen, nnd ich verlor meinen 
Prozeß. 

Nach der Beendigung deſſelben, während ich in einer 
Art von Verzweiflung ſann und brütete, wie ich mich wieder 
würde empor arbeiten können, zeigte fib mir, dem Ertrins 
kenden, ein Strobhalm, nach dem ich eben fo Haftig griff, ale 
er es gethan haben würde, in der citlen Hoffnung, daß er 
in meiner Sand viellicht zum Rettungömittel werden könnte. 
Dies war der Beſuch, den mir cin alter Legitimiſt, cin höchſt 
ehrwürdig ausſehender Mann von etwa 65 Jahren, der Graf 
V. machte, der faſt feine ganze Lebenszeit in Rom angebracht, 
nnd der, ſeitdem er durch Die Miittheilungen feines Freundes, 
ded Päpſtlichen Schatzkämmerers Monfignore (jebt Cardinal) 
Toſti erfahren Hatte, daß diefer damit umgehe, die Päpftliche 
5 Procent⸗ in eine 3 Brozents Schuld umzuwandeln (wozu 
der hohe Cours der Räpftlichen 5 Prozent⸗Staatseffekte, 102 
biö 104 Fr., Die günſtigſte Gelegenheit darzubieten ſchien) von 
Kom nach Barid zu Formen fich entfchloffen hatte, um eine 
gemeinfchaftliche Operation mit einigen der dortigen Banquiers 
eombiniren zu können. Hiezn fehlt es ihm an Bekanntfchaft. 
Meine Gewehrlieferung an die Regierungen hatten mir in 
Barid einen gewiſſen Ruf als Geſchäftsmann verfchafft, er 
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hatte von mir gehört und gerieth auf diefe Weiſe in meine 
Hände. Nachdem cr mich von der ganzen Sachlage in Rom 
unterrichtet, mir feine Papiere und Eorrejpondenzen vorgelegt 
und bei mir alle Zweifel über die vom Monfignore Toſti ger 
hegten Pläne gehoben hatte, nahm die Ausführbarkeit des 
Projektes der Converfion an Wahrfcheinlichkeit zu, und ich 
lieh mich geneigt finden, die Sache bei den Herren Andre 
und Gottier einzuleiten. Die Parifer BanquiersWelt befand 
fih damals in Betreff des Rothſchild'ſchen Haufes in fonders 
baren Verbältniffen. Die notorifche Allmacht, die daſſelbe in 
allen Regierungs-Anleihen, nicht allein bei der Franzöſiſchen 
Regierung, fondern auch bei den fremden ausübte, war den 
fogenannten „notabilites de la finance“, ten übrigen Bangquiers, 
eine Bürde, und ſechs Der erften Käufer unter denfelben, nas 
mentlich die Herren Son. Hagermann, Andre und Gottier, 
DB. A. Fould und Oppenheim, 9. 4. Dance, Colin und 
Eonp., Gabr. Odier und Comp. und Welld und Gomp. 
hatten fich vereinigt, um den Herren Rothſchild und Comp. 
die Spitze zu bieten und ihnen eine gefährliche Concurrenz 
zu machen. In der erften Anleihe, welche die Sardiniſche 
Megierung nach dem Plane der Pariſer Stadtlotterie verfuchte, 
hatte die Confüderation diefer Banquierd einigen Erfolg ge 
habt und dies Gefchäft den Herren Rothſchild aus den Händen 
geriſſen. Hagermann batte perfünlich viel zu dieſem Erfolg 
beigetragen, weil er, der früher in Genua ctablirt geweſen 
und das größte Haus dort gebildet hatte, in enger Verbin⸗ 
dung mit dem Sardinifchen Miniiter Caceia geſtanden und 
durch Diefen auch mit dem Parifer Banquier Caccia geblieben 
war. Der Ichtere hatte weder Mittel noch Einfluß genug, 
um das ihm von feinem Bruder übertragene Geſchäft durchs 
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zuführen, und fo war es in Hagermann’d Hände gerathen. 
Rothſchild's, Die ed ganz verlernt Hatten, fi) von irgend 
einer Conkurrenz überbieten zu lajjen, empfanden diefen erften 
Schlag tief genug, um den confüderirten Häufern ihre Rache 
fühlbar, und das, unter andern Umſtänden, gute Gefchäft 
zu verderben und zu einem Eojtfpieligen, zu machen. Der 
von Rothſchild's eingeleitete Fall der Pariſer Stadtpapiere 
wirkte auf die gleichartigen Sardinifchen Staatseffekte, und 
diefe fielen niedriger ald der Preis, wozu man contrahirt hatte. 
Died war genug, um die Conföderation der Sechſe etwas 
zaghaft zu machen, jedoch fahen die Herren A. und C. in 
dem Eourfe der gegen die Römischen 5 Procent einzutaufchenden 
3 ProcentsEffekte einen fo klaren Vortbeil, dag fie nach einiger 
Rückſprache mit ihrer Ligue fich endlich bereitwillig erklärten, 
mich in dem Verſuch einer Negotiation mit der Püpftlichen 
Schatzkammer zu unterftügen und den Abfchluß der Convers 
fion zu 70 gut zu beißen. Bon fchriftlichen Inſtruktionen 
fonnte dabei nicht die Rede fein und alle Reiſekoſten follten 
für meine Rechnung bleiben, wenn meine Negotiation zu 
feinem Refultate führen würde ‘Diefe Bedingungen waren 
etwas hart — ich war aber nicht in der Lage auf beifere zu 
beftehen und faßte demnach den Entfchlug, die Reife nach 
Rom zu unternehmen. Ohne Vollmacht abjeiten diefer ſechs 
Häufer aufzutreten und doch in einer fo wichtigen Angelegens 
beit eine reſpektable Figur unter Leuten zu machen, die gar 
nichtö bon mir wußten, gehörte nicht zu der leichteften Auf⸗ 
gabe, die ich zu löſen hatte. Zwei Umſtände kamen mir 
jedoch zu Hülfe, der eine war diefer, daß mein guter Freund, 
der jüngere Leitapid, der aus dem Hope’fchen Haufe getreten 
war und in Paris lebte, mir auf die Verpflichtung, feinen 
12 
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Gebrauch davon machen zu wollen, ein Acereditiv für eine 
bedeutende Summe bei dem algewaltigen Hauſe Zorlonia 
und Comp. in Rom verſchaffte, der andere, daß die alte Her⸗ 
zogin Zorlonia, die zu ihrer Zeit eine notorifche Neigung für 
meinen Vater cmpfunden hatte, noch lebte, und ihn eine warme 
Erinnerung aufbewahrt hatte. Sch beſaß demnach für vie 
Nefpektabilität meined Erſcheinens in Rom gewiſſermaßen die 
erforderlichen Kigenfcaften. Es war gegen tas Ende des 
Mionatd November, ald ich meine Reife nach dem Lande meiner 
Geburt antrat. Ich hatte dajfelbe im Jahre 1797 zuletzt ges 
fehen — ein Zwiſchenraum von fieben umd dreißig Jahren 
trennte mich alfo von der Zeit, wo ich, im Vollgenuß jugends 
licher Gefühle, Hoffnungen und Erwartungen in die Welt 
blickte, und der, in welcher mir von den bitteren Erfahrungen 
des Mannesalters bereits ein ungewöhnlich volles Maß zus 
geflojfen war. Der Did in Die Vergangenheit war nich 
ungetrübt, der in Die Zukunft mußte nothwendig trübe, felbit 
finfter fein. j 
Mein Weg führte mich von Paris über Genf und den 
Simplon, nah Mailand, und von dort aus über Bologna 
nach Florenz. Einer gewijjen Wehmuth konnte ich mich nicht 
erwehren, als fih von ber Höhe der Apeninen, zu Pietramala 
das Arnothal vor mir aufdedte und die Herrlihe Ztadt 
Florenz fich darin entfaltete. Kaum war ich dort angekommen, 
fo eilte ih aus der Porta Imperiale nach dan Großherzog⸗ 
lichen Luſtſchloſſe Poggio Imperiale hinaus. Von dort, ers 
innerte ich mich, führte ein Weg links durch die Weingärten 
nach dem Flecken San Leonardo und der Billa Rantolfini. 
Ohne Degleiter ſchlug ich diefen Weg ein, ſchweifte die Weins 
gärtn entlang umd gelangte zulegt geradezu an die Thür der 
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Billa, die mir langſam und bedächtig eine alte Bäuerin 
öffnete. Das Geficht war mir unbekannt, fie zeigte ſich aber 
bereitwillig mich in der Villa umherzuführen, und nicht wenig 
überrafcht, ald ich die Verbindung eines jeden Zimmers mit 
jeinem Nachbaren genau bezeichnete und mich überall zu Haufe 
befand. Meublen, Tiſche und Stühle waren diefelben, deren 
man fi) vor ficben und dreißig Jahren bedient hatte, bon 
einer Veränderung war feine Epur, aber auch feine von den 
DMienfchen der Umgebung mehr vorhanden. Dennoch erfundigte 
ich mih nach den Bewohnern der nächſten Vila S., we 
meine junge Schöne gewohnt hatte. Auch fie waren audges 
wandert, oder geitorben, aber die alte Gärtnerin, fagte man 
mir, wäre noch am Leben. Ich beſchloß mich ihr zu zeigen 
— nad) einigen Hin- und Serfragen erkannte fie mich wicder, 
bejonders als ich alle Bewohner der Villa vor ficben und 
dreißig Jahren ihr zu nennen tm Stande war. „E la vostra 
„padroncina, la Signora Caterina, dove si trova?“ fragte ich. 
Eie konnte mir nur eine Antwort geben, deren ich nicht Bes 
durfte, um zu erfahren, daß die „padroncina® vor vielen Jahren 
fehon verheirathet worden und nad Livorno gezogen war. 
Sch nahın jebt meinen Rückweg nach der Stadt und ließ 
früh am nächjten Morgen meine Briefe von der Poſt holen. 
Unter den Briefen, die meiner auf der Poſt gewartet hatten, 
befand fih auch einer aus Rom von unbefannter Sand. Er 
war von dein Faktotum meines alten Grafen, der mir voran: 
gegangen war und dem Monflgnor Zofti die bald zu ges 
mwärtigende Ankunft cined Devolhnächtigten der Pariſer 
Banquiers verkündigt hatte. Der Brief enthielt Die Nach⸗ 
richt, daß der Graf bald nad feiner Rückkunft aus Paris 
geftorben wäre, mit dem Zufab, daß Diefer Unfall in der 
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ganzen Sachlage feine weſentliche Veränderung Hervorbringen 
und daß ich bei meiner Ankunft die Bahn fchon Hinlänglich 
geebnet finden würde, um ohne große Mühe bald zum Schluß 
kommen zu fünnen. ch verlor feine fernere Zeit in Ylorenz 
und trug fogleich meinen Wanderftab weiter nah Rom. So⸗ 
bald ich hier angekommen war, übergab ih im Comtoir der 
Herren Torlonia und Comp. mein Creditif einen der Chefs, 
den mir die Commis bezeichneten, und den fie Chiaperi 
nannten. Diefer war einer der beiden Söhne der alten Her⸗ 
zogin Torlonia, and ihrer eriten Che. Cr la8 meinen Credit 
und Empfcehlungöbrief mit Aufmerkſamkeit durch und fragte 
mich dann bebächtlih, ob ich aus Livorno herftamme, und 
zwar aus der Familie des chemaligen Chefs des Dtto Frank 
chen Hauſes, Signor Enrico Nolte — eine Frage, Die ich 
natürlich bejahen konnte. Darauf fagte er mir, feine etwa 
achtzigjährige Mutter erinnere fi) meines Vaters noch immer 
mit lebhaftem Spntereffe, und würde ınich ficherlich mit großem 
Vergnügen empfangen — er würde felbit Anlaß nehmen mich 
ihr vorzuftellen. Der Herr Chiaveri, der einen jener fchielenden 
Doppel⸗Blicke beſaß, welche fih auf der Spitze der Nafe 
kreuzen, und einer liege erlauben können dort zu fiben, 
war unter den nglifchen Befuchern Rom's zu der Ehre 
einer Tradition gelangt, da «8 wenige berfelben gab, 
die nicht ihre Ereditive bei Torlonia gehabt, und die folgende 
Anekdote gehört hatten. Sie pflegten viel über die unver 
meidliche Methode, beſonders über die Ufanzmäßige Berech⸗ 
nung eines Porto's von einem Seudo für jeden einzelnen 
Brief, groß oder Plein, zu Elageu, mit welcher fie won biefen 
Ereditiven Gebrauch zu machen ſich gezwungen faben, aber 
dennoch unterwwarfen fie fich derjelben, um der Ehre willen 
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die wirklich prächtigen Soirées und Bälle der alten Herzogin 
befuchen zu fünnen, und von ihren eigenen Landsleuten in 
ihren Salons gefehen zu werden. Denn auf einen Engländer, 
der dort nicht erfcheinen konnte, fahen die übrigen mit einem 
gewiſſen Hochmuth herab. Auch die unglüdliche Königin 
Caroline von England gehörte während ihres Aufenthalts in 
Ron zu den Kunden Torlonia’d. Ihr Sekretair und Schaßs 
meilter, Sir William Gel, pflegte feine Miandate auf Died 
Hand abzugeben. Er hatte fih zu ihrer Abfaſſung feiner 
Mutterfprache bedient und fie lauteten, wie gewöhnlich: „Pay 
„to — or Bearer.* Die Stelle in Blanco ward mit irgend 
einem beliebigen. Namen aufgefüllt. Aus Mangel an cinem 
bejieren ſchrieb er einit das nichtöbedeutende Wort: „Squintum® 
Binein, wie wir im Deutfchen Beter oder Baul bineinfchreiben 
würden. Das Mandat ward einem der Diener der Königin 
zum Cinfaffiren libergeben, und als fich diefer, ein Einge⸗ 
borener der Grafſchaft Hort in England, „Yorkshireman®, 
wie man fie in Großbritannien nennt, nach dem Comtoir 
Zerlonia begab und dad Mandat an Chiaveri, der Die Ober⸗ 
aufficht über die Caſſa führte, überreichte, lad er es, wie 
üblich, aufmerkſam durch, und fragte dann, um die Perfon 
ded Trügerd zu identificiren: „Are you Squintum? Der 
Träger, der von dieſem furchtbar fchielenden Blick betroffen 
und ganz verblüfft ward, antwortete: „No Sir! ’T is more 
„likely you should be the man!® Der Englifche Ausdruck 
für Schielen ift bekanntlich: „to squint* und „squintum“ ließe 
fid, allenfalls in Schielhans überſetzen. 

Nach vollendeten Befuch bei Zorlonia bemühte ich mich 
den Bufenfreund des verftorbenen Grafen nach der mir aufs 
gegebenen Adreffe auöfindig zu machen, und gelangte bald zu 
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ihm. Gr war ebenfalls ein ſchon feit Jahr und Tag in 
Rom lebender Franzöſiſcher Legitimift (der Name ift meinem 
Gedächtniß entgangen), der mir alöbald zu werftehen gab, cs 
fei ein Glück für und, daß es dem Simmel gefallen babe, 
den Grafen aus dem Wege zu räumen, denn er habe immer 
viel geprahlt, aber wenig geleiftet, und das Geſchäft nicht 
verſtanden, an das er Dir Sand zu legen verſucht hätte. Ich 
entdeefte jedoch bald, Tag aud des Grafen Stellvertreter, 
wenn er über Finanzen zu fprechen vwerfuchte, ſich in terıa 
incognita befand. Gr war indejjen erbötig, mich ſogleich zu 
den Privat⸗Sekretair des Monflgnord Toſti, einem Tyroler, 
Namens Stolz, zu führen. Dieſer Beſuch, auf den näch⸗ 
ſten Tag angefeßt, gab mir die erforderlihe Miupe, um mid 
fogleih nach Dem größten Wunder Rom's, und einem der 
größten in der Welt, der St. Beteröfirche, zu begeben Bei 
dem Anblick dieſes Meiſterſtücks der Architektur widerfuhr mir, 
was, glaube ih, Ten meiſten Reifenden widerfährt — man 
finder ſich überraſcht — faſt betrogen, müchte ich ſagen, etwas 
von dem man fich den großartigiten Begriff gemacht hatte, 
in fo diminutivem Zuſammenhang mit einander zu finden, 
dag der Blick ihn ohne Anftrengung umfaſſen kann, und Daß 
man Die koloſſalen Proportionen des Ganzen gar nicht ahnt. 
Grit wenn man den Ausgang einer der halbmondförmigen 
Colonnaden, die den Pla vor der Kirche in ſich einſchließen, 
erreicht und dann an die Säulen hinaufſchaut und entdedt, 
dag ihr Gipfel fih ſechszig Fuß hoch in Die Luft erhebt, stellt 
fi der erſte Glaube an die Wirklichkeit eines ungeheuren 
Meiſterwerks ein, Das ſchon mehrere Jahrhunderte hindurch 
Künſtler und Laien aus allen Welttheilen angezogen, in Er⸗ 
ſtaunen verſetzt hat, und das heißerwünſchte Ziel zahlloſer 
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Pilgerfchaaren aus jeden Lande gemefen tft, wo der fatho- 
lifche Slaube feine Herrfchaft übt. 

Ginzelne Kunftwerke Rom’d der Bildhauerei und der 
Malerei, den Laocoon, den Apollo von Belvedere, Pic 
Sladinteren, Raphael's Transfiguration und fo manche andere, 
hatte ich fchon vor länger ald dreißig Sahren, im Muſeum 
Napoleon zu Baris Eennen gelernt und jebt, in den Worten 
Meinau's (in Kotzebue's „Menſchenhaß und Neues, als er 
fih bei der Beſchreibung feiner Unglictds Periode, ein Baar 
Thränen aus den Augen wifchend, dieſe in feiner Hand er: 
blickt) konnte auch ich ausrufen: „Willkommen Ihr alten Be⸗ 
“fannte! Wir haben nnd lange nicht gefehen!« Bier und 
zwanzig Sahre waren feit jener Zeit verflojjen, aber was 
mir dad Wiederſehen beſonders erfreulih machte, war der 
Umſtand, daß fie wieder auf ihrem alten klaſſiſchen Boden, 
unter den gewohnten blauen Simmel ftanden, und nicht 
länger ald Trophäen des damaligen Welt-Eroberers die 
Blicke der Beſucher zu feſſeln beſtimmt waren. 

In dem Seren Stolz lernte ih am nächiten Morgen 
einen ſehr intelligenten, twohlunterrichteten jungen Mann Fennen, 
der cine beſtimmte Stunde für die Beſprechung des Gegen⸗ 
ſtandes feitfeßte, der mich nad Rom geführt hatte. In diefer 
legte ich ihm alle Berechnungen und Combinationen über die 
Converſion der Römischen Staatsſchuld vor, die ich in Paris 
Batte auöfertigen laffen und die er mit großer Schnelligkeit 
auffaßte. Zodann fan die wichtige Frage, welche Garantie 
der Päpſtliche Stuhl fir die Erfüllung eines etwanigen mit 
mir zu fchliegenden Gontrafted haben würde. Die Beantwor⸗ 
‚dung diefer Trage befchränfte mich auf die wenigen Worte: 
„Die Ramen der vereinten Parifer Banquierd» und da ich 
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die unmittelbare Aufforderung zur Onthüllung diefer Namen 
vorausſehen und erwarten mußte, fo ſetzte ich fogleich Hinzu: 
»Diefe Namen zu nennen ift mir unterfagt, aber nach Ab⸗ 
„ſchluß des Countraftes werden fie nicht länger ein Geheimniß 
„fein, und wenn fie fih dann als nicht genügend ermelfen 
„follten, fo Lin ich bereit den erſten Echritt zu thun und einen 
»rgederftrich durch den ganzen Contrakt zu ziehen.» Ich lieg 
einige Worte über Torlonia und die Kenntnig fallen, die 
dicd Haus von mir befäge, und Herr Stolz war beruhigt. 
Der Lefer wird meine Lage veritehen. ine eigentliche Miifs 
fion, einen Auftrag hatte ich nicht, um die Reife nah Rom 
zu unternehmen — es war ein Verſuch, auf eigene Gefahr 
und Soften, der mich dahin geführt hatte, und von dem Ges 
lingen dieſes Verſuchs hing die Möglichkeit ab, in der Pariſer 
Welt die Stellung wieder zu gewinnen, die ich beſeſſen und 
um die mich die Folgen einer umvillführlichen und gefährs 
lichen Verbindung mit einem Baar Schurken gebracht hatte, 
Den fallenden Apfel aufzufangen, wenn ich Die Reife des—⸗ 
felben zu befchleunigen im Stande fein follte, dazu liegen fi 
die Barifer Banquiers geneigt finden; und ed war auch klar, 
dag ich ohne ihre definitive Sanction keinen Vortheil aus 
einem, mit dem Päpſtlichen Schatzkämmerer gefchloffenen Vers 
trag hätte zichen können. Die Gewißheit dieſer Sanction 
aber beſaß ich in dem Worte des Herrn Cottier, und das 
war und mußte mir genug fein, um Alles aufzubieten, dad 
mich zu meinem Zive führen konnte. 

Es währte einige Zeit, che Herr Stolz felbit hinlänglich 
von der Grundlage der Converfion und der ganzen De 
mwegung des Tilgungdfondd gehörig unterrichtet, die Sache 
mit feinem Oberherrn, dem Dionfignor Toſti, befprechen Eonnte. 
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Doch war er endlich fo weit gelangt, und kündigte mir an, 
der Prälat würde mich in ein paar Tagen empfangen und 
die Grundlagen ded Contraktes und feine Sauptbeftinnungen 
mit mir erörtern. Die viele Muße, die mir der Schnedens 
gang meiner Negotiation lich, würde zur Befriedigung meines 
Kunſtſinnes und meiner artiftifchen Etudien mir ganz wohl 
geſchmeckt haben, hätte ich nur aud meinem Innern alle Sorgen 
über die Ungewißheit meiner Lage und Zufunft werfcheuchen 
fönnen. Aber diefer geheime Stachel verdarb mir allen Ges 
ſchmack daran, und mein ganzes Studium ging lediglich darauf 
bin, das zu thun, was man im Franzöfifchen „faire bonne 
„mine à mauvais jeu!“ zu nennen pflegt. 

In einer meiner Morgenpromenaden in der herrlichen 
Billa Borghefe ſtieß ich plößlich auf Herrn Duvrard, den ich 
fünf Jahre vorher, gegen das Ende des Jahres 1830, zuletzt 
in Paris in großem Flor gefehen Hatte. Die Quellen diefes 
Flors floſſen aus der genauen Senntniß, die er ſich acht 
Tage, ehe fie veröffentlicht wurden, won den berühmten Ordons 
nanzen des Polignac'ſchen Miniſteriums verschafft Hatte. So⸗ 
bald er feiner Sache gewiß war, batte er ſich mit einigen 
Pariſer Banquierd und Wechſel⸗Agenten verftanden und war 
nach London geeilt. Sier ließ er auf einmal an der Börſe 
eine ſolche Maſſe Franzöfifcher Staatdpapiere zu immer tiefer 
fallenden Courfen auf Lieferung wegfchlagen, dag das Roth⸗ 
fhild’fhe Haus, das zur Aufrechterhaltung derfelben ſich 
unter den eriten Käufern befunden hatte, vollkommen übers 
rafcht, einen Courier nach Paris ſchickte, um die wahre Urs 
fache diefer maßlofen Verkäufe zu erforfchen. Aber auch dem 
Barifer Haufe fehlten alle Schlüffell. Der Baron James 
Nothihild, der wenige Monate zuvor die legte Anleihe der 
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Regierung durch eine Fmiffion von 4 Procant Rente, zu dem 
Courſe von 102 Kr. 7 Ets. übernommen batte, begab ſich 
am Sonnabend, den 24 Juli, in gewaltiger Aufregung, zu 
dem Prinzen Bolignae und fuchte Licht zu erhalten. Die 
Möglichkeit der bewußten Ordonnanzen war bereit zum 
Dörfengefpräh geworden, Gewißheit aber beſaß Niemand 
darüber, und ald der Baron James von feinem Beſuch bei 
dem Prinzen zurückkehrte, machte er keinen Hehl daraus, daß 
diefer ihm fein Ehrenwort verpfändet habe, die Ortonnanzen 
feien nichts ald cin bloßes Projekt gewefen, nie ernithaft aufs 
genommen tworden und würden ein Luftgebilde bleiben. An 
dein folgenden Tage, Sonntag, den Zöften, wurden fie bon 
Carl X. nach der Meſſe unterzeichnet und erfchienen am näch⸗ 
ten Morgen im Moniteur. Man weiß, daß tie ganze Ans 
leihe von Zr. 78,373,750. den Herren Rothſchildt auf den 
Händen blieb. Ouvrard hatte einmal mieder eine bedeutende 
Summe gewonnen, die feiner zu ſchätzen verinochte, die mir 
aber von feinem eigenen Agent de Change, Amet, mit dem 
auch ich in einiger Geſchäftsbeziehung ftand, ald aus zwei Mils 
lionen bejtehbend angegeben wurde. Sobald derfelbe dieſe glückliche 
Eombination ausgefiihrt Hatte, kehrte er von London zurüd 
nad Paris und micthete dajelbft Hinter der Vörfe neben dem 
Hotel de Tours, eine ganze Etage, die er mit unbefchreibs 
lichem Luxus menbliren, wo er die Agents de Change antis 
chambriren lieg und wo den Auderwählten dann in feinem 
Privat-Cabinet die erforderlibe Weihe der täglichen Börfens 
Dperationen gegeben ward. Seine Operationen waren immer 
& la baisse geiwefen, und da die Rente, felbit nach dem Ein⸗ 
tritt Caſimir Perier’d in das Miniſterium, Bid zu 52, ja 
feloR im Monat Februar 1831 Bis zu 48 Franken gefallen 
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war, fo laffen ſich feine auferordentlihen Gewinne einiger 
magen beredinen — ich fage einigermaßen, denn von der 
beifpichlofen Ausdehnung, die er feinen Operationen gegeben 
baten mag, konnte Niemand einen richtigen Vegriff haben. 
Sc hatte ihn feitdem aus dem Gefichte verloren, nur gehört, 
daß die großen Summen, die er verdient batte, in die Hände 
eines feiner Schwiegerfühne, Namend DBlanchard, übergegangen 
wären, und traf ihn jeßt, nach fünf Jahren, wieder in der 
Billa Borghefe, wo er, dem Anfchein nach, etwas dürftig, 
doch mit Auswahl gekleidet erfchien, aber wie ich wenige Tage 
fpäter erfuhr, fich in bedeutender Geldverlegenheit befand. Er 
erzählte mir, daß ihn Lie Geſchäfte der Gemahlin feines 
Freundes Godoy, des chemaligen Friedensfürſten, die fich 
nad Rom zurückgezogen und einige Güter daſelbſt angekauft 
hatte, dahin gezogen hätten. Es war ihm wahrſcheinlich von 
dieſer Dame ein Afylım bei ihr angeboten worden. Man 
denke gich, welche Gefühle der Gedanke, dag ich ſelbſt vick 
leicht bald ein Afylım zu fuchen haben würde, und an eine 
gewiſſe Uehnlichkeit in dem Gange unferer Schieffale, in mir 
erwecken mußte, ald ich Den Dann, Der durch fein mächtiges 
und mit geübter Hand ausgeführtes Gingreifen in die Spanis 
[chen Finanzen, zu einer Zeit mehr Gewicht und Einfluß in 
Spanien erhalten, ald Godoy felbit, über hundert Tonnen 
Goldes zu verfügen gehabt hatte, in ärmlichen Umſtänden, 
dabei in hohem Alter, aber, foweit es dieſes zulieg, ungebengt 
wieder fah. 

Nachdem ich dem päpftlihden Schatzkämmerer, Monjignor 
Toſti vorgeftellt worden und einige Unterreduingen mit ihm 
gehabt Hatte, ſchien meine Negociation ſich ihrem Schluſſe zu 
nahen. Unverbrüchliches Geheimniß war gegenfeitig ver: 
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ſprochen worden, aber Diskretion unter päpftlichen Beamten 
ift eine rara avis. Etwas von dem Zwede meiner Reife nad 
Nom hatte bie und da verlantet, und von den wohlbezahlten 
Edldlingen der Rothſchild'ſchen Häufer unter den Beamten 
der meiſten Regierungen hatte man ſchon längſt etwas gehört. 
Somit war es kein Wunder, daß auch das Rothſchild'ſche 
Haus in Neapel Wind von der beabſichtigten Operation 
bekam, und einen feiner jüngeren Affocie’8 nach Nom ſchickte. 
Kaum hatte diefer erfahren wa8 vorgegangen war, und auf 
welchem Standpunkte die Sache beruhte, fo trat er mit dem 
Driginalvertrag über die früheren, von dem Rothſchild'ſchen 
Haufe in Gemeinſchaft mit Torlonia übernommene 5 Pros 
cent Anleihe hervor, welche die bis dahin geheim gehaltene 
Glaufel der Verpflichtung des Römiſchen Stuhles enthielt, 
ſich auf feinen definitiven Abſchluß eines folgenden Anleihe 
Geſchäfts einzulaffen, ohne zuvor das Rothſchild'ſche Haus 
davon zu benachrichtigen, und ihm dann, bei gleichen Bedin⸗ 
gungen, den Vorzug zu laffen. Diefe frühere Anleihe war 
zu einer Zeit gefchloffen morden, wo Monſignor Tofti das 
Yinanzs Departement noch nicht in Händen hatte, und er war 
feinediweged davon unterrichtet. Die Entdeckung diefer Klaus 
fel verfeßte mich in die Lage des Mannes, der einen Ader 
gepflüügt, befäet, die Saat genährt und bis zu einen gewiſſen 
Punkte der Vollendung bat reifen gefeben, der ſich aber plötz⸗ 
lich des Rechtes beraubt ficht, die Ernte einzufanmeln. Es 
ward nun Befchlofjen, Die Bedingungen der Beabfichtigten Con 
verfion einftweilig feitzuftellen und cd dann dem Haufe Rotbs 
ſchild und meiner Confüderation in Paris zu überlaffen, was 
daraus werden folle. Es war voraudzufehen, dag wenn das 
eingeleitete Gefchäft ein guted wäre, die Herren Rotbfchild 
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dies chen fowohl alö die confüderirten Banquiers zu bercchs 
nen im Stande fein müßten, und daß jie fich folglich daſſelbe 
nicht aus den Händen würden reißen laſſen, oder daß die 
Gonföderation dafjelbe nur unter erhöhten Bedingungen würde 
haben können, wenn die Rothſchild's fih in den Weg zu 
legen geneigt fein follten. Die Confoderanon in Paris machte 
dem Rothſchild'ſchen Haufe gegemüber den Vortheil geltend, 
daß ihre Concurrenz deinfelben jedes fünftige Gefchäft würde 
erſchweren können, woraus es fich ergab, dag man heiders 
feitig nichtö befjereö würde thun können, als fich in Betreff 
aller fünftigen in Baris ftattfindenden Anleihe⸗Geſchäfte freunds 
ſchaftlich zu verſtehen und diefelben zu theilen. Die Folge 
war ein gemeinfchaftliches Einverſtändniß. 

Died brachte meinen Aufenthalt in Rom zu feinem Ende. 
Sch reifte über Civita Cajtellana, Spoleto, Perugia und Flo⸗ 
renz nach meinem Geburtsort Livorno, den ich feit acht und 
dreigig Sahren nicht wieder gefehen hatte, und wo ich außer 
meinem nächjten Bruder, Heinrich, der dort in ganz angenchs 
men Verhältniſſen in dem Haufe Webb lebte, auch den über 
neunzig Jahre alten Buchhalter des chemaligen Hauſes Otto 
Frank, den Engländer Bette, und zulegt meine Schöne aus 
der Billa Pandolfini, in einer ziveiten Che, mit falfchen Haas 
ren und Zähnen wiederſah. Betts, der jeit längerer Zeit 
fhon blind geworden war, erkannte mih an der Stimme, 
und nannte mich fogleich bei Namen; die Dame aber, von 
ihrem fechözigften Sabre nicht mehr ferne, Hatte einige Attis 
tüden zu ftudiren gehabt, mit denen fie mir unter die Augen 
treten wollte, um den möglichiten Effeft auf ihren jugends 
lichen Verehrer hervorzubringen, der, jett fünf und funfzig 
Sabre alt, hinſichtlich des Kompliments nicht wenig verlegen 


190 


war, dad er ihr, nach vierzig Jahren über ihre perfünlice 
Erſcheinung machen follte. Die Scene lief ziemlich befricdi⸗ 
gend für Beide ab, zumal da fie mir ein Medaillon zeigte, 
auf deſſen Rückſeite ſich zwei Schichten Haare befanden, deren 
verfchiedene Farbe mir ſogleich auffiel. „Errathet Ahr wohl— 
— fagte fie mit einen fo liebevollen Blick als ſechzig Jahre 
ausdrücen können — „woher fih diefe Haare ſtammen? 
„Jene Schichte enthält die Haare meines erſten Mannes, die 
„andere müßt Ihr kennen — es find die Eurigen!a — „Lind dies 
„ſes Medaillon» — fragte ich ganz erftaunt — „habt Ahr an 
„Eurem Sochzeittage um Euren Hals gehängt?“ — „Aller⸗ 
„dings“ — mar die Antwort. — „Meine erfte Heirath war 
„bekanntlich eine Convenienz⸗Heirath.“ In dieſem Augenblicke 
trat ein etwa fünf und zwanzig Jahre jüngerer Mann vor 
mich. „Und dieſe zweite⸗ — fuhr ich meinerſeits fort, indem 
ich auf den Eintretenden hinwies — »ift natürlich eine Hei⸗ 
rath aus Neigung?“ — „Senza dubbio!“ war die Antwort, 
wobei ſie dem Herrn Gemahl zärtlich die Hand drückte. Die 
Dame war cine reiche Wittwe, und der jetzige Herr vom 
Hauſe ein Eerngefunder Schweizer mit vollen Waden, aber 
mit leeren Tafchen gewefen. In wie weit dieſe „mariage 
d’inclination® auch zugleich eine: „mariage de raison* fein 
mochte, dad habe ich nie zu ergründen verfucht. Gute, ſtich⸗ 
baltige Gründe für diefe Verbindung hatte man ohne Zwei— 
fel beiderfeitö entdedt, und was fie bedurften, Hatten wohl 
beide Theile gefunden. 

Nah einem Aufenthalte von drei Wochen an dem Orte 
meiner Geburt, trat ich meine Rückreiſe nach Paris über 
Genua an. Zu Reifegefellichaftern auf dem Dampffcifte, 
das mic, dahin brachte, Batte ich den ehemaligen König von 
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Weſtphalen, den fegigen Prinzen Jeroͤme, und ſeine Nichte, 
die Gräfin Camerata aus Bologna, Vie Tochter der Prins 
zeſſin Eliſa Barciochi, Napoleon's Schweſter. Die Gräfin 
verſinnlichte mir einen großen Fleiſchkllumpen, mit Dem Ges 
fichte ihres mächtigen Onkels, in einer hülfloſen Unbeweglich⸗— 
keit. Jerome erfchien mir ganz jo, wie die Geſchichte des 
Jahres 1814 ihn befchrichen hat — die perfonifizivte Unbe—⸗ 
Deutenheit, die es vergebens verfuchte, mit einer Würde aufs 
zutreten, wozu die Natur ihm Die Mittel verfagt hatte. Von 
Genua gelangte ich über Mailand, Genf und Lyon bis nach 
gontainebleau, wo mir meine Frau mit den Kindern entgegen 
gekommen war und wo am zweiten Tage nach unſerer Zus 
ſammenkunft das faſt plößliche Hinſcheiden meines jüngſten 
Sohnes das Maß meines Kummers um nicht weniges ver⸗ 
mehrte. Denn in Lyon hatte ich ſchon Kunde von der zwiſchen 
Dem Rothſchildt'ſchen Hauſe und den übrigen Pariſer Vanquiers 
getroffenen Vereinbarung erhalten, und ich ging nun der 
Hauptſtadt entgegen, faſt ohne Mittel, ohne ſicheren Vrot—⸗ 
erwerb und ohne alle Ausſicht für die Zukuuft. Mit dem todten 
Körper meines Sohnes ſtiegen wir in den Wagen und langten in 
der Nacht in Paris an. Nach vollzogener Beerdigung nahm 
ich auf einige Wochen ein Zimmer auf dem Lande ein, bis 
meine Frau Zeit gehabt haben würde unfere biöherige Woh⸗ 
nung zu räumen, ein wohlfeilercd Logis zu miethen und für 
den Haushalt eine wohlfeilere Einrichtung, ald die bisherige, 
zu trefſen. In den unglücklichen Verhältniſſen, in Denen ich 
mich befand, war es Feine leichte Sache, unmittelbar auf etwas 
die Sand legen zu Fünnen, das mir Erwerb hätte darbieten 
fünnen. Von meinen Alteren Freunden — wenn anderd ches 
malige Geichäftöverbindungen ter Voden wären, wo man 
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diefe fuchen darf — hatten meine Licferungögefchäfte mich 
fhon feit einigen Jahren getrennt — ich hatte, buchſtäblich 
gefprochen, Niemand, an den ich mic hätte wenden können. 
In diefer Noth befuchte mich mein Freund, der Maler Delas 
rohe und wies auf das gemeinfchaftlic unternommene Ges 
fchäft des „Tresor numismatique* als ein Mlittel Hin, woturd 
ich dad Sntereffe der Unternehmung weſentlich befördern und 
wahrfcheinlich mir einen anftändigen BrotsErwerb würde vers 
fchaffen können. 

Worin died Unternehmen beftand, da8 wird der Leſer 
aus dem Folgenden erjehen. 


Neuntes Kapitel. 


Die Erfindung von U. Collas und ihre 
Anwendung. 


Die Geſellſchaft des „Tresor de Numismatique et de Glyptique.* Deffen 
erfier Erfolg in Paris. Verſuch feiner Ausdehnung in England. 
Reife nah Yondon. Beſuch des Medaillen: Babinets im Britifcyen 
Mufeum. Kerr E. Hawkins, der Schlüffelbewahrer defleiben. Ber: 
einigung feines Projektes einer metaillifchen Gefchichte Großbritanniens 
mit dem Meinigen. Berfuchte Anfnüpfung eined Vertrags mit den Tru: 
Reed (Trustees — Berwaltern) de8 Mufeums, in Folge einer Uebereins 
funft mit ten Buchhändler Zilt. Eeine Petition an das Unterhaus Be: 
bufs Parlamentarifcher Unterftügung zur Förderung unferes Projektes. 
Berweifung der Sade an die Unterhaus:Committee des Britifchen Mus» 
ſeums. Zeugen:Berhör vor derfelben. Sirfrancie Chantrey, ber 
Bildhauer. Charakteriſtiſche Anekdoten von tiefem Künftler. lmwür: 
dige DOppofition gegen mein Projeft durch ten Maler Brodedon, in 
Berbindung mit W. Wyon, dem Graveur der Münze, und anderen, 
zu Gunſten des DMathematifhen Inftrument:Fabritanten Bates. Die 
Kommittee des Unterhaufes fommt zu feinem Pefinitiven Beſchluß und 
läßt das Zeugenverhör druden. — Ununterbrodene Beftrebungen 
meiner Eeitd bei den Truſtees des Muſeums, um zum Zwed zu ge: 
langen. Die Ratur meiner Borfchläge findet eine wohlgefällige Auf⸗ 
nahme bei ihnen und fic bringen die Koſten der Ausführung meines 
Planes anf ipr Burgel. Ein Defteit von 3 Millionen Pfund Sterling 
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unmittelbar nach Der Juli-Revolution von 1830 r 
Kupferitecker in Gent den Auftrag erhalten, eine j 
ſchinen zu werfertigen, womit Engländer und Amer 
einiger Zeit den Franzoſen vorangegangen waren un 
man parallele perpendikulare, horizontale, diag. 
Wellen-Linien auf Nupfers oder Stahl Platten 
fteten kann. Tiefer Auftrag, in Verbindung m 
innerung an Collard's Maschine zum Stehen 
Blätter auf Uhren, der Kapfeln der Uhren ſelbſt, 
ten und Tabackodoſen, welde „tour A guilloch« 
wird, und wovon fh in der im Jahre 1816 ve 
Ausgabe von Vergeron’s: „Manuel des tourneur 
ständige Zeichnung Gefindet, brachten ibm auf de 
eine Maſchine au erfinden und zu werfertigen, 
Zweck in dem genauen Uebertragen ton Bar 
taglios, Medaillen u. ſ. w. auf Stahl oder 
dann durch den Druck wieder auf das Papier F 
Nach ſechs, in allerlei Studien bingebrachten 8 
der erſte Verſuch zu Stande, und im Frühjahr 
Gotlad Lie erjten Abdrücke, dad erjte Produft 
Narichein. Er bewies Die Mialichfeit Der Au 
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einen beftimmten Preis nicht allein feine patentirte Erfindung 
abkaufte, fondern auch mit ihm einen Vertrag, die Ober 
aufficht Der Maſchinen und ihre Arbeit betreffend, abſchloß. 
Die Aktion de3 „Magasin Pittoresque“, die zu 500 Franken 
in Girkulation gebract worten waren, galten nach den Mes 
fultaten eines Jahres 1500 Franken, alfo dreimal fo viel. 
Tas fociale Kapital der Gefellfehaft des „Tresor de Numis- 
„matique et de Glyptique“ — fo nannte ſich unſere Alnters 
nehmung — beitand aus funfzigtaufend Franken, in funfzig 
Aktien von eintanfend Franken jede, von denen ich die Hälfte 
nahm, Delaroche, Lacbevardiöre umd einige ihrer freunde 
theilten die übrigen unter fih. Gin ganzes Jahr ging Bin, 
um fih von allen Seiten ber Abgüſſe won den ſeltenſten 
Medaillen, Basreliefs, Intaglios u. f. w. zu verſchaffen. 
Endlich erfchienen gegen das Ende des Jahres 1833 einige 
Hefte von der beabfichtigten Publikation zu dem billigen Preife 
von fünf Franken per Heft von fünf HoliosDlättern, mit 
Tert von den eriten Autoritäten Frankreich's im Numis— 
matifchen und Glyptiſchen Fache u. ſ. w. Die Franzöſiſche 
Regierung ward um Unterſtützung des großartigen Projekts 
angegangen, und auf den Bericht des dazu ſpeciel ernannten 
Rapporteurs des Miniſters des Innern ward demſelben dieſe 
Unterſtützung zugeſagt. Das Miniſterium des Innern unter: 
ſchrieb für 100 Exemplare, Se. Majeſtät Ludwig Philippe, 
in welchem Künſte und Wiſſenſchaften immer ihren liberalen 
Veſchützer gefunden hatten, die Herzöge von Orleans und 
Nemours, alle die Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſts, 
der Miniſter des öffentlichen Unterrichts, die Pairökammer, 
dad Königliche Cabinet der Medaillen und Antiken, die Tis 
reftoren der Königlichen Münze, alle die, welche als Freunde 
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der Künſte und Wilfenfchaften, fich darin zu dem Rauge einer 
Notabilität, nicht allein in Frankreich, fondern auch in Deutfchs 
land, Holland u. f. w. erhoben Batten, ftehen auf der Lille 
der Subferibenten für mehrere Exemplare. In England allein 
wurde das Grfcheinen deö „Tresor de Numismatique et de 
„Ulyptique* mit einer gewiſſen Sleichgültigkeit aufgenommen 
und dad Werk faum bekannt. Die Neuheit der Kupferitiche 
hatte allerdingd große Aufmerkſamkeit erregt, aber das cigens 
thümliche Verdienſt des Werkes Hatte bei dem artiflifchen 
Bublitum Großbritanniens nichts als Meberrafchung über die 
Wirkung Ddiefer neuen Anwendung des Grabjticheld erzcugt, 
alles Uebrige fchien ihm entgangen zu fein. Man kann auch 
nicht umbin, im Sinne der Gerechtigkeit und der Billigfeit 
einzugeftehen, dag wenn das Studium der Numidmatit und 
der Glyptik fchlagende Reſultate zum allgemeinen!Nuben bervors 
zulo£en im Stande geiwefen wäre, wenn diefe Wilfenfchaften 
enger mit der praftifchen Natur des Engländers in Bezichung 
geitanden, auf eine direktere Weiſe feinen praktifchen Verſtand 
angefprochen hätten, fo würde auch in Grofbritannien Die 
neue Erfindung auf allgemeinere Weiſe ihren Werth fühlbar 
und größeren Eindruck gemacht haben, Nur bei den ges 
läuterten Kunſtſinn einer Hauptitadt wie ed Paris iſt, dieſes 
Hauptſitzes Franzöſiſcher Intelligenz und des artiftifchen Ges 
fühle Frankreichs, nur bei der artiltifchen wiſſenſchaftlichen 
Bildung Deutfchlands, in welcher das Schmachten nach Deuts 
ſcher Einheit allein cin Aſylum und cinen Centralpunkt findet, 
fonnte die Auffaſſung diefer Erfindung aus dem Gefichtöpunfte 
einer allgemeinen Nüßlichfeit möglich werden. Hätte es fich von 
einer Erfindung wie der des eleftrifchen Telegraphen gehandelt, 
deſſen unlengbarer Vortheil auch die gewöhnlichſte Intelligenz 
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anfprechen mußte, fo hätte ed nirgends damit gehapert. Aber 
ein richtiger Kunſtſinn und eine richtige Wirrdigung einer mit 
Kunft und Wilfenfchaft genau verknüpften Erfindung können 
nur in Frankreich, und befonders in Deutfchland gefucht und 
gefunden werden. Ich habe die Wahrheit diefer Beobachtung 
erit in fpäteren Jahren eingefchen, aber damals ſchien ung, 
daß die Lauheit des Britifchen Publikums keiner andern Urs 
fache zugefchrieben werden Ponnte, ald dem Mangel an Kennts 
niß von der Eriftenz unferes Brachtiverfed: „Tresor de numis- 
„matique etc.* und der Trägheit der Franzöſiſchen Buchhänd⸗ 
ler in London. Sch theilte mit meinem Freunde Delaroche die 
Ueberzeugung, daß einer thätigen Agentur zu Gunſten de3 unters 
nommenen Werkes unter den böberen Claſſen Englands cin 
bedeutender Erfolg nicht fehlen könne. Der damalige Lord 
Franeis Egerton, jegiger Graf von Ellesmere, hatte die 
erften Nummern unfered Werkes bei Delaroche gefehen, bewun⸗ 
dert, nicht allein darauf unterfchrieben, fondern auch freiwillig 
denselben feine Unterftüßung verfprochen. Das fchien mir fchon 
ein ficherer Safen zu fein, wo das Schiffchen unferer eriten 
Verfuche zur allgemeinen Verbreitung de8 Werks in Eng 
land, von Zeit zu Zeit einen ficheren Ankergrund würde finden 
können. Und font entfchloß ich mich um fo licher mein 
Scherflein zu diefer Verbreitung Beizutragen und nach Eng 
land zu gehen, als in jeder anderen Sinficht mein Blick nits 
gends eine Bahn entdecken Eonnte, die mir das Ziel eines 
Broterwerbs als erreitbar in Auöficht geftellt hätte. Ich 
nahm von Delaroche einen befonderen Empfehlungsbrief an 
Lord Egerton mit, und verließ Parid mit zwanzig Pfund 
Sterling in der Tafche. 

Finer meiner erften Gänge in London war der nach dem 
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Meünzens und Medaillen⸗Cabinet des Britifchen Muſeums, 
dad bekanntlich über 90,000 Stück enthält. Hier erfuhr ich, 
dag fich Darunter eine vollkommene Sammlung ausſchließlich 
Britifcher Münze und Miedaillen, d. h. folcher befünde, die 
zum Andenken berühmter und außerordentlicher Männer und 
Begebenheiten aus der Gefchichte Großbritanniens gefchlagen 
worden, und daß von diefen nie gejtochene Abbildungen ers 
fchienen wären. Died flößte mir den Gedanken cin, eine 
volljtändige medailliſche Geſchichte England’ herauszugeben 
und die 3000 Stücke der Eugliſchen Medaillen und Münzen 
des Britifchen Muſeums darin aufzunchmen. Zuletzt erfuhr 
ih, dag der Ober⸗Aufſeher des Medaillens und Antiken⸗ 
Gabinetö des Britifchen Mufewns, Herr Eduard Hawkins, 
ein Mann, deſſen Ruf für unbeſtechliche Nedlichkeit nicht minder 
als fein Auf für feltene Talente und Gelehrſamkeit den erften 
Rang einnimmt, ſchon feit einigen Jahren ein Manufeript 
vollendet hätte, worin diefer Gegenitand ausführlich befprochen 
und behandelt wäre. Ich ließ mich ihm befonders vorſtellen und 
hatte das Glück, mir feine Zuneigung und feinen guten Willen 
zu eriwerben. Cr hatte mit fühtbarem Vergnügen die vers 
fchiedenen Probeſtücke unferer Mafchinen unterfucht und zum 
erſten Mal die Hoffnung gefhöpft, dag endlih der Tag des 
Erſcheinens feiner vieljährigen Arbeit gekommen fei, da die 
- enorme Auslage für das bloße Stechen der Medaillen in 
Kupfer oder Stahl died bisher verhindert Hatte. 

Nachdem wir Die erjten Grundlagen der Ausführung 
eines folchen Werkes gelegt hatten, beftand meine nächte Aufs 
gabe in dem Verſuch, cinen Verleger zu finden. Der Vers 
fuch mißglückte durchaus, denn die erſten Londner Buchhändler, 
mit denen ich nach und nach Bekannt wurde, die Herrn 
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Murray — der bekannte Verleger Byron’d — Longman, 
Rees, Brown und Comp., Pickering und andere wollten 
meinen Vorfchlägen kaum ihr Ohr verleihen, oder darauf 
eingeben, nachdem fie diefelben angehört hatten. Die Uns 
ausführbarkeit meines Projekts war ihre erſte Einwendung, 
die Lauheit des Britifchen Publikums für Schriften dieſer 
Art, die nächſte. Jetzt war die Zeit gekommen, wo id 
meinen Empfehlungsbrief an Lord Francis Egerton ab 
zugeben mich entſchloß. Gr nahm mich mit großer Güte, 
felbit mit Auszeichnung auf, gab meinem Projekte feinm 
vollkommenſten Beifall und verſprach mir feine Unterftügung, 
in deren Förderung er mir ſogleich einen ganz befonteren 
Empfehlungsbrief gab an feinen Freund, den Grafen von 
Aberdeen, der ein wichtiges Mitglied des Ausſchuſſes des 
Britifchen Muſeums für die Ober⸗Aufſicht der Antiken war. 
Das MedaillnCabinet lag in dem Bereich dieſes Ausſchuſſes. 

sch Hatte viel von Lord Aberdeen gehört. inige 
meiner Freunde, Die manchmal Gelegenheit gehabt hatten, fi 
ihm zu nähern, hatten ihn mir als den hochmüthigſten, uns 
zugänglichiten aller Tories gefch dert, von dem ich nichts, 
kaum ein höfliches Wort würde erhalten können. Ich ents 
ſchloß mich demnach in feinee Wohnung: „Argyle Houfe 
meinen Empfehlungsbrief, unter Enveloppe abzugeben, nebfl 
meiner Adreſſe und einem Baar Zeilen, wodurch ich ihn erfuchte, 
mir Tag und Stunde zu nennen, in welcher er meine Auf 
twartung würde empfangen wollen. Sn einigen böflichen 
Zeilen erhielt ich bald die erwünfchte Anzeige und begab mich 
in Folge derfelben zu ihm. Ich fand einen Falten, fchr ern⸗ 
ften, aber doch artigen Dann, der mir mit Der Manier cined 
Hofmannes einen Seffel anwies und feine Bereitwilligkeit 
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erklärte mich anzuhören, um zu erfahren, worin er mir nützen 
könne. Ich jeßte ihm mein Projekt fo kurz und Far als 
möglich — wie das bei Engländern, diefen immer praftifchen 
Geſchäftsleuten, unumgänglich nothwendig ift — auseinander, 
und fand die beifälligjte Aufnahme von der Welt, felbit eine 
Art von Wärme für den Erfolg meined Plans. Er erbot 
fih mir ein Paar Empfehluugsbriefe an andere Mitglieder 
des Muſeum⸗Ausſchuſſes zu fenden, und bemerkte mir dabei, 
daß ihr Beiftand in meiner Angelegenbeit fehr wünſchenswerth 
fein würde. Als ich die Briefe erhielt, fand ich darunter ein 
Paar — für einen Mann wie Lord Aberdeen — recht drins 
gente Zeilen an -- Lord Afbburton, der in dem gedachten 
Ausſchuß eine wichtige Rolle fpielte. Bei dem Beſuch, welchen ich 
diefem, meinen: alten Freunde und Gönner abftattete, ließ ich 
mich nicht unter meinem Namen anmelden, fondern gab dein Des 
dienten, der dies Amt verwaltete, die Weifung nur, er mochte einen 
Herm ankündigen, der ein befonderes Empfehlungsſchreiben 
von Lord Aberdeen an Mylord abzugeben wünſche. Bei 
meinem Gintritt in fein Gemach war er doppelt überrafcht, 
eritlih mich zu ſehen, fodann durch die eigenthiimliche Natur 
Bed Geſchäfts, das mich zu ihm führte und das fo weit ent- 
fernt von dem Geſchäftskreis lag, in dein wir nnd in unſeren 
Bißherigen Lnterredungen immer bewegt hatten. Er hörte 
eine ſummariſche Erzählung meiner Kata feit den fünf Jahren 
an, in denen wir nicht zuſammen gekommen waren, und vers 
fprady Dann mein Projekt beitmöglichft zu unterflügen, wenn 
ed der Muſeum-Committee worgelegt werden follte. Des 
Beiſtandes der Verwalter (Trustees) des Britifchen Muſeums 
einmal gewiß, ward es mir ſchon leichter einen Verleger zu 
finden, der in der Vorbereitung eines Projekte zur Vers 
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Öffentlichung einer medailliſchen Geſchichte England’8 mit mir 
Hand in Sand zu gehen geneigt war. Es war der Buchs 
händler Charles Tilt in Yleetftreet, der ſchon jo manche 
nützliche und prachtvolle Kunftwerke dan Bublifum dargeboten 
und sic überhaupt ald Buchhändler ausgezeichnet und einen 
ebrenvollen Ruf erworben hatte. Der gemeinfchaftlich coms 
binirte Plan ward Ten Truſtees vorgelegt, wurde aber, wenn 
auch nicht eben abgewieſen, doch unter dem Vorwande einer 
mangelhaften Kenntniß des ganzen Gegenjtandes, einjtweilen 
bei Seite gefegt. Zum Glück fir mid aber, ſaß gerade in 
dem Mugenblide täglich cin Ausſchuß des Britifchen Unters 
haufes, der fich mit einer Unterfuchung der Zuftände und 
Ungelegenbeiten des Britifchen Muſeums befchäftigte, und mit 
der Mittheilung des obigen Beſchluſſes ward mir zugleich 
ein Wink gegeben, dag man die Sache abermals und zwar 
ernftlicher im’d Auge faljen würde, wenn ich die Muſeum⸗ 
Gomnnittee veranlaffen könnte, den Gegenitand ihrer befons 
deren Aufmerkſamkeit zu empfehlen. Died konnte nur auf 
den Wege einer Petition an das Unterhaus erreicht werden, 
und zu diefer Petition, wodurch daſſelbe erfucht ward, eine 
Unterfuchung des ganzen Projeftö zu verordnen, Tick fich 
Herr Tilt bereitwillig finden. Nun wollte das Glüd, daß 
ich mehrere ziemlich genane Befanntfchaften unter den Par 
lamentö » Mitgliedern beſaß und ich parte Feine Mühe, 
diefelben aufzufuchen und ihnen mein Geſuch an’s Herz 
zu legen, ohne darum auf einen Bbefonderen Erfolg zu 
rechnen. Sch erhielt jedoch was ich geſucht und gewünſcht 
hatte. Eine neue Schwierigkeit erhob ſich aber bei dieſer Ge 
legenheit. Viele der Mitglieder der Muſeum⸗Committee waren 
der Anſicht, daß der Gegenſtand der Petition eigentlich nicht 
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in ihr Bereich gehöre und daß fie daher ſich nicht damit zu 
befajfen brauchten. Selbſt Herr Hawkins Hatte mir vorher 
gefagt, Daß die Committee von der Betition höchſt wahrs 
fcheinlich Feine Notiz nehmen würde. ber unter den Mits 
gliedern befanden fich mehrere Bekannte, die fich mehr oder 
weniger fiir mich intereffirten, namentlih Herr B. Hawes, 
Herr W. B. Baring der jeßige Lord Aſhburton), Herr 
Thomas Thornely — auch zu Lord Stanley (jebigem Grafen 
von Derby) hatte ich Zutritt erlangt, und zwar Durch meinen 
Freund Adam Hodafon aus Liverpool, der eine feiner Couſinen 
geheirathet hatte. Sch ruhete und rajtete nicht bis ich fo viel 
Antereffe unter diefen Herren erweckt hatte, daß fie mit dem 
Beſchluß eines Zeugenverhörs in Betreff der neuen Gravicers 
Methode durchdrangen. Herr Hawkins konnte kaum feinen 
Augen trauen, als die Aufforderung an ihn erging, ſich am 
14. Juni 1836 beim Committee einzufinden, um fein Zeugniß 
abzulegen. Unter den Zeugen, die ich berufen ließ, gehörte, 
nach erhaltener Erlaubniß der große Engliſche Bildhauer Sir 
Franeis Chantrey, mit dem mich Lord Francis Egerton 
bekannt gemacht und deſſen Wohlwollen er für mich und 
meine Projekte beſonders angeſprochen hatte. 

Man weiß, daß in dem beſonderen Fache der Portrait⸗ 
Sculptur, d. h. der Büſten, ſeit der Zeit der Griechen und 
Römer kein anderer Künſtler die Höhe erreicht hat, zu der 
Chantrey gelangt iſt, und daß, feit feinem, vor wenigen Jahren 
erfolgten Tode, Peiner fich gezeigt bat, der ihm an die Seite 
geftellt zu werden verdiente. Er kannte feine Landsleute zu 
gut, als dag er nicht Bald entdeckt hätte, welchen Vorzug fie 
in der Malerei ſowohl ald in der Bildhauerei, dem Por: 
traitiren vor allen Übrigen Ziveigen diefer Künfte zu geben 
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gewohnt waren. „’Tis the most money making part of my 
„business® ſagte er mir, alö ich ihm einft mein Bedauern 
darüber ausſprach, daß ein Künſtler wie er, der ſolche Meifters 
ſtücke wie 3. B. Die fiblafenden Kinder in der Cathedrale zu 
Litchfield hervorgebracht hätte, bei der Büſten⸗Sculptur fichen 
geblieben war und der Ausführung aller höheren Inſpi⸗ 
rationen entfagt hätte. Und da erzählte er mir felbft, tie 
er gewiſſermaßen mit der Nafe darauf geſtoßen worden fd, 
feinen Meißel hauptſächlich dem Portraitiren zu widinen. Er 
war der Sohn eines einfachen Pächterd und Hatte ald Knabe 
eine Lichhaberei zum Malen gezeigt, war aber nie erfolgreich 
in feinen Verſuchen geweſen. Bei einen Privatfefte der Fa⸗ 
milie, wo feine Mutter Die Säfte mit einer großen Hühner 
paftete regaliren wollte, gerieth ex auf den Einfall, eine Eleine 
Henne aus dem Butterteich zu baden und ihr auf dem Dedel 
der Paſtete einen Thronfig anzumweifen. Wenn er auch diefer 
Henne nicht die Fähigkeit des goldenen Eierlegens verleihen 
Ponnte, fo ward fie doch für den jungen Chantrey in der 
Folge zu einer wahren Goldquelle, aus welder er Sabre 
lang vor feinem Tode cin ficheres jührliches Finfonmen von 
fünfzchntaufend Pfund Sterling zu ſchöpfen in den Stand ges 
ſetzt wurde. Sie erzeugte unter den Gäften ded väterlichen 
Hauſes ein folches Wohlgefallen, war eine fo muſterhaft ge 
treue Abbildung der Natur — „la nature prise sur le fait“ 
wie Die Franzoſen fagen würden — daß fid) die Stunde dieſes 
feinen Meiſterwerks fchnell verbreitete und dag Chantrey nad 
einigen nicht minder wohlgerathenen Verfuchen ähnlicher Art 
endlich feine Vocation ald Bildhauer erfannte und zu dieſem 
Behuf nach London zu geben fich entſchloß. Hier erntete er 
als PortraitsMaler einige Monate lang ein ärmliches Brot, 
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bis er von dem mageren Ertrag feiner Arbeiten in diefem 
Fache, das Nöthige aur Deffnung eined kleinen Atteliers 
erfparen konnte. Darauf wandte er ſich an den populairen 
Bolksredner Horne Toofe, der wie mancher willen wird, 
init dem verfappten fatyrifchen Junius einſt eine fo tüchtige 
Lanze gebrochen hatte, und der von dem Miinifter Pitt ale 
Demagog und Volksaufwiegler verfolgt worden war. Horuc 
Toofe gab fich dazu ber dem jungen Anfänger mehrere 
Situngen zu geitatten. Nach Vollendung der Büſte gebrach 
e8 diefem an dem nöthigen Gelde, um cinen Gypsabguß 
davon nehmen zu können. Endlich ward auch diefe Schwierige 
keit belegt, und Chantrey trug feine Büſte bin zu dem da⸗ 
mald berühmten Bildhauer Nolletens, dem zu jener Zeit die 
Dber-Aufficht der Gemälde⸗ und fonitigen Kunſtausſtellungen 
anvertraut war. Der Termin für die Ablieferung der für 
die Ausitellung beſtimmten Kunftiverke war abgelaufen, und 
Chantrey, der auf Ddiefelbe ftark gerechnet hatte, um feinen 
Namen dem Bublitum bekannt machen zu können, erfuhr, 
daß er zu ſpät gekommen fei. In Verzweiflung geräth ein 
fo ruhiges, prlegmatifches Temperament, ald Chantrey befaß, 
einmal nicht, aber er war „‚cruelly disappointed“, mit anderen 
Worten beinahe troftlo8 über fein Mißgeſchick. „Nun aber“ 
— ſagte Nollekens — „laſſen Sie doch einmal fehen, was 
r»Sie mir da bringen?“ und Chantrey zog von der Büſte 
das Tuch hinweg, das fie bedeckte. Nollekens war übers 
rafcht, betroffen felbit, als fein erfter Blick auf die Büſte fiel. 
„Was?“ — rief er haſtig aus — „das ift Euer Werk? 
„Euer erſtes Werk?⸗ Kaum hatte Chantrey dieſe Yragen 
bejaht, fo rief Nollekens wie entzückt aus: „Das ift ein gar 
„zu vollkommenes Werk, um es dem Publikum worents 
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halten zu fünnen!« Und da die eingelieferten Kunftwerfe 
zur Ausſtellung bereits numerirt waren und Die Zahl ger 
ſchloſſen blich, fo entfchlog Nollekens fich, eined feiner eigenen 
Bruftbilder zurückzunehmen, die darauf gceheftete Nummer 
dem Verſuch Chantrey's anzufleben und diefen unter feiner 
falfchen Ginlagkarte, die Stelle anzuweiſen, welche fein eigenes 
Produkt gehabt hatte Der Grfolg war beifpicllos, dog 
nicht größer, als ihn die Büſte verdiente. Ich Habe fie in 
meinen Leben einige funfzig Mal gefehen und immer mit 
neuem Vergnügen, Denn fie trug den unverkennbaren Stems 
pel der Wahrheit, ſprach einen Jeden an, mochte er dad 
Driyinal gefannt haben oder nicht, und ftand vor dem Zus 
fihauer als ein lebendes Weſen, das chen antworten wollte. 
Dis zu welchem Grade diefer Erfolg ;beifpiellos war, mag 
der Leſer aus dem Umſtande ſchließen, den ich Chantrey’d 
eigener Mittheilung verdanke. Ans feinem Munde vernahn 
ich, daß ehe die vierzigtägige Ansftellung zu Ende war, die 
Beitellungen, Die er auf Verfertigung mehrerer Büſten erhalten 
hatte, ſich auf den fat fabelhaft erjcheinenden Werth von 
fünftauſend Pfund Sterling beliefen. Sein Ruf war fihnel 
begründet und cben fo fehnell durchlief er die Bahn zu den 
bedeutenden Vermögen, das er feiner Finderlofen Wittwe 
hinterließ. Man konnte die Gallerie der Gypsabgüſſe feiner 
Nüften, welche in den Sälen feines Atelierd zu ſehen waren, 
nicht ohne Erſtaunen beſchauen. Aus allen fprach dieſelbe 
Lebendigkeit hervor, welche das große Verdienſt der Büſte 
Tooke's war, und Alle, ohne Unterſchied, bezeugten die geiſtige 
Auffaſſung des Charaktere, ſowie die phufifche Haltung der 
dargeftellten Berfon. Größer als der Englifche Reynolds, 
und größer ald fein großer Nachfolger Lawrence, war 
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Chantrey in- einer Eigenſchaft, welche faft alle Portraitiſten 
England’3, andere aber fo felten befigen, dieſe nämlich, Die 
Berfon zu verjtchen und zu durchſchauen, auf welche fie ihre 
Kunſt zu verwenden haben; und Chautrey's eigenthümliche 
Methede in der Modellirung feiner Köpfe war der redendite 
Beweis feiner Befähigung zu einem ceminenten PBortraitiften 
ia der Sculptur. Denn er verlangte nicht, dag feine Dios 
‚Delle in einer befonderen Stelung fiben oder ſtehen bleiben 
follten, während er modellirte. Nach einer Eurzen Beſchauung 
ihres Kopfes und ihrer Züge, nach einer nicht längeren Auf— 
faſſung ihres Weſens, war ihm nichts angenchmer, als dic 
Breiheit ihrer Bewegung und ihre zwanglofe Hingebung in 
einer Converfation. Er fah es gern, wenn fie um ihn herum 
fpazierten und wenn er fie dann bon Zeit zu Zeit anfchanen 
konnte. Bei einer gemeinfchaftlihen Promenade der Gallerie 
‚feiner Büſten entlang, befragte er nich eines Morgens, ob 
ich die beiden hochmüthigſten Köpfe zu fehen wünſchte, die er 
in Händen gehabt hätte, und als ich diefe Frage natürlich 
bejahte, antwortete er mir: „Hier find fic!« indem cr die 
eine Hand auf den Kopf Georg's des Vierten, Die andere auf 
den des Marquis von Weſtminſter legte. »Ich Habe mich“ 
— tagte er mir — „wenig um Gall und Spurzheim befünms 
„mert, aber Wahres, unendlich viel Wahred liegt in ihren 
»Beobachtungen. Bei dieſen beiden Köpfen it Dad Organ 
„des Hochmuths nicht zu verfennen. Es iſt durchans dajjelbe 
rin beiden.“ Un einem anderen Tage legte ich ihm die Frage 
Bor, ob er in dem Laufe feiner langen Praris nicht bemerkt 
Babe, wie bei allen Zeuten, die fich mit inneren Anfchauungen, 
mit der Löſung abftrakter Fragen befchäftigen, die Augen ge- 
möhnlich. tief im Kopfe liegen, dagegen bei. Leuten, deren 
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Antelligeng und Beobachtungen mehr äußerlichen Erfcheinungen 
gewidmet find, Die Augen mehr hervorragen, oft, als ob fie 
aus dem Kopfe hervorbrechen wollten. Ich warf diefe Frage 
fo bin, gewijfermaßen ald das Refultat eigener Beobachtung, 
ohne Die entferntejte Beziehung auf den vor mir fichenden 
Künftler felbft, deffen eigene Augen ungefähr die Form hatten, 
die ich beſchrieb. „Soll mein Urtheil⸗ — fragte er mid 
hierauf — „einer Ihrer eigenen Beobachtungen zur Stütze 
„dienen? — „Keineswegs⸗ — bemerkte ih — „aber da 
„Zuſammenklang Ihrer Anfichten mit den meinigen hätte 
„mir Vergnügen gemacht, da Sie mit einer fo großen Zahl 
„gefcheuter und großer Männer zu thun gehabt und fo viele 
„Scharf in's Auge gefaßt Haben.“ — „Well“ — ſagte er mir 
zulegt — „there is much truth in your observation, but 3 
„a rule, it is full of exceptions. For instance“* — fuhr et 
fort — „look at me! What do I look like? Why, like 
„an honest, dull headed, perhaps stupid Englishman, but‘ 
— feßte er Hinzu — „I am not a ſool for all that!“ Der— 
gleihen Ausfälle werlichen feiner Gonverfation viel Zehen, ich 
genoß fie gern und machte ihm häufig Beſuche. Der Sohn 
cined Meinen Pächter, hatte er die Vortheile einer auch nur 
einigermaßen gebildeten Erzichung nicht genoffen. Nun aber 
war ihm durch fein Schnelles Emporſteigen die Pflicht auferlegt 
tworden mit großen Herren und Leuten von Bildung Briefe 
wechſeln, auch officielle Merichte für die Behörden ausfertigen 
zu müſſen. Um fih feine Blößen zu geben, hatte er den 
fehr verſtändigen Echottifchen Dichter Allan Cunningham 
als Sckretair zu fih genommen, ihm ein fehr liberales Ges 
halt zugefichert, feine Eorrefpondenz und die Yührumg feiner 
Bücher anvertraut. Ich wäre felbit geneigt zu glauben, dap 
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Ghantrey von diefem feinen Amanuenfid nicht allein die gram⸗ 
matitaliſche Richtigkeit feiner Schreibart, fondern auch eine 
beſſere Handfchrift erlangt habe. Ich beſitze die Handfchrift 
beider Männer, und die genaue Achnlichkeit zwiſchen Beiden 
iſt wirklich auffallend. 

Shantrey war in allen die Bildhauerei betreffenden Ans 
gelegenheiten, womit die Regierung zu thun hatte, die größte, 
Die einzige Autorität. Nichts Eonnte gejchehen ohne feine Zur 
ſtimmung. Als Beifpiel diene mir die Reiterftatue Carl’8 
Bed Ziveiten von Bronze, die in Charing Croß zu fehen ift. 
Dan hatte bemerkt, dag an fturmbewegten Tagen diefe auf 
ihrem Piedeftal zu wadeln ſchien. Sogleich hatte man nichts 
Giligered zu thun gehabt ald Sir Yrancid zu beauftragen, 
die Sache genau zu unterfuchen und feinen Bericht darüber 
abzulegen. Dad Berichtmachen ift unter den Engländern 
eben fo ehr an der Tagedordnung, wie unter den Defters 
reichifchen Beamten. Aus diefem Bericht nun ergab es fich, 
daß die Statue mit eifernen Nägeln an dad Zußgeftell ges 
heftet geweſen war, dag der Zahn der Zeit diefe Nägel durch 
den Roft zu Pulver reduzirt hatte, daß fie folglich verfchwuns 
den waren, und daß das Gleichgewicht der Statue allein 
Diefelbe aufrecht erhalten hatte. „Any blockhead might have 
„totd them — fagte mir Sir Franeis — „that brass fas- 
„kenings were the only things that would do for the future 
y there was no need to bother me about the matter.“ 
a feinen mündlichen Berichten über dergleichen Unterfuchungen 
an bie betreffende Behörde, denen ich manchmal in feinem 
Studio beitvohnte, verfehlte Sir Francis nie, die Auseinanders 
fegung mit der erforderlichen Gravität zu machen und viel 
Gewicht auf jeden einzelnen, von ihm berührten Umjtand zu 
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legen. Der Wunſch, feine Autorität ald Drafel beizubebalten, 
legte ihm dieſe Verbindlichkeit auf. Ich lächelte manchmal 
darüber — er bemerkte ed, und wenn Die Herren weggegangen 
waren, fehrte er ficb nach mir um und fagte mir lächelnd: 
„it will not do to trifle with these Gentlemen.* 

Ich hatte. den Werth ſeines Einfluſſes bald verftchn ac 
lernt, und darum ward es für mich eine Sache. der größte 
Wichtigkeit, Dein Ausſchuß des Unterhaufes fein Zeugniß vor: 
legen zu können, 8 ich ihm zuerft darum bat, febien er 
nicht ſehr willig fid) dazu herzugeben, aber ich legte ihn die 
Sache fo nahe, ſprach viel. von den Vergnügen, das Lord 
Egerton bei dieſem Beweiſe feiner Achtung für fremde Kunſt 
empfinden würde u. dergl. und erhielt ſodann die Erlaubniß, 
ihn als Zeugen aufrufen laſſen zu dürfen — er würde kommen, 
ganz gewiß! waren feine legten Worte. 

Dei feiner Erfcheinung im CommittesSaal fanden die 
Meitzlieder des Ausſchuſſes ſämmtlich chrerbictig auf und gaben 
ihm fodann die Hand mit einer gewiſſen Serzlichkeit. Es 
war im Publikum, befonders unter Kunitfreunden, viel Gerede 
über die Kupferftiche deö „Tresor de Numismatique et de 
„Glyptique® gewefen und dad Gerücht in Umlauf, es frien 
Verzerrungen darin, die Abbildungen feien nicht getreu, und 
wenn man diefe Abweichungen auch nicht erfennen könne, fo 
tteekten fie dennoh in dem Werke. Der Direktor des Die 
daillensCabinctd, Herr Hawkins, ward eraminirt, nachdem Eir 
Franeis fein Zeugniß abgelegt hatte. Sin einer gewillen, uns 
bedeutenden und des Effektes wegen tolerirten Abweichung 
von mathematischer Genauigkeit, Die man den Produften der 
Collas'ſchen Miafchinen zum Vorwurf zu machen ftrebte, und 
tie das Auge nicht entdedt, bis ein geübter Medailliſt fie 
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bezrichnet, eine Verzerrung ſehen oder: anerkennen zu wollen, 
ſchien Sir Francis baarer Unſinn zu fein, und in dieſer Bes 
ziehung legte er auch ſein Zeugniß ab, wie man aus den 
folgenden ihm vorgelegten Fragen und ihrer Beantwortung 
wird erſehen können. J 
No. 5653. »Alſo glauben. Sie, dag dieſer Mangel an 
"Genauigkeit, auf den man hingewieſen hat, Feinen nachtheiligen 
"Hinflug anf den Erfolg eines Kunſtwerkes haben kann?“ 
— Antwort: „Diefer angeblihe Mangel an Genauigkeit ift 
nie nie aufgefallen. Ich entdeckte ihn gar nicht, bis man 
vihn mir näher: bezeichnete, deßhalb betrachte ich ihn als von 
mfeiner erheblichen Wichtigkeit« — man wolle nicht vergeiien, 
daß ed der erite Bildhauer England's if, der bier fpricht — 
rund diefe Darftellung von Medaillen ift geniigender, als 
irgend welche andere, die ich bisher gefchen Habe, und die 
Rauch die gewöhnlichen Kupferſtiche nach Zeichnungen hervor⸗ 
agekracht worden find.« Ä 
1 Mo. 5658. »Alſo, als Kunitiwerfe betrachtet, verdienen 
mrieje Kupferſtiche Euren vollen Beifall?» — Antwort: „Voll⸗ 
„kommen fo und fie find auch für jeden artiftifchen. Zweck 
„dirchaus binreichend.« 
3: No. 60. Die Wirkung diefer Abweichung iſt alfo 
wicht der Art, da fie den Gedanken einer Verzerrung, oder 
pirgend cine inangenehme Wirkung auf dad Auge hervorruft?«- 
— Unwort: »Sie bat niemald eine unangenehme Wirkung 
anf mein Ange hervorgebracht, noch habe ich diefe Eleine Abs 
ꝓ„weichung bemerkt, bis fie mir bezeichnet wurde.“ | 
No. 5799. „Würden Sie, wenn im Befiß einer durch 
odiefe Maſchine aufgeführten bildlichen Darftellung einer 
mMedaslle, ſich dem Glauben bingeben,. dag Sie auch im 
14 * ’ 
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„Beſitz eined jeden Umpftandes oder Faktums wären, welche 
„der Befi der Medaille felbit Tihnen verleihen würde! — 
Antwort: »Als Künftler würde acrade dies mein Gefühl fein.« 

No. 5801 und 5802. Hier fagte Eir Francis: „Dem 
„Worte „Verzerrung follte man nie das Bürgerrecht cin 
„räumen: ich würde es niemald Verzerrung nennen, denn 
„damit iſt ein falfcher Begriff eined außerordentlichen Mangels 
„an Genauigkeit verfnüpft, den dieſe Pleinen unbemerkbaren 
„Abweichungen nicht verdienen.“ 

In demfelben Sinne fprach fih auch Herr Hawkins aus. 
Das Zeugniß diefer beiden Männer batte fo viel Gewicht 
und auf den Geift der Mitglieder des Ausſchuſſes einen folchen 
Einfluß gehabt, dag fie keinen Anftand nahmen, fich zu 
Gunſten meines Projektes auszufprechen und mir die Hoffnung 
fernerer Unterftügung deſſelben einflößten. Aber dicfe Hoff 
nung verſchwand nur allaubald. Zwei Tage nach dem Zeugens 
Examen des Auſchuſſes erfuhr ich, dag Herr William Wyon, 
Siegels und Münzſtecher an der königlichen Münze, und ein 
Herr William Brodedon, ein verunglückter biftorifcher Maler, 
den Entfchluß gefaßt Hatten, die Ausführung meines Projektes 
zu Grunde zu richten, indem fie den Anſprüchen eines Londner 
Mafchinenstzabriltanten, eined Herrn Sohn Bate, der fich vor 
vier Jahren ein Patent für allerlei Verbeijerungen in einer 
Linien Mafchine hatte geben laffen, das ganze Gewicht ihrer 
bermeintlichen Autorität und ihres Einfluffes zu verleihen fuchte. 
Seitdem Herr Bate diefes Patent erhalten hatte, war er das 
Opfer feiner gewöhnlichen Indolenz geblieben und hatte fich 
einer gewiſſen geiftigen Somnolenz ganz und gar bingegeben. 
Ich hatte biöher wenig von ihm gehört, aber von verfchiede 
nen Seiten ber, unter anderu auch von dem Herrn William 
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yon felbit erfahren, daß er nie etwas mit feiner Mlafchine 
würde zu Stande bringen fünnen, weil es ihm an aller 
Energie fehle. Zuletzt erfuhr ich, dag der Muſenm⸗Ausſchuß 
beſchloſſen hätte, auf ihre dringende Bitte die beiden Herren 
yon und Brodedon am 21 Suni zu vernehmen, und fie 
erfibienen demnach in Begleitung ded Herrn Sohn Henning sen., 
eines älteren Schottiſchen Bildhauers, und des Herrn Doubleday, 
eines freiwilligen Hülfeleijterd im Britifchen Muſeum. 

Man fonnte über die Tendenz des bei diefer Gelegenheit 
abgegebenen Zeugniljes nicht einen Augenblick im ‚Zweifel 
fein. Das Miplingen meiner Projekte war der unmit—⸗ 
telbare, das Eruten der von mir ausgeftreuten Saat, d. i. 
der Früchte meiner unermüdeten Beltrebungen, der defini⸗ 
tive Zweck diefer unmwürdigen Combination, an deren Spike 
Herr Brockedon nicht ohne eigennügige Beweggründe, wie es 
von dieſem bBinlänglic bekannten Sintriganten zu erwarten 
war, fich geftellt hatte. Sich babe Ichon bemerkt, dag Bro 
fedon fich bei feinem erſten Auftreten in der Künftlers Welt 
einen biftorifchen Mlaler genannt Hatte. Bei. der erften Aus⸗ 
ſtellung der Produkte feines Pinfeld Hatte er einen Fiasco 
gemacht, von dem er fich fpäter zu erholen nie im Stande 
geweſen war, weil er, ohne dadurdy belehrt oder gewarnt zu 
werden, bei jedem neuen Erfcheinen als Biftorifcher Maler, in 
dean unverminderten Wahn feined großen Talentes und mit 
der Suffifance auftrat, welche auch die größten Erfolge nicht 
hätten rechtfertigen können. Sein wiederholted Scheitern batte 
ihn jedoch endlich anf andere Gedanken, zu einer Bereifung 
und Beſchreibung der Alpen⸗Höhen und in Verbindung mit 
den wohlbefaunten Kupferftechern Finden, Heath und anderen, 
zu der gemeinfchaftlihen Herausgabe einer Reihe jener Keep⸗ 
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ſake's gebracht, die eine Zeitlang einen fo unbefchreiblichen 
Erfoly hatten. Es war das goldene Alter jener anmuthigen 
Produktionen, und Brodedon hatte dabei viel Geld gewonnen. 
Eine Entſchädigung für feinen Schiffbruch als hiftorifcher Dialer 
hatte er jet in dem erborgten Range: eines Mäcenas der 
Ihönen Künfte und Beſchützers neuer Erfindungen gefunden. 
Die Allgemeinheit feines Genies ſchien fich eben fo gut mit 
der Vervolfommnung des Steindrucks, ald mit der Anwen 
dung des Caoutchouc's zu Bouteillenftöpfelı zu vertragen, 
und nach jeden Projekt, von den fib cin gewiſſer Nutzen 
erwarten lieg, pflegte er Baftig die Hand auszuſtrecken. Hicrin 
lag der wahre Beweggrund feiner Einmiſchung in diefe Ans 
gelegenheit. Denn der Lefer wolle nicht vergeifen, daß were 
Herr Wyon, noch weniger Herr Brodedon, aufgefordert 
worden waren, vor der Muſeum⸗-Conmmittee zu erfcheinen, 
jondern Daß ſie beiderſeitig es nicht an Anſtrengungen batten 
mangeln lafjen, um verhört zu werden. Das. ganze Gebände 
ihrer Oppoſition gegen mein Brojekt hatte fich auf dem Boden 
des Privat⸗Intereſſes des Herrn Brodedon erhoben, und fein 
Benchmen Bei einem Beſuch, dem ich Seren Wyon in feiner 
Wohnung in der Pöniglichen Münze, vor dem Verhör im 
Ausſchuſſe gemacht hatte, wobei Herr VBrodedon währen 
ſeines Anf- und Nieder-Spazierens ein befliſſenes Ohr anf 
unſere Unterredung verwandte, machte dies unzweifelhaft. 
Denn ohne mit mir im Mindeſten bekannt zu ſein, unterbrach 
er meine Auseinanderſetzungen durch Die haſtige Frage: „Was 
„ſollen Ihre Kupferſtiche dein often?“ Herr Wyon ſelbſt 
empfand die Unſchicklichkeit dieſer Frage, und, nachdem er mir 
ſeinen Freund Brockedon vorgeſtellt hatte, bemerkte er ihm, 
daß fie mit den Gegenſtand unferer Beſprechungen durchaubs 


215 


in feiner Verbindung ſtand. Aus dieſer Unterredung war 
jedoch fein: poſitives Reſultat zu erzielen. Herr Wyon erbat 
ſich Zeit zur Ueberlegung, bemerkte mix, daß er meinem Er⸗ 
folge fein Hinderniß in den Weg legen wolle, und daß ich 
vicheicht eben fo wohl thin würde, ihn als einen meiner 
Zeugen nicht mit aufrufen zu laſſen, um ihn nicht der uns 
angenehmen Rothinendigkeit andzufegen, möglihe Fragen in 
Betreff des Mangels au Genauigkeit bejahend beantworten 
zu müſſen. Ich bezeigte ihm jedody den Wunſch, auch feinen 
Damen auf. meiner Zeugenliite zu ſehen. Da erklärte er mir 
in. Antwort, dag er in Betreff der ganzen Angelegenheit nur 
eme einzige Perſon um Math fragen. wolle, dieſe fei Herr 
Hawkins, der täglich zurück von Paris erivartet ward, und 
daß er nach erfolgter Rückkehr dieſes Herren cinen definitiven 
Entſchluß faffen würde, fobald er ihn gefprochen Hätte. Bald 
Darauf zeigte mir Herr Hawkins an, dag man fich allerdings 
geſehen, daß aber die Unterredung zu feinen NRefultate geführt 
babe, da feiner aus dem anderen cinen Proſclyten hätte 
machen können. Somit beſchloß ih Herrn Wyon in Rube 
zu lafjen. . Er hatte mir ja freiwillig die Verſicherung ge: 
geben, daß er nichtö unternehmen würde, was meinem Erfolge 
dm Wege stehen könnte! ch fand aber bald, nachdem das 
erſte Zeugenverhör ftattgefunden: hatte, Veranlaſſung hinſichtlich 
meines Vertrauens in feiner Verſicherung anderes Sinnes zu 
werden. Denn ſchon am zweiten Tage nach dem erſten 
Zeugenverhör erfuhr ich, dag man abfeiten Brockedon's und 
yon’ ernitlich Damit umgehe, mich und ‚mein Projeft aus 
dem Wege zu räumen, und zu ernten, wo man nicht gefäct 
Habe. Der Grund, auf welchem dieſe Oppofition beruhte, 
war die angebliche Unvollkommenheit der von uns gebrauchten 
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Mafchinen, und obgleich won allen den Herren nicht ein eins 
ziger fie je geſehen hatte, fo bielten fie fich doch indgefammt 
für fähig nicht allein die Zuſammenſetzung derfelben zu cr 
fären, fondern auch die Behauptung zu wagen, daß in Folge 
einer folchen Conſtruktion die Produkte derfelben nothwendiger 
Weiſe nichts als Verzerrungen fein Eönnten. Hierin lag, 
wie der Leſer leicht einfehen wird, der Echwerpunft deö ganzen 
gegen mich und Collas' Mafchinen gerichteten Angriffs. Deun 
wenn es den Herren möglih geweſen wäre, die Mitglieder 
des Ausſchuſſes zu überzeugen, dag unfere Maſchinen kein 
correktes Refultat geben könnten, fo wäre auch meiner 
ganzen Negotiation auf einmal der Hals gebrochen gewejen. 
Ich ließ es mir alfo angelegen fein, dieſe Herren um ein 
abermaliges Verhör anzugehen und fie zu erfuchen, fie möchten 
es mir erlauben, noch ein Paar Zeugen aufzurufen. Mit 
zuvorkommender Bereitiwilligkeit und einer mir unvergeßlichen 
AUrtigkeit gegen einen Fremden, deſſen Pläne und Projekt 
einen fo unerwarteten und fo bartnädigen Widerftand hervor 
gerufen hatten, ergaben fich die Herren meinen Wünſchen, und 
demnach erhielten der eminente Micdaillift der Königlichen Münze, 
Herr Benedetto Piſtrucci, der berühmte Faraday und der 
aunögezeichnete , Cameenſchneider Wilfon eine Einladung, ſich 
am 12 Juli vor dad Committee zu fielen. Herr Piſtrucci 
nahm fich ganz insbefondere meiner Sache an. Cr erklärte 
dem Ausſchuß, daß anjtatt eine Verzerrung in den Abbils 
dungen der Collas'ſchen Diafchinen fehen zu: wollen, dieſelben 
viehnehr einen großen Grad von Genauigkeit darthäten, denk 
da um des Eifektes willen von dem darzuſtellenden Gegens 
jtand, fei ed eine Medaille, oder ein Cameo, feine vertikale, 
fondern nur eine oblique Anficht genommen würde, damit 
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dad Licht deſto Heller, der Schatten deſto dunkler erfcheine, fo 
müſſe nothivendig auf der einen Seite fo viel verloren gehen, 
ald auf der anderen gewonnen werde. Der mathematifchen 
Genauigkeit, die man bei einer vertifalen Anficht der Medaille 
dadurch erhalte, dag firh bei der Ausmellung vom Centrum 
nach dem Rande die gegenfeitige Entfernung in der Abbildung 
dieſelbe erweiſe, ald in der Medaille felbit, werde aller Effekt 
‚geopfert. Für den bloßen Diedailliiten tauge auch dic Beite 
Abbildung nicht — die Richtigkeit eined bloßen Contours fei 
ihm nüglicher ald der größte Eifeft, aber dem Numismatiker, 
zen Liebhaber, dem größern Publikum, müſſe man die Me 
daille fo ſehr verjinnlichen ald möglid, und dazu dienten die 
Franzöſiſchen Abbildungen befjer wie irgend weldye andere. 
Unter diefen Umſtänden konnte das Muſeum⸗Committee 
es jich nicht erlauben, hinſichtlich meined Projektes zu einer 
Definitiven Refolution zu kommen. Es ließ daher die ganze 
BeugensAusfage druden und feinem Bericht beilegen. Ges 
wonnen hatten meine Herren Opponenten gar nichtö, aber 
Be Hatten much um meine gerechten Hoffnungen, um den Lohn 
fo vieler Anftrengungen gebracht. Das Schickſal Hatte mir, 
wie es fchien, cine abermalige Prüfung beftimmt, abermals 
ſollte eine ſchon früher und keineswegs felten gemachte Er: 
fahrung mich auf halbem Wege treffen, die nämlich, des 
Sceiternd beim Eingang in den Hafen. Ich darf nur auf 
zen Schluß meiner kaufınännifchen Laufbahn in den er: 
einigten Stnaten, im Sabre 1826, auf dad Ende meiner 
WaffensLieferungen, im Jahre 1834, und jet wieder. auf 
Ren Umſturz eines raiſonnablen und beinahe zur Wirklichkeit 
arreiften Planes hinweiſen. Immer bewährten fich bei mir 
Byron's Worte, die dad Motto meines Titelblattes find: 
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:,— There are wanderers o’er eternity 
„Whose bark floats on, and anchored — 
„Never 'will be!“ 

Troß diefer neuen Prüfung lieg ich den Miuth nicht ſin⸗ 
fen. Das deutfihe Spribwort: „Wollen iſt können!“ und 
Napoleons Ausfprud): „Le mot: impossible n’existe pas dans 
„mon dictionuaire“ haben etwäs Aufmunterndes für Denjenis 
ger, Lem es an Ausdauer nicht fehlt. Dieſe Gottlob! hat 
mir immer als treue Gchülfin zur. Seite geftanden, wenn ich 
mich nach ihr umfah und ihrer'bedurfte.. Ein-glücklicher Zufall 
kam mir diesmal gu Hülfe, wie dies manchmal in ſolchen 
Fällen ſich ereignet. 

Herr Brockedon, im Taumel ſeines vermeinten Sieges 
über mich, hatte es für zweckmäßig erachtet, einen langen Ars 
tikel über diefen Maſchinenkampf für die „Literary Gazette“ 
zu fchrelben, die -außerordentlichen Verdienſte der Erfindung 
des Herrn Bate empor zu heben, über die Refultate der Cols 
las'ſchen Maſchine, die welche ihr Erfinder „procede de A. 
Collas® getauft hatte, zu fpotten, und diefelben, von feiner 
anmaßenden Giteffeit als wermeintlicher Linguift verleitet, 
immer „proc&s de Collas“ zu nennen. Er hatte mich al6 
Blirger- der Vereinigten Staaten — ich war es ja damald 
feit ei und dreißig Jahren geweſen! — kennen gelernt, und 
feine Wißeleien gegen mich, als Amerikaniſchen Eigen⸗ 
thümer einer Sranzdfifchen Unternehmung, mit der Be 
merkung gerichtet, daß es Doch ein Fühner, wenn nicht unver 
ſchämter Verſuch fel, eine Englifche, von einem tüchtigen Engs 
liſchen Ingenieur an das Tageslicht - geförderte Erfindung 
ihrer natürlichen und gerechten Vortheile berauben, und ſich 
diefelben aneignen zu wolle. : Der: Artikel der „Literary 
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(Wazette“ enthielt die Worte: „No more of" this Ameriean 
„Chief, uf a. french Company: and his. pröces de Collasl“ 
Dieſer Artikei fiel einem eingeborenen Amerifaner, dev Das 
mals fich eben in London befand, in die Hände und Hatte 
feine Sympathie. zu Gunjten feines Landsmanues erregt. 
Died war der. damals fchon fchr . bekannte und ſeitdem fo 
berühmt gewordene Civils Ingenieur und Machiniſt, James 
Bogardus aus New-Hork. Erfinder der berühaten: Was 
frbine. zur Abmeſſung des aus den Gazometern entlaffenen 
Gas (Gas-metre , hatte er mit. einem anderen Amerikaner 
einen Bertag geſchloſſen, in: Folge deſſen der lettere eine 
Meife. auf. feine Koften nad) England unternchnen und das 
Patent der Erfindung. dort für. gemeinfchaftlide Rechnung zu 
Gelde machen follte. Diefer unwürdige Theilnehmer hatte 
ihn betrogen — die Maſchine angeblich für tauſend Pfund 
Sierling an einen Spekulanten verkauft, und dieſer hatte, 
wie Bogardus zu fpät erfuhr, das Privilegium an die ver 
Anten Bondoner Gaskompagnien für zehntauſend Bfund Sters 
Eng. wieder. verkauft und mit ſeinem Verkäufer den Preis 
getheilt. Die Entdeckung dieſes Betrugs hätte Bogardus 
nach London gebracht, wo ſich ſein Bevollmächtigter mittelſt 
der Bezahlung von fünfhündert Pfund-Sterling (der Hälfte 
des angeblichen VBerlaufssBreifes) , geſtützt auf feinen Con⸗ 
trakt, von allen weiteren Anſprüchen befreite. Bogardus, 
der Schon. mehrere Jahre allerlerlei Linienmaſchinen (ruling 
machines). ‚für große Papier-Pandlungen in New⸗-York ver 
fertigt hatte, und die Anwendung derſelben auf Medaillen 
vollkommen kannte, kaunte auch den. Unterſchleif, den Hetr 
Date hinſichtlich feiner Miafchine: begangen hatte.Es war 
der jetzt noch in der Mlünze zu Philadrlphia augeſtellte Banks 
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notenftecher Joſeph Sarton, der zuerſt, und zwar im 
Jahre 1829 an die Verbefferung der bis dahin von einem 
Herren Lacey in Philadelphia und anderen, zuletzt auch drei 
„Jahre fpäter von Date gebrauchten LiniensMafchinen, ge 
dacht, dieſelbe auögeführt und ohne Hchl feine Erfindung 
dem Herrn Bate mitgetheilt hatte, wodurch fich Diejer in den 
Stand gefebt ſah, fih im Stillen, und ohne dag Saxton e8 
ahnen Ponnte, cin Patent für feine fogenannte Erfindung 
geben zu laffen. Der- Zufall führte mir auch zu dieſer Zeit 
den Herrn Easton in die Hände, der mich kurz vor feiner 
Rückkehr nach den Vereinigten Staaten, durch einen am 
6 Mai 1836 an mich gerichteten Brief von allen betreffenden 
Bartikularitäten in Kenntniß feßte, und was ich ſonſt dar⸗ 
über erfahren hatte, vollkommen beftätigte. Bogardus bot 
mir feine Hülfe an, und machte ſich auheifchig, mir in weni⸗ 
gen Wochen cine neue Mafchine zu verfertigen, deren Reuls 
tate die möglichſte Vollkommenheit geben follte. Er hielt 
Wort. Seine Arbeit war von der größten Einfachheit und 
ihre Produkte, troß der vertikalen Anficht, die von den Die 
daillen unter der Operation des Stechens genommen ward, 
bon dem größten Effekt, indem er es möglich gemacht hatte, 
der Licht» fo wie der Schattenfeite diefelbe Kraft zu verleihen, 
welche die Produkte der Collas'ſchen Mafchinen fo übers 
rafchend gemacht hatten. 

Ich enthalte mich aller ferneren und befonderen Auseins 
anderfeßung vieler von meinen unmiürdigen Gegnern, mähs 
vend einer momentanen Abweſenheit, mit Syſtem und Die 
tbode verfolgten Maßregeln, und das um deito lieber, da ich 
ohnehin befürchten muß, daß bei meinen Leſern dieſe zwei⸗ 
jährige Epiſode meiner Lebensfchickfale fehr wenig Intereſſe 
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erwecken wird. Nur eine einzige fei cd mir erlaubt hier zu bes 
rühren, weil fie den Mangel an Ehrenhaftigkeit meiner Geg⸗ 
ner in dad hellfte Licht fett. 

Unmittelbar nad meiner Abreife nad) Bari hatte Herr 
Bate eine Reihe Eleiner Kupferftihe an alle Beamte des Mus 
fenmö, von den höchſten bis zu den nichrigften, mit einem 
Eirculairjchreiben gefandt, dad die Bemerkung enthielt, dicfe 
fein volfommen von den Verzerrungen frei, welche die 
Franzöſiſchen Mafchinen nicht vermeiden könnten. Sodann 
wurden in allen Kupferftich-Läden doppelte Abbildungen von 
den Cameo gefandt, der den Kopf der Ariadnne darftellt, die 
eine vollkommen richtig, mit der Ueberfchrift: „Produkt der 
Maſchine des Herrn Bates, die andere mit einer furchtbaren 
Verzerrung und der Ueberfchrift: „Produkt der Franzöſiſchen 
Mafcinen.» Endlich hatte der Kupferitecher Freebairn, mit 
dein ſich Herr Bate wegen der künftigen Bearbeitung feiner 
Maſchine abgefunden Hatte, nachdem diefelbe vier Jahre lang 
von ihm ſelbſt vergeifen worden war, bei dem Buchhändler 
Herring gemeldet. Für diefen hatte ich das von dem jungen 
verjtorbenen Bildhauer Henning nah Stothard’d Gemälde 
verfertigte Basrelief: „the Canterbury Pilgrimage“, durch uns 
fere Maſchinen in Paris ftechen laſſen. Dies Blatt machte 
gewaltiges Auffehen und Hatte einen feltenen Erfolg, indem in 
wenigen Wochen funfzehnhundert Exemplare davon abgeſetzt 
wurden. Ich war mit Herrn Herring in Unterhbandlung wegen 
weiterer Unternehmungen ähnlicher Art, ala fih Herr Yrees 
bairn meldete und ihn zu überzeugen fuchte, die Franzöſiſchen 
Mafchinen könnten nur Verzerrungen liefern, fie feien nichte 
als abfcheuliche Verdrehungen u. f. w. 

Aled war darauf abgefehen unfere Unternehmung und 
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die Collas'ſchen Produfte fo fehr in Verruf zu bringen, ale 
möglich, und das heftigſte Vorurtheil gegen alles zu erwecken, 
das von Paris kam. Die Londoner „Literasy Gazelte%, 
die ganz und. gar Parthei für Herrn Bate genommen hatte, 
peröfientlichte am 11. Februar 1847 einen heftigen: con Herrn 
Brockedon verfaßten Artikel, welcher einen Brief von Herrn 
Mate euthielt, um ſeine Einmiſchung in meine Pläne zu ent 
ſchuldigen. Er ſagt, Darin: Bor: länger als vier. Jahren, 
„zur Zeit, wo ich ‚die correkte Maſchine erfand, hatte ich ale 
werften Zweck Die Medaillen des Mufeumd im Auge. Ich 
„hatte mich an Die Direktoren (Trustees) gewandt, wicdets 
„holte meine Applicationen, fie fanden es aber nicht für gut, 
„»dem Gegenſtand ihre Aufmerkfanfeit zu widmen. Ich war 
vielleicht zu befcheideu, und. genoß nicht des Vortheils ein 
„Ausländer zu fein,“ Gin jeder billige Mann ſah cin umd 
enpfand, dag anan wahrscheinlich nie wieder chvas von Herrn 
Date gehört haben würde, wenn Herr Brockedon ihn nicht 
auf den Schultern getragen, und in Der Exiſtenz feiner Ma⸗ 
ſchine eine ergiebige Spefulation entdeckt hätte. Die Einmiſchung 
diefer Bande in mein Projekt war eine eben fo. cigenmächtige 
als willkürliche, die Oppofition des Herrn Wyon ein Bruch 
feines Verſprechens, Daß. er nichts unternchnen würde, das 
ein. Hindernig für ‚meine Beltrebungen werden fünnte, ‚und 
die gebrauchten Mittel waren chrenhafter. Männer. vollfoıns 
men unwürdig. Ich habe das Glück gehabt, durd das: 
„Memorial of Facts conneeted with the History of medallie 
„Engraving and the process of A. Collas“, welches ich dem 
von dem Buchhändler Charles Tilt herausgegebenen, prachts 
vollen Werke: „The Authors of England“ beigefügt 
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Habe, und welches die. .ganze Darſtellung ‚meiner Fehde mit diefen 
Intriganten enthält, mir allgemeinen Beifall und die Zuneigung 
der erſten Männer und Kunſtfreunde Englands zu erwerben. 
Der jeßige Beſitzer des Englifchen Brachtichloffed: „Deepdene-, 
Herr HenryHope, deſſen Juwelen-Sammlung in der Londoner 
Auöftellung ſo viel Aufmerkſamkeit erregt hatte, umd der der 
Sohn ded. verjtorbenen. H. T. Hope iſt, (den ich im zweiten 
Kapitel Bed eriten. Bandes meiner Memoiren genannt babe), 
antwortete mir, nach. Durchlefinng diefed Memorials, Folgen⸗ 
des: »Ich Hatte bisher die Details Ihres Kampfes mit Ihren 
„Gegnern nicht ſtudirt, aber nach einer ſorgfältigen Analyſe 
„Ihrer Darſtellung kann ich nicht umhin zu erklären, daß 
„Sie über fie des Vortheils Hoher und unverdächtiger Zeus 
„gen⸗Ausſage, ſo wie einer logiſch ſcharfen und in dem Tone 
„der Mäßigung durchgeführten Argumentation, in Verbindung 
„mit der ſeltenen Schönheit der dem Werke beigefügten Kupfer⸗ 
„ſtiche, genießen.“ 

Vor meiner Abreiſe nach Paris hatte ich auch dem 
Grafen von Aberdeen, der ſich ſo lebhaft für den Ver— 
folg meiner Projekte intereſſirt und mir fo viel Wohlwollen 
bezeigt hatte, eine kleine Zahl von Kupferſtichen, die das Pros 
duft der von meinem Freunde Bogardus verfertigten Ma—⸗ 
fhine waren, zugefandt. Die Antwort diefes, während eines 
langen Zebenslaufes nicht immer richtig gevürdigten Mannes, 
dürfte in dieſem Augenblick, wo es ihm vielleicht vergönnt 
iſt, den Janustempel der ſtreitenden Tories und Whigs auf 
immer zu ſchließen, und das Ideal einer Einigkeit der Parz 
theien zu verwirklichen, nicht ohne Sintereffe fir den Lefer 
fein, menn cin Faeſimile fie ihm vor Augen bringt. Gr 
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wird fie demnach bier angcheftet finden. Sie lautet auf 
Deutich:*) 

Sch muß meine Gitelkeit bekennen und offenherzig erklä⸗ 
ren, daß die Artigkeit der Aufnahme, die ich bei dieſem fos 
genannten „high Tory* gefunden, immer au den ſchmeichel⸗ 
hafteften Frinnerungen meincd Leben gehören wird. Was 
ich deinfelben in Betreff meiner Mufeum s Angelegenheit zu 
fagen hatte, war gewöhnlich bald abgetban. Aber wenn ich 
dann meinen Hut ergriff, und Dliene machte mich zurüdzus 
ziehen, fo ricf er mir mehr alö einmal zu, ich möchte meinen 
Siß behalten, er hätte mir noch einige Kragen vorzulegen. 
Und diefe Fragen betrafen dann gewöhnlich Franzöfifche Zus 
jtände. Befonderd war died der all, als ih im Detober 
(1837) von Paris wieder kam — in feinen Fragen machte 
er diesmal eine vollkommene Rundreife. 


*) „Argyle Houfe, Auguft 2, 1837. 


„Mein Herr! 


„Ich bitte um Erlaubniß meinen Danf für die wunderſchö⸗ 
„nen, von Ihrer Mafchine ausgeführten Kupferfiih: Proben ab: 
„zuftatten, welde Sie mir zu fenden die Güte gehabt haben 
„Es möchte ſcheinen, als ob dieſe Kunft jegt einen Grad von 
„Vollkommenheit erreiht bat, ter nicht leicht übertroffen werben 
„könnte. Ich habe tie Ehre zu fein, mein Herr, 


Ihr ergebener Diener 
Aberdeen. 


„An Herrn Bincent Nolte. 


„Sch lege die Einlaßfarte zu dem 
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- Bei allen rechtlich gefinnten Engländern, zumal unter 
den höheren Klaffen, hatte das ganze Manöver der Brocke⸗ 
don'ſchen Clique einen unangenehmen Eindrud gemacht. Das 
ehrenwertbe Gefühl, dag man nicht umhin konnte, meine 
Projekte und die Mittel ihrer Ausführbarkeit erntlich zu uns 
terfuchen, und nah Maßgabe der Uniſſtände auch zu unters 
flügen, machte fich geltend, aber man konnte kaum die Furcht 
unterdrüden, dag dieſe Unteritügung zu Gunjten eines Frem⸗ 
den, zu Bunften einer ausländischen Geſchäfts⸗Combination 
fein würde und unter der Maſſe nicht die allerbefte Wirkung 
bervorbringen dürfte, wenn ihr gefagt werden ſollte, dag ges 
borenen Engländern diefelbe Hülfe verfagt  iworden wäre. 
Wenn auch binfichtlich des Preiſes, der Schnelligkeit und der 
Wollkommenheit der Ausführung der Kupferjtiche, der Vor⸗ 
theil ganz und gar auf unferer Seite fein follte, fo würde 
die Wichtigkeit der vereinten Umftände dennoch überfehen und 
die verineiute Bevorzugung eincs Ausländerd durch die bejeis 
tigte Barthei immer in das gehäffigfte Licht geitellt worden 
fein. Es war nicht zu verfennen, daß auch unter den »Zrufteed« 
oder Direktoren ded Muſcums, dies Gefühl einen gewiljen 
Doden gewonnen hatte, und es kam alfo darauf an, das 
Publikum überzeugen zu können, dag man uns und unfere 
Gegner durchaus auf gleichen Fuß geitellt und ſich nur zu 
Gunſten der größeren Vollkommenheit und Wohlfeilheit der 
Produkte unferer Mafchinen entfchieden Habe. Um dies zu 
beiverfitelligen fchlug ich den Truſtees vor, durch den Direk⸗ 
tor ihres MedaillensCabinetd, Herrn Hawfind, Doppelte Abs 
drüde von einer gewilfen Zahl (zwölf oder achtzehn) der 
beiten und, Behufs des Stecheus, der ſchwierigſten Medaillen 
uchmen und dann an einen beſtimmten Tage einem jeden 
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der beiden Soneurtenten abliefern zu laffen, damit der Vor⸗ 
zug des Stechens der Miedaillen zu der medailliſchen Gefchichte 
England's, die Herr Hawkins bereitd geſchrieben hatte, dems 
fenigen zuerfannt werden möchte, der die beiten Kupferftiche in 
der kürzeſten Krift und zu dem nicdrigjten Preife würde liefern 
können und zwar innerhalb einer beftimmten Zeit. Die Truſtees 
nahmen meinen Vorfchlag wohlgefällig auf und befchloffen, zu 
meiner nicht geringen Frende, die auf achttaufend Pfund Sterling 
gefchäßte Ausgabe für die Unterftübung ded von Herrn Charles 
Tilt und mir vorgelegten Planes, auf das jährliche Budget zu 
bringen, das ſie dem Kanzler der Schatzkammer, damald 
noch Herr Spring Rice (der nachher unter dem Titel Lord 
Mount-⸗Eagle zu der Pairswürde erhoben ward), vorzulegen 
haben würden. Das gewöhnliche Budget der Truſtees Hatte 
feit mehren Kahren die Summe von drei oder vier und zwan⸗ 
zigtanfend Pfund Sterling nicht überfohritten. Diesmal belief 
es ſich auf £ 28,000, und es kam, begleitet von den wärms 
ften Empfehlungen der Truſtees, an den Schatzkanzler, zu 
Gunſten des aufgenommenen Planet. Das Sefretariat der 
Schatzkammer war zu der Zeit in den Händen des Seren 
Franscis Thompfon Baring, des älteiten Sohnes des Ba⸗ 
ronets Sir Thomas Baring, der in den vorlegten Miniſterium 
Lord John Ruſſel's die Stelle des erften Lords oder Präfes 
der Admiralität bekleidet hatte, und auf den, nach dem Tote 
feined Vaters, der Baronettitel übergegangen war. Er war 
einer von den Mitgliedern der Baring’fhen Familie, den ich 
nicht perfünlicy Pannte, aber fein Bruder Thomas, damals 
fo wie audy jeßt noch einer der Chefs de8 Londoner Haufes, hatte 
die Güte gehakt mich mit einem befonderen Empfehlungs⸗ 
brief an ihn zu verfehen, und fomit war die Befanntfchaft 
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geuracht, Bei meinem zweiten Beſuche erfuhr ich non Ihm, 
daß die befondere Empfehlung der Truſtees am ſich ſelhſt hin⸗ 
längli geweſen fein würde, um .in feinem Bericht an den 
Schatzkanzler, dem die letzte Entſcheidung verbleiben mürde, 
Diefen Gegenſtand beſonders au empfehlen. „Hier⸗ — fagte 
es mir, indem er.ein Büudel Papiere aufnahm und darauf 
hinwies — vift mein Bericht und bier ift auch die beſondere 
"„Motivirung Der von den Truſtees ausgegangenen Empfeh⸗ 
„lung zu Ouniten Ihres Projekts. Alles hängt jebt von der 
„Entſcheidung des Schagfanzlerd ab. Wie diefe ausfallen wird, 
„Tann ich nicht vorausfchen — die Schatfammer hat gerade 
„jet ungewöhnliche Aufprüche zu befriedigen, und es wird 
„darauf ankommen ob wir zu kurz fchießen, oder genug haben 
„werden.“ 

Dieſe vorſichtigen Worte ließen mich nichts Gutes für 
meine Hoffnungen ahnen, und als einige Wochen ſpäter das 
Staatsbudget ein Deficit von zwei Millionen Pfund Ster⸗ 
ling auswies, da ward es mir nicht ſchwer, alle Zweifel 
über das definitive Reſultat meiner Beſtrebungen fahren zu 
laſſen. Ich ſah voraus, daß unter dieſen Umſtänden ein außer⸗ 
ordentlicher Zuſchuß von achttauſend Pfund Sterling auf Koſten 
des Staates, wenn auch über drei oder vier Jahre vertheilt 
zu werden beitimmt, eine Ausgabe fein mußte, die fein Echaßs 
kanzler würde rechtfertigen Pünnen. Auch hatte ich mich nicht 
geirtt. Denn diefer Grund war gerade der hervorragendfte, 
warum Herr Spring Nice die Forderung des Muſeums um 
Vermehrung feines Budgets zurückgewieſen hatte, zu dem fich 
auch ferner der gefellte, daß mehrere von anderen Seiten bers 
rührende VBorjchläge ähnlicher Art, die man ebenfalls zurück⸗ 
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weifen mußte, mit Recht über Bevorzugung geflagt haben 
würden, da die Herausgabe einer „Diedaillifchen Geſchichte 
England’8" eben keine dringende und vielleicht auch Feine noth⸗ 
wendige fein konnte. Sch beugte mich alfo abermals vor 
dem unerbittlichen Schickſal, das mich nach drittehalbjährigen, 
raftlofen Bemühungen aufs neue Schiffbruch erleiden lich, 
um fernere Prüfungen zu beiteben. 


Zehntes Kapitel. 


Die Königin Victoria. Das Gefängnig der,„Queen’s 
Bench.* Die Krönung der Königin. 


Projeft eines medaillifhen Portraitd der Königin. Sir John Eonroy, 
Stallmeifter der Herzogin von Kent. Seine Entlaffung. Die Bas 
ronin Lehzen, weiblicher Sefretair der Königin, die mir und 
dem jungen Bildhauer Weekes, Zutritt zu Ihrer Majeftät verfchafft. 
Folgen diefer Audienz. Meine Berhaftung und Abführung nach dem 
Gefängniß der „Queen’s Bench“ in Folge gerichtlicher Prozeduren 
des prozeßfüchtigen, entlaufenen Herzogs Carl von Braunfchweig. 
Meine Freilaffung nach viertehalbmonatlichem Aufenthalt. Unerwartete 
Ankunft meiner rau. Der Krönungstag der Königin. Die gleichs 
zeitige Auffahrt von fieben Luft-Ballons in Hpde⸗Park. Rückkehr 
meiner Frau nach Paris. Entfehluß, die Bereinigten Staaten Nord» 
Amerifa’s wieder zu befuchen. Anfimbigung der zweiten Fahrt des 
Dampffciffes „Great Western“ über den Drean. Der alte Ad⸗ 
miral Eoffin, den ich in Leamington treffe, verfucht es mich von 
der Benußung bdiefer Belegenpeit zur Reife nach New⸗York, abzus 
bringen, und mir aus nautiſchen Gründen die Unficherheit der Dampf; 
fifffahrt auf dem Ocean zu beweifen. Ich gehe dennoch ab. Ans 
funft in New⸗York nach einer ungen flürmifhen Fahrt von 

achtzehn Tagen. 


Bor der Thronbefleigung der Königin Victoria hatte ich 
es mir angelegen fein lafjen, Anftalten zu einer mebatllifchen 
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Portrait derfelben zu treffen. Herr Henry Weekes, ein 
fehr verdienftvoller junger Künftler, BZögling und die 
rechte Hand Eir Francis Chantrey’s, der fchon feit einem 
Paar Jahren die meiften der von diefem, als eigenes Mach— 
wert hervorgebrachten Büften oder Statuen anögcarbeitet 
hatte, fehnte fich nach der Ehre, ein Bruftbild von der Fünf 
tigen Regentin England’8 zu machen und Diefe, zur Yorderung 
meined eigenen Plans, befchloß ich ihm zu verfhaffen. Da 
er auch das Medaillon Portrait ihres Profiles für mich zu 
machen beſtimmt war, fo bediente ich mich dieſes Vorwandes, 
mm mir eine Bahn zu Sir Sohn Conroy, dem Dber 
ftallmeifter und Chevalier d’honneur der Herzogin von Kent 
zu brechen und auf diefe Weife zu meinem Vorhaben zu ge 
langen. Eir Kohn konnte ſich Bekanntlich eines gewiſſen Eins 
fluffes bei diefer Dame rühmen. Lord Francis Egerton, 
den ich um ein Paar empfehlende Zeilen an diefen Herrn er 
fucht Hatte, war, wie immer, bereit mir hülfreihe Sand zu 
leiften und fandte fle mir zu. Sir Kohn empfing diefelben 
mit großer Artigfeit, aber mit einer anfcheinenden Herab⸗ 
lajjung, die mir fogleich bewies, für welche wichtige Perfon 
er fi) in dem Haushalte der Herzogin von Kent halte, und 
gab mir, als ich ihm den Zweck meines Beſuchs mitgetheilt 
hatte, Höchft gnädigft die Verficherung, er würde fehr gern 
Alles aufbieten, um von der Herzogin dad Verſprechen zu 
erhalten, ihre Tochter, die Prinzeffin meinem jungen Freunde 
Weekes, zu einer Büſte fiten zu laſſen. Ein Baar Tage 
darauf mieldete er mir, daß die Prinzeffin dazu bereit märe 
und Herrn Weckes, Behufs feines Zweckes an einem be 
ftimmten Tage empfangen würde. Diefer erhielt auch eine erſte 
Sitzung. Aber kurz nach derfelben wurde der regierende König 
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Wilhelm IV. ernitlih krank — die Aerzte bezweifelten ins, 
geheim die Miöglichkeit feiner Wiederberftelluug, dachten aber, 
er könne noch lange auöhalten. Zu gleicher Zeit wurden die 
ferneren, Herrn Werkes verſprochenen Sigungen der Prin⸗ 
zeffin aufgehoben. sch bezeugte dem Sir Sohn mein Ber 
dauern über diefen Zwifchenfall, der mich und meinen jungen 
Bildhauer befürchten ließ, dag wenn die Prinzeffin einmal 
Königin fein würde, ihr die Zeit und vieleicht auch der Wille 
fehlen dürfte, fernere Sigungen zu geftatten. Sir John fagte 
mir, er würde ſich deßwegen mit der Herzogin berathen umd 
mir den Erfolg anzeigen. Cr bielt auch Wort, Inden er 
mir wenige Tage darauf, am 17 Suni, eine Miittheilung 
folgenden Inhalts machte: „Sir Sohn Conroy bat von 
»Ihrer Königlichen Hoheit, der Herzogin vou Kent, den Bes 
„fehl erhalten, Seren Nolte zu benachrichtigen, daß obgleich 
"die Vrinzeffin Victoria jet nicht dem Herrn Weekes ſitzen 
„kann, derfelbe ficher fein darf, dag Ihre Königliche Hoheit 
„ihn in den Stand feßen wird, daffelbe (sie! — die Worte: 
fein Werk fehlen) „zur gehörigen Zeit zu vollenden. 
Kenfington PBallaft 
17 Suni 1837.« 

König Wilbeln IV. ſtarb am 20 Juni 1832 und die Brins 
zehfin Victoria beitieg den Thron. Nicht lange darauf bes 
richtete die „Royal Gazette, dag Sir John Conroy feiner 
Funktionen ald Stallmeifter Ihrer Königl. Hoheit der Hers 
zogin von Kent entlaffen worden fei und dag ihm Eeine wei⸗ 
tere in der Füöniglichen Umgebung angewiefen feien. Weber 
die Entlaſſung felbit, forwie über die Art derfelben war ganz 
London erftaunt. Man mußte, dag Sir Sohn bei dem Vater 
der Königin, dem Herzog von Kent, fo wie nach feinem Tode, 
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bei felner Witte, der Herzogin, in der größten Gunft ge 
ftanden hatte, daß eine gleichzeitig mit der Prinzeffin Victoria 
geborene Tochter Sir John's in der Taufe den Namen 
Birtoria erhalten hatte, und daß die beiden Victoria’ nicht 
allein mit einander aufgewachfen, fondern auch faſt unzertrenns 
lihe Frenndinnen geworden waren. Die Urfachen der plößs 
lihen Trennung diefer beiden Freundinnen blieben unbefannt, 
fo wie überhaupt die Zurückſetzung Eir John's unerflärlih 
blieb. Von dein, was ich felbit in dem ganzen Weſen Eir 
John's bemerkt zu haben glaubte, fchien mir aber nichts natürs 
liter, als daß die Königin fich der über fie angemaßten Aus 
torität Sir John's, fo lange fie Prinzeffin war, erinnert und 
den Entfchluß gefaßt Habe, feiner Io8 zu werden, nnd fomit 
fonnte fie ihn auch in der Limgebung ihrer Mutter nicht weiter 
dulden. Man weiß, daß die junge Königin anch fpäter ein 
Baar Mal ihre Ungeduld über alle Art von Zwang zu ev 
kennen gegeben hat, 3. B. bei Gelegenheit des Rücktrittes des 
Melbourne’fchen Minifteriumd, wo fie darauf beitand die 
weiblichen Hofchargen in ihrer Umgebung, wie die der „Mistriss 
nofthe Robes® und andere, in den Händen ihrer Beſitzerinnen 
zu laffen, zu denen unter anderen die Herzogin von Southerland 
auch gehörte. Died wäre eine Abweichung von der üblichen Regel 
aewefen, der fih Sir Nobert Peel, Lord Melbourne’d Nach 
folger, nicht unteriverfen mwollte noch konnte, während die 
Königin ihrerſeits davon nicht ablaffen wollte, bis endlid 
Lord Mielbourne, ihr erfter Lehrer in der Britifchen Staat 
kunſt und in den Ponftitutionellen Kormen und Gebräucen 
ihred Vaterlandes, es unternahm, fie eine Beſſeren zu bes 
lehren und — wenn der Ausdrud für eine königliche Majeftät, 
fo wie fie diesfeits des Canals begriffen wird, nicht unpaffend 
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wäre — zur Vernunft zu bringen. Denn daß aud Die 
Herrfcher dieſer Welt nicht allemal mens compos find, davon 
fehlt es nicht an Beweiſen. 

Durch dieſe Abſetzung verlor ich auch für den Augenblick 
den Faden zu ferneren Mittheilungen an die Königin, wandte 
mich aber an ihren neuen Privat⸗Sekretair, Sir Henry Wheat⸗ 
ley, Bart. und bat ihn um Rath, indem ich ihm Sir John 
Conroy's letztes Schreiben mittheilte. In ſeiner Antwort 
war er fo verbindlich, mir dieſen zu geben. Gr wies auf 
die Ba ronin Lehzen bin und bezeichnete diefelbe ald die con⸗ 
venabelſte Perion, um von der Königin Auffchlug in Betreff 
der Büſte zu erhalten, Die Weekes vor einigen Monaten bes 
gonnen hatte. Ich ging demnach fogleich nad Windſor, wo 
die Baronin fih mit der Königin aufbielt, lieg mich anmelden 

- und ward nicht allein mit vieler Artigkeit empfangen, fondern 
erhielt auch das Verfprecken, fie werde die Sache bald in 
Richtigkeit Bringen. ine Woche darauf ward Herr Weckes 
in Kenntnig des Tages gefett, an welchem Ihre Miajeftät 
ihn, Behufs der Vollendung feiner Arbeit, empfangen und 
ihm fiten wolle. Weekes erzählte mir, daß gleich bein Ans 
fang der Situng die Königin ihm bemerkt hätte, die meijten 
PortraitsMaler, denen fie geſeſſen babe, hätten die unglück⸗ 
liche Idee gehabt, fie inımer mit offenem Munde darzuftellen, 
und das fei nicht „very becoming“; er möge fo artig fein 
„to shut it a little. Ihre Mlajeität befiben wirklich, was 
die Engländer cinen „rabbit’s mouth“ nennen, die beiden 
ob ren Vorderzähne ftarf über die Unterlippe hervorragend. 
Die Königin war beilimmter in ihren Wünfchen, als cinft 
eine junge Franzöfifche Dame in New⸗Orleans, die einen fehr 
großen Diund Hatte und dem wohlbefannten Maler Sarvid 
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fa. Da fle das Englifche th nicht ausſprechen konnte, fo 
wußte Jarvis nicht was fie wünſchte, al8 fie ihn aufforderte: 
„to put a little mouse — (anftatt „mouth“, in her face.“ 

Nach diefer erſten Sitzung faß fie ihm noch zweimal und 
die Büſte, die erfte, Die von derfelben ald Königin gemadt 
wurde, ward ein wahres Meifteriverf, das bei der nachherigen 
Ausftchung im Frühjahr 1838 die allgemeine Aufinerkfamteit 
auf fih zog. Ich Hatte meinem Freunde Weekes den Ge 
danken gegeben, den Büchel Saare, den die Königin in fo 
großer Fülle hinten am Kopfe zu tragen pflegte, zufammens 
zufaffen und ftatt rined Kammes durch eine Meine Krone 
fchiegen zu laffen, und der Einfall war ein glücklicher, denn 
er erhielt vielen Beifall und gefiel and der Känigin ganz 
befonderö, als fie felbit ihre Büſte zum erſten Male erblickte. 
Das nach derfelben modellirte Profils Medaillon war ebenfall 
ein wohlgelungened® und die Uckertragung deifelben auf das 
Papier durch die von Bogardus erfundene Mafchine, die er 
den „selfacting tracer* genannt hatte, das vollendetſte Kunits 
werk diefer Art, dad man bisher gefehen hatte. Weder Collas' 
Maſchinen, noch siel weniger die fteife ſenkrechte Bewegung der 
Bate'ſchen Mafchine Hätten die weichen wellenförmigen Linien 
der von Bogardus erfundenen Mafchine bervorbringen können, 
welche den beiten Produktionen des Raphael Morghen'ſchen 
Grabfticheld den Rang abliefen. 

Ach Hatte durch die Baronin Lehzen die Erlaubniß ers 
halten, der Königin felbft einige zwanzig Abdrüde von diefem 
Kupferftich übergeben zu fünnen, und war zu dieſem Behuf 
nebit meinem Freunde Weckes mit feiner Büſte, an einem 
beftimmten Tage nah Buckingham⸗Palace berufen worden. 

Während der wiederholten Beſuche Windfor’d war id 
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zufällig ınit dem Meitmeilter Ihrer Dlajeftät, einem Herru 
Hozard, von Kranzöfifcher Abſtammung, bekannt getworden. 
Wir unterhielten und mehrfach über den Gegenfland, der und 
beiden, mir wenigitend, in diefem Augenblid zunächſt lag, die 
Königin felbft und ihre Perfönlichkeit, und fragte, ob fie 
hübſch fei, wie die allgemeine Sage ging. „Oh!“ — war 
Herrn Fozard's Antirort: „she is most beautiful — you 
„never saw the like!“ Bei meiner Ankunft in Windfor am 
gegebenen Zage führte man mich in cin von der Herzogin 
von Kent bewohntes Gemach, worin bald darauf die Baronin 
Lehzen, in einem Amazonenkleide, eintrat, die Schleppe des 
felben über ihrem linken Arm bängend. „Ah!« — fagte fie 
fchr freuudlid — „Sie find da? Sch werde ihre Miajeftät 
"Davon benachrichtigen — Sie follen nicht lange warten.« 
Sie Hatte die Königin auf einem Spazierritt begleitet, won 
dem fie fo eben zurückgefommen waren. Nach ciner Eleinen 
Weile börten wir auf der Außenfeite einer der Thüren ein 
kleines Geräuſch. «In einen Augenblide,« fagte ich darauf zu 
mir felbjt — „wird die Majeität von England nor deinen Augen 
ſtehen.“ Ich Hatte mich nicht geirrt. Die Xhür ging auf, 
und cin junges, fehr bewegliches Fräulein, mit einem Paar 
berabhängenden, wahrjcheinlich beim Ritte beruntergefallenen 
L2oden, von der Baronin Lchzen und zwei Hoffräulein ges 
folgt, trat baftig ein. Doc nein! Es war kein regelmäßiger, 
feiter Schritt, fondern vielmehr cine Art von Watfcheln, mie 
das — mit möglichjtem Reſpekt fei ed gefagt — einer Ente. 
Beim erften Blick Hatte die kurze Kleidung, die fie trug, es 
mir möglich gemacht zu bemerken, dag ihrem Yuße die kleine 
Wölbung von dem Knöchel bis zur Spike fehlte, welche 
unter taufend andern den Fuß der Venus von Medicis fo 
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auszeichnet, daß ihr Fuß folglih Flach war, und daß ihre 
Bewegung Peine andere ald die chen befchriebene fein konnte. 
Die Königin ging gerade auf ihre Büſte zu, welche auf ein 
etwas zu hohes Piedeſtal geftellt war, zwei- und dreimal um 
Diefelbe mit den Worten: „’t is very fine!® herum, und fam 
dann zu mir, neben dem Tiſche, auf welchem ich ein fehr 
präctiges Bortefeuille, mit den Abdrüden ihres Profil 
Miedaillond vor ihr aufgedeckt hatte. Auch fie war von der 
Wahrheit des Basreliefs überraſcht, hob ein Blatt auf und 
blickte nach der Kehrſeite deffelben, mm fich zu überzeugen, 
daß das Bapier flach (nicht „embossed® war) und drückte 
dann ihr befonderes Wohlgefallen aus. Ich hatte mich auf 
einige Kragen vorbereitet, die fie mir über die Natur der 
Sravir-Mafchine und diefe Art des Stechens machen dürfte, 
um diefe fo kurz und fo faglich ald möglich zu beantworten, 
aber dazu gab fie mir feine Gelegenheit, nickte mit dem Kopfe, 
ein zweiter Kopfgruß ging an Weckes, und dann, nach einem 
letzten Blick auf ihre Büſte, watfchelte fie, von einem ihrer 
Hoffräulein begleitet, wieder aus dem Zimmer. Das andere, 
wie die Baronin Lehzen, waren in dem Zimmer geblichen, 
und wenn Dero Majeftät auch keine Neugier in Betreff der 
GravirsMafchine bezeugt hatte, jo war dies mit den beiden 
Damen keineswegs der Fall. Im Gegentheil, die Baronin 
fowohl ald Lady Caroline Cavendiſh — fo hieß, wenn id 
nicht irre, das Fräulein — fchienen großes Intereſſe an der 
Erfindung und an der Operation der Mafchine zu nehmen, 
und legten mir cine Neihe von confequenten Fragen vor. 
Zuletzt befragte mich die Baronin, ob es meine Abficht wäre, 
die Portraits anderer Europäiſchen Souberaind in derfelben 
Manier geitochen, herauszugeben. ch bejahte diefe Frage, 
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obgleich darüber nichts befonderes feftgefegt worden war, und 
fügte Hinzu, daß der Kopf des Königs der Belgier der nächte 
GSegenftand fein würde, den wir in Angriff zu nehmen bes 
abfichtigten. Ich mußte, Daß er ihr befonderer Freund und 
Gönner war und dag fie ihm ihre Anftelung um die Perſon 
der Königin verdankte. Meine Antiwort erzeugte fichtbare® 
Bergnügen und hatte — wahr oder nit — auch feinen 
andern Zived. 

Als ich vom Schlofje zurüdkchtte, fand gerade Mr. 
Fozard vor mir. Er kam mir gleich mit der Frage ents 
gegen: „Well, Sir! how did you find Her Majesty?“ — 
„Why Mr. Fozard“ — eriwiederte ih — „I cannot say I am 
„surprised at her beauty, she has enough of it, to be sure, 
„for a Queen, but she is far from being handsomel* Ganz 
erfchrocken unterbracy mich Herr Fozard mit den Worten: 
„For God’s sake, don’t say so! Here abouts we don’t hear 
„many remarks of that sort! Her Majesty is certainly beauti- 
„ful, very beautiful and she rides very well — extremely 
„well. I have been her teacher, and when she is going to 
„take exercise on horseback, itis me who enjoys the honour 
„of placing her Royal b—“ (bier fchlug er fich mit den Fin⸗ 
, gern auf den Mund) „her Royal person, I was going to say, 
„upon the saddle and fits her Royal foot into the stirrup.“* 
Ich nahm jet Abſchied von dem Herrn. Reitmeifter, und 
kehrte mit meinem Yreunde Weekes nach London zurüd. 

In den HofsNacdrichten der öffentlichen Blätter befand 
ſich am nächſten Tage cine kurze Notiz von der Ehre, die 
mir widerfahren fei, von Ihrer Majeftät der Künigin emp⸗ 
fangen worden zu fein. Ich konnte nichts als Guted aus 
diefem Umftand ahnen. Jedoch zwei Tage..darauf fah ich 
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mich in meinem Logis in der Edgeware Road, plötzlich von 
zwei Gerichtödienern mit einem Verhaftsbefehl in der Hand 
überrafcht, den der vertriebene Hergog Carl von Braunfchweig 
gegen mich audgenommen hatte. Ein Lieferungscontraft für 
Batrontafchen, Säbel und. Bayonnetfchelden uud Torniſter 
war mir von feinem Begleiter, dem Baron Andlau in Paris, 
gewiffermagen aufgedrungen worden, indem der Herzog zu 
diefem Behuf funfzigtaufen? Franken auf Rechnung berzugeben 
fih entfchloffen und außerdem jich anheifchig gemacht hatte, 
den ganzen Betrag der Lieferung vor der abgelaufenen Friſt 
von drei Monaten auszuzahlen. Diele Bedingung war aber 
nicht erfüllt worden, woraus denn ein Prozeß entitaud, den 
der ftreitfüchtige Herzog ohne Zeitverluft gegen mih im Pas 
rifer Handelögericht anhängig machte, ohne auch Dem gering, 
ften Verſuch einer Verftändigung eine Bahn geöffnet zu haben. 
Die Frage, um die es fich handelte, war ganz einfach diefe, 
ob ich zu einer theilweifen Lieferung verbindlich fein könnte, 
ehe noch alle die vom Herzog eingegangenen Bedingungen 
erfüllt worden wären. Der Herzog aber fuchte und fand 
einen Zeitvertreib in dem Prozeffiren, wie dies auch fpäterbin 
die unzähligen, Schlag auf Schlag von ihm in England um 
jede Kleinigkeit begonnenen Prozeſſe eriwiefen haben. Bisher 
hatte ich ohne Prozeſſe gegen mich gelebt. Bei diefem, der 
dem früher erwähnten unmittelbar folgte, fingen die Schwierigs 
keiten meiner Verhältniſſe mich unbebaglicher als je zu machen. 
Des Herzogs confidentieller Agent war der Baron Andlau, 
wie ich ſchon bemerft habe. Kaum hatte diefer erfahren, der 
Herzog babe einen Prozeß gegen mich eingeleitet, fo fand er 
fich bei mir ein und brachte mir von den zehntaufend Franken, 
die bei der enentwellen, oben erwähnten Zahlung von funfzig⸗ 
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tanfend Franken im Rückſtande geblichen waren, aus eigenem 
Antrieb ihrer acht wieder, Die er, fagte er, bei diefer Gelegen⸗ 
beit für feine Rechnung einbehalten hätte, weil es ihm bes 
greiflih gemacht worden wäre, daß dergleichen in allen Licfes 
rungsgefchäften üblich fei, da aber dad meinige für den 
Herzog in Stoden gerathen, fo hielt er ſich auch nicht für 
berechtigt diefe Summe einzubehalten. Bon den übrigen 
2000 Franken würde, fagte Der Baron, der Vermittler des 
ganzen Gefchäfts gehörige Necyenfchaft geben. Der Baron 
bat e8 mit dem Herzog lange audgehalten, bis deö letteren 
wiederholt unmürdiges Benehmen bei fo manchen Gelcgens 
beiten ihn veranlaßt hatte, von feinem Dienfte zurückzutreten. 
So hieß es in der Holge, als ihre Trennung ftattfand. Doch 
müſſen duzu auch andere Gründe obgewaltet haben. Der 
Umftand, daß er mir die achttaufend Franken zurüctbrachte, 
fpricht dem Anfchein nach für den Baron, dag er fie aber 
überhaupt anzunehmen für gut gehalten Batte, gegen ihn, 
und die Zurücdgabe war mahrfcheinlich durch die Furcht vers 
anlapt worden, die ganze Verhandlung möchte an dad Tages⸗ 
licht Foınmen und ihm da8 Vertrauen des Herzogs entreißen. 
Das Urtheil des Handelögerichts fiel gegen mich aus. Ohne 
Berückſichtigung der in den Gegenftänden der Lieferung bereits 
angelegten 30,000 Franken ward ich zur Reftitution der ganzen 
Summe verurtheilt. Bon diefem Urtheil follte appellirt werden, 
e8 unterblichb aber, weil der während meiner Reife nach Rom 
von mir zurücgelaffene Commis über die Schwierigkeiten, 
die mich von allen Seiten bedrohten, den Kopf verloren, die 
zurückgewieſenen und fiir meine Rechnung gelaffenen Tornifter, 
Patrontafchen u. f. w. eigenmächtig verfauft und dad daraus 
gelöfte Geld, kaum die Hälfte des Faktur⸗Betrags, anders 
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weitig angewandt hatte. Man wird fih aus dem Geſagten 
erinnern, in welchen hülflofen Umſtänden ih von Nom zurüds 
geehrt und nah London gegangen war, um errathen zu 
können, daß. zur Tilgung diefer Schuld mir alle Mittel fehlten. 
Der Herzog hatte in London die Forderung, die er an mich 
niachte, beſchworen, und das war, ohne weiteren Beweis, 
genug gewejen, um den Verbaftöbefehl. gegen ınich zu ers 
wirken. Er Eaunte meine Umftände volllommen,. aber, obs 
gleich er fehr wohl wußte, daß unter den bewandten Um⸗ 
ftänden feine unmittelbare Auöficht zur Erhebung der Summe 
da fein konnte, die ihm der Urtheilsſpruch zuerkannt Hatte, 
fo beherrichte ihn Doch der Einfluß feiner angeborenen Boss 
beit allzufchr, ald dag er dem Vergnügen hätte entfagen 
können, ohne Zweck und ohne Nutzen für fich felbit, Perfonen 
zu quälen, die er einmal in feiner Gewalt hatte. Zum be 
fonderen Aergerniß gereichte ed ihm, wie ich von guter Hand 
erfuhr, dag ich, ein armer Schluder, von der Königin emp⸗ 
fangen worden war, zu einer Zeit, wo ihm der Zutritt bei 
Hofe Öffentlich verfagt worden — es ift ihm nie erlaubt ges 
weſen am Hofe der Königin zu erſcheinen. Meine Freiheit 
bätte ich unmittelbar durch die Bürgfchaft irgend cine Haus⸗ 
eigentbümerd der Stadt London erhalten können, der für 
meine Erfcheinung vor dem Gericht, wo dad Recht der For 
derung des Herzogs abgehandelt werden follte, gut gejagt 
hätte. Aber bei der Unmöglichkeit, einen Londner Advofaten 
gebrauchen und zumal bezahlen, fo wie den Ausgang dei 
erneuten Proceſſes abwarten zu können, eutſchloß ich mich 
mein Schiefal einjtweilen ruhig zu ertragen und meine Lons 
doner Freunde um diefe Bürgfchaft nicht anzugehen. Ze 
Gründe ‚beitimmten mich befonderd zu. diefem Verhalten: der 
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erjte war die unmittelbare Ausſicht, auf geſetzlichem Wege zu 
meiner Freiheit gelangen zu können, da gerade in jenem Augen: 
bli das Unterhaus mit einer Unterfuhung und Modification 
des Geſetzes wegen der Einkerkerung der Schuldner bejchäftigt 
war, und man allgemein eriwartete, dag diefe ftrenge Maß⸗ 
regel aufgehoben werden würde, der andere, dag mein red—⸗ 
licher Sreund Emanuel Bernoulli, der in London wohn⸗ 
haft war, fchon feit Jahr und Tag mit dem „Solicitor*, dem 
Rechtsanwalt ded Herzogs, befannt geweſen war, und daß er 
hoffte durch diefen irgend ein Arrangement zu Stande bringen 
zu können, das mich wieder auf freien Fuß fielen würde. 
Ein Zufall hatte meinem älteren Freunde, Siegmund Rüder, 
entdeckt, was aus mir geworden war. Cr befuchte mich for 
gleich und erbot ſich meiner Gefangenſchaft die Erleichterung 
zu verfchaffen, die das Geſetz geftattet, nämlich die Freiheit, 
mich in den Bezirk, welcher das Gefängniß der „Queen’s 
Bench“ unmittelbar umgiebt und einen Umfang bon vier 
Englifhen QuadratMeilen in fih begreift, nah Bes 
lieben bewegen zu künnen. Died kann nur auf die Bürg— 
[haft eines Hauseigenthümers erhalten werden, wozu er fich 
freiwillig erbot. Aber eine Woche nach der anderen verfloß, 
ohne dag ich etwas Weitered von ihm erfuhr. Ich glaubte, 
er fei durch Krankheit verhindert worden feine freundfchaftliche 
Abficht auszuführen, erfuhr aber zuletzt, dag er diefe einen 
meiner guten Bekannten mitgetheilt, der ihm darauf den welt: 
Mugen Rath gegeben bätte, er möchte fi) einer Einmiſchung 
in den Gang meiner Schiefale enthalten, die ihn in Schwies 
rigkeiten verwiceln, jedenfalld Geld Eoften könne — ich fei 
einmal der Spielball der Laune eines ungünſtigen Schickſals 
geworden, und das Eingreifen könne mir nicht fruchten, denn 
16 
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fobald ich mich aus einer Klemme gezogen hätte, wäre cine 
neue nicht fern, Die meiner warte. Das fchiene, foll er gefagt 
haben, meine Beſtimmung zu fein, die Niemand ändern Fonne, 
und Unmögliches folle man nicht verfuchen. Mein Freund 
Rücker ergab ſich dieſem Rath, und — ich blich, wo ich war 
— in der fehr zahlreichen und ſehr gemijchten Gefellichaft 
meiner Unglüdögefährten, in welcher ich nur einen einzigen 
älteren Bekannten, einen Engländer, Namend Swaine, wieders 
fand. Ich Hatte diefen Herrn ſchon vor dreiunddreißig Jahren 
in New⸗-NYork kennen gelernt, bei meinen mehrnaligen Bes 
ſuchen London's jedesmal wieder getroffen, dem Anfchein nad 
in guten Umftänden, und in feiner Kleidung — trös soigne, 
aber mit dem unverfennbaren Stenipel häufiger bachanalifcher 
Genüſſe. 

Sch Habe nirgends eine Beſchreibung des Gefängniffed 
Helefen, dad man, je nachdem das Land von einem Könige 
oder bon einer Königin Eeherrfcht wird, „King’s oder Queen’s 
Bench Prison® nennt, und fie dürfte hinlängliches Intereſſe 
befitten, um bier ihre Stelle zu finden, da fie aus der Feder 
keines flüchtigen Befuchers, fondern eines damals faft ſechs⸗ 
zigjährigen Mannes herrührt, der viertehalb Monate Tang 
der unfreimillige Bewohner dieſes Zivangorted geweſen iſt. 

Nachdem man durch das große Thor in den Bezirk dies 
ſes Etaatögefängniffes eingefchritten ift, gelangt man an ein 
zweites, engered, das abermald nach einem dritten führt, 
deiien Eins und Ausgang von den dazu beitellten Beamten 
genau und fcharf bewacht wird, und durch welches man an 
einen geräumigen, oblongen, von einer funfzehn bis ſechszehn 
Fuß Hohen Mauer umgebenen Plat geräth. Rechts, in der 
Ede dieſes Platzes, ſteht ein wohlgefälliges, wohlgebautes 
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Diejenigen vermiethet werden, welche fie bezahlen künnen, und 
gewoöhnlich von verfchuldeten Mitgliedern des hohen Adels, oder 
anderen hochgeftellten Berfonen bewohnt werden, die ihre Gläubis 
ger öfterer nicht befriedigen wollen als können. Mir wurde ein 
Herr gezeigt, der aus einem folchen Grunde ſchon vierzehn Sabre 
lang eines der Stockwerke bewohnt hatte. Auch zeigte man mir 
den Eohn des vor Jahren verftorbenen, berühmten und po⸗ 
pulairen Schriftftelere William Cobbett, der fei acht Jahren 
innerhalb der Queens Bench gewohnt hatte. Won der Ede 
links bis nahe an die äußerſte Grenze ded Platzes führt eine 
dorpelte Reihe von Säufern, von denen die vorderfte von 
Leuten bewohnt wird, die ein anjtändige® Logis wünfchen, 
eine gewiſſe Miethe und auch die Mliethe fir Meubles bes 
zahlen können; die binterfte diefer Reihe von Hänfern behers 
bergt diejenigen, welche gar keine Mittel mitbringen, und 
von der Koft leben, die ihre Gläubiger ihnen geben müffen. 
Am Ende diefer doppelten Reihe von Häufern, befindet ſich 
ein Meiner, vor dem Regen geſchützter Marftpla, wo man 
nach acht Uhr Morgend Brot, friſches Fleiſch aller Art, 
Fiſche, Gemüſe, Butter, Gier und Kräuter mit Auswahl kau⸗ 
fen kann. Man befucht felbit den Markt, wenn man Luft 
dazu bat, oder vertraut dieſes Geſchäft Bedienten an, dic 
aber, in der Regel, nicht ſehr gewwiltenhaft find. Man beaufs 
tragt dann einen der Köche, die fich in der Nähe des Mark⸗ 
tes befinden, das Gekaufte in Empfang zu nehmen und zu 
einer beftimmten Zeit in der bezeichneten Wohnung abzulies 
fern. Frühſtück wird von den Aufwärterinnen beforgt, an 
denen es bier nicht mangelt, und die gewöhnlich die Frauen 
non armen oder verfchuldeten Münnern aus dem Mittelſtande 
16 * 
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und den niedrigen Klajjen find, beforgt. Der große oblonge Platz 
zwifchen der vorderften Reihe von Häufern und der hoben 
Mauer wird zum Ballfpiel und zur Promenade gebraudt, 
und ınan genießt dort Der freien Luft, wenn das Wetter es 
erlaubt, ftände einem auch fonft Peine Freiheit zu Gebote, ale 
die der Kinbildungsfraft und der Gedanken. Die Bewohner 
der Hinterbänfer find im Genuſſe der freien Luft fehon be 
fihräntter, denn der Raum zwifchen dem Gingang ihrer Woh—⸗ 
nungen und der Mauer ift fparfamer zugemeflen. 

Sobald des Morgend den Aufenftehenden, Befuchern, 
Krämern, Zeitungd-Colporteurs und anderen die Thore geüffs 
net werden, jtrömt ein ganzer Haufen von Menſchen herein 
und treibt feinen Verkehr. Die Zeitungen des Morgens find 
dem Engländer ein viel größeres Bedürfniß als fein Früh— 
ftück, und diefe feine erite Nahrung nach Anbruch des Tages 
fann er dann unmittelbar erhalten — das Frühſtück kommt 
sunächit, und dies fucht der arme Gefangene fo lange hinzu 
halten als möglich iſt. Weberall, nur nicht innerhalb der 
Gränzen eines Gefängniffes hat das Sprichwort Franklin’: 
„time is money!“ feine Geltung — dort ift Zeit eine Bürde, 
die man, wie jede andere, die das Scidfal einem beftimmt, 
mit Geduld ertragen muß, die aber täglich ſchwerer wird, je 
länger diefe Zeit dauert. Zu Mittheilungen an und mit 
Freunden in und außerhalb Londons bietet die Fußboten⸗Poſt 
die nothwendigen Mittel dar, und fo erhält von den Labs 
bibliothefen in der Nachbarfchaft des Befängniffes, die man 
„prison bounds“ nennt, auch derjenige Nahrung für den Geift, 
der ihrer bedarf. 

Die Geſellſchaft, Die man in der „Queen’s Bench Pri- 
son“ fiudet, ift ein wahres Spitome der Welt — fie iſt alle 
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Art. Der verfebuldete Pair iſt bier eben fo leicht anzutreffen 
als der ruinirte Spekulant, der verunglückte Kaufmann, der 
verarmte Handwerker, die liederlichen Leute aus allen SKlaffen 
des bürgerlichen Lebens, fo wie die forglofen Verſchwender 
aus dem hohen Adel und dergleihen Beſonders groß fit 
die Zahl der Wüſtlinge, welche auf den Nennbahnen von 
Newmarket und andern ihr Vermögen verwettet, im Umgang 
mit Buhldirnen verzehrt, oder in den Spielhöllen, (die mit 
vollem Rechte in England „hells® genannt werden), auf eine 
Karte gewagt und weder Schufter noch Echneider bezahlt 
Batten. Ich ließ mir dieſe Micnfchen bezeichnen, fand mich 
aber nicht geneigt mich unter fie zu wagen und fie näher 
kennen zu lernen. Mein Eicerone war cin 2andprediger, 
ein Vicar, der aber mit dem ehrlichen Vicar von Wakefield 
auch nicht das mindefte gemein hatte, fondern ein forglofer 
Patron war, der ebenfalld auf der Rennbahn von Askott, 
die feiner Pfarrers Wohnung zunächſt lag, feine Erfparniffe 
Iosgeworden war, und Bäder und Fleiſcher am Ende des 
Monats nicht hatte bezahlen können. Diefer Mann beivohnte 
ein Zimmer in dem Haufe, dad ich gewählt Hatte, meine Be 
fanntfchaft an der gemeinfchaftlihen Hausthüre oder Treppe 
gemacht, und fich die Erlaubniß erbeten hatte, mich von Zeit 
zu Zeit befuchen zu dürfen, die ich ihm auch nicht verfagen wollte, 
weil er immer gut gelaunt war und mir die Grillen durch 
das wahrhaft Kindifche feiner Erzählungen vertrieb. Er 
fannte jedeö Geficht in der Queen? Bench, mußte von Jedem 
viel zu erzählen und — ich geftche meine Schwachheit — 
einen Biöchen trolliger „Chronique scandaleuse® habe ich 
immer mit Vergnügen zugehört, wenn ich eben nichts Beſſe⸗ 
red zu thun hatte, wie das gerade hier der Fall war. 
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Der lahme Fortfchritt der Parlaments: Bil zur Modis 
firation des Einſperrungsſyſtems machte mich im höchſten 
Grade unmuthig. Mein alter Freund, Thomad Thorneley 
aud Liverpool, Parlamentöglied für Wolverhampton, war 
jo gütig geweſen mir von Zeit zu Zeit genan die Ausfichten 
zur Vollendung der Debatten mitzutheilen; aber die Einſam⸗ 
feit von viertchalb Monaten in der diefe Ausficht mein befter 
Troſt gewefen war, hatte die Epannfraft meiner Geduld fo 
ziemlich erfchöpft und ihrem Ende nahe gebracht. Die bedeu—⸗ 
tungsvolle Epoche der Krönung einer jungen, fon als Kind 
allgemein vergätterten und faft auf den Händen getragenen 
Königin, welche unter den Monarchen Europa's allein das 
jteht, um Hand in Hand mit ihrem glüdlichen Volke dem 
Banner der Freiheit als ihren gemeinfchaftlichen Leitftern 
folgen zu können, war nicht mehr fern. Den großen Zuftrom 
von Fremden aus allen Theilen der civilifirten Welt, die in 
London zufammentreffen würden, nur in der Einbildungäfraft 
und nicht in der Wirklichkeit, obgleich mitten unter ihnen, 
wahrnehmen zu können, war ein Gedanke, mit dem ich mich 
nur ſchwer vergefellfchaften konnte. Nicht Schauluft, fontern 
das Bedürfniß, den Jubel des Volfed aus vollem Herzen 
mit ihm theilen zu können, mar cd, das mir die Rückkehr 
zur felfellofen Bewegung meiner Berfünlichkeit fo wünfchenss 
werth machte. Nach der Befriedigung dieſes Wunſches Hatte ich 
jedoch nicht lange mehr zu warten. Eines Morgens ward 
mir von dem oberen Pfürtner des Gefängniſſes mitgetheilt, 
er habe den Befehl erhalten, mich ungehindert fortgehen zu 
laffen. Zugleich erbielt ih von meinem Freunde Bernoull' 
ein Baar Zeilen, worin er mir anzeigte, daß es ihm gelungen 
jei mit dem Rechtsanwalt des Herzogs ein proviforifches Vers 
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ſtändniß zu treffen, dag deifen Ratification von mir abhinge, 
und dag ich mittlerweile zum Genug meiner vollen Freiheit 
zurückkehren dürfte. Die Thore fanden mir in der That 
offen. ch benußte dies um 1 Uhr n. M., nahm einen Fiacre 
und fuhr gerade nach meinem Logis in der Edgeware Road. 
Bon hier ging ich, nachdem ich mich ein wenig in die Kleider 
geworfen, um meinen redlichen Bernoulli zu umarmen und 
die Bedingungen Eennen zu lernen, unter denen ich von meinen 
prozeßfüchtigen Gegner meine Freiheit erhalten hatte. Cie 
waren hart genug nad beitanden in der Anerkennung des 
Pariſer Tribunal⸗Spruchs als eined im Betrag fowohl als 
an Koften, auch in England volllommen gerechten, und in 
der zunchmenden Verpflichtung, den Betrag der Schuld, mit 
Zufhlag der Zinfen, in jährlichen Raten abzutragen, die erft 
nach ſechs Jahren, alfo vom 1 Juli 1814 beginnen, follten. 
Db ich, bereits fehözig Jahre alt, das ſechs und fechszigfte 
meincd Lebens erreichen würde, um die Bezahlung beginnen 
zu können, konnte mit Necht in Frage geftellt werden — der 
einzige vielleicht, der darüber feinen Zweifel haben mochte, 
das war ich felbit, und völlige eilf Jahre fpäter, alfo in 
meinem ficbenzigften Sahre war es, wo ich Die große Bürde 
der Umarbeitung des Benecke'ſchen Werkes: „Syſtem des 
„Allekuranzs und Bodmerei⸗Weſens« übernahın und drittchalb 
Sabre darauf wieder niederlegen konnte. Der Yreiheit einits 
weilen zurückgegeben, benngte ich fie, um mic, unter den in 
den Londoner Strafen wogenden, aud allen Zändern zuſam— 
mengeflojjenen Volksmaſſen zu bewegen. Eine Schilderung 
der zahllofen höchft belebten Gruppen, die bier und da an 
Straßenecken und in gewijfen Pläßen, wie 3. DB. in Leieefter 
Square und in der ganzen Nachbarfchaft der beiden Theater 
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vom Haymarket fich bildeten, würde bier an Drt und Stelle 
fein, hätte die im vorigen Fahre ftattgefundene großartige 
Austellung nicht alles Intereſſe für Schilderungen ähnlicher 
Art auf lange Jahre hinaus in den Hintergrund geftelt. 
Der Eindruck aber den dies Volksgetümmel fo unmittelbar 
nach meiner Freilaſſung machen mußte, ift ungeſchwächt ge 
blieben. 

Tags darauf, eine Etunde vor Mittag, ward Bei mir 
angeklopft — die Thür öffnete fi — vor mir ftand meine 
Frau. Diefe Ueberraſchung verdankte ich unferem alten, 
unerfchütterlichen Hausfreunde Jaques de Berckholtz, 
der ſeit vielen Jahren n Paris lebt, und der in Sins 
ſicht meiner ficherlih Rouſſeau's Bemerkung Lügen ges 
ftraft hat, wenn diefer Paris als den Drt bezeichnet, mo 
Unglück und Abweſenheit alle Freundſchaft zum Scheitern 
bringen.*) Die feinige hat beides beſiegt — meine langjühr 
rige Unglückperiode, und meine wiederholte Abweſenheit. Fine 
Keine Geſellſchaft Pariſer Herren und Damen hatten fid 
vereinigt, um gemeinfchaftlih die Reife nach London zur 
Krönung der Königin zu machen, und den Borfchlag, 
der meiner Frau gemacht wurde, daran Theil zu nehmen, 
hatte fie mit Freuden angenommen. ie wurde dadurch 
in den Etand gefegt, mir Troft zu bringen und zugleich 
ein Schauſpiel feltener Art zu fehen — der Sang zum Eng 
fiichen „sight seeing“ war ihr angeboren, und welches 


?) „Paris, la ville où l’amitid ne restiste ni à lVadversite ni & l’.b- 
sence.““ 
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Weib verfagt fich dies wenig Foitfpielige Vergnügen, wenn 
ihr der Zugang fo leicht gemacht wird? 

Früh Morgens nad ihrer Ankunft war meine Frau 
fogleih nad dem Gefängniß der „Queens Bench“ gefahren. 
Dort erfuhr fie, was fie nicht ahnen konnte, dag ich Tags 
zuvor meine Freiheit erhalten hatte. Sie fuhr alfo nad) meis 
ner Wohnung in der Edgeware Road. 

Da die Krönung am folgenden Tage ftattfinden follte, 
fo hatte die Gefellfhaft im Voraus dad Anerbieten eined 
Freundes, der in der St. Jamesſtreet wohnte, und die Fen⸗ 
fter jeiner eriten Stage zu ihrer Verfügung geftellt Hatte, ans 
genommen. Die Prozefiion ſollte befanntlih durch Ct. 
Sameöftreet, Pallmall, Charing Croß und Weftminfter nad 
der Cathedrale zichen. Nachdem wir für Die wenigen Tage, 
welche meine Frau in London zubringen follte, eine conve⸗ 
nable Wohnung im Franzöſiſchen Hotel m St. Martins 
Lane gefunden hatten, brachte ich fie nach ihrem Abfteiges 
quartier in Saunayöhotel in Leicefter Square, wo ihre Reifes 
gerährten sich cinlogirt hatten und von wo aud ich fie am 
Tage nad der Ardnung wieder abholen follte. 

Sch felbft fah mit dem Künftler, der die Abdrüde des 
Portraits der Königin mit fo viel Zartheit und Geſchmack 
für mich beſorgt Hatte, nebſt feiner liebenswürdigen Gattin, 
den Proceffionszug aus einem Fenſter in Charing Eroß an. 
Das höchfte Tubelgefchrei erhob fich bei Dem Erfcheinen des 
Hranzöfifchen Gefandten, denn diefer war fein anderer als 
der Marſchall Soult, in einer eigends dazu in Paris verfer- 
tigten Kutfche, von feltener Pracht und Cleganz. Das Signal 
zu dieſem Jubel hatte Beim Vorbeifahren vor dem Hotel de 
Carlton Clubs, aus einem der Fenſter, Sir Robert Beel 
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gegeben, indem er feinen Hut ſchwenkte und dem Mlarichall 
ein Hurrah zurief, dad von Taufenden von Stimmen begleis 
tet ward, und fich die ganze Länge der Prozeffion bis an 
die Kathedrale von Weſtminſter Hin erſtreckte. Sir Robert 
Peel war nicht in die Kirche gegangen, fondern im Carlton 
Club geblieben. 

Einen der impofanteiten Anblide des Tages bot in Et. 
James Park, nach vollendeter Krönung, dad gleichzeitige 
Aufiteigen von fieben Luftballons, in deren Mitte fich der 
großartige NaffausBallon erhob. Der Tag war ungemein 
ſchön und die Luft völlig nebelfrei geworden. Das von allen 
Seiten des Königreiches herbeigeſtrömte Volt konnte, wenn 
auch nicht überall, die im vollem Glauze erfcheinende Eonne 
des Tages, ihre junge Königin, doch in ihrer ganzen Glorie 
die miajeltätifche Eonne des Weltalls erblicten, die, mie Jeder⸗ 
mann weiß, in London fo häufig Verſteckens fpielt, und wie 
die Neapolitaner behaupten, den Mond in Neapel nicht werth 
fein fol, jeßt aber ihre goldenen Strahlen auf die fieben 
Luftballons fallen Tiep. 

Die Gefellfchaft, in welcher meine Frau die Londoner 
Reife unternommen hatte, follte fih zur Rückkehr nach Paris 
an eincın im Voraus beftimmten Tage in Southampton twieder 
einfinden und dahin begleitete ich meine Frau, nachdem fie 
die größten Sehenswürdigkeiten London’d mit dem Gefühl in 
Augenschein genommen hatte, dag die Boulevard in Paris 
doch munterer und amüfanter wären. Bon den Maſſen von 
alten Steinen in der Wertminter- Abtei, und von den alten 
Rüftungen in dem „Tower« nahın fie mit vicker Leichtigkeit 
ihren Abfchied, und kein Wuunſch, dieſe Ichlofen, trodenen 
nichtöfagenden Bekanntfchaften einmal wieder erneuern zu 


251 


koͤnuen, regte ſich in ihrer Bruſt. Das Bedürfniß, ihre in 
Paris zurückgelaſſenen Töchter wieder umarmen und die Pa⸗ 
riſer Luft wieder einathmen zu können, ſprach deſto lauter, 
und in dieſem Augenblick war die baldige Befriedigung defs 
felben ihr erſter und nächſter Wunfch. Ich felbft war in 
Hinſicht meiner Plane für die Zukunft Baum zur Befinnung, 
ficherlich noch nicht zu einer rationellen Anficht von den zweck⸗ 
dienlichſten Maßregeln gelangt, die mir auf meiner Fünftigen 
Brotentdeckungsreiſe forthelfen folte. Aber die Gewohnheit 
in dem anderen Welttheile, in den Vereinigten Staaten, das 
Land meiner Hoffnungen zu feben, fo wie dag Bedürfniß es 
dort zu fuchen, machten fih in gleichem Maße bei mir gels 
tend. Ich hatte dort fo viele Jahre gelebt, gewirkt, ınir die 
Zumeigung fo mancher achtbaren Leute erworben, den allges 
meinen Verkehr eines Theiles der Union, beſonders den 
Baummollenhandel, fo wefentlic, befördert, daß c8 mir uns 
möglich fehien, ich follte nah einer zehnjährigen Abweſenheit 
in der Erinnerung meiner ehemaligen Umgebungen ganz und 
gar erlofchen fein. Einige Spuren des ehemaligen Vertrauens 
und guten Willen! glaubte ich, hie und da, noch zu finden. 
Meinen Kopf von foldhen Gedanfen, Bald nad der Abreife 
des Dampf⸗Packets, dad meine Frau nad) Havre bringen 
follte, durchkreuzt, beſchloß ich nah Briſtol zu chen, um 
das große Wunder der Schifffahrt, das eben von ſeiner 
erſten Reife nach New-York zurückgekehrte Dampffchiff: „the 
great Western“ in Augenſchein zu nehmen. Auch zog mich 
eine Befanntfchaft, die mir mährend nichrerer Monate in 
London lieb geworden war, und die in Brijtol zu Haufe ges 
hörte, Die Guppy's, dahin. Auf meinem Rückwege über 
Cheltenham, das ich nach neun und zwanzig Jahren wieder⸗ 
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ſehen wollte, nach London, befuchte ich Leamington. Hier 
ſtieß ih auf einen alten Bekannten, den ich feit läns 
gerer Zeit nicht geſehen hatte und den ich kaum noch in 
diefer fuhlunarifchen Welt mehr zu finden gedashte. Dies 
war der alte Britifche Admiral Coffin, den ich in Boiton, 
feinem Geburtöort, vor drei und dreigig Jahren Eennen ges 
lernt Hatte, und der jetzt der letzten Stunde auf dem Zifferblatt 
feine Lebens mit der Ruhe eines tüchtigen, oft erprobten 
Scemannd und der Ueberzeugung entgegenfab, daß er in fer 
nen Kämpfen mit Menfchen, öfterer noch mit den Elementen, 
feine Pflicht erfüllt Habe. Gr erkannte mich allınälig, zulett 
an der Betonung meiner Stimme, wie mein alter Buchhalter 
in 2ivorno, denn wir hatten oft genug mit einander geplaus 
dert. ch erzählte ihm von meiner Abficht nach Amerika zus 
rückzukehren, und mich in der zweiten Neife des „Great 
Western® zu verfuchen. „Nun, — fagte er mit großer 
Herzlichkeit, indem er meine Hand ergriff — „wenn Shnen 
„Ihr Leben etwas werth ift, fo laffen Sie diefen Gedanken 
„fahren. Der „Great Western® hat einmal dad Glück gehabt, 
»in cinem überaus ſchönen Sommer die Reife über das Welt 
„meer vollbringen zu können, aber im Epätherbft und im Ans 
„fang des Winters iſt es die größte Tollheit, wenn ein Menſch 
„fein Leben in einem folchen Erperimente wagt. Es kann einmal, 
„vielleicht zweimal gelingen, aber dann iſt der Spaß vorbei. In 
„derWinter⸗Jahreszeit, bei :den heftigen Stürmen, die über den 
„Decan wehen, kann ein Dampfboot gehörig lenzen (Engl. 
scud). Lajjen Sie fih das gefagt fein!» Etwas in meinem 
Entfhluß Durch den Rath des alten Scemanned zum Wans 
ken gebracht, kehrte ih nach London zurüd, fuchte meinen 
Freund Bogardus auf und erzählte ihm was vorgegangen 
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war. Er vermeinte, .ein -alter Seefahrer könne allerdings viel 
von einem gewöhnliche Schiffe zu erzählen haben, das den Launen 
des Windes und des Wetterd zu troßen beſtimmt ift, und gar 
oft denfelben die Spitze nicht zu bieten vermag, aber vor der ges 
bietenden Macht der Dampflraft müften auch Wind und Bellen 
fchmeigen, wenn das Dampffchiff gut und regelrecht gebant fei 
und Schiffer und Ingenieur ihr Handwerk verftänden. Darauf 
ſetzte er mir den Einfluß eines heftigen Sturmeö oder Orkans auf 
ein Dampffchiff unter der reagirenden Dampffraft feiner Mas 
fehinen auf eine für meine Unerfahrenheit fo genügende Weife 
und fo klar andeinander, daß ich den alten Seehelden aufgab 
und der vollfommenften Liebergeugung von großer und außer⸗ 
‚ordentlicher Sicherheit während eines Orkans am Bord des 
Dampfichiffes, in dem ich meine Paſſage nehmen wollte, 
Platz in meinem Bertrauen einräumte. *) Ich hatte dies 
auch nicht zu bereuen. Es war in den lebten Tagen des 
Monats Dktober ald wir in See giengen. Schon am nächlten 
Tage erhoben ſich die Beftigiten Stürme von Welten, das 
Gteuerruder wurde aus feinen Angeln gehoben, eines der 
Räder zerfplittert, zuletzt der Bugſprietbalken geboriten und 
ein Theil der Schanzbelleidung weggeſchwemmt. Diefe unter 


*) Der Widerfland, den bie Idee einer transatlantifhen Dampffiffahrt 
überall erfuhr, war eine Merkwürbigfeit. Zu Anfang tes Jap: 
red 1837 hatte der gelehrte Doktor Lardner einen dicken Octav⸗ 
band herausgegeben, um die yraftifihe Unmöglichkeit darzuthun, mit 
einem Dampffchiffe den Ocean zu durchkreuzen. In dem folgen⸗ 
den Jahre fand der erfle bedeutende Beweis vom Gegentheil, die 
Ueberfahrt des „Great Weſtern“ ſtatt, und in dem dritten Jahre, 
1839, ſah ich den Doktor Lardner ſeldſt, der mit einem Dampf⸗ 

ſchiffe herüber gelommen war, ia Rew⸗Yortk. a 
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allen Umſtänden bedenkliche, faſt Hülflofe Lage dauerte neun Tage 
— wo wir waren, dad konnte Niemand- beftimmen, denn 
keine Sonne hatte ſich durch die dicken Wolken blicken laſſen. 
Aber ſicherer wie jetzt hatte ich mich noch nie in einem ſolchen 
Unwetter gefühlt. Das Schiff ſchwamm — um mich eines 
wahrhaft ſeemänniſchen Ausdrucks zu bedienen — wie eine 
Ente. Eine Dame, die ſich in der Hinterkajüte befand, wohin 
ih mich auf einen Augenblick begeben hatte, ſagte mir ganz 
erftaunt: „Mein Gott! Herr Nolte, Sie fiten fo ruhig da, 
„ald ob das Alles nur cin Spaß wäre.“ — „In der That, 
»Madames — eriviederte ih — wich bin ruhig, weil ich mic 
„ficher fühle!« „God bless your confidence, Sir!“ waren 
ihre Ießten Worte. Damit legte fie fih zu Bette. Am 
nächjten Morgen, wo der Sturm fich gelegt Hatte, und bie 
nothiwendigen Reparaturen vollendet waren, erhob fie fich von 
ihrem Lager mit einem Lächeln und redete mich mit den Wors 
ten an: „Well Sir! it seems you were quite right, after all!“ 
Mach den neun fturmbewegten Tagen brachte und cine Fahrt 
bon ferneren neun Tagen nah New⸗Mork. Died war die 
längfte aller Reifen, die ein Dampffchiff feitdem gemacht hat, 
aber achtzehn Tage im Vergleich mit den 58 Tagen, die ic 
im Sabre 1816 am Bord der Minerva» Smyth zugebradt 
hatte, waren fchnell werfloffen. 

In New-York fand ich meinen feit eilf Jahren nicht 
gefehenen Freund de Rham, den Chef des erſten dorti⸗ 
gen Franzöſiſchen Hauſes, wieder. Wir Hatten gleichzeitig 
mit einander im Sahre 1804 in Nanted gearbeitet und 
waren beide im folgenden Sabre 1805 nach den Ber 
einigten Staaten abgegangen. Er gehört zu den wenigen, 
die eine merkantilifche Laufbahn von acht und vierzig Jahren 


in den Vereinigten Staaten ohne Schwankungen ihres Credits 
durchlebt Haben, obgleich er in der Krifis des Jahres 1836, 
ohne alle Nothivendigfeit, aber aus Gewiſſenhaftigkeit feine 
Zahlungen einftellte, die ce nach finf Tagen wieder begann. 
Die Möglichkeit. der Berfchlimmerung feiner Aktiva, wenn er 
diefelben, unter der Beforgniß einer nicht abzwveifenden In⸗ 
folvenz, durch Opfer fortzufeßen verfucht Hätte, Hatten ihn 
dazu veranlaßt. Ganz News M)ork erftaunte, ald die Suspen⸗ 
fion ftattfand, erjtaunte aber mehr noch, als man dic Urfache 
kennen lernte. Unter den Släubigern ded Haufes war nicht 
ein einziger, der mit einem Rabatt von nur einem Prozent 
feine Forderung verkauft hätte, und von einer Unterbrechung 
ſeines Credits war feine Epur, denn der fünftägigen Zahe 
Iungöfnöpenfion ungeachtet, hätte er feine Wechſel zu den übs 
lichen Eourfen verkaufen können, wenn er zum Abgeben ders 
felben geneigt geweſen wäre. 


Eilftes Kapitel. 


Nicolaus Biddle und die Bank der Vereinigten 
Staaten. | 


Wilder, der Agent des Haufed der Herren Hottinguer und Comp. in Paris 
und Havre. Seine Intimität mit dem Präfidenten der Pennſylvania Bank 
der Bereinigten Staaten, N. Biddle. Biddle's Projekte zur Herftellung 
einer equilibrirten Hanvels:Bilanz zwiſchen den Bereinigten Staaten 
und England. Eine koloffale Operation in Baumwolle, wozu mein 
eigener Credit mir die Mittel darbietet. Der Krug geht fo lange zu 
Waffer bis er bricht. Gewaltſames Ende der Operation. Einterfe: 
rung in New⸗Orleans. Nudtchr nach dem Norden über Yand. Ein» 
einnati. Philadelphia. Die Abenteuerin Veſpucci aus Florenz. 
meine Reifegefährtin nach New: York. Einfhiffung nad England am 
Bord des Dampffchiffes „the Great Western.“ Wettreife dieſes Schiffes 
mit feinem Concurrenten: ‚The Indian Queen“. Claſſifikation ver 
Geſellſchaft am Bord der beiden Dampffchiffe durch Gordon, den 
Nedakteur des New-Yorker Zeitungsblattcd: „The Morning Herald“. 
Gewonnene Wette des „Great Western“, der drei Tage früher ald 
die „Indian Queen“ England erreicht. 


Die Stelle brannte mir unter den Zügen, bis ich nad 
New⸗Orleans mich auf den Weg machen konnte, aber die 
Ausficht, die mir die Stellung des damaligen Bevollmächtigten 
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des Hauſes der Herren Hottinguer und Comp. in Havre 
darbot, hielt mich länger in New⸗-York auf, als. ich dafelbit 
zu verbleiben gedachte. Herr Wilder hatte als Affocie eines 
im Seidenhandel in New⸗York etablirten Haufed zur Befer⸗ 
derung der nöthigen Verbindungen mit den Seiden-Dianufaks 
turen von Lyon, Jahre lang Paris bewohnt, wo wir in dem 
Hottinguer’fchen Haufe mit einander bekannt wurden. Gr 
verkehrte viel mit deinfelben, hatte ſich Jahre hindurch immer 
pünktlich und gewifjenhaft in der Erfüllung feiner ihnen gegens 
über genommenen Verbindlichkeiten bewiefen, und ihre Vers 
trauen gewonnen Er hatte mich gerade in der Periode 
kennen gelernt, wo ich eine wichtige Perfon im Amerikaniſchen 
Baunuvollensdandel geworden war, und ald foldye nicht allein 
in den Vereinigten Staaten, fondern auch in Liverpool und 
Havre galt. Was er damald von meinem auögedehnten Vers 
kehr mit dem Hottinguer’fchen Haufe und anderen in Habre 
erfahren hatte, mehr noch vielleicht der Auf, der mir nad 
meinem Hal im Jahre 1826 verblieben war, hatten ihn eine 
fehr hohe Meinung von mir und von den Reſten meines eher 
maligen Cinflufjes unter den Baumwollen⸗Pflanzern der beiden 
Staaten Louifiana und Miffiffippi gegeben. Gr Hatte es 
verjtanden, ich auch in das Vertrauen ded berühmt ges 
wordenen PBräjidenten der Philadelphia⸗Bank der Vereinigten 
Staaten, Nicolas Biddle, einzuniften. Dieſer, der fich 
den Ruf des gefchickteiten Yinanzier der Vereinigten Staaten 
zu erwerben gewußt hatte, war, wor länger als einem Jahre 
vor meiner Rückkehr nach Amerika, auf den koloſſalen Ges 
danken gerathen, durch die Macht feiner Bank die Curopäis 
ſchen Baunmvollen-Märkte zu beherrſchen. Was ihn dazu 
geführt Hatte, war der ungenügende Zuſtand der Amerikas 
17 
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nifhen Handelds Bilanz mit England, fo wie dem ganzen 
Guropäifchen Continent gegenüber, deffen Verkehr in Lonton 
feinen Eentralpunft beſaß, welche in Folge der ungeheuren 
Amportationen von Manufaktur⸗Waaren, beſonders aus Frank⸗ 
reich, das Land bei dem Austaufc, der gegenfeitigen Produkte, 
der hohen Preife ungeachtet, in einem Deficit won 13 bis 
14 Millionen Dollars ließen. Hiezu famen die auf 13 Mil 
fionen fich belaufenden Intereſſen der Schuld der verfchiedenen 
Etaaten der Union, welche unter ihrer Privat-Berantworts 
lichkeit und ohne ‚Refponfabilität der Föderals Regierung, 
231,006,648 Tollars in England geborgt und dort die Zinfen 
zu bezahlen Hatten. Unter der Vorausſetzung der Ansführs 
barkeit des ganzen Projeftd war es keineswegs ein fo un: 
gereinter Gedanke, auf die mögliche Erhöhung der Baum⸗ 
wollenpreife in England, als auf ein Mittel Hinzublicken die 
Laſt diefer jährlih in Guropa zu zahlenden 27 Millionen 
Dollars theilweife zu vermindern. Die Steigerung eines eins 
zigen Penny's (Pfennig) per Pfund, würde Bei dem Durchs 
fchnittö-Gewicht von 360 Vfund per Ballen Baummolle und 
bei einer Ausfuhr von 575,000 Ballen, welche bei der Ernte 
von 1837—1838 ftattgefunden hatte, einen Unterſchied von 
2,362,500 Pfund Sterling oder etwa 11,500,000 Dollars 
erzeugt haben. Die Steigerung eines ziweiten Penny's, wäre 
fie durch die Umftände zu rechtfertigen und möglich gemefen, 
hätte die Handels⸗Bilanz um cine fernere Summe ton zwölfte⸗ 
halt Millionen redue.rt und das Gleichgewicht fo ziemlich her, 
geftellt. Aber um diefe Steigerung zu ermöglichen, mußten 
mehrere Bedingungen nothwendig erfüllt werden. Die eine 
derfelben beitand in der Kräftigung der Hand der meiften 
Cmpfänger der Baumwolle in England, fo daß fie zu keinem 
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Berfauf aus Mangel an Mlitteln gezwungen fein kounten, 
die ziveite war, die natürliche Abneigung der Spinner, höhere 
Breife für dad rohe Material zu zahlen, bekämpfen und 
überwinden zu können. Jeder in diefem Handel einigermaßen 
erfahrene Kaufmann weiß cd, dag, wenn der Spinner und 
Fabrikant in den Preifen, wozu er die Produkte feiner In⸗ 
duſtrie verkauft, Erſatz für die höheren Preife findet, die er 
für dad rohe Material gegeben bat, er dieſe von feibit und 
unaufgefordert bezahlt. Diefen Gedanken, der damals ins⸗ 
bejondere in keinem Amerikaniſchen Kopfe Wurzel faſſen konnte, 
hatte auch in dem Biddle'ſchen Leinen Eingang gefunden, 
Der feit Jahren fortfchreitende Conſum der rohen Baumwolle 
in England war ihm, wie den meiften Amerikanern, Beweis 
genug von der Claftieität der Europäiſchen Conſumtions⸗ 
fähigkeit, und diefe hatte er nach Gutdünken emporfchrauben 
zu fünnen geglaubt. Als ih in New⸗York im Monat Nos 
veınber 1838 ankam, ftand er am Ende feineß erften Verſuchs, 
feiner ſpeknlativen Auffaffung der ganzen Frage die möglichite 
Ausdehnung zu geben. Nach Charleſton und nad New⸗ 
Drleand bat:e er im Herbite des Jahres 1837 confidentielle 
Bevollmächtigte gefandt, ungeheure Quantitäten Baummolle 
für Rechnung der Bank auflaufen lajfen und diefe in Sen⸗ 
dungen nach Liverpool und nad Havre vertheilt. In Livers 
pool hatte er feinen älteſten Sohn in Sefelfchaft mit einem 
älteren Kaufmann aus Philadelphia, unter der Firma Hum⸗ 
phries und Biddle etabliert und an dieſe die bedeutenden 
Verichiffungen von Baumwolle abgeben laffen, In Havre 
gingen fie an die Herren Hottinguer und Comp., mit deren 
Mepräfentanten, Wilder, er der Vorſchüſſe wegen zu eincht 
Einverſtaändniß gekommen war, und deſſen Wechſel er. Durch 
17 * 


260 


feine Bank verkaufen ließ. Diefed coloffale Geſchaft war dad 
erste Jahr ziemlich gut für alle Betheiligte abgelaufen. In 
diefem Augenblid, am Vorabend ded zweiten Jahres, kam 
ih an und meldete mich bei Herren Wilder, der an der Bürfe 
von New⸗NYork im Zenith feiner Glorie ſtand. Als cr mid 
wiederfah, rief er mir entgegen. „Sie würden der Dann g& 
„iwefen fein, der unfere Operationen in New⸗Orleans auf 
„den großartigiten Fuße audgeführt hätte!« Auf meine Ans 
frage, ob es denn jet zu fpät fei, um wenigſtens einen Theil 
der Ausführung der Operationen nehmen zu können, melde 
für die bevorſtehende Ernte combinirt fein mochten, erwiederte 
er mir: „Nicht ganz! Sie ſind ja der alte Freund unſeres 
„Hauſes! Ich will es verſuchen und darüber an Herrn Biddle 
„ſchreiben. Er wird Sie gern wiederſehen. Jedenfalls ſollen 
„Sie in New⸗Orleans von mir hören!“ 

Sch fette mieinen Wanderftab weiter nach Philadelphia, 
wo ich von Herrn Biddle, mit welchem und deifen Schwager 
Craig ih vor dreißig Sahren fo manche frohe Stunden vers 
lebt hatte, höchſt Freundfchaftlich aufgenommen ward. Er. bat 
fih ein Paar Tage Bedenkzeit aus, um nit feinen Freunden 
in der Bank⸗Direktion über die Füglichkeit einer Vereinigung 
meiner Kräfte mit denen des bereits. nah New⸗Orleans abs 
gegangenen Agenten zu conferiren, meldete mir aber nach einem 
Baar Tagen, daß man es nicht ausführbar gefunden hätte, 
ohne aus der einmal eingefchlagenen Bahn zu treten und 
dadurch einer Verwirrung in dem Geſchäft die Thür zu 
dffnen. Dabei verficherte er mir,. daß meine eigenen Opera: 
tionen in New⸗Orleans abfeiten der dortigen Merchants⸗Bank 
— fo hieß die Filiale oder „Brands Bank« der Bank der 
Vereinigten Staaten — eine befondere. Begünſtigung finden 
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wirden. Died waren glatte Worte, aber bis dahin hatte 
ich Feine Urfache gehabt ihnen zu mißtrauen und babe auch 
ſpäterhin Feine gefunden. Das Philadelphia Stammhaus 
der Derren Humphries und Biddle ıft mir bei vorfonmenden 
Gelegenheiten fehr bereitwillig entgegengefommen. 

Hierauf begann ich meine Reife über Baltiınore, Friedrichs⸗ 
burg in Birginien, Dur Nord» und SüdsCarolina, ging bon 
dort aus über Hamburg, eine ziemlich bedeutend gewordene 
Stadt, nadı MilledgesBille, und langte endlich in Miobile an. Es 
fehlte nicht an Gefichtern, die mich vor zwölf, funfzehn Jahren 
und länger gekannt hatten. Als ich aber kurz wor Jahresſchluß 
in New⸗Orleans eintraf, Bezeigte mir die allgemeine Freude, 
dag man froh war, wich wieder im Lande zu haben. Ich 
erhielt von meinen chemaligen Kampfgenoſſen eine Chrens 
Einladung zur eier des 8 Januar 1815, des großen Tages, 
wo General Jackſon die völlige Niederlage des Engliſchen 
Heeres unter dem General Packenham errungen hatte. Meine 
Sefundheit ald treuer Verfechter des Bodend und Förderer 
des Lortigen Handeld ward unter allgemeinem Jubel aus—⸗ 
gebracht und getrunfen. Die Zahl der wirklichen Kanıpfe 
genoſſen war jedoch nur gering. Vierundzwanzig Sabre, die 
feit jenem merkwürdigen Tage verflojfen waren, hatten die 
Reihen der Kämpfer fehr gelichtet, viele hatten auch das Land 
verlajfen und fich anderswo angefiedelt. Unter den Uebrigs 
zebliebenen war jedoch der ehemalige Kommandant des Bas 
taillons, unter dem ich gedient hatte, der Major Plauche, 
der jebt den Rang eines MilizsGenerald erreicht hatte. Das 
Heuer feiner ehemaligen Begeifterung für den General Jackſon 
hatten vierundzwanzig Jahre nicht gedämpft. Ex bielt eine 
lange Rede in Franzöſiſcher Sprache und kehrte fih dann 
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am Schluſſe derfelben plöglicd nach mir un, mit dem Erſuchen, 
ich möchte fie Ber Tiſchgeſellſchaft auf Engliſch wiedergeben. 
Ach verfuchte 48, weine Aufgabe fo gut als ich konnte zu 
löfen, die fchöne Rede ward aber fchr kalt aufgenommen, 
wovon Die Urfache wahrfcheinlich in der Schwäche weiner 
Veberfeßung Jag, denn einmal konnte ih den Enthuſiasmus 
nicht theilen, zweitend auch meinem Vortrage nicht Das nöthige 
euer verleihen, das allein ihr Den Werth couranter Münze 
geben konnte. | 
Bei meiner Abreife aus England. hatten die Herren Ba⸗ 
ring mir verfprochen, mich von den Vorgängen und Aus⸗ 
ſichten des DaummwollensDiarfteö regelmäßig zu unterrichten, 
und nur wenige Fage waren nach meiner Ankunft verflojien, 
ald ihre Briefe mir von den leßteren günſtige Schilderungen 
brachten. Der große Punkt, auf dein die Frage fetter und 
höherer Preiſe zu beruhen fihien, war, wie getvöhnlich, der 
Umfang der bevorjtehenden Amerikanifchen Ernte. Man hatte 
in England auf wenigſtens 1,300,000 Ballen gerechnet und 
die Ueberzengung bon der Feſtigkeit der conranten Preife, 
wenn die Ernte nicht mehr ald die genannte Quantität liefern 
. jollte, ward liberal ald das Reſultat mäßiger und genauer 
Derchnungen ausgefprodhen Das am Jahresſchluſſe vers 
dffentlichte Circulairfchreiben der erften funfzehn Baumwollen⸗ 
Makler in Liverpool enthielt die Worte: „Der Dauptpuntt, 
„auf dem die ganze Brage beruht, ift der Betrag der Einfuhr 
„und die Politit der Ameribanifchen Bankpartei, und beide 
find unzertrennlich mit einander verbunden.“ Siche: „the 
„Brokers Circular 31 December 1838.“ Der Britifche Cons 
jum während des Jahres mar wöchentlich 23,204 Ballen ges 
weien, und dg der Total⸗Vorrath aller Arten von Baumwolle 
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in Großbritannien am Schluffe des Jahres nicht mehr ala 
321,000 Ballen auswies, fo hätte derfelbe ohne weitere Zus 
fuhren nur auf viertehalb Monate vorgehalten. Unter diefer, 
von den erſten Autoritäten England's auögefprochenen Anficht . 
gewann Die Frage in Betreff der Dedeutendhrit der Amerikas 
nifchen Ernte eine große Wichtigkeit, fobald über die Fort⸗ 
dauer ded Conſums in Großbritannien keine Zweifel herrſchen 
konnten. Se Meiner die Ernte ausfallen möchte, deſto leichter 
mußte es für die Bankpartei in den Bereinigten Staaten 
werden, ihr Spiel damit zu treiben und den Werth des Artis 
kels gewiſſermaßen zu beſtimmen. Für die Abnahme des 
Conſums in England waren am Anfang des Jahres durchs 
aus feine augenfheinliche Gründe vorhanden. Seit dreiunt, 
zwanzig Jahren hatte es nur ein einziged DBeifpiel eines vers 
minderten Conſums gegeben, und diefes mußte auöfchlieglich 
der Handelskriſis von 1825 — 1826 zugefchrieben werden. 
Am Ende des Jahres fingen Zweifel an über den Umfang der 
Amerikanifchen Ernte ruchbar zu werden — man fprach nicht 
länger von 1,800,000 Ballen, fondern von 1,650,000 oder 
höchſtens 1,700,000 Ballen als das Maximum. Seit Jahren 
in dieſen Handel eingefchbult und mit demfelben bekannt, war 
es eine leichte Sache fiir mich, durch Berichte von allen Bros 
duktionsſtaaten dieſes Artifeld, von mohlunterrichteten Pflan⸗ 
zern und von andern aufmerffamen Beobadhtern allmälig Die 
Gewißheit zu erlangen, dag die Ernte kaum 1,600,000, 
wahrfcheinlich nicht michr als 1,550,000 Ballen austragen 
würde. Kaum hatte ich Diefe gewiffe Auskunft meinen Londner 
Freunden mitgerheift, al in Antwort die Ueberzengung auds 
gefprochen wurde, daß wenn die Ernte nur anderthalb Mil 
lionen Ballen austragen follte, eine bedeutende Steigerung 
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der Preiſe unvermeidlich wäre, ſollte jie aber nicht mehr ale 
1,400,000 Ballen geben, fo könnte Niemand vorausfagen, 
wie hoch die Preife jteigen wirden (there is no telling to 
what rates prices might go if the crop should be no more 
than 1,400,000 Bales or under). Meine Berichte hatten mir 
zuleßt die Gewißheit gegeben, daß der Ertrag der Ernte ſich 
nicht über diefe Zahl würde erheben können und daß dieſe 
Berechnungen vichtig waren, bewies die Thatfache des wirks 
lichen Ausfalls derfelben, da fie fi) auf 1,360,000 beſchränkt 
bat. Ein einziger Umstand, deſſen Meöglichkeit jenjeitd der 
Grenzen menfchlicher Vorficht und des menfchlichen Berechnungs⸗ 
Vermögens lag, konnte aus chen dieſem Grunde nicht mit 
in Anfchlag gebracht werden, — dies war die gewaltſame 
Wirkung einer außerordentlichen Mißernte der Brotitoffe in 
England, welche die unverantwortlichen Maßregeln der Bank 
von England bis zur plößlichen Lähmung der Baumwollen⸗ 
Snduftrie zu vermehren bejtimmt waren. Der Lefer wird in 
dem bier unten *) mitgetheilten Auszug aus meiner im Sabre 
1845 zu Trieft herausgegebenen Schrift: „Stellung und Aus 
„fichten ded Welthandels iu den erften Monaten des Jahres 
„1845“ eine vollftändige Befchreibung diefer verkehrten Maß—⸗ 
regel finden. Die vereinte Wirkung derfelben und der Miß⸗ 
ernte, zeigte fich unmittelbar in dem erzwungenen Mlinders 
Eonfum der Baumwolle in England, der ſich auf 328,043 Ballen 


— — 





*) Im Herbſte 1838 war das Schickſal der Ernte entichieden. Dan 
wußte befliinmt, daß ganz anßerordentlich große Bedurfniſſe Ach 
zeigen und eine ungewöhnlidde Einfuhr freinder Brotflone noihig 
machen würden. Jetzt abermals zeigten fich Borbeteutungen eines 
herannabenden Ungewitterd, welches das kaum wieder erreichte Eben: 
maß in der Englifchen Zirkulation zu zerfiören droßte und ciner 
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niallen Sorten belief, worunter fich 241,785 Ballen Amerika⸗ 


kbe 


befanden, alfo im Allgemeinen etwa 6308 Ballcıı von 


warhfamen Direktion nicht hätte enigeben follen. Es erwies ſich, 
daß das feit zwei Jahren eingeführte, theilweife noch untezahlte 


. und in den Entrepots lagernde Korn nicht weniger ald zehn Mil: 


lionen Pfund Sterling aus dem Yande ziehen würde. Die for‘: 
Tauernde Ueberſchwemmung der Londoner Börſe mit allen Arten 
Arnerifanifcher Staatspapiere und die ausgedehnten, zu einer feltenen 
Höhe getriebenen Unternefmungen in Baumwolle, zu Denen die 


Bantk der Bercinigten Staaten din erſten Impuls gegeben hatte, 
zogen fortwährend große Summen nach Amerta, und ter augen: 


biidlihe Stoß, welchen ver öffentliche Eredit, weniger in Frankreich, 
als in Belgien durch den Mißbrauch der kurz vorher eingeführten 
arößeren Pupierzirkulatien in den beiden Ländern erlitt, feßten es 
außer allen Zweifel, daß die Baarkaffe der Englifeben Bank in 
Anfpruh genommen und das bisherige Gleichgewicht in der ge: 
funden Zirkulation Ted Landes einmal wieder bedroht werden würde. 
Der Gelvinangel ließ fih durch den ſteigenden Zinsfuß an cer Börfe 
deutlich wahrnehmen — die Gewißheit eines nahen Ausfluffes dee 
baaren Geldes war ta — die fremden Wechfelcourfe fielen. An: 
ftatt num ihre Gafla durch ven Verkauf rines Theiles ihrer Staats⸗ 
papiere zu verstärken und tie Zirkulation zu beſchränken, entichloß 
fih die Direktion, unter dem nichtigen Vorwande, daß es ihr nicht 
gebeißen fei, fih mit Blicken in die Zukunft zu befaffen, den Zins» 
fuß anf 3'/, Procent zu feßen, Vorſchüſſe auf Schatzkammerſcheine 
(Exchequer Bills) und andere Staatspapiere anzubieten u. ſ. w. 
weiches die Andanfung ver Staatdeffefte in ihren Portefenille und 
die Erhaltung der Zirkutatien der Banknoten uf ihrem Lieherigen 
Standpunfte zur natürlichen Folge haben mußte. Am 28 Februar 
1839, als man fhon zwei Millionen Pfund Sterling baares Geld 
aus den Bankkoffern verloren hatte, erſchien in den Zeitungen ein 
abermaliges Anerbieten abfeiten der Direction, ihre Vorſchüſſe zu 
3'/, Prozent bis zum April auszudehnen, obgleih ter Bö fen: 
disconto fon auf 4 und 3'/, Procent geftiegen war. Als ob die 
noch frifhe Erfahrung ver vor zwei Jahren beflandenen Crifis von 
1837 frucht⸗ und fpurlos an ihr vorubergegangen wäre, glaubte 
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allen Sorten und etwa 4650 Ballen Amerilanifcher Baum 
wolle meniger per Woche, demnach 16,896 Ballen per 


die Direktion, die fih fhon oft in dem irrigen Wahn gewiegt hatte, 
es gehore zu ihrem Beruf, vie Wache über den rubigen Gang der 
Hörfengefrhäfte und tie Bormuntfchaft des Geſammthandels (Groß. 
britannieng zu übernehmen, ib au diesmal aufgefordert, der handeln⸗ 
den Communität unter die Arme zu greifen. Gerade am 28 Fe⸗ 
bruar 1839 war die Bank in der folgenden Lage: 


Aktiva. Haffiva. 
Portefeuille u.f.w. £21.711 000 | Zirkulation... . £ 18,098,000 
Gold ....... „ 6,773,000 | Depofitogeiter . . » 7,759.000 

£ 28.514,00 Reſervefonds en 2.657.000 


£ 28.514.000 
Ys ver Berbindlickeiten. . . . £ 8,619,000. — 
Drei Monate fpäter, am 28 Mai, war bie Lage folgende‘ 





Aktiva. Paffıva.. 
Portefenille n.f.w. £ 23.513,000 | Zirkulation... . £ 18.211.000 
GB .......« 5.119.000 | Depofitegelder .. » 7,814,000 

£ 28,662,000 Nefervefonnd . . . » 2.0 o00 


£ 28 652 000 


Y, der Berbindfichkeiten . . . £81676,000.. — 


und am Ende ter nücften drei Monate, am 28 Augufl, war tie 
Bank in der folgenten Stellung: 





Aktiva. Paſſiva. 
Portefeuille u.ſ.w. E 25 141,000 Zirkulation.... £ 17,982,000 
Gold ....... „ 2,420,000 | Depofitogelver , . » 6,188,000 

£ 27.561,00 Reſervefonds ...„ 3.091,000 
£ 27,561,000 





14, der Berbinvlichleitn . . . £8,156.666. */.. 
Zur jede £ 100 der Berbindiichleiten ( Eirculation und Depoſito⸗ 
gelder) beſaß die Bank alfo nur £9 12» IOd baar Geld. 
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Woche anjtatt der im vorhergehenden Jahr confumirten 
23,204 Ballen. Dies war etwas Unerhörtes. ch habe es 
für nöthig erachtet Alles dies voranzuſchicken, um den Leſer 
in den Stand zu feben, das, was ich anf Den nächſten Seiten 
über meine eigenen Operationen zu fagen Haben werde, aus 
einem richtigen und billigen Geſichtspunkt beurtheilen au können. 

In der letzten Hälfte des Monats Sanuar erhielt ich 
bon Herrn Wilder in New⸗York den Auftrag, eine Ladung 
bon ungefähr 1000 Ballen Baumwolle zu den couranten 
Preiſen für Rechnung einiger feiner Zreunde zu faufen, unter 
der Bedingung, in derfelben den Antheil eined Fünftels für 
meine Rechnung zu nehmen. Beigelegt war das nöthige 
Greditif für den Betrag der Faktura und ded Vorſchuſſes 
von 75 Brocent auf meinen Antheil, der fi auf 6400 Dols 
lars belaufen mochte, und folglih eine baare Caſſen⸗Auslage 
von 1600 Dollard meinerfeitd erfordert hätte. Aber diefe 
Eumme befaß ich nicht, und doc wollte ich der eintretenden 
Rückkehr einer gewiſſen Thätigkeit in einem Handel, den ich 
fo viele Jahre betricben hatte, die Thür nicht verfchlichen. 


Man hatte alfo binnen ſechs Monaten £4,353,000. —. taar 
Selb aus der Ecfle verloren und Das Portefeuille um L£ 4,400 000 
vermehrt — bie Zirkulation war fo ziemlich diefelbe geblicben. 

Die durchaus ſchlechte Ernte fing an ihren bereutenten Einfluß 
geltend zu machen. Nichts fonnte das haare Geld im Lande zurüd: 
Halten. Man befand fich in ver allergrößten Berlegenheit, um einer 
Suspenfion ver Baarzahinngen auszuweichen, denn bei dem hohen 
Zinsfuß von 7, 7%, 8, ſelbſt bis auf 9 und 10 an ber Börfe, 
hätte man, ohne ein plötzliches Kallen der Fonds zu veranlaffen, 
an feinen Verkauf von Staatspapteren die Hand Icgen dürfen, 
weicher, um den Abfall des baaren Geldes völlig zu deren, feine 
neringere Summe ald £ 5,729,666 erfordert hätte. 
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Ter merkantiliſche Gebrauch erbeifcht es, daß ein folder 
Auftrag gewöhnlich ohne Zeitverluft auögeführt oder abges 
fehrieben werden nıug, woferne ed nicht anderweitig jtipulirt 
wird. Hätte ich Das leßtere gewählt, jo hätte ich auch ten 
legten Anker fahren Jafjen müffen, an dem die Hofſnung einer 
beijeren Zukunft gefettet war. Ich entſchloß nich alfo den 
Auftrag auszuführen und ein Schiff zu befrachten, dies letztere 
aber, nachdem ich mit einem Schlage die 1000 Ballen Baumwolle 
gekauft Hatte. Meine Commiſſion von 3Ys Procent auf die 
ganze Ladung würde meine baare Auslage auf etwa 500 
Dollars reduecirt haben, und diefe hoffte ih von anderen Ges 
haften, zu denen mir die Bahn erleichtert wurde, Bald ers 
übrigen zu können. In der Anzeige des ausgeführten Aufs 
tragdö an Herrn Wilder lieh ich einige Worte fallen über die 
Möglichkeit, ähnliche Kombinationen durch Spekulanten meiner 
Umgebung ausführen zu können, doch bemerkte ich, daß dies 
nur dann möglich. fein wiirde, wenn ich gleich einen gewiſſen 
mäßigen Vorſchuß würde machen Eönnen, che noch die Waare am 
Bord und Connoſſemente gezeichnet wären, nber dazu fehlten 
mir Die Mittel. Wünfchte er eine Ausdehnung dieſes Vers 
kehrs, jo müßte ich, ſagte ih ihm, die nöthigen Ereditive 
haben. Das erſte Ereditiv für 50,000 Dollars war nicht 
erfchöpft und nur bis zum Delauf der gekauften Ladung ges 
braucht worden, dennoch fandte mir Herr Wilder ein zweites 
für eine Ähnliche Summe. Somit war ich im Stande, mit 
einen gewiſſen A plomb aufzutreten, und das war Alles, was 
ich fir den Augenblick wiünfchen konnte, um eine Zweifel 
über die Natur meiner Operationen aufjteigen zu lafjen. In 
die Karten Eonnte mir Niemand fehen. In der Stadt ward 
es, da dic Connoſſemente es auswieſen, bald bekannt, das 
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meine Verſchiffungen an meine ehemaligen Freunde und Gore 
rejpondenten adrefiirt waren, auf welchem Fuße aber, ob al 
Berfendungen in Folge erhaltener Ordres oder für meine 
eigene Rechnung, das konnte Niemand willen. Da ih zu 
gleiher Zeit auch durch die Herren Alex. Denniftonn und 
Comp. und durch den Affocie der Herren YWnt. und James 
Brown und Comp. in Liverpool, Herrn Nicholfon, Verichif- 
fungen von Baumwolle unter Borfchüfjen, die man, in Folge 
der großen Concurrenz bis zu 87a Procent vom Faktur⸗ 
Detrage ausdehnte, zu combiniren verinochte, fo hätten reflees 
tirende Perfonen leicht einfchen fellen und können, daß ich 
nicht in allen Fällen für fremde Rechnung operire, denn 
dann hätte ich Peiner Vorſchüſſe bedurft. Aber diefer Gedanfe 
fehien nirgend® zu erftehen, oder, wenn die ganze Sad 
lage für verftändige und fachkundige Beobachter hands 
greiflich werden mußte, fo hatten diefe zum mindelten die 
Klugheit darüber zu fchweizen. Mir felbit jchien cd ganz 
unbegreiflih, dag mein geivagted Epiel nicht. errathen werden 
follte. Aber nirgends war cine Spur des Mißtrauens zu 
erbliden. Im Gegentheil, je mehr ich kaufte, je mehr kam 
man mir entgegen. Erklärte ich, daß ich die Anerbietungen 
zurückweiſen müßte, weil ich kein Geld. befäße, fo hieß «8, 
nehmt unfere Baumwolle nur bin, wir find ed. ‚zufrieden 
allmälig bezahlt zu werden, fobald Euch Geld wieder zuflirgt 
und Ihr Wechfel in die Hand befommt. Auch waren ein 
Paar Banken, zumal die „Citizen’s Bank* in der . Lage, 
Geld auf Sonnofjemente und Aſſekuranz⸗Policen vorzufdsießen. 
Sch hatte von dieſer Die Begünftigung erhalten, daß das 
bloße Depöt der aus den Preifen. abgelieferten Baumwolle, 
um in, Diefed oder. jenes Schiff: verfchifft: gu merden,::nebit 
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Aſſekuranz⸗Police gegen- Feuer, bis fie wirklich verſchifft wäre, 
als hinlängliche Garantie fir Vorſchüſſe angefeben, und die 
Empfang Scheine der. Eigenthümer der Preffen als Aequivalente 
für Connoſſemente angefehen,; oder vielmehr an ihrer Etatt 
gelten follten. Wo Hier ‚und der. fr meinten verſchiedenen Ars 
käufen Rückſtände zu decken waren, fand ich in wiederholten, 
neuen Vorfchüffen die Mittel dazu, und fo rollte das Rad 
bon Tage zu Tage fort. Daß ich Feine Miittel, das ift, kein 
Gapital befaf, war Jedermann bekannt. Ein Paar Eirkulare, 
die ich erlaffen und, gegen allen Gebraud, in New⸗Orleans 
felbft, zur Zeit ihrer Abfendung nach dem Auslande in Ums 
lauf gefeßt Hatte, machte die Grundlage der ganzen Epefulas 
tion einem Jeden fo einleuchtend : und zugänglich, daß Nie 
mand, ich felbft am allerwenigften, eine allmächtige und 
rationelle Steigerung der Preiſe in England während des 
Frühjahrs bezweifeln Fonnte. Ein fehr großer Verkauf, der 
in Liverpool zu dem Preife von etwa 9 Bence ftattgefunden hatte, 
gaben hinlängliche Sicherheit gegen Verlnſt auf alle Baum⸗ 
wolle, die zu diefem Preife in Liverpool niedergelegt werden 
tonnte. Das war der Fall mit Allem was ih gefauft und 
berfchifft hatte. ° Ä 
Leichtfinniger Weiſe Hatte ich mich aber nicht in diefen 
Borter eingelaffen. Ach mußte anlegt fortfahren an kaufen, 
weil: ich ich mir nicht anders zu helfen wußte, das war augen 
feheinlich, jedoch die moraliſche Gewißheit, die ich empfand, 
and. dent Nettoproduft der in Liverpsol :und In Havre zu 
verfaufenden Baumwolle mehr ald das Nöthige zur Dedung 
aller Lüden und Zahlung aller Rückſtände in New⸗Drleans 
löfen zu können, jedenfalls keinen Verluſt zu erleiden, der 
auf meine Verbäufer hätte zurückfallen können, ſtärkte meine 
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Nerven und ließ mich fortfahren. Zu dem hatte dieſe mo⸗ 
raliſche Gewifihelt, die nur ein Synonym fir einen außer 
ordentlichen Grad von Wahrfcheinlichkeit ift, in allen Köpfen 
Wurzel gefaßt und ich fing an, mich weniger in dem Lichte 
eines bloßen Spekulanten, als eines Vermittlers zwifchen den 
Erzeugern und den Eonfumenten der Baumwolle zu beträce 
ten, wie fich das fogleich eriweifen wird. 

Am Anfange meiner Verſchiffungen an das Baring'ſche 
Haus in Liverpool, die ihnen als Gonfignationen aufloifen, 
hatte ich nicht unterlaſſen fie aufzufordern, fobald als fie nach 
dem Börfenpreife der Baumwolle, ein größeres Kapital ald 
ihr Vorſchuß betrug, aus derfelben zu löfen erwarteten, mir 
für dieſen Ueberſchuß unmittelbar einen Credit in New Hort 
zu eröffnen. Fühlten fie fich sicher, fo wußte ich, daß die 
Erfüllung meiner Bitte nicht auöbleiben würde, und darauf 
Batte ih, unter der Vorausſetzung der unfehlbaren Preids 
erhöhung, mit großer Zuverficht gerechnet. Aber meine Er⸗ 
wartungen, welche auf Berechnung und glaubhaften Aufichten 
und Berichten meiner beften Autoritäten, der Herren Baring 
felbft, berupt Hatten, wurden dad Opfer der Täufchung, der 
fie felbft unterlegen waren, ald mir pößlich mitgetheilt ward, 
daß es nicht länger der Ausfall der Amcerifanifchen Baunts 
wollen⸗Ernte wäre, welcher feinen Einfluß auf die Preiſe 
diefes Artikels üben könnte, fondern der Betrag des eigents 
lichen Britifchen Conſums unter den gedrücten Verbältuiffen 
des Landes. Diefe Verminderımg des Confumd betrug, wie 
fon erwähnt, 4650 Ballen Amerikanifcher Baumwolle per 
Woche. — | 

Endlih fam der längft erwünſchte Brief dieſes Haufes, 
der mir anzeigte, daß fich daffelbe für jetzt auf die Vorſchüſſe 
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befchränfen müſſe, Die es bereits gemacht hätte, da ed eine 
große Yrage wäre, ob felbit fo viel aus den verfchiedenen 
Sendungen gelöjt werden würde. Die Unmöglichkeit, unter 
diefen Umſtänden das große Spiel fortzufeßen, das ich Eid 
ber nur felten -obne die mühjeligften Ueberwindungen der 
größten Schwierigkeiten durchgeführt hatte, war jetzt erwieſen. 
Unter dent Syſtem, die Baumwolle auf kürzeren oder länges 
ven Eredit zu faufen, in den Baumwollen⸗Preſſen für Rechs 
nung der Schiffe zu deponiren, die fie einnehmen follten, Vor 
ſchüſſe von den Agenten der fremden Häufer, an welche fie 
eonfignirt zu werden beftimmt war, auf Eertificate von chen 
diefen Preffen zu erhalten und dieſe Vorſchüſſe zu pro rata 
Zahlungen anzuwenden, war ed unmöglid, daß nicht bie 
und da, unter den bedeutenden Ankäufen, die ich machte, Vers 
wirrungen, rückſtändige Zahlungen, Beſchlage entitehen follten, 
die nicht wenig dazu beitrugen in. meiner Lage die größten Compli⸗ 
cationen herbeizuführen. Für diefe rückſtändigen Zahlungen wolls 
ten fich die Verkäufer und Faktoren an die noch in den Preſſen 
lagernden Parthien Baumwolle halten, die Inhaber der Empfang» 
feheine der Preſſen reflamirten fie ebenfalls für. den Betrag 
ihrer Vorſchüſſe, als ob fie fchon Conojjemente dafür im 
Händen hätten, die ganze Advokaten-Bank von New⸗-Orleans, 
Anfänger fowohl, alö erprobte Miitglieder der Advokatur, 
war befchäftigt und die Confuſion anfangs kaum zu bes 
ſchreiben. Da entſchloß ich mich alle. Betheiligte, — es moch⸗ 
ten ihrer neun .oder zehn fein. — zufanmmenzuberufen und 
ihnen einen Status quo vorzulegen, der an. Klarheit nichts zu 
wünfchen übrig ließ. Der Lefer wird erftaunen, wenn er erfährt, 
daß in drittehalb Monaten die enorme Quantität von 37,000 
Dallen Baummolle durch ‚meine Hände gegangen war. De 
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Status quo erwies, woher diefe Quantität gefloffen, die Namen 
der einzelnen Verfäufer, den Betrag der verfchiedenen Käufe, wie 
viel darauf bezahlt worden, wie hoch die Rückſtände fich bes 
liefen, die Europäifchen Häufer, an welche Sendungen 96 
macht worden, den Betrag der von ihnen felbit oder durch 
Ihre Agenten empfangenen Vorfchüffe und ihre Anwendung, 
und erivied, ganz inöbefondere und mit der größten Klarheit, 
daß bon dem großen Betrage von 1,440,000 Dollarg, (der 
Dallen Bauınwolle, durhfchnittlich zu 40 Dollars per Ballen 
gerechnet), auch nicht ein einziger Dollar eine außerhalb der 
gewöhnlichen Routine eines ſolchen Gefchäfts liegende Anwen; 
dung gefunden hatte, am alleriwenigiten in meine Tafche ges 
floſſen war. Die Sache war fo einleuchtend wie möglich 
dargeftelt, und als ich den Borfchlag machte, Den Status 
quo einem Ausſchuß der Betheiligten zu übergeben, und dem⸗ 
felben abzutreten, ward er einjtimmig angenommen. Die 
allgemeine Meinung war zu Gunften der Vorausfeßung, 
dag die Stodung in dem Britifchen Conſum und der Rück⸗ 
fchritt der Preife nur Sache des Augenblid® und mos 
mentan wäre. Als das Protokoll und die Beichlüffe der 
Verſammlung zu Papier gebracht und audgefertigt wurden, 
ward anf den Vorfchlag eined Mitgliedes der Verfammlung 
einſtimmig der Beſchluß gefaßt, daß wenn bei der finalen 
Abmachung des ganzen Geſchäftes, daſſelbe einen Ueberſchuß 
oder Gewinn laſſen ſollte, derſelbe mir zu Gute kommen 
müſſe — ein Beweis ihres Wohlwollens, trotz der Verlüſte, 
denen ſie entgegen zu ſehen bereit ſein mußte. 

Nun aber entſtand die große Schwierigkeit der Verwal: 
tung des ganzen Gefchäftes. Wem follte fie anvertraut wer⸗ 
den? Die nächte Srage war: follte die Uebertragung des 
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Geſchäftes während der fortfchreitenden Liquidation deſſelben 
mit jeden einzelnen Betheiligten nah Maßgabe ſeines Ans 
theil8 feparat verrechnet, oder follten Die einzelnen Reſultate in ein 
Ganzes vereinigt und dann den verfchiedenen Ereditoren pro 
rata ihrer Forderungen ansbezahlt werden? Währtud die 
Entfcheidung dieſer Frage verhandelt wurde, ſchlug fich Pie 
Bürgers Bank (the Citizens Bank), deren Londoner Eorrefpons 
dent das bekannte und damals in hohem Kredit ſtehende 
Haus der Herren Reid Irving und Comp. war, ind Mittel 
und erbot fich, nicht allein die bie und da rückſtändigen Zabs 
lungen, auf Grundlage binreichender Garantien mehrerer für 
folide geachteten und folidarifch mit einander verpflichteten 
Hänfer zum Vollen zu bezahlen, fondern auch Die Liquidas 
tion des ganzen Gefchäftes zu übernehmen. Der Borfchlag 
kam erwünſcht, umd der Eritifchen Lage einiger Betheiligten 
war dadurch augenblidlich abgeholfen. 

Test erſchienen einzelne Forderungen, von denen nur 
die Anfprüche der Bauımwollen«Brejjen eine gewilfe Wichtige 
tigkeit befagen, die anderen unbedeutend, aber für mich wich⸗ 
tig genug waren, um mich wegen meiner perfünlichen Zichers 
heit beforgt zu machen. Indeſſen auf die Bürgfchaft einiger 
Freunde, von denen die cine aud meinem ehemaligen Commis 
beitar:d, den ich im Jahre 1816 faft, möchte ich fagen, nackend 
aud den Händen feiner Familie in Bayonne gezogen und 
auf meine Koften gekleidet und nad New⸗Orleans gefiihrt 
batte, die dafür gut fagten, daß ich das Land nicht verlaſſen 
würde, lieg man mich ungejtört im Beſitze meiner Freiheit, 
jedoch genoß ich derſelben nur furze Zeit. Cine meiner Bürzs 
haften, die fih freiwillig dazu erboten hatte, und auf welche 
ich feine Art von Anfpruch zu machen berechtigt war, zog 
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ſich unter dem Einfluſſe böswilliger Nathgeber und erregter 
Zweifel zurück von ihrer Unterfchrift auf dem gerichtlichen 
Dokument, das die gegebene Bürgfchaft enthielt, und chen, 
ald ih damit umging, dieſe Unterfchrift durch eine andere zu 
erfegen, erfuhr ich, dag auch mein ehemaliger Commis, den 
ich fait zehn Sabre lang in meinen Comtoir gehabt, zum 
Geſchäftsmanne erzogen, und der mein ganzed Vertrauen 
beſeſſen und einen von Jahr zu Jahr fteigenden Schalt ger 
noen batte, völlig eingefchüchtert, dem Beiſpiel feines Colle⸗ 
gen gefolgt fei und feine Uuterfhrift annullirt Habe. Es 
dauerte nicht lange, fo meldete ſich ein Gerichtödiener mit vics 
ler Höflichkeit bei mir im Hauſe, zeigte mir an, er Habe einen 
Verhaftsbefehl und fragte mich, ob ih ihm auf einem Spa⸗ 
siergange nad) den Stadtgefängniß zu begleiten geneigt jei. 
Ah zunderte Beinen Augenblick feine Frage mit einem Aa! 
zu beantworten, und hierauf erbot cr fih von jelbit, mic 
dahin vorangcehen zu lajjen und mir in der Ferne zu folgen. 
Daß die ganze Maßregel der Verhaftung eine ungefeßliche 
fein würde, Davon Hatte ich mich ſchon feit einiger Zeit überzeugt, 
ich glaubte auch nicht, daß an einem Drte, wo ich ſchon feit 
drei und dreigig Jahren vollkommen befannt war, wo ich bier 
und zwanzig Jahre gelebt und verdientermaßen den Ruf 
eines chrlichen Mannes genojjen und, lange nach dem Cintritt 
meiner Unglücföperiode, bewährt hatte, man zu einer jo ges 
waltfamen Maßregel fehreiten wilde, aber Fortunag hatte 
wir gang und gar den Mücken gewendet, und ich mußte den 
kittern Kelch, den fie mir von Zeit zu Zeit Darbot,. bis auf 
den Boden leeren. An eben dan Drte, wo ich ſeit meinen 
eriten Erſcheinen eine fo bedeutende großartige Rolle geſpielt, 
w allgemeines Bertrauen genoſſen, einigen würdigen Leuten 
IS 
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hülfreihe Sand in ihren Verwickelungen geleiftet und zugleich 
auch einen ftarken Arm geboten, der fie gegen einen Sturz 
bewahrt hatte, an diefem Orte mit dem Auswurf der Menſch⸗ 
heit, an dem New-Orleans ftetö fo reich war, mit Verbrechen 
aller Art eingeferfert zu werden, ihre Sprife theilen zu müſſen, 
wenn ich nicht verhungern wollte, das hatte ich nicht ermars 
tet, noch je erwarten können. Mein Rechtöfreund, der kei 
der Befchreibung der Vertheidigung von New⸗Orleans unter 
dent General Jackſon fchon erwähnte Kohn R. Grymes (fiche 
12 Kay. S. 266 des 1 Bde.) von der Unrechtmäßigkeit meiner 
Berhaftung überzeugt, unternahm es derfelben ein Ende zn 
mathen und mir meine Freiheit wieder zu verfchaffen. Died ger 
lang ihm nach neun Tagen. Die Thore des Gefängniſſes wurten 
mir gröffnet — ich cilte nach meiner Wohnung, packte einige 
nothwendige Effekte zuſammen, und begab mich felkigen Abends 
noch an Bord eines nach Louioville beſtimmten Dampffchiftes, 
das mich am achten Tage nad unferer Abfahrt dort landen lief. 
Seitdem ich dieſen Ort, den ich im Jahre 1817 zuletzt bes 
fucht Hatte, und wo ich meinen alten, redlichen Freund Sohn 
S. Snead in blühenden Umftänden wieder vorfand, waren 
zwei und ziwanzig Sabre verfloffen. Was ein folcher Zeit 
raum in den Vereinigten Staaten bedeutet, das läßt ſich 
ſchwerlich begreifen. Der Einfluß einer ungeheuren Einwan— 
derung, die natürliche, jährliche Zunahme der Bevölkerung 
an jich felbft, die in unferem Europa nie anderthalb Procent 
überfchreitet, in den Vereinigten Staaten aber 3 bis 4 Pro— 
cent beträgt, mußten am Ende cincd ſolchen Zeitraums alle 
vortheilhaft gelegenen Städtchen zu großen Städten umwans 
deln. Als Beifpiel werfe man nur dad Ange auf die Te 
völferung von Cineinnati, das im Zahre 1810 nur 2540 
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Gimvohner, und bei dem Cenſus des Jahres 1850 über 
119,469 Einwohner zählte. 

Bon Louisville brachte mid ein anderes Dampfboot 
nach Cincinnati, deſſen Thätigkeit und Fluß-Verkehr alle 
Begriffe überſtieg. Dem Safen entlang Tagen über fechözig 
Tampfböte. Ich war nad dem beſuchteſten der dortigen 
Wirthshäuſer gegangen, um dafelbit mein Frühſtück einzu— 
nehmen. An dem großen Eßſaal, wo ich mich an einem 
Ende ded großen Tiſches nicderfeßte, traten außer mehreren 
Gäſten ein Baar rvefpeftabel ausſehender Herren ein, die ihren 
aß mir gerade gegenüber nahmen. Dort hatte ih eine Art 
von Wiederholung der Scene zu erleben, die mir auf der 
Birminghamer Route nad) London im Sahre 1826 mit dem 
Liverpooler Kaufmann widerfuhr. (Ziche S. 64 diefes Ban⸗ 
des.) Einer Der Beiden Herren meldete feinen Nachbarn: 
„Vincent Nolte aus New⸗Orleans ijt mit dDiefem Dampfboote 
„angekommen, ich weiß aber nicht, in welchem Wirthshauſe 
"er abgeftiegen iſt! Kennt Shr ihn?« 

„Nur fo halb und Halb!» — war die Antivort. — »Gr 
„iſt mir einmal in New⸗-Orleans bezeichnet tworden.« 

„So? — Wie ficht er denn aus?« 

„So gerade weg. Cr feheint nicht viel Umftände zu 
"machen und bat cin freundliches, offenes Weſen.“ 

„Es muß ein Zeufelöferl fein: Sicht er and wie cin 
„Planmacher? (der Amerikaniſche Ausdruck dafiir ift „scheming 
„fellow“, der auch bei diefer Gelegenheit gebraucht wurde).« 

Ganz und gar nicht!» (not at all! War die Antwort. 

Ich Hatte mein Frühſtück eben vollendet — die Zeit der 
Abfahrt nahte fich, nnd ich erhob mich nun bon meinen Siße, 
um nah dem Dampfboot zu eilen. Als ich meinen Hut cr- 
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griff, machte ich den beiden Herren eine höfliche Verbeugung, 
wandte mich an den, der mich in New-Orleans gefehen haben 
wollte und fagte ihm: „Es thut mir leid, mein Herr, dag Lie 
„mich nicht wieder erfaunt haben — mein Name ift Vincent 
„Nolte. Ach wünfche Ihnen einen guten Morgen!» Damit 
entfernte ich mich und hörte noch von feinen Zippen: „True, 
„by God! Sir. Oh ‚what a pity! 1 should have liked to 
„have had a little bit of a chat with you!“ 

Wäre ich geblieben, fo wäre dem Fragen Fein Ende ges 
weſen. Diefe Gewohnheit des Fragens, die den Amerikaner 
felten verläßt, iſt überaus läſtig. Man Pennt in diefer Sins 
fiht die berühmte Anekdote von Benjamin Franklin *). Das 


") Obgleich diefe Anekdote in den Vereinigten Staaten bekannt genug 
ift, fo möchte fie cd doch weniger in Teutfhland, und es daher 
manchem Lefer angenehm fein, fie bier zu finden. 

Zur Zeit, wo Benjamin Franklin noch das Gewerbe eines Rad: 
druders in Philadelphia trieb, fand er ſich veranlaßt eine kleine 
Geſchäftsreiſe nah Bofton zu unternehmen. Der Zbeil der Ber: 
einigten Staaten (tie fogenannten „Eastern States“) Den cr zu 
durchreifen hatte, ift gerade derjenige, tefien Bewohner das erwähnte 
Fragefpften am weiteften treiben. Bet feitter Ankunft in tem Städt—⸗ 
hen Providence, im ‚Staate Rhode-Joland, trat er in's Gaftzimmer, 
das zufälligerweife leer war. Der Wirth wolite, wie es ferien, 
feinen Gaft nicht allein laffen, obne erft feine Neugier befrictigt, 
mit andern Worten ihn ansdgefragt zu haben. Franklin, ver vie 
errieth, befhloß ihm zuvorzukommen. „Sind Eie verbeiratbet, 
: Herr Wirth?“ — fragte er. — „Ga wohl“ — war tie Artwon 
„ein Wired ohne Wirthin, das geht nicht hier in Amerika!“ — 
„Run“ — fuhr Franfiin fort — fo eriveifen Sie mir den Ge 
„fallen, mich mit Madame dekanni zu machen.“ Der Wirth gig 
bin, um fie zu rufen. Franklin's nächſte Frage war an Marame 
gerichtet. „Haben Gie Kinder, Madame?" Ihre Antwort war: 
„Richt weniger als fünf, mein Herr — drei Burfden und zwei 
„Mävbthen.“ — „Seien Sie fo gut" — fügte Zranfiin wein — 
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#8 ging man zerade zu Werke und nahm im Fragen keine 
ackſichtei. Heutzutage bat ſich Die Methode, aber nicht dic 
werſchämtheit vermindert. Man fragt nicht länger geradezu, 
adern geht wie die Katze um den Brei herum, und zicht 
chlüſſe aus den Beantwortungen indirekter Fragen hervor. 
je Amerikaner nennen das fpekuliren. „I speculate what 
te fellow may be about!“ ijt kein ungewöhnlicher Ausdrudf, 
an man zu errathen ſucht, was ein Fremder im Schilde 
hren may! Ebenſo geht es mit den Namen, 

: Bon Cincinnati ging c8 iiber Wheeling nach Baltimore 
d Philadelpia, wo ich einige wenige Ueberreſte des gefels 
aftlicyen Umgangs meiner Sugendjahre wieder ſah, den Des 


„die lieben Kleinen rufen zu laffen, wenn fie nicht gerade in der 
„Schule find." — „Sie find alle zu Daufe, mein Herr, und follen 
“ıfogleich erfcheinen!« Madame ging und brachte fie nach wenigen 
Minuten in das Zimmer. „Noch eine Frage, Herr Wirt — 
ſagte Franflin jet — „Wie viel Dienftboten haben Sie?“ — 
„Biere — war die Antwort — „zwei männliche und zwei mweib: 
„liche. — „Ich möhhte fie gern hier beiſammen ſehen — ich habe 
„meine befondere Urſache dazu!“ Ter Wirth ging und führte auc) 
feine vier Dienfiboten in das Zimmer. Jetzt fragte Franklin: „Zi 
„Das Ihre ganze Haushaltung, Herr Wirth « — .Zalı — ant: 
wortete der Wirth — „da haben Sie alles vor fih, was im Haufe 
„Tas Maul aufthun kann!“ — „Ganz Recht!“ — erfholl es jcht 
von Franklin's Lippen — „Jetzt wißt, meine guten Freunde, daß 
ib Benjamin Kranklin heiße — mein Gewerbe ift dag eines Buch: 
„druckers, ich lebe in Philadelphia und gebe diesmal nach Bofton, 
„am dort einen Papierhandel abzufhtießen. Wenn ich damit fertig 
„bin, fo kehre ich wieder um und gebe zu Haufe nach Philadelphia. 
„Wollt Ihr fonft noch eiwas von mir willen, fo fragt — fragt bie 
„Ihr fertig feid, ich werde Alles genau beantworten, und dann 
„boffe ich. werdet Ihr mich zufrieden und meinen eigenen Webita: 
: ‚tionn überlaffen.” 
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vollmächtigten des Diarines Departements, oder „Navy Agent“, 
wie man ihn damald nannte, Herrn George Harrifon, 
deſſen Haus dad non plus ultra des Amerifanifchen Bontons, 
in der Eleganz des Ameublements, der comfortablen Haus 
lichen Einrichtung, der Art des Empfanged und dad Motel 
aller übrigen war, dann, den erften und ältejten meiner 
Amerikaniſchen Freunde, den jett in London angejtellten Mi: 
nijter Joſeph R. Sngerfoll, der in meinem Alter ſieht. 
Dierauf begab ih mich nah New⸗Mork. Meine Begleiterin 
auf diefer Pleinen Reife war eine Slorentinerin von etwa ſecho⸗ 
oder fiebennndzwanzig Jahren, fchlant und gut gewachſen, 
niit fchivargen Haaren und Augen, und dem belebten Zeint 
und Blick einer Stalienern. Sie war, wie ih in Phila— 
delphia erfahren Hatte, die Tochter eined Notard in Ylorenz 
und hatte ein Liebesverſtändniß mit einem Polniſchen Edel⸗ 
mann gehabt, der fi) dem revolutionairen Haufen in und 
um Bologna und Ravenna angefhloffen, und in demſelben 
Gefecht, worin der ältere Bruder des jeßigen Kaiſers der 
Franzoſen, Napoleon III., geblieben war, ebeufallö fein Leben 
verloren hatte. Seine Gefährtin — denn fie war ihm kei 
jeiner Abreife aus lorenz gefolgt — hatte in Mannskleidern 
das Gefecht mitgemacht und zeigte auf ihrer Stirn die Schmarre 
eines Säbelhiebed. Sie trug den berühmten Ramen des Ent 
deckers des Amerifanifchen Feſtlandes — fie hieß Veſpucei, 
und war, da fie in ihrer Heimath nicht wieder in refpeftablen 
Verhältniſſen leben konnte, durch Brafilien nach den Vereinig— 
ten Staaten gefommen, und zwar mit ihrem dreihundert Jahrt 
hindurch regelmäßig geführten Stammbaum, der ihre Abkunft 
in gerader Linie von Americus Veſpueci bezeugen follte. Zu 
einer Wiederholung des chrenvollen Beiſpiels, das der Auucrikos 
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niſche Congreß in Wafhington bei Gelegenheit Des Beſuchs von 
Zafayette gegeben hatte, glaubte — nachdem fie etwas Aehuliches 
in Brafilien vergebens verfucht Hatte — auch fie jich, blos ihrer 
Abſtammung wegen, berechtigt. Sie befuchte alfo bald nad 
ihrer Ankunft Wafbington und bemühte fich ihr Projekt durch⸗ 
suführen. Der Staatöfetretair des Answärtigen wollte feine 
Notiz davon nchmen, und von den Congrefs Mitgliedern war 
aud keiner, der ihre Sache in Anregung bringen wollte. Sie 
mußte alfo unverrichtetee Dinge abzichen, verfuchte aber 
fpäterhin, auf Abfchlag der nationalen Danfbarkeit gegen ihren 
Vorfahren, der fich die Mühe gegeben hatte, Amerika zu ent⸗ 
been, einzelne Gontributionen von den verfchiedenen Staaten 
zu erheben. Aber auch damit. drang fie nicht durch, fie erhielt 
wohl bie und da eintaufend oder funfzehnhundert Dollars, 
jedoch andere Staaten weigerten fich dieſem Beifpiel zu folgen, 
und das mit Recht, denn fie erwies fich ald cine Abentheurerin 
gewöhnlicher Art. Eine Zeitlang nachher ward fie mit einem 
jungen Hamburger, dem Herrn G. B. bekannt und Icht jetzt mit 
ihm auf feinem Gute bei Ogdensburg, wie man fagt, in 
morganatifcher Che. Lie ift mehrere Jahre älter ald ihr 
Herr Semahl. 
Abends fpät in New⸗Nork angekommen, begab ich mich am 
andern Morgen nad Wallftreet, der berühmten Gefchäftöftrage, 
die nach der Börſe führt, wo ich mich kaum unigefchen hatte, 
als ich mich plöglih von einigen fechözig oder ſiebenzig Dien- 
‚schen umtringt fand, die den Hals lang ausſtreckten, um dag 
Wunder der Zeit, den kühnſten Amerikanifchen Baumwollen⸗ 
Spekulateur zu befchauen und zu analyfiren. Ging ich weiter 
und ftand ich an einem andern Sleden ftill, fo fammelte jich 
- abermald ein Haufen Neugieriger und Schauluftiger um mich 
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herum, bis ich zuleßt fo glücklich war mein Hötel: „the Globe®, 
in der: Broad-⸗Way genannten Straße, zu erreichen. Hier 
war ich ruhig, aber nur bis zum nächiten Morgen. Beim 
Frühſtück in dem großen Kaffeefaal ward das allgemein ges 
fefene Zeitungsblatt: „the Newyork Herald“ vertheilt. Als 
es in meine Hände gerieth, las ich darin: „Mr. Vincent Nolte, 
„the celebrated Cotton speculator from Neworleans, has arri- 
„ved at the Globe Hotel, Broadway.* Dice erfte Bewegung 
meiner Umgebung nad Leſung dieſes Artikeld war, den Ober⸗ 
kellner im Kaffeefaal_ zu befragen und ihn zu bitten, ihr den 
berühmten Mann zu bezeichnen. Seiner Bercitwilligkeit, den 
MWünfchen der Gäſte zu begegnen, hatte ich es zu verdanken, 
dag Aller Augen auf mich gerichtet wurden, manche ſich von 
ihren Sigen erhoben, ihre Taſſe Thee darüber falt werden 
liegen, auf und nieder gingen, um mich gehörig zu befchauen, 
— ihr Frühſtück vergaßen und endlih mit der Bemerkung 
weggingen: „Why, he looks like other people !% 

In meinen Jugendjahren, als das Liebhabertheater des 
Herrn Peter Godeffroh in Hamburg im Jahre 1801 mir die 
Gelegenheit darbot, in der Rolle des Carl Rufs in dein bes 
kannten Stüde von Bed: „die Schachmaſchine« aufzus 
treten, fühlte ich mich glücklich, daß der Zufall mir gerade cine 
ſolcheKolle zu Theil werden lich. Das Stück war dem Eugs 
lifchen entlchnt und hieß in der Mutterfprache: „Notoriety.* Die 
Idee eined foldhen Charakfterd, der um jeden Preis in der 
Welt Auffehen zu erregen fucht, Hatte mir ſo wohl gefallen, 
daß ich bei dem Einftudiren der Rolle in meinen Zimmer 
nicht genug davon bekommen konnte und „vis & vis de moi 
"„meme“ nich ganz zu Haufe fühlte, wenn ih nur nach Bis 
lieben peroriren, deflamiren und herumfechten fonnte. Aber 
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dieſe Notorietät wirklich zu fuchen, in ihr die Quinteſſenz 
meiner Glückſeligkeit finden zit wollen, war mir nie einge⸗ 
fallen, im Gegentheil, wenn ich auch Jahre lang hindurch 
mich mit Reiner Art von Zurückſetzung oder Vernachläſſigung 
babe vertragen können, und niemals Überfehen werden mochte, 
fo fand ich mich doch, In der plößlichen Erregung allgemeiner 
Aufmerkſamkeit, die mich fo oft zum Stihblatte aller Blicke 
machte, nicht immer behaglich. Es ſchien aber mein 2008 zu 
fein, diefer „Notoriety“ nicht ausweichen zu können, und der 
Zufall, die Macht der Umſtände, haben mich oft auf Die Bahn 
geführt, wo fie mir entgegengefommen ift. 

Die Bekanntſchaft des Herausgebers des „Newyork He- 
rald“, James Bennett Gordon, eines Schottländers, Hatte ich 
fhon früher, aber nur oberflächlich gemacht, ich wagte cö 
jedoch daranf Hin, nach dem Erfcheinen jenes mich betreffenden 
Artikels, ihn aufzufuchen, mit Der Bitte, er möchte mir ähn⸗ 
liche Notizen in der Zukunft erfparen — ich befchäftige, fagte 
ich ihn, die öffentliche Aufmerkſamkeit ſchon mehr, als mir 
genehm fein könnte, und ich müßte ihn daher erfuchen, das 
euer nicht unnöthigerweife zu fehüren. Gr gab mir das 
Verſprechen, er würde fich ruhig verhalten. Dies gefchab bis 
furz vor dem Augenblick, wo ich im Begriff war, mit dem 
in Dereitfchaft liegenden Dompfſchiffe: „tie Great Western“ 
nach Europa zurückzukehren. Die Eigenthümer eines anderen 
Schiffes ähnlicher Art, „the British Queen“ genannt, dad in 
dem Hafen von NewsMork zu Perfelben Reife bereit Tag, 
waren mit den Rhedern ded „Great Western® cinee Wette in 
‚Betreff der refpeftiven Schnelligkeit beider Dampfichiffe wegen 
Rbereingefommen, und die gewöhnliche Fahrt follte am. I Auguſt 
punkt 12 Uhr beginnen. Zanfente uud aber Zaufende von 


24 


Menfchen, welche die Ufer des Hudſonfluſſes bewohnten, wo 
der „Great Western‘ lag, und Tanfente der Bewohner des 
Dſtſtromes East River), wo die „British Queen“ geankert 
hatte, waren nad New-York geftrömt, die beiderjeitigen Ufer 
von unzählbaren Mienfchenköpfen wie befäet und Der Tag von 
dem fchönften Wetter begünftigt. Um Halbsein Uhr verliehen 
beide Schiffe ihren Ankergrund und entzogen fich der verfams 
melten Menge, inden fie um 1 Uhr zufammen durch die fos 
genannten „Narrows“* — die Micerenge zwifchen Long⸗Island 
und Staaten⸗Island, fuhren. Die Pajfagiere am Bord der 
beiden Schiffe hatten fih in dieſem intereffanten Augenblick 
wenig um Zeitungen befümmert, die ihnen von den Colyors 
teurs nachgebradht und angeboten wurden. Aber fobald wir 
den bekannten Leuchtturm von Sandy⸗-Hook im Rüden, uns 
feren Zootfen, mit dem fie alle zu Haufe fuhren, abgedanft umd 
die Küſte von Serfey (Nave sink genanıt) aus den Augen verlos 
ren hatten, fielen dic Deckpaſſagiere über den „Morning Herald“ 
und feinen Leit-Artifel ber. Diefer Fündigte in dem wohl⸗ 
befannten Style feined Redakteurs, Gordon’s, an, dag an 
demfelben Tage etwa achthundert Paſſagiere am Bord der 
beiden Dampfſchiffe nach Europa gehen würden, und Rap, 
wenn man die Zahl diefer Bafjagiere genau analyfiren wolle, 
fo würde fich wahrfcheinlich das folgende Verhältnig heraus⸗ 
stellen: 

Yo ehrliche, makelloſe Leute; 

%ıo gute rontinirte Gefchäftsleute; 

Yo unglückliche oder ruinirte Geſchäftsleute; 

Io Agenten Europäiſcher Etabliffements, die man in Eng⸗ 

land „„drummers‘*, in Frankreich: „Commis voyageurs““ 
oder wenn fie für Weinhandlungen reifen: „Vino- 
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graphes", In Deutfchland aber gewöhnlich „Muſter⸗ 
reiter⸗ oder „Klepper« nennt; 

ho müfjige, aber begüterte Leute aller Art; 

Yo Spekulanten und Projeftenmacher ; 

Yo verfchmitte Schurken, Intriganten, Bankerotteurs 
u. f. w. 

Danı fam eine Lifte der bedentendften Namen unter den 
Paſſagieren der beiden Dampffchiife. Unter den Notabilitäten 
des „„Great Western‘* erfchien der General Samilton in 
der vorletten Cathegorie. Diefer war eine der bedentenditen 
Perſönlichkeiteu des Staated Süd Carolina, Baumwollen⸗ 
Pflanzer, ein Mann von großem Vermögen, von großem 
Einfluß und einer der erften Partheigänger für die junge 
Republik von Texas, der ihr einige Dampfichiffe, ſowohl Bes 
hufs der inländifchen Schifffahrt als zur Begründung ihrer 
Kriegsmarine verkauft hatte, ganz und gar in Biddle's An⸗ 
fihten von der Art und Weife eingegangen war, wie die 
Dreife der Ameritanifchen Baumwolle in Europa durch die 
Banken gehoben und emporgehalten werden Bönnten und fich 
jeßt nah Europa begab, um in London eine Anleihe für die 
Republik Terad zu negottiren. 

In der dritten Linie figurirte mein Name. Herr Vin⸗ 
cent Nolte, hieß es, der allmächtige Riefe der Baummollens 
Spekulateure, der die Kunſt verfteht, mit den Fleinften Mitteln 
das größte Auffchen zu erregen, und der fih jet nach Eng⸗ 
land begiebt, um feinen Kopf mit dem feines Begleiterd, des 
Generald Hamilton zufammen zu fteeden und dort das Luft⸗ 
gebilde ihrer gemeinfchaftlichen Auffaffungen hinſichtlich des 
Baunmvollens Marktes zur Wirklichkeit zu geitalten. Die 
Bafjagiere batten kaum diefe beiden. Skizzen gelefen, als fie 
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ſich um den Capitain Hodfind drängten, um ſich von ihm Lie 
Individuen bezeichnen zu laffen, die ald Driginale zu diefen 
Bortraitö gefeflen hatten. Es dauerte wenige Stunden, bis 
die allgemeine Neugier befriedigt war. Diejenigen, welche nit 
von der Seekrankheit, dieſem wahren Strom der Vergeſſenheit, 
ergriffen wurden, blicben auf dem Verde zurück, und man 
batte Zeit fich zu ſehen, zu beſehen, zu verfichen, und feine 
Geſellſchaft auszuſuchen. Die Gefellfchaft beitand meiſtens 
aus Engliſchen und Amerikanischen Kaufleuten, nnd einer nicht 
geringen Zahl Britifcyer Officiere aus der in Canada flationirten 
Armee, Die theild auf Urlaub, theils nah Beendigung ihrer 
Umerifauifchen Dienſt⸗Periode nach England zurückkehrte. 
Außerdem hatten wir des ehemaligen Königs von Neapel, 
Murat's, zweitn Sohn, Achilles, un Bord, der jet von 
feiner DBaummwollen» Pflanzung. in Süd⸗Carolina ſich nad 
Guropa begab, um die Erbichafts-Angelegenbeiten feiner eben 
zu Florenz veritorbenen Mutter, der Königin Caroline, iu 
Ordaung zu bringen. Man wird fich erinnern, Daß dieſe 
lange Zeit in Trieft, dann in Florenz wohnende Zürjtin, als 
finale Abmachung ihrer Ansprüche auf das ihrer Familie zus 
gehörige Schloß Neuilly, welches das Eigenthum Louis Phis 
lippe'ö geworden war, eine jährliche Mente von cinhunderts 
tauſend Kranken auf Lebendzeit. angenommen Hatte, Die nach 
ihrem Tode ihren beiden Söhnen verbleiben follte. Die A 
nigin Karoline war im Florenz geſtorbea. Um dieſe Erb⸗ 
ſchaft zu orönen, begab fich unfer Gefährte Murat, der jet 
als Prinz des Faiferlihen Hauſes eine bedeutende Mole in 
Paris fpick, nad Suropa. Es war cin gutmüthiger, jopialer 
Geſelle, der von den Größen, die ihn in feiner Jugend and 
ſeiner Stellung erwachſeyn folleen, wenig oder wichts gekanut 
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Hatte, cin feiiter Patron, mit einer vielverſprechenden Anlage 
zu einer Girenmferenz, welche den berühmten Lablache weit 
hinter ſich laſſen folte. Das Monopol der Converfation 
war in den Händen der zahlreichen Britifchen Offiziere, Die 
fih am Bord befanden, und Britifche Offiziere, die nicht oft 
und wicderbolt über die Schlacht von Waterloo und Wel⸗ 
liugton fprechen ſollten, wären Undinge gewefen, die man 
nirgends hätte finden Lünen. WUchilles Murat hörte diefen 
täglichen Debatten und Auseinanderfegungen der Lefonderen 
Umjtände der Schlacht mit großer Aufmerkſamkeit zu, brach 
aber Tann plöglich mit der peremtorifchen Erklärung los, daß 
wenn fein Vater Die Franzöſiſche Cavalerie in der Schlacht 
bei Waterloo fommandirt hätte, fo. würde fie ihren Marquis von 
Ainglefea mit der feinigen»ganz aufgefreffen «haben und die 
Schlacht gewonnen worden fein. Dies war das gewöhnliche 
Finale jeder Diskuſſion über die berühmte Schlacht unter 
dieſen Herren. Murat ging dann, wie einſt fein Herr Onkel, 
mit den Händen auf dem Rücken, fchnanbend, dad Verdeck 
einige Zeit auf und nieder, und kam fpäter zu den Engliſchen 
Offizieren mit den Worten zurüd: „Allons, Messieurs, buvons 
„un coup a la bonne amitiel““ Und damit war die Sache 
gewöhnlich abgemadıt. 

Dei unferer Ankunft in Briftol hatte man noch nichts 
von der Ankunft unfered Konkurrenten, der „British Queen“, 
in Zonthampton erfahren. Doch ſpät am nächſten Tage 
erhielten wir die Nachricht, dag died Schiff zweiundzwanzig 
Etunden fpäter dort angefommen war. Der „Great Western‘ 
hatte alfo die Wette gewonnen. 

Die täglichen Unterhaltungen mit dem General Hamilton 
Hatten mich mit feinen Projekten in Sinficht der Regulirung 
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der DaummollensPreife für die Zukunft befannt gemadt. Im 
Vertrauen auf die Allmacht der Bank der Vercinigten Staaten 
und der finanziellen Kapacität ihres Brüfidenten, Herr 
Nifolaus Biddle, war man zu dem utjchluffe gelangt, 
in einem central gelegenen Ort einen für die Baumwolle ers 
zeugenden Staaten allgemeinen Verwaltungs⸗Ausſchuß zu 
errichten, an den nicht nur die Guropäifchen Berichte über 
den Gang der BaummollensDMlärkte der verfchiedenen Länder, 
deren Confum, Vorräthe u. f. mw. unmittelbar gelaugen, 
fondern dein auch, anderer Eeitd, alle Pflanzer das Ergebniß 
ihrer Ernten anzeigen follten, fo daß über daß definitive Refultat 
der Total⸗Ernte fein Zweifel berrfchen könne. Die wahrs 
fheinlide Wirkung der Europäiſchen Baummwollen » Zuftänte 
auf den relativen Werth des Artikels in Amerika follte den 
Pflanzern von den Verwaltungs⸗Ausſchuß angedeutet werden, 
und Diejenigen unter ihnen, die nicht geneigt wären, zu ben 
daraus abzuleitenden Preifen zu verkaufen, follten Vorſchüſſe 
für Rechnung der Bank der Vereinigten Staaten und der 
mit ıhr verbündeten Localsdanfen erhalten, ihren Agenten 
oder Bevollmächtigten aber ihre refpeftiven Ernten zur Bes 
förderung nah Europa überlicfern. Man boffte auf dieſe 
Weife den Yluftuationen der BPreife in Europa cin Ende 
machen, und den Artikel feinen Werthe gemäß aufrecht halten 
zu können. Hierin beftand ungefähr das Projekt Hamilton's, 
worüber er, wie es ſchien, ſich mit Heren Biddle verftändigt 
hatte. Die Möglichkeit feiner Ausführung, jedenfalls ſeines 
Erfolges, ward von mir oft Beftritten, aber idy war dent 
ungeachtet nicht abgeneigt, Hamilton's Vorſchlag anzunchnen, 
der mir die bauptfächlichite Leitung des Verwaltungs Aus 
ſchuſſes zu übertragen wünſchte, da er, wie er fagte, ſchon 
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Öftere Beweiſe von der Richtigkeit meined Urtheild in der 
Auffafiung des wahrfcheinlichen Ganges ded Artikels gchabt 
Batte, meil ich Beichäftigung und Brot fuchte und nicht in 
der Lage war, chrenvolle Anerbietungen, denen meine Fähig— 
keiten gewachfen fein mochten, von mir zu tweifen. Beide 
gefonnen, baldmöglichſt nach den Vereinigten Staaten zurüds 
zufchren, ward die weitere Beſprechung diefes Plancd Bis 
nach unferer dortigen Ankunft aufgeſchoben. Denn in der 
gewiſſen Ueberzeugung, daß man bei der Entwickelung meiner 
Angelegenheiten in New⸗Orleans auf Schwierigkeiten ftoßen 
mürde, die nicht Jedermann, befonderd Fein Bank⸗Ausſchuß, 
fo wie er in New⸗Orleans möglich war, würde befeitigen 
können, hatte ich den Entſchluß gefaßt, nach New⸗Orleans 
zurückzukehren und der „Citizens Bank“ meine Dienſte behufs 
der Liquidation anzubieten. Wir kamen alfo Hinfichtlich der 
für unfere Rückkehr beſtimmten Epoche überein. Hierauf bes 
fuchte ich meine Familie in Paris und brachte dort einige 
Bogen mit ihr zu. 


Zwölftes Kapitel. 
Letzter Beſuch der Vereinigten Staaten. 


Räückkehr nah den Ber. Staaten über England. Verſuch, dort einen 
Shatten zu erhaſchen. Die beabfictigte ZJurüdweifung der Wechſel 
‚ der Bank ver Ber. Staaten durch das Haus Hottinguer und 
Eomp. in Paris wird mir im Boraus, bei meinem Abfchiede, von 
Herrn Hottinguer felbft mitgetheilt. ine intereffante Bekanntſchaft 
auf Tem Wege nah Boulogne. Ich fchiffe mich in Liverpool in das 
Dampffchiff: „Liverpool Padet« ein, welches die erſten Protefle 
ber Wechſel auf das Hottinguer'ſche Haus überbringt. Ankunſt in 
New⸗York. Allgemeine Wirkung der Hottinguer'ſchen Maßregel. Die 
Banf der Ber. Staaten ftellt ihre Baarzaplungen ein und giebt dadurch 
das Signal zu ähnlichen Schritten abfeiten der anderen Banten. 
Auflöfung des vom General Hamilton entworfenen Projekts. Entſchluß, 
dem Welten ein definitives Lebewohl zu fagen und mein Heil in dem 
mir unbefannten Often zu verfuhen. Ich kehre zurüd nad Europa 
in dem Packetſchiffe: „England.« Merkwürdiges Schidfal des Ca⸗ 
pitains Williams. London und Paris. Die Errichtung einer Handels⸗ 
gefellfchaft in Venedig zicht mich in Kolge von ihr ſelbſt erhaltener 
Aufforderung dahin. Trauriges Lebensjahr. Des Malers NR eriy 
Bekanntfchaft, mein befter Troſt daſelbſt. Ich befuhe Trieſt in ber 
Erwartung befferer Fata. 


Die Zeit meiner Abreife nach den Vereinigten Etaaten 
nahte endlich heran. Am Vorabend derfelben beſuchte ich 
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Herrn Heinrich Hottinguer, den jeigen Chef bes Hauſes. 
»Ihr werdet« — fagte er mir beim Abſchiede — weine Neuig⸗ 
‚keit nach Amerika mitnchmen, welche die guten Leute dort 
wein wenig überrafchen wird. — „Und diefe wäre? — fragte 
ich. „Nichts ald dag wir Morgen die Zratten der Bank der 
“Bereinigten Staaten auf und proteftiren laffen werben. — 
„Ei!« — erwiederte ih — „das iſt allerdinge eine Begeben« 
heit, die fie überrafchen wird.» — Wir fprachen Franzöſiſch 
und ich bemerkte: „‚Il y aura plus que de la surprise — cela 
„va les frapper de terreur |“ — „Et la somme?“* — fragte 
id. — „Peut-on la connaltre?‘ — „Il est question“ — 
erwwiederte er mir — „de quelques millions de francs |“ 
Jetzt beſchrieb er mir die Unmöglichkeit der Kortdauer 
ihrer Verbindungen mit der Bank, die fein Maß mehr zu 
beobachten wiſſe. Es ergab fich, daß die Bank fich nie genau 
an die Gränzen gehalten batte, welche das Barifer Haus ihr 
in Betreff der ungeheuren Vorſchüſſe auf die Baummollens 
‚Eendungn an dad Haprer Haus vorgefchrieben, und daß 
der DlancosCredit, den man ihr außerdem zugejtanden hatte, 
-bejtändig erfchöpft war. Das genaue Einverjtändnig zwiſchen 
dem Londoner Haufe der Herren Barinz und dem ihrigen 
konnte das lebtere nie im Zweifel über den Werth der Amerika: 
nifchen Staatöpapiere Inffen, die ihm Direft von der Banks 
Direktion in Philadelphia, oder von dem GeneralsAgenten 
derfelben, Herrn Samuel Jaudon in London, ald Gas 
rantie fir die ungeheuren Valuten gefandt wurden, welche 
die Bank auf daſſelbe entnahm. So lange die Herren Sots 
tinguer und Comp. fih in dieſem colojjalen Verkehr ſicher 
fühlten, waren fie bereit mit ihrer Caſſe und ihrem Credit 
die Operationen der Philadelphia⸗Bank zu unterftügen. Aber 
19* 
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der Augenblid: war gefommen, wo dies Vertrauen cine bes 
dentende Erſchütternng erleiden nmfte. Wenn man die Urſachen 
dieſes eintretenden Mißeredits mit :einigee Genauigkeit verfolgen, 
will, fo wird es fich Bald ergeben, daß fie ihren Urſprung in der 
maßlofen E'telkeit des Präsidenten der Bank, N. Biddle fans 
den, der zwei Jahre vorher durch eine: mit großer &inficht und 
Klugheit unternommme Maßregel einen. großen Theil des 
Unbeild abgewendet batte, daB die Amerifanifchen Börſen 
während -der SHandelöfrife von :1836 - .1837: bedroht hatte. 
Diefe einfachen. abet wohl berechneten Maßregeln fihd in 
meinem ſchon -eitirten Werkchen: „Stellung und Ausfichten 
„des Welthandels in den erſten Monaten des Jahres 1845 
ausführlich beſchrieben worden. Sie retteten die Amerika⸗ 
niſchen, beſonders aber die New⸗Yorker Börſen, von unzäh—⸗ 
ligem Ungemach und Falliſſementen. Die Dankbarkeit der 
durch ſie ſteheuden Fußes erhaltenen Häuſer war gränzenlos. 
An der. Boͤrſe von New⸗NYork, überall, mo er ſich zeigte, 
ward Biddle mit einem unbeſchreiblichen Jubel empfangen. 
Doch die Popularität des Mannes beſchränkte ſich nicht. allein 
auf New⸗-York. Ueberall in den Vereinigten Staaten, mo 
er ſich nur blicken ließ, begleitete ihn der Ruf des geſchickteſten 
Finanziers — „the greatest finamdier of our days““, überall 
ward er ald der Netter des Handels angefehen. Die Höhe, 
zu der er fich in fo kurzer Zeit erhoben, Hatte ihn ſchwindlich 
gemadt. Bald gab er fih dem: Wahn Hin, feine große 
Bopularität, verbunden mit dem Einfluß der Geldmacht, die 
hm zu Gebote ftand, könnten ihm: den Weg zu dem Präfle 
denten⸗Stuhl bahnen. Zur ferneren Begründung feines Eins 
fluſſes, beſonders im Süden, trug es nicht wenig bei, dafı 
er ſich entſchloß, nah: den Baumwollen⸗Pflanzern unter dic 
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Arıne zu greifen, durch Vorſchüſſe auf die ihn verpfändeten 
Ernten und durch Ankäufe, zu denen feine Agenten den Nas 
men bergaben. . Aber die cette von ihm, zur Befeſtigung 
feiner Bopularität ergriffene Maßregel ſchlug vollkommen fehl. 
Die ganze Anleihe des Staates Miſſiſſippi von fünf Mil⸗ 
lionen Dollars hatte in den Vereinigten Staaten keine Ab⸗ 
nehmer gefunden. Man wußte, daß der Staat von Pflan⸗ 
zern, das heißt von Leuten, denen Mangel an Pünktlichkeit 
zur anderen Natur geworden war, regiert wurde, und das 
öffentliche Mißtrauen verfolgte dieſe Anleihe. Da übernahm 
Biddle dieſelbe für Rechnung der Philadelphia: — feiner — 
Bauk, wobei er auf ihr Indoſſement als das unfehlbare 
Mittel rechnete, ihr Credit und Eingang unter den Amerika⸗ 
uiſchen Kapitaliſten-zu verſchaffen. Sobald er aber entdeckte, 
daß cr auch hier ohne feinen Wirth gerechnet hatte, entſchloß 
er ſich einen Theil derſelben an die Herren Hottinguer und 
Comp. zu fenden, als Aequivalent der Wechfel, welche die 
Bank auf dajjelbe zu gleicher Zeit abgab. Das Parifer 
Haus, das ſchon angefangen Hatte, fih in den koloſſalen 
Unfägen mit der Philadelphia-Bauf etwas unbehaglich zu 
fühlen, mußte endlih ein Mittel ergreifen, um fich der 
ganzen Bürde zu entledigen, die auf ihm rubte, und kam zu 
dem Futfchluffe, den der Chef des Haufes mir bei ınrinem 
Abichiede mitgetheilt hatte, nämlich, die Wechſel protejtiren zu 
lajjen und die MiftiffippiZtaatseffeften zurückzuſenden. Die 
in Paris bald notoriſch gewordene Thatſache diefes Proteſtes 
egreichte Die Londoner Börſe zuerſt nur als Gerücht, flog 
aber mit Blitzeoͤſchnelligkeit nach den Vereinigten Staaten, 
wo Biddle und fein Conföderirter Wilder in New-York die 
ganze Sache en bagatelle zu behandeln fchienen. 
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Ich verlich Paris den nächften Tag und nahm meinen 
Weg nadı England, um mich dort nad) New-NYork einzuſchiffen, 
über Boulogne. In dem Conpee der Diligence, in dem ich 
vieinen Plaß genommen hatte, ſaß ein dem Anfchein nach 
Schr gebildeter Mann, mit zuvorkommenden Dlarieren. Cine 
Unterhaltung mit meinen Nachbar war bald angefnüpft, und 
je weiter fie fortfchritt, deito mehr dankte ich meinem Glücks⸗ 
ftern, mir einen ſolchen Nachbar gegeben zu haben. Da war 
kein Gegenſtand, den wir berührten, won den cr nicht mit 
einer gewiſſen Sachkenntniß, mit einem richtigen Urteil und 
einem hellen Blick etwas zu ſagen, feine Pariſer Perfünlichkeit, 
die er nicht zum beurtheilen verftanden, von der er nicht mehrere 
Charafterzüge und Anefdoten zu erzählen gewußt hätte. Dabei 
waren feine Ausdrücke wohl gewählt und feine Schildermms 
gen wigig und pifant. Auch auf die Etellung der Pars 
theien ließ er bie und da einige Lichtblick fallen. Der Mann 
intereffirte mich anferordentlih. Beſonders auffallend war 
es mir, dag er fo viele bis in's Meinjte Detail gehende Pars 
tifularitäten mancher hochgeſtellten Verfonen, wie 3. B. dee 
Herzogs von Orleans, des Engliſchen Gefandten, des Barond 
James Rotbfchild und anderer Notabilitäten des wohl Bes 
fannten Rarifer Jockey⸗Clubs auf dem Boulerard Mont⸗ 
martre, mit merfwürdiger Genauigkeit erzählen konnte. Wir 
näherten uns endlich Boulogne. Da befragte ich ihn, ob wir 
auch bis nach London bin die Reife zuſammen machen würden, 
ich würde, fagte ich ihm, feine Gejelfchaft Höchft ungern ents 
behren. „Non!“ — war die Antwort — „je reste & Bou- 
„logne your y attendre** — „‚Quelque connaissance de haut 
„parage ?“ — unterbrach ich ihn fragend. „Eh non!“ — fuhr 
er fort — „ce sont tout bonnement mes marchands, qui 


295 


„viennent iei m’oflrir leurs marc:andises avec un rabais con- 
„sid6rable.““®) Er bemerkte cine kleine Ueberraſchung auf meinen 
Sefichte, fuhr aber fort: „Vous &tes peut-&tre etonne de me 
„voir connaltre si intimement tout ce qu’il y a de plus 
„distingu A Paris? La chose est bientöt expliqu&e—je suis 
„leur tailleurf — „Quoi?‘* — fragte ich daun — „Mon- 
„‚sieur Blain, Rue d’Amboise ?* — „Tout juste!* — erivie 
derte er — „Ahl* — fuhr er fort — „je vois que vous 
„avez entendu parler de moi! — Eh bien! j’en vaus bien 
„ia peine, n’est ce pas?“ Ich gab ihm vollfommen Recht, 
denn wahrlich, mit einem liebenswiürdigeren Schneider hatte 
ich es in meinem Leben nicht zu thun gehabt, und ich bewies 
ed ihm, indem ich ihm den Vorſchlag machte, unfer Abends 
eſſen zufammen einzunchmen, Bid «8 für mich Zeit fein würde, 
an Bord zu geben. Er nahm das mit Vergnügen an. Ber 
zvei Uhr Morgens trennte ich mich von ihm und ging mit 
dem DovnersBoote ab, von dort ohne Verzug nad London, 
Nach einem kurzen Befuch im Baring'ſchen Haufe begab ich 
mich weiter nach Liverpool in der Abficht, mich dort in das 
Dampffchiff gleichen Namens nah New » Hort einzufchiifen. 
Der General Hamilton war ebenfald unter den Paſſagieren 
— die Reife nicht die angencehmite, aber — in funfzchn Tagen 
zurückgelegt! Der Lootfe, den wir in Fahrwaſſer von Sandy 
Hook an Bord nahmen, belehrte und, wie cd alle Lootfen 
thun, in einer ſummariſchen Ueberficht über alle Stadtneuig- 
keiten, und von den ungünſtigen Gerüchten, die Binfichtlich 
der Bank der Vereinigten Staaten in Umlauf waren. Doch 


*) Die Englifden Berkäufer der Waare erfparten den Käufern bie 
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faum hatte ich meinen Fuß an das Land geſetzt, fo fand ich, 
das das Schickſal der Bank den Gegenſtand der allgemeinen 
Gonverfation bildete, und daß das Bertrauen der Börfe, die 
Dmnipotenz des Herrn Biddle betreffend, ihn verlaſſen hatır. 
Herr Wilder, den ich fogleich befuchte, fagte mir, es wäre 
nichts als ein Verſehen vorgefalln, die von Hottinguer's 
zurlicgewiefenen Tratten würden unfehlbar bezahlt werden, 
denn mehr als hinlängliche Aequivalente wären auf dom Wege 
dahin, und eine der nüchſten Packetböte von Havte würde 
die Beſtätigung bringen. Doch dieſe blieb por der Hand 
aus und ftellte fih auch fpäter nicht ein. 

Unterdeffen fäumte ich feinen Tag, um die Direktion 
det „Citizens Bank“ in New⸗Orleans von nitiner Rückkehr 
zu unterrichten, und ihr meine Bereitwilligkeit anzuzeigen, 
mich dorthin zu begeben, um unentgeltlich Hilfreiche Hand 
in der Liquidation meiner vorjährigen Angelegenheiten zu 
leiiten, fobald fie c8 wöünfchen würde und mir ıneine pers 
fünliche Rreiheit verbürgen könnte. Ach wartete einen ganzen 
Monat auf Antwort - erhielt fie nicht, im Gegentheil Winke, 
daß die Baar einen Gläubiger, denen es in NeiwsDrleand 
gelungen war nıich zu verhaften, damit umgingen das Kunſt⸗ 
ſtück in New-⸗MYork zu erneuen, Meine älteren Freunde riethen 
mir der Gefahr anözumeichen und nach Canada zu gehen, 
oder auch nach Guropa zurückzukehren. Hamilton's Projekte 
mußteri unter den mißlichen Umſtänden der Biddle'ſchen Bank 
völlig unansführbar werden, wenn Ihnen nicht ohnehin die 
Elemente des Erfolgd gemangelt- hätten, und es blich mit 
alfo nichtd übrig, als abermald die Reife über den Decan 
anzutreten, mit dem feſten Entfchluß, mein Heil nunmehr im 
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Oſten zu verfuchen, da im Weſten mir feine Bahn mehr 
offen ftand. 

Die Vorfchung Hatte mir nod) fernere Brüfungen v vor⸗ 
behalten, denn Das Packetſchiff /England“, Capitain Wait, 
in welchem ich meine Paſſage nach Liverpool beſprochen hatte 
und in welchem ich am 1 December abging, brachte mich in 
ſechszehn Tagen glücklich nach Liverpool. Auf der folgenden 
Meife deſſelben Schiffes. von New⸗VYork nah Liverpool..ging 
aber dafjelbe ınit Mann und Mans verloren. Alle Stunde 
feines Schickſals war verſchwunden. 

Die Schickſale der Seefahrt und beſonders der Seeſahrer 
ſelbſt tragen oft einen ganz eigenthümlichen Charakter und 
Bleiben nicht ſelten durchaus unerklärlich. Ich habe in dieſer 
Hinſicht der Erfahrungen mehrere gemacht, wobei man, wie 
Wieland ſagt, die Hand vermißt, „die uns durch dieſes Dunkel 
führen fol.“ Nur ein einziges merkwürdiges Beiſpiel ſei es 
mir erlaubt bei dieſer Gelegeuheit meinen Leſern vorzulegen. 

Mein Freund Adam Hodgſon, einſt Aſſocié des 
Hauſes Rathbones, Hodgſon und Comp. in Liyerpool, 
von dem ich bereits geſprochen, und von dem ſich meine Leſer 
erinnern werden, daß wir gemeinſchaftlich eine Reiſe von Liver⸗ 
pool über Dieppe und Rouen nach Paris machten, hatte die 
Vereinigten Staaten beſucht, und zu feiner Mücfchr nad) 
Europa sich des Schiffes Albion, Capitain Williams, 
bedient. Das Schiff war dad beite von der .ganzen Packcten⸗ 
Flotte, der Capitain der gebildetite Schiffahrer und. der. ans 
genchinfte Mann von der Welt, und Hodgſon mit feiner 
Schiffahrtskunde, mit feinem ganzen Betragen ald Befehls⸗ 
haber eines Paſſagierſchifſes, mit Ber ganzen Bewirthung und 
Einrichtung am Bord fo überaus zufiicden, daß er denifelben 
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nad Beendigung der Reife ein Andenken als Beweis feiner 
Greenntlichkeit zu geben beſchloß. Kinige Zeit verlegen um 
die Wahl, fiel er endlich auf die bekannte geſchmackvolle Aus⸗ 
gabe von Falconer's »Schiffbruch,“ ließ ſie prachtvoll ein⸗ 
binden und ſchenkte ſie dem Capitain Williams mit einigen 
darin eingeſchriebenen Worten. Der Capitain nahm dad 
Geſchenk mit Dankbarkeit, aber mit einem zerſtörten Geſichte 
an und erklärte fich darüber gegen meinen Freund in folgenden 
Worten: „Seded andere Geſchenk, mein lieber Herr Hodgſon, 
„würde mir angenchmer als diefed gewefen fein, Denn id 
„babe biöher dad Buch nie ohne die jchmerzlichiten Gefühle 
„anſehen können, ohne an das Schickſal meines armen Vaters 
„zu denken, der in einem Schiffbruch fein Leben verlor. Auch 
„bat mich oft der Gedanke angegangen, ich würde vielleicht, 
„faſt möchte ich fagen wahrfcheinlich mein Leben auf gleiche 
„Weiſe verlieren, fo feft fteht mir das Alles vor Augen!« 
Gin Jahr darauf ging das Schiff Albien, mit feiner ganzen 
Mannſchaft, Capitain Williams an der Spike, und allen 
Paſſagieren, mit einer einzigen Ausnahme, an der Küſte von 
Kildare in Irland verloren. Diefer einzige Paſſagier war 
ein Herr Evans aud Philadelphia, der fich in einem hohen 
Grade der Echwindfucht eingefchifft, die ganze Reife fein Bett 
nicht verlajfen hatte, und jeßt von dem braufenden Wogens 
gang ergriffen, von den Trümmern des zerfchmetterten Schiffes 
weggeriſſen, und auf den nadten Felſen von Kildare ge 
fhleudert worden war, wo er mehr alö zwanzig Stunden 
von der hochſchäumenden See benetzt, endlich in bloßem Hemde 
gefunden ward. Der Mann hat durch dieſe Erſchütterung, 
der feine letzten Kräfte Trotz boten, die verlorenen wieder⸗ 
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erlangt, und lebte noch vor einen Paar Jahren in guter 
Geſundheit. 

Ich beſuchte in London nur meinen würdigen alten 
orenud Bernonlli und die Herren Baring, denen ich 
weine Projekte, eigentlich nur meine Wünſche hinſichtlich 
meiner Zukunft mittheilte und bon denen ich die dringendften 
Ginpfchlungöbricfe an ihre erften Gorrefpondenten in den Häfen 
des Miittelländifchen Meeres, befonders an das Haus Grant 
und Comp. in Livorno, meiner Vaterjtadt, und an deren 
Biliale in Genua und in Trieft erhich. Damit machte ich 
mich auf den Weg nad Paris, wo ich während ded Winterd 
mittelit Correfpondenzen den Boden meiner fünftigen Wirk⸗ 
fanıfeit einigermaßen zu fondiren verfuchte. Die beiden Chefs 
des genannten Haufes, James und Sohn, fünf oder ſechs 
Sabre älter als ich, Hatten mich in meinem Jugendalter in 
Livorno gekannt, und waren um deito leichter geneigt mir zu 
Külfe zu kommen und ſich nach einer annehmbaren, paßlichen 
Stellung für mich umzuſehen — keine leichte Sache, denn 
einen mehr als fechözigjährigen Commis nimmt man in der 
Regel nur unter exceptionellen Umſtänden in ein Comtoir 
auf. Das Gtablijfement der Herren Grant hatte ſchon fünfs 
undvierzig Jahre mit Chre und Ruhm befanden, und wäh—⸗ 
rend dieſes Zeitraumd einer langen Glanzperiode zu jeder 
Zeit beſonderer Achtung genoſſen. Die Freundſchaft und das 
Vertrauen der Herren Baring in London, deren es ſich ſeit 
ſeinem Beginn erfreut hatte, waren die Quelle ſeiner großen 
Geſchäfte, zumal der bedeutenden Conſignationen geweſen, 
welche es von den Vereinigten Staaten bisher erhalten hatte, 
die Sefchäfte aber, die daſſelbe durch die Ausbreitung feines 
Iofalen Einfluffes und durch die Anwendung feiner eigenen 
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Thatkraft herbeizuführen vermiochte, nahmen ſtets einen unter 
geordneten Rang ein. Denn von der kaufmäuniſchen Elaſti⸗ 
cität, welche sich unter dem Druck der Umftände deren cine 
jede mehr als vierzigjährige Laufbahn jo manche aufzuweiſen 
haben muß) Praftwoll zu erheben, nah Maßgabe Perfelben 
neue Wege anzubahnen und andere Vortheile zu erfpähen 
vermag, . wenn die gewÿhnlichen ausblieben, beſaßen diefe höchſt 
achtbaren Herren. wenig. oder gar nichts... Ein Zuſammenklang 
glüdliher Umstände” batte dam Haufe eine unerwartete Höhe 
im Handel des Miittelländitchen Meeres erworben, aber fobald 
eing Unterbrechung diefer Kettenreihe von Geſchäften jtattfand, 
verfanf es in einen paſſiven Zuftand, und feine Wichtigkeit mußte 
in den Hintergrund fallen. Was mich beivegt, wich gerade bei 
diefen Hauſe länger aufzuhalten, alö bei irgend einem andern 
ähnlicher Art, Das liegt in dem Umſtande, daß cs dic Geſchichte 
der meisten, unter ähnlichen Bedingungen -gebildeten Häuſer, 
ſchneller erzählt und zufammenfaßt, als es mir bei ihren 
Zeitgenoffen möglich werden dürfte, um daraus die Xchre zu 
ziehen, daß dem faufmännifchen Geifte, fo lange er zur 
Thätigkeit berufen iſt und fich:geltend zu wachen bat, cin Ziel 
vorgeſteckt iſt, daß er: nie aus den Augen laſſen umd auf 
jedem xechtlichen Wege zu erſtreben ſuchen mung. Erreicht cr 
es ſchneller, als er erwartet, ſo ſteht ihm die Wahl zwiſchen 
einem Ruheſtand, der ihm ‚genügt, oder dem Fortbeſtand 
ſeines Berufs frei. Schlägt er den letzteren dieſer Wege ein, 
fo mug cr ihn auch in allen. feinen Sinuoſitäten verfolgen, 
nie auf;.die Dauer, noch weniger: auf die Rückkehr der Um⸗ 
ftände ‚rechnen, ‚die biöher die Entfaltang feiner Thätigkeit 
begünftigt hatten. Die alte Regel, dag. wenn ein ‚Strid 
reißt, tin anderer fertig liegen: muß, darf. auch bier nicht vers 
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nachläſſigt werden. Sodann Fiegt die. Vrranlaſſung zu. einer 
:anderen Bemerkung nicht fer, und diefe betrifft die Noths 
wendigkeit, bei ;dem Fortſchritt der. Zeiten und der jebigen 
Geſtaltung des Welthandeld „andere Segel aufsnzichen, und 
Alles, was dem Zopf⸗Syſtem unferer Väter gleicht, zu be 
feitigen. Wo Alled vorwärts ſtrebt, da. darf man weder 
zurückbleiben, noch über die unter. allen Uniftänden, befonders 
-jeßt, mehr ald je, erforderliche Worficht, binweggleiten. „ - 
Bon diefer. Digreffion kehre ich zu dein Laufe: meiner 
Lebensſchickſale und: zu den Herren Grant zurüd,’ deren 
Trieftiner Hand mir. durch einen von dem Herren Holmes und 
Komp. in Brenedig  cingefandten Brief, eine Bahn zu der 
Stelle des General⸗Sekretairs der neuen, in dem letzteren Ort 
fich bildenden Handelsgeſtllſchaft anwiefen. Feſte Bedingungen, 
‚schrieben Die Herren Holmes und Comp., fünne man mir 
‚vor der Sand nicht vorfchlagen,. Die würden ſich aber uns 
ntittelbar nach meiner: Anfunft, bei:perfünlicher Bekanntichaft 
von ſelbſt ergeben; und daß. ich. ohne Zeitwerluft : mich auf 
den Weg begeben. müſſe, das ſei einleuchtend. Ich ſaumte 
«daher guch nicht und begab mich abermals über den Sim⸗ 
plon nach Mailand und von dort nach Venedig, mit Briefen 
an die Direktoren diefer Gefellfchaft gehörig verſehen. Mic 
erwartete ein fchr artiger, und foweit er in den mehr ober 
minder ſtudirten Formen äußerlicher Höflichkeit zu erkennen 
fein mag, auch ein freundfchaftlicher Empfang. Beſonders 
waren es die Herren Francesco Zuchelli und Giacomo Leon, 
die es ſich angelegen fein liegen, mir —. mad erwartet der 
Leſer? — die Zeit zu vertreiben, und mich mit Werficheruns 
gen ihres beiten Willens‘ hinzuhalten. Eudlich entdeckte ich 
durch einen der Herren: Direktoren, der. mir dies unten dem 
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Siegel der Verſchwiegenheit mittheilte, daß die gefuchte Stelle 
längit vergeben ſei, vergeben zu einer Zeit, wo ich noch in 
Barid und die Handelsgeſellſchaft chen im Entſtehen war. 
Diefe Mittheilung mußte mich ſtutzen machen, Da ich den 
Zweck einer folchen Geheimnißkrämerei nicht errathen konnte. 
Herr Holmes, ein Bicderer, rechtlicher Engländer, wußte nichts 
‚von der bereitd getroffenen Wahl, die. diesmal eine glückliche 
für ‚die neue Geſellſchaft war, denn fle war auf den jeßigen 
Gefchäftöführer des Buſchek'ſchen Hanfes in Trieſt, Herrn 
9. DB. Bremer gefallen und died in Folge einer Empfehlung 
von dem Haufe der Herren Baur in Altona. Aber die Urs 
fache der Myſtification, die man fich in Hinſicht meiner erlaukt 
hatte, blieb mir eine unerflärliche, bis ich nach Tängerer Zeit 
den Schlüffel dazu durch die Entdedung bekam, daß bie 
Herren Direktoren felbft von der ſyſtematiſchen DOrganifation 
einer folden Handlungsgefellfchaft, . wie die projektirte, nicht 
viel mehr wußten, ald dag man einem erfahrnen Geſchäfts⸗ 
mann die innere Leitung anvertrauen, Baumwolle aus den 
Dereinigten Staaten und Zuder aus Havana und Brajifien 
kommen laſſen, vor allem aber den verfchiedenen überflüſſigen 
Commis, von denen jeder der Herren Direktoren ein Exemplar 
vorrätbig Hatte, eine Anftellung verſchaffen müſſe. Da es 
für diefe Stellungen der Sandidaten mehrere gab, fo hatien 
die Direktoren, mit Ausnahme des Herrn Holmes, fich über 
en Compromiß verftanden, wodurch den Candidaten aus ihren 
eigenen Comtoiren bei der Beſctzung der verſchiedenen Fächer 
der Vorzug gejichert, der Eaffirer Bier, der Buchhalter dort 
‚u. |. w. genommen werden follte, Hinfichtlich des Gefchäfte; 
führers aber follte fich jeder Direktor unter feinen Correſpon⸗ 
denten nah dem tauglichſten Subjekte uufchen. Unter den 
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Direktoren hatte fih Herr Friedr. Derle, cin jeit längerer 
Zeit in Venedig angefiedelter und chrawoll befannter Bayer 
«en Augsburger) in diefer Hinfiht am thätigiten erwiefen, 
und dadurch, daß er fogleih an dad refpektable Hand der 
Herrn Baur in Altona gefthrichen, feinen Collegen ben 
Borfprung abgewonnen — Holmes hatte nur daran gedacht, 
als die Herren Grant bei ihm anfragten, denn feine guten 
Freunde, die Herren SI. und DE Me Cracken In London, 
De bekannten Epediteure eined großen Theils der von dem 
Sontinent nah England gehenden Kunftgegenftände u. dergl., 
waren eben nicht in der Lage, viel von Commis zu wiſſen, 
Die in dem Welthandel einige Erfahrung beſaßen. 

| Binige Donate waren vergangen, che ich die Webers 
zeugung erhielt, daß das einzige Nefultat meiner Meife nad 
Venedig nur ein Zeitverluft fein würde, und diefen Verluſt, 
in vorgerücktem Alter, konnte ich fo menig wie jeden andern 
ertragen. Die mageren Eriftenzmittel, die ich mit nach Bes 
nedig genommen hatte, naheten fich ihrem Ende, und Auds 
ſichten zu einem mäßigen Broterwerb . fehlten mir nach allen 
Eeiten bin. Sch fnchte Beichäftigung — eine jede, wozu mir 
weder Fähigkeiten noch Kräfte gemangelt hätten, würde mic 
recht geweſen fein. Bereit und befähigt, Ueberfehungen m 
wier Sprachen zum Übernehmen, hoffte ich auf dieſem Wege 
das Nöthige zu meinem Unterhalt erwerben zu können. Endlich 
gelang es mir einer längeren Arbeit, einer Reihe von Webers 
ſetzungen aus und in das Englifche für das Mönchskloſter 
von St. Lorenzo, dem eine Erbfchaft in England zugefallen 
war, habhaft werben zu können und biefe gab mis wier 
Monate lang — de quoi vivre. Nah Vollendung vicher 
Arbeit kehrte die Nothwendigkeit zurüd, mich mit ſchmaler, 
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ſehr ſchmaler Koft begnügen. zu müſſen. Brot, Salame und 
Käſe, nebſt einem Paar Gläfern rothen Kräßer — denn Wein 
konnte der Trank nicht. heigen, deſſen Gebrauch mir zum 
Geſetz ward — wurden Monate fang meine Nahrung. Co 
traurig und hülflos auch meine Inge war, ſo blieben doc 
bier alle Ideen von. Selbſtmord, die mich früher von Zeit 
zu Zeit. angewandelt hatten, fern von mir.-. Es liegt in der 
Luft von Venedig etwas Beruhigendes, etwas Verſöhnendes 
mit den traurigen Schickſalen des Lebens, und ſelten ſucht 
man in den mondhellen Nächten der Lagunen ſtillenden Troſt 
für Kummer und Sorgen. vergebens. Ciafam. an einem 
Stuhle am Fuge der Säule rechts: in. ter. Pinzzetta. gefellelt, 
den Blick gegen. den, blauen, unumwülkten Himmel :gerichtet, 
berrfchte ein gewiſſer Friede in meiner Bruſt, ſobald der Ge 
danfe in mir aufleimte, daß wenn Died. Bußethun für manche 
Thorheiten, für manche. unliberlegte Schritte,.- fir mande 
Fehler des Urtheild, deren: ich mir beußt max, heißem. follte, 
fo möchte die. Strafe doch ‚größer als: die Geſammtſumme 
memer Vergehen; fein, und daß. ich mit gutem Gewiſſen die 
Ueberzeugung nähren dürfe, mic: fönne: kein Worwurf treffen, 
deſſen Gerechtigkeit ein unwillkührliches, fühlbares, wenn auch 
nicht ſichtbares Erröthen anerkennen möchte. 

‚Sn den Erinnerungen an. jene Zeit nehmen Die. Stunden, 
die ich in der Geſellſchaft meines; redlichen, hexzlichen Freundes 
Nerly und feiner liebenswürdigen Gaftin verlebt babe, eine 
nicht geringe Stelle ein... Lex Vencdig befucht, und Nerlh 
und fein: Studium niche hat: kennen lernen, der hat fich. an 
feinem Kunftfinn. verflindigt.: und ſich um genußvolle Mer 
‚mente gebracht... Nerly — eigentlich Nehrlich: — iR im 
Erfurt geboren. .: in: dufall. warf ihn. in, Die; Hände des 
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wohlbefannten Runftfreundes, des Barond von Rumohr, und 
Biefer, der. in dem fungen Manne Sinn und Talent für 
Malerei entdecte, ermittelte für ihn eine Reife nah Stalin, 
In Rom, wo er fich niederlieg, entwickelten ſich bald und 
mit fleigendem Erfolg feine natürlichen Anlagen. Einige 
Dilder, die er für Thorvaldfen gemalt, machten ihn bald 
bekannt. Cr befam allmälig Aufträge von hohen Befchügern 
der Kunſt, 3. DB. von König Ludwig von Bayern und Ans 
dern, und ward der Liebling der ganzen Colonie Deutfcer 
Künftler, die in Rom und in der Nachbarſchaft hauften. 
Bon ihr zu ihrem General ernannt, wurden unter feiner 
immer beitern, fait muthwilligen Anführung Spazierritte in 
der Sampagna di Roma gemacht, wo der Frohſinn als 
Fahne galt, die alles um ihn vereinigte. Er felbft trug bei 
folhen Gelegenheiten einen Eurzen Uhlanens Mantel und einen 
Chako & la Poniatowski. Bei dem jährligen Befuch der 
Höhlen von Cervara in der Nachbarſchaft Rom's, welchen 
diefe berittenen Künftler unternahmen und dem ich im Jahre 
1835. beiwohnte, ſah ich ihn zuerſt, hatte aber feine Gelegen⸗ 
beit ihn näher Eennen zu lernen. Died fand.erft fünf Jahre 
fpäter in .Benedig, in dem Haufe. des. Seren Holmes, ſtatt. 
Hier hatte er ſich mit einer ächt Venezjaniſchen Schönheit 
verbeirathet, die ihr Beſchützer, der reiche wohlbekannte Marcheſe 
Maruzzi, der Eigenthümer eined großen Drittheils der 
Häufer des Et. Marecus⸗Platzes, in Parid Hatte erziehen und 
ausbilden laffen. Die junge Dame hatte ein Bild Nerly's 
in der Ausſtellung gefchen und bewundert, hierauf den talents 
vollen Künftler ſelbſt Fennen gelernt, plöglich. einen Hang zur 
Malerei in fih verfpürt, ihrem Beſchützer ſodann das Ver⸗, 
fprechen abgelodt, ihr von eben diefem Maler Unterricht 
20 
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geben zu lafſſen, und zuletzt den Weg zu ſeinem Herzen ent 
deckt, ſo wie er das ihrige längſt beſeſſen hatte. Eine Heirath 
beſchloh den Roman, ſowie fie einen Ähnlichen, den des aus⸗ 
gezeichneten Malers Robert Fleury in Paris beſchloſſen 
Hatte, der auf ganz gleichem Wege zu dem Befik einer höchſt 
fiebenswürdigen Fran and einer hohen Familie gelangt iit In 
dem Umgange und in den Studium Nerly's vergaß ich oft 
einen Theil meiner Sorgen — denn bloßen Grillen Babe ich 
nic eine SHerrfchaft bei mir eingeräumt. Die Gemälde Ca⸗ 
nalett??8, des berühmten Malers Benezianifcher Scenen, haben 
mit Recht einen hoben Rang behauptet. Aber zwei Maler 
unferer Tage haben ihn in diefen, feinem einzigen Genre, 
übertroffen, — der ‘eine tft Stanfield in England, der 
andere Neriy in Venedig. Sie verdienen beide mit dem 
großen Landfeer in einer Linie zu flehen, denn fo gut ale 
diefer den Abbildungen feiner Thiere ein gewiſſes Leben eins 
zubanchen, ihren Augen einen Ausdruck zu geben verftanden 
bat, fo it die Sdentität' der Gemälde Stanfield’s und 
Nerly's mit der dargefichten. Natur eine-folche, daß der Zus 
fhauer sich beim Anblick derfelben durchaus vergift und 
wirklich in der Mitte derfelben dazuſtehen wähnt. Das befte 
Did Neriy’s, daB er, glaube ich, viers oder fünfmal bat 
malen müfien, ift die Abreife- Titian's von feinem Geburtsort 
Cadore, und fein Abſchied von feinen Eltern am Scheide 
Wege nah Venedig. Dieſes Bild iſt Lord. Afhburton 
in die Hände gefallen, als er Venedig im Sabre 1841 bes 
fuchte, und eine® der ausgezeichneteſten Gemälde der Fleinen 
Galerie in dem Pallaſie der Brange, in Sampfhire, feinem 
erſen Landfite. 
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Der Sommer 1840 war heiß. Ich batte ein kleines, 
couvenables Zimmer im Stadtviertel de SSi. Apostoli, unweit 
DE Gebäudes der Propaganda und unweit der Brüde des 
KNialto gefunden, wo ich die Helle des Tages nicht entbehrte, 
‚ud von dem Geſchrei der in den Ganälen fahrenden Gon- 
Doliexe nicht unterbrochen wurde. Kin heftiges Gewitter war 
‚an. 15 Auguſt, um Mittag, auögebrochen, und ein plößlicher 
Knall belehrte mich, daß der Blitz unfern meiner Wohnung 
irgendwo eingefchlagen haben. müſſe. Ich Hatte richtig ges 
muthmaßt, denn bald darauf flog mein Etiefelpußer herein 
‚and kündigte mir an, daß die „Saetta“ — fo Heißt der ein- 
‚geichlagene Blik in Italien — das Gebäude der Propaganda 
getroffen, aber keinen Schaden angerichtet habe. „Ebbene“ 
— feßte ex Hinzu — „la saetta, sapele cosa vuol dire?“ 
Nein, erwirderte ich. „La saötta vuol dire quaranta cinque’ 
„E-unol!® Der Blitz, wollte er damit fagen, trägt in dem 
Rott Almanach die Zahl 45. Dad. ift eine! Heute — 
fagte er dann — „haben wir den 15ten — das find zweilw 
nämlich zwei Zahlen, die mit einander geben, „und ich bin“ 
— fubr er. fort — wiegt 39. Jahre alt — das find drei!“ 
Das Alles begreife ich recht gut, bemerkte ich ihm, aber was 
Soll ich damit? „Nun“, — fagte er — „wenn wir ein Lotteries 
„Hillet mit den drei Nummern 15, 39 und 45 nehmen, ſo 
haben wir eine Terne in der Botterie, die morgen gezogen 
wird, und gewinnen viel Geld. Schenken Sie mir einen 
von den beiden Seudi, die dort anf dem Tiſche liegen!“ 
Der Mann hatte feit Jahr und Tag feinen ‚Heinen Verdienſt 
ie. der Rotterie verfpielt, und lieg Frau und Kinder oft darben, 
an. nur feinen. Bang zum Lotteriefpielen befriedigen zu können. 
Eich weigerte mich alfo ihm jet. dad Geld zu geben, um je 
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‚mehr, ald in.diefen beiden Seudi augeublicklich mein ganzer 
damaliger Caſſenbeſtand enthalten war. Ungetröflet wollte 
ich ihn jedoch nicht laſſen und fagte ihm, daß ich ihm wahr 
fheinlidy einen der Scudi einige Tage nach gezogener Lotterie 
geben würde. Am nächſten Tage trat der arme Teufel mit 
zerſtörtem Sefiht in mein Zimmer. Nun, — rief ich aus 
— maß giebt es?“ — „Ah, Signore®. - HHühnte.er jämmer: 
lich heraus — „son sventurato, povero sciagurato io“ 
Die Lotterie war gezogen worden, und die Terne da — die 
drei Zahlen 15, 39 und 45 waren richtig aus der Urne ges 
kommen. 8 erforderte einige Zeit, bis es mir gelang, den 
armen Teufel zu tröften, und faft machte ich es mir zum 
Vorwurf, dag ich feinem Willen nicht nachgegeben und ihm 
für die betrogenen Hoffnungen fo mancher Jahre, in denen 
er feinen .mageren Erwerb, fait Hab’ und Gut verfpielt hatte, 
einige Entſchädigung hatte zukommen laſſen. Die Launen 
des Schickſals aber enigiehen. ſich allen Verechnungen und 
allen Einflüffen. Ä 

Die Hülflofigkeit meiner Rage ward nun bei dem heran⸗ 
nahenden Winter wirklich bedauetnswerth. Selbſt die Hoff⸗ 
nung fing an ihren Ankergrund zu verlieren — bis ein kleiner, 
entfernter Strahl ihr wieder ein: Bischen Leben verlieh. Die 
großen Gewinne der Venezianiſchen Wirthshäuſer, ihrer 
mangelhaften Cinrichtung und Organifation ungeachtet, war 
manchmal der Gegenftand meiner Alnterbaltungen mit den 
Herren Direktoren der Hamdelögefelfhaft gewefen. Sie as 
munterten mic, einen Blan, von den. ich gefprochen, zur 
Errichtung eines großartigen Hotels zur Ausführung zu bringen, 
deffen Capital durch Aktien erhoben, Intereſſen und Gewinn 
jährlich audgetheilt, und wobei mittelft.einer Amortiſations⸗Caſſa 
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fo viel. erübrigt werden follte, daß nach 30 Jahren das 
Aktien» Capital. zurückbezahlt werden und die zehn letzten 
Aktion zum Beſitz des ganzen Eigenthums berechtigt fein 
jollten. Sch ging. darauf ein. Dad Ausſuchen des erforder 
lichen, Locals war der’ erite Schritt. Der berühmte Advokat 
Diengaldo, mit dem id, befaunt geivorden war, leijtete mir 
hülfrsiche Hand, führte mich mit einem tüchtigen Baumeifter 
zuſammen, der die nöthigen Entwürfe und Berechnungen mit 
großer Klarheit auöführte, und nachdem wir dad Quantum 
de3 zu erhebenden Capitals feitgeitellt Hatten, fing ich an 
meine Tabellen zur Richtfehnur der Amortiſations⸗Caſſe u. f. w. 
auszuführen. Diefe Arbeit befchäftigte mich einige Monate. 
AL fie fertig war, trug ich fie zuerft zu den Herren Frans 
cedco Zucheli, Giacomo Levy, Mondolfo und anderen 
Gapitaliften Hin. Die ganze Audeinanderfebung und die Bes 
rechnungen Hatten ihren Beifall. Der Bruder des Herren 
Mondolfo, der in dem von dem Herrn von Brud, Revols 
tella und anderen in Xriejt errichteten Hotel intereffirt war, 
ward mit dem Plan bekannt gemacht, und es entfpann fich 
ein Projekt, die Trieftiner Aktien-Geſellſchaft mit der neu, in 
Venedig zu ſchaffenden zu amalgamiren und die beiden Hötel® 
für gemeinfchaftlide Rechnung der Aktien⸗Inhaber arbeiten 
zu laſſen. Jedoch eine jede Combination, die auf der Er⸗ 
hebung eined Capitals durch Aktien berubte, war feit einiger 
Zeit in Mißkredit gefallen — man wollte erſt den Gang der 
Dinge abfehen und den öffentlichen Credit ſich wieder erholen 
laſſen u. f. w., und mit dem Zaudern und Hinhalten vers 
ging noch mehr Zeit, als ich dem Verſuch zu widmen geneigt 
fein konnte. Sch entfchlog mich alfo Venedig zu verlaffen 
und mich nach Trieſt zu begeben. 
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Dort in Trieſt kannte ich außer den Herren Grant Ges 
brüder und Comp. ‚keine: Seele, aber ein gemeinfchaftlicher 
Freund aus Hambang führte mich bei den Derren Metide 
und Prey cin, Die mich mit großer Heuzlichleit und Freund⸗ 
ſchaft aufnahmen und ihre beiten Beitrebungen verſprachen, 
um mir Präftig unter Die Arme greifen zw Binnen. Daß «8 
nicht. bei dem bloßen. Berfprechen blieb, wwird Die Folge lehren. 


‚ra, . + 


Dreizehntes Kapitel. 
Die Reife nach dem ſchwarzen Meere, 


Vorſchläge Ted Haufe Grant Gchrüter und Comp., ihre Rechte gegen 
das Hans James und John Cortazzi in Odeſſa geltend zu machen. 
Die Büberei dieſer Herren. Ich gehe ab und begebe mich über Wien, 
die Donau Hinukter bie nad Galatz. Alt: Drfova. Die Bärer von 
Mehadia. Galatz. Fortſetzung meiner Reife nah Odeſſa zu Lande, 
in Geſellſchaft eines der vielen Fürften Galizin. Jaſſy. Der Rufs 
fiihe General-Conſul daſelbſt. Sohn des Schanfbielbichters Kotzebue. 
Die Ouarantaine von Skulieni. Kitfhenew. Das Grab Potemtin’s. 
Dveffa. Games Cortazzi. Der Präfivent ded Handelsgerichts. Nas 
mens Gamaley, ein Koſake, Cortazzi's Freund nn? Schuldner, dient 
mir zulcht als Dittel zur Liquitirung der Schuld an das Haus 
Grant. Das Paßweſen in den Eüd-Ruffifhen Häfen. Färft Weron, 
zow. Der reifende Nantee Codman — der erſte nur halb gewißigte 
Amerifaner, den ich in meinem Leben getroffen. 


Ich hatte erft wenige Wochen in Trieft zugebracht, als 
mir don den Herren Grant die Frage vorgelegt ward, ob 
ch Luft hätte, für ihre Rechnung eine Reife nach dem ſchwar⸗ 
zen Meere, namentlich nad Odeſſa, zu unternehmen. Won 
den beiden Chefs, Herrn Hay und Herrn More, follte dem 
Wunſche des eigentlichen Hauptes des Haufes, Herrn John 
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Grant genäß, der eine jich entfchliegen, dieſe Reife zu machen, 
aber beiden fehlte ed an Luſt. Häusliche Umjtände hielten 
den einen, die unberechenbare Länge des Aufenthaltö im 
ſchwarzen Meere den anderen ab. Kurz, wenn ich den 
Vorſchlag annähme, würden fie, ward mir gefagt, Herrn 
Grant um feine Biligung diefer Subjtitution angehen. Ic 
hatte Sa! geantwortet, Herr Grant hielt feine Billigung aud 
nicht einen Tag zurüd, und — ich machte mich reifefertig. 
Der Zweck der Reiſe war das Eintreiben einer bedeuten 
den Schuld von dem Haufe der Herren James und John 
Cortazzi, mit dem die Häufer Grant in Trieſt, Genna 
und in Livorno, fihon feit Jahren in einer von Zeit zu Zeit 
genauen Verbindung geftanden hatten. Das Gefchäft beruhte 
auf der ganz gewöhnlichen Grundlage von Vorſchüſſen, welche 
die Grants dem Haufe Cortazzi auf Verſchiffungen von 
Weizen zu machen pflegten. Ueberſtiegen die Vorſchüſſe die 
Gränzen der ftipulirten Raten, fo folgten den Verſchiffungen 
ohne Unterbrechung der üblichen Regelmäßigkeit, in Eurzer 
Zeit andere zur Deckung etwaiger Unterfhiede, und es ergab 
fich nur felten, daß die leßteren weit hinter den erjteren zurüds 
blieben. In ganz neuerer Zeit aber hatten Abweichungen 
von diefer Regelmäßigkeit manchmal ftattgefunden — Pleinere, 
verfprochene, jelbft verficherte Sendungen blichben ganz aus. 
Zuletzt aber erhielten die Grant's Auftrag, eine bedeutende 
Summe auf das, dem Odeſſaer Hauſe zugehörige Schiff 
Al erander mit voller Ladung verſichern zu laſſen, und neue 
Tratten kamen zum Vorſchein. Die Ladung blieb lange 
aus, wie man glauben mußte, eine ungewöhnliche Zeit, 
Connoſſemente kamen gar nicht, zuletzt blieb man ohne weitere 
Nachrichten von dem Schiffe Alexander ſelbſt. Ein Blait 
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aus Hlarfeflte, dad die dortigen Ankünfte zu berichten. pflegte; 
wär den Herren Grant in die Hände gefallen. Zu ihrem 
sicht geringen Erſtaunen erblidten fie darin: „Ruſſiſches Schiff 
»Alerander, mit Weizen beladen, von Odeſſa an die Herren 
„Archias und Comp.» Es ward ſogleich nach Diarfeille ger 
ſchtrieben, die Antwort brachte die Nachricht, das Schiff 
Alexander ſei von den Herren Cortazzi abgefertigt worden, 
ind für mehr abs den Fakturen⸗Werth der Ladung. wären 
die Empfänger ſchon ſeit längerer Zeit unter Accepten. Der 
- Eiyurfenftreih lag am Tage. Es warb Brief fiber’ Brief 
nad Odeſſa gefchrichen, aber wer nicht antwortete, dad war 
der Herr James Cortazzi. Der jüngere Bruder Kohn trieb 
fein Unwefen in London, genoß an der "Londoner Kon 
börfe eines bedantenden Eredits, hatte Verfäufe auf Licferuns 
gen gemächt, Geld dafür auf Rechnung empfangen n.:.f. m. 
Der Chef des bedeutenden Liverpooler Hanfe8 Horuby, Herr 
Thomas Hornby, hatte eine Cortazai geheirathet, und John 
Cortazzi eine Miß Hornby. So allüirt, war es dem lretzteren 
ein Leichted geworden, fi in dad Vertrauen der großen 
Kornhändler im Innern, zumal der. Herren Zofeph und 
Charles Sturge in Birmingham, eingnniften und, einen: fchr 
großen Verkehr mit ihnen und dutch ſie zu treiben. So 
jtanden die Sachen, alö mich die Herren Grant beauftragten, 
nad) Odeſſa zu gehen und aus diefem Schiffbruch fo: viel zu 
retten ala möglich) wäre Seine Art von: Aufgabe, der.ich 
gewachſen geweſen wäre, hätte wich zurückgeſcheucht, folglich 
auch dieſe nicht, trotz der anſcheinenden Schwierigkeiten der 
Reiſe, denn ich hatte, auf einige Zeit wenigſtens, Brot und 
Beſchäftigung. 

Die Expedition der nodthigen Papiere zu ueiner Reiſe 
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dauerte anderthalb Tage, am. dritten ging ich mit dem Wiener 
Courier ab. Diefe Papiere, nebit einem Paſſe, und etwa 
einhundert Gulden in Banknoten, fteten in meinem Porte⸗ 
feuille, dad Portefeuille ſelbſt war der liuken Brujttafche 
meines Rockes anvertraut. Ich ſaß neben dem Courier, der 
mir, zur Bejferen Aufbewahrung, meinen Paß abforderte, wo⸗ 
für er bis zu meiner Ankunft in Wien verantwortlich war. 
Ich gab ihm denſelben und ſteckte das Portefeuille wieder in 
die Brufttafche. Als wir aber in Drud angelangten, fehlte 
ed mir. Ich glaubte es läge auf. dem Boden, obgleich der 
enge Raum zivifchen dem Verdeck und meinem Sig kaum 
diefe Vorausfegung zulich: Es war jedoch nirgends fichtbar 
und mußte auß dem Wagen aufdie Landſtraße gefallen fein. *) 
Diefe war von den von Jahrmärkten zurückkehrenden zahl 
reichen böhmifchen Miufitanten wie befäet, und zur Wicders 
erlangung des Verlorenen ſchien keine Ausfiht da zu fein. 
In Brud machte icy gehörige Anzeige an die dortige Polizei 
und berichtete fogleich den Vorfall an die Herren Grant, mit 
der Empfchlung, mich nicht lange auf den Erfaß der ver 
Iorenen Bapiere warten zu lajjen. Glüdlicher Weiſe hatte 
ih meinen Paß dem Courier überliefert: Was hätte ich ohne 
ihn in Wien anfangen follen? Mein Pag war ein Bürger 
Paß der Vereinigten Staaten; 

In Wien hatte ich nicht lange auf meine Papiere zu 
warten. Wien, das ich nicht kannte, übte auch auf mich, der 
es nach zehntägigem Bejuch“ nicht. ohne Befriedigung verließ, 


*) Rah driitehalb Jahren Kid mich die Wimer Polizget durch feine 
Filiale in Trieſt zwei und fiebzig Gulden auszahlen, Die aus dem 
wiebeugefuudeuen NPortefenille gefloſſen waren. 
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und ſicherlich, haͤtte ich. es dreißig Jahre früher kemen yes: 
lernt, nicht ohne Bedanern verlaſſen haben würde, ſeine gew 
wöhnlihe Anziehungskraft für Fremde aus. Hinfichtlich ber 
Wahl der NReife-Moute non Wien nach Odeſſa, ob über 
CEzernowitſch ımd ganz zu Lande, oder mit Benutzung der 
Donau Schififahrt: bis nach Galacz und dann von dort üher 
Jaſſy Durch Beſſarabien und Klein⸗Rußlaud nach Obeia, 
entſchloß ich mich der leßteren den Vorzug zu geben. Somit 
Ichiffte ich mich im Wiener Prater in einem Preiburger 
Danıpfboot ein und gelaugte noch felßigen Abend in Preß⸗ 
kurg an. Sch konnte einen Theil des claffifchen Bodens der 
Wagramer Schlacht, durch Die Napoleon fih eine Braut aud 
den alten Stamme der Habsburger erfliimpfte, nicht vorbei⸗ 
fohren, ohne die vielfachen Erinnerungen an jene Zeit, die, 
wie der Lefer: fich erinnern wird, auch für mich armen Sterb⸗ 
kichen nicht ohne Bedentung gewefen war, wieder aufleben zu 
fühlen. Aber mit. dem ſchnellen Wechſel der Scenen einer 
inländiſchen Dampfſchifffahrt wechfeln auch fchnell die Empfin⸗ 
dungen, Die fie von Zeit zu Zeit hervorrufen, und ich hatte 
Napoleon und die Wagramer Schlacht längſt ſchon vergeilen, 
als wir gegen Sonnenuntergang Prepburg erreichten. Am 
nächſten Morgen wurde die Reife nach Peſth fortgefeßt. Es 
war Jahrwmarkt in Peith, die Sonne. jchien brennend heiß, 
und das Verdeck des Dampfichiffes war fo mit Pajlagieren 
überladen, dag wir dicht gepackt bewegungslos neben, ein 
- auder ſtanden — denn eine Cireulation unter und, war uns 
möglich — und und von. ber brennenden Sonne röften laſſen 
mußten. Zu dem. Aufwand von Kohlen, den die fchnellere 
Bewegung des Bootes unter dieſen Umſtänden erforbert-hätte, 
wollte einer der Direktoren der Geſellſchaft, der am Bord 
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war, fich nicht verfichen und auch von einem Zelt über unjeren 
Köpfen nichts wiſſen, weil «8 den Wind fangen und di 
Fahrt verlängern, dürfte. - Die ganze, aus mehr ale zwei⸗ 
hundert Perfonen beftehende Geſellſchaft fühlte Das Ungemach 
diefer verkehrten Maßregeln eines der Rheder, der alle an ihn 
gelangende lagen mit tauben Ohren abivied. Wir gelangten 
endlich nah Eonnenuntergang in Peſth an, das und in diefem 
Augenblid das Schaufpiel eines Ichhaften Verkchro darbot, 
— wie fo chen bemerft, hielt man dort gerade Jahrmarkt. 
Man rechnet daß bei folchen Gelegenheiten der Influx von 
Fremden aller Art 20,000 Seelen überfteigt,. und daß zum 
mindeiten 15,000 Wagen mit allerlei Transporten eintreiten- 
Von der großen Ueberſchwemmung des Jahres 1838, wo, 
wie man und belehrte, über 2000 Häuſer einjfürzten, waren 
faum noch einige Spuren zu bemerken, obgleich ich den Ort 
nur drei Jahre fpäter beſuchte. Man fah die Vorfchrungen 
zu der vom Wiener Banguier, Baron. Sina, projektirten, 
1500 Fuß langen Kettenbrücke von Peſth nach Ofen. 

Die Dfener Feſtung, ihre gebietende Lage, ſowie die der 
Stadt felbft, am Gipfel und auf dem Abhange cines echabenen 
Berges, gewähren einen berrlicden Anblick. 

Am nächſten Morgen, nachdem wir frühzeitig dieſe Re 
fidenzftadt des Staubes befucht batten, fetten mir unfere Reife 
mit einem Dutzend Paſſagieren fort. Unter dieſen befand 
fich ein junger, artiger und gebildeter Mann, einer der Ruſ⸗ 
fifchen Fürſten Galitzin, mit ſeinem eigends zu diefer Reiſe 
engagirten Seeretair und Geſellſchafter, dem jungen ram 
zöſiſchen Literaten Wailly, einem Sohne des Profeſſors und 
Verfaſſers einer berühmten Franzöſiſchen Grammatik. Wit 
fanden und gegenſeltig zw einander’ hingezogen nnd beiden 
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feitig in. ganz gleicher Stimmung. - geneigt, aller: übrigen 
Geſellſchaft zu entfagen, die größtentheild qus Polnischen 
Juden beitand. Der junge Fürft Ichte in Paris, mußte 
‚aber, wie alle. im Auslande reifenden Muifen, dic sine qua 
von Bedingung erfüllen, ſich alle zwei Ssabre in Rußland zu 
zeigen, und diefe Notbwendigfeit, ‚verbunden nit dem wohls 
berechneten Bortheil eines Beſuchs feines in der Rachbarfchaft 
yon Moskau lebenden, reichen : und. kinderloſen Oheims, der 
‚ton. zu ſeinem Erhen zu maren, und den er vom Zeit zu 
„Zeit zu beſuchen veriprochen hatte, hatten zu meinem 
Reifegejellichafter gemacht. 

Das erſte Stadium unferer Donau Reife war Alt 
Drfova, wo die Dampfichiffe ausladen. Der: Aufenthalt 
ned ganzen Taged kam mir bier fehr zu Stattenz denn ex 
eslaubte mir den Beſuch der Bäder von Mehadia, von 
Denen ich fchon in Wien viel gehört hatte. Sie liegen. an 
den Ufern der Czerna, etwa. fünf Stunden weit entfernt, and 
der Weg dahin führt durch die chen fo: reichen. als reizenden 
Fluren der Donay,. in Denen man bon Zeit zu Zeit auf. die 
‚einer antiken Waflerleitung und ihre 35 Fuß hohen Schmibs 
bogen ſtößt. Das: Dorf Mehadia liegt. in einem der roman⸗ 
tiſchſten Thäler Europa's — der Weg dahin zeigt wielfilltige 
Spuren des Wirkens dee Römer und der großen Waſſer⸗ 
leitung des Trajans, deren. Bögen, 30 bis 40 Fuß hoch, bie 
und da noch zu erblicken ſind — der Ort ſelbſt, die Art der 
Benubung der Quellen unter deu Ueberreſten der ‚von. ben 
Nömern dort erbauten Tempel des Herkules und des Aeſeulap, 
und die damit verknüpften Promenaden tragen den Stempel 
‚eines Geſchmackes, der das Pittoreske aufzufaſſen weiß. Kurz, 
en der, Zufall. nach dieſem Theile der Donau⸗Ufer fichri, 
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würde viel verlieren, wenn er. Ah das Wergnügen eine 
kleinen Abſtechers von Alt⸗Orſova nad Mehadia verfügen 
wollte. 

Am folgenden: Morgen Tagen mehrere Flachböte bereit, 
un und nach dem eine Stunde ‚weiter die Donau Binab gi 
legenen Städtchen Neu⸗Orſova und dann ummittelbar daran 
durch Die ſogenannten eifernen Thore zu fiihren, wo die 
Donau, kaum 200 Schritte breit, ſich zwiſchen hohen ft 
felfen mit einem furchtbaren, immer lauter werdenden @etdfe 
herunterftürzt und eine heftige Brandung erzeugt, welche nur 
mit der größten Vorficht der Schiffer. und Bootsleute durch⸗ 
freuzt werden kann. Erſt nach vollbrachter Dutchfahrt konnten 
wir das jenfeit3 ‚der Tihore bereit liegende Dampfboot Br 
fteigen. Mit dieſem feßten wir unfere- Reife: fort, paſſirten 
die Feſtungen Widdin, Giurgewo ımd Siliſtria, die fehr betrieb 
ſame, durch anſehnliche Korn⸗Verſchiffimgen beſonders beliebte 
Stadt Ibrala, und gelangten endlich in Salatz an, mo id 
Anſtalt zu meiner Reiſe nach Jaſſy zu niachen hatte. Einen 
Wagen hatte ich nicht mitgebracht, ſondern gehofft, in Galat, 
wie in den meiſten Europäiſchen Poſt-⸗Anſtalten üblich, ein 
kleines Geſpann finden zu koͤnnen, das mich nach Jaſſy 
würde bringen können. Aber ich hatte mich getäuſcht. "Die 
Ruſſiſche Poſt in Gala giebt dem: Reiſenden nur einen auf 
vier Rädern befeſtigten kleinen Korb, worin man feinen Koffer 
oder Ports MDlantenu als einzigen Sit; befeſtigt und daun 
einen Meinen Raum für die Füße frei behält: Wor dieſm 
Korb werden dann acht Pleine Pferde, die nicht viel größer 
ſind, ald ein Ravfoundtänder Hund, gefpannt, und damit 
jagt der Bofillon, der vor. dein Sorbe: einm Auhaltspunkt 
findet oder erdenkt, in : wollen :&alopp‘- fort, nachdem der 
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Melſende dieganget Reiſe Ani Aal) atren: dreißig: Stunden, 
im Vorans bezahlt und dafür einen Poderofhna;:dad 
Heißt kinen‘ Schein erhaften bat, der die Verpflichtung des 
Ruſſiſchen Poftamtes enthält, ihn binnen dreifig Stunden an 
das Poftamt in Jaſſy Eoftenfrei abzuliefern. Der Poitillon 
jagt in einem fort, ohne fih nm das, was um ihn Her vors 
geht, im mindeften zu kümmern, fo lange die Pferde laufen 
können. Eind fic erfehäpft, fo werden blitzſchnell andere vor⸗ 
gefpannt, die man aus einer der auf den großen Steppen 
einzeln und verlaffen daftebenden Scheunen zieht, und jomit 
geht c8 ohne Anhalt, in immerwährendem Galopp, weiter fort. 
Die einzige Erfriſchung, die der Neifende genießen kann und 
findet, iſt hie und da, und zwar In weit von einander ents 
fernten Hütten Moldaiſcher Juden — ein Glas Wafler. 
Wer der Muffifchen Sprache nicht mächtig ift, findet die größte 
Schwierigkeit, den Poftillonen irgend cine Miittheilung zu 
machen — fie haben für andere Sprachen, für das Rufen 
und Echrein, immer taube Ohren, uud kennen nichtö als 
das Fortjagen. Bin Sngländer, der, wie ich ſpäterhin in 
Jaſſy erfuhr, unlängft zum zweiten Mal diefelbe Reife zu 
machen Batte, war auf den Gedanken gerathen, dad Gehör 
der Poftillone empfänglicher fir fein Rufen zu machen, inden 
er fih mit Piſtolen verfah und jedesmal, wenn er fprechen 
wollte, ihrer immer eine nahe hinter den Ohren dieſer bar⸗ 
barifchen Steppenjäger abbrannte. 

Der Fürft Galikin hatte feinen eigenen Magen. mit⸗ 
gebracht, um darin die Reiſe nach Odeſſa zu vollenden. Als 
man meinem vierräderigem Korbe acht Pferde. vorſpaunte, 
ward ed mir ſchwer, Bas richtige Verhältniß des ihm be⸗ 
ftimmten Oefpanned zu erratben. Wir waren beide übers 
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rafcht, als. der ihm gebrachte Boderofhna nur vier uud 
zwanzig Pferde enthielt. | 

Kurz vor meiner Abfahrt kam der Englifhe Conful 
Cunningham. Ich hatte ihm von feinen ehemaligen Chefa, 
den Herren Grant, in deren Comtoir er vor Jahreu gearbeitet 
hatte, einige Zeilen gebracht und ihn fehr befliifen gefunden, 
mir durch allerlei Dienftleifttungen gefällig zu werden. Als 
die fonderbare. Equipage vorgeführt ward, die. meinen cben 
nicht leichten Körper und meinen deito leichteren Bortmanteau 
nah Jaſſy bringen follte, rief er haſtig: „By God, -no! That 
„will not do! you must take my little travelling  carriage !“ 
Hiemit ließ er diefe fogleich Holen und die ‚mir gegebenen 
acht Raten davor ſpannen. Diefer Wagen hatte wenigſtens 
einen kommoden Sig für zwei Berfonen, binlänglihen Raum 
und leicht rollende Räder, „Dann aber« — fagte er — 
fee ich nich zu Ihnen hin und fahre bis zur erften Station, 
„um Sie gegen allen Eingriff in Ihr Recht zu. ſchützen.“ — 
„Welches Rechtt« — fragte ih. — „Nun, das Recht zu 
„Ihren Pferden!« — „Habe ich Diefe nicht im Voraus bes 
„zahlt? — fragte ich weiter. — »Allerdings!« — erwiederte 
der Conſul. „Wenn aber ein Courier. von der Negierung 
«kommt, Pferde braucht und keine mehr im Stalle find, fo 
„läßt der Boftmeilter die Shrigen ausfpannen, und Sie mögen 
"dann fehen, mo Sie Ihr Geld und Pferde. wieder befommen! 
„Aber einem Britifchen Conful ‚greift Niemand in die Händel 
"Das bat und Palmeriton eingefchärft, und wir machen 
„unfer Recht geltend.“ So erhielt ich. mit dieſem erften Be 
weife des Muffifchen Deſpotismus ‚das Geleit des Britifchen 
Conſuls, der nach einer Yabrt von. anderthalb Stunden Abs 
ſchied von mir nahm und nach. Galatz zuxückkehrie, 
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Sch war noch feine drei Stunden weitergefahren, ale 
Galigin mit feiner Portion Ragen mir nachkam. Wir hatten 
einen kurzen Halt gemadt. Cr beitand darauf, ich folle 
meinen Si feinem Neifegefelfchafter, der ein junger Mann 
fei, übergeben und zu ihm in feinen Wagen kommen. Er 
drang fo fehr in mich, daß ich fein verbindliches Anerbieten 
auf ein Paar Stunden annahm. Doch auch nach Ablauf 
derfelben wollte diefer einnehmende junge Mann, der Gefallen 
an meiner Epnverfation gefunden Hatte, beſonders wenn ich 
das liebe Paris, in dem er fich fo geflel, berührte, es mir 
nicht erlauben, feinen Sekretgir berzurufen und ihm feinen 
Platz zurüdzugeben. 

Wir Iangten endlich Abends in Jaſſy an und Begaben 
und gm nächſten Zage zu dem Ruffifchen GeneraleConful, 
der unfere Päſſe vifiven follte, und der und mit zuvor⸗ 
kommender Artigkeit empfing. Er war einer der Söhne des 
berühmten Schaufpieldichterd Auguſt von Kotz ebue und hatte 
eine recht liebenswürdige Manheimerin zur Frau. Da wir 
an der Ruſſiſchen Gränze, zu Skulieni, etwa zwei Stunden 
von Jaſſy, eine Quarantaine von vierzehn Tagen zu beſtehen 
hatten, fo machte cr und mit der Begünſtigung bekannt, deren 
man feit einiger Zeit die Neifenden na Rußland genießen 
lieg, indem man ihnen erlaubte, zehn von dieſen vierzehn 
Zagen in Jaſſy und nur die letzten vier In der Quarantaine 
von Skulieni zuzubringen, Während unferes Aufenthalts in 
Jaſſy fände und, fagte er freundlich zu uns, fein Haus 
immer offen, und mir möchten nur zu ihm kommen, wenn 
wir unſere Zeit nicht beffer anzubringen vermöchten. Er gab 
und auf feinem Landfitz, unfern der Stadt, ein recht Heiteres 
Diner In freier Luft, und dann noch ein Paar Solrees in 
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feiner Wohnung in der Stadt. Sch ſchien ihn befonderö 
durch die häufigen Reminiſcenzen aus den Stücken ſeines 
Vaters, von deuen ich manche zur Zeit meiner TheatersWianie 
ganz auöwendig gelernt Hatte, zu interefjiren, und als wir 
von ihn Abfchied nahmen, fehenkte er mir zum Andenken 
eine von feiner Frau . gezeichnete und lithographirte Skizze 
von dem feinem Water in Mannheim errichteten Denkmal. 
Die Worte „Souvenir d’Amitie* hatte er darauf gefchrieben. 
Nah Ablauf unferer Brüfungszeit in Jaſſy ging es nad 
Skulieni, wohin ich dem Fürſten Galigin eine Stunde voran 
eilte und. wo ich unter dem furchtbariten Plaßregen gegen 
Sonnenuntergang anfam. Mlan bedeutete mir, daß die Thore 
des Lazzaretto ſchon gefchloffen wären. Einem der Dfficanten, 
der ganz fließend franzöfifch ſprach, fuchte ich es begreiflich 
zu machen, daß es fo ziemlich einerlei wäre, ob man mich 
fogleich, oder erjt morgen bei Tagedanbruch in das Lazzaretto 
aufnähme — er confultirte mit den andern Beamten — und 
erklärte mir zuleßt, achſelzuckend, ex könne das Reglement 
nicht überfchreiten. Kein Wirthshaus, Feine Herberge mar in 
der Nachbarfchaft zu fehen. Sch lief Gefahr, die ganze Nacht 
unter freiem Himmel, Sturm und Regen ausgeſetzt, bis zu 
Zagedanbruc auszuhalten. Nur auf den Einfluß des Fürſten 
Galigin vechnete ih, um die Lage der Dinge ein wenig zu 
ändern und und Eingang in das Lazzaretto zu verfchaifen. 
Endlich erfchien der Wagen des Fürſten. Ich Hatte ihm kaum 
die Schwierigkeiten meiner fo gut wie feiner Lage außeinanders 
gefett, fo lieg er den Eonunandanten des Yortd au bad 
innere Thor zu fich befcheiden und fing an mit ihm zu erpoftw 
liren. Nah einigen Hins und Herreden beugte fih der Com 
mandant. dor der mit einem gewiffen .& plomb geltend ges 
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machten Autorität des Fürſten, der ihm jedoch nicht mehr wie 
irgend ein anderer der zahlloſen Ruſſiſchen Fürſten⸗Schaar 
zu gebieten hatte, und ließ uns die Thore öffnen. 

Man brachte uns ſogleich in die Zimmer, wo die neuen 
Ankömmlinge examinirt werden ſollten, und da auch ſollte für 
uns die Ceremonie der Viſitation beginnen. Wir wurden — id) 
zuerſt — erjucht, alle Kleider abzulegen und dann in bloßem 
Hemde und Pantalond in dad Nebenzimmer einzutreten, 
welches ein wenig, und nicht auf Ruſſiſche Manier, geheizt 
war. Hier ſtauden vor mir bier oder fünf koloſſale Ruffifche 
‚Offiziere, begleitet war ich von eben fo vielen fogenaunten 
Sachkundigen unter den Beamten. Dann hieß es: „Lajjen Sie 
„die Deinkleider fallen» Es geſchah! „Jetzt zichen Sie Ihr 
„Hand außla — „Was ganz nadt?« — „Allerdings!“ war 
die Antwort. Da ftaud ich wie mich. die Natur gefchaffen 
hatte. „Schwören Sie jeßt, daß Sie Ihres beften Wiſſens 
„nad, feit vierzehn Tagen keinem. menfchlichen Weſen, Mann 
upder Weib, näher getreten find, von dem Sie vorausgzuſetzen 
‚plirfache hatten, daß es den Keim der Peit in fih trage? — 
„Wie fol ich ihwören?« fragte ih. „Da!“ — ward mir . 
geantiwortet — „küſſen Sie daß Andreaskreuz, das da vor 
„Ihnen liegt, und die Sache iſt abgethan!“ In einer Ans 
wandelung von wahrem jugendlichen Muthwillen richtete ich das 
Kreuz auf dem Boden ſo, daß mein Antlitz beim Bücken den 
‚vor mir ſtehenden Offizianten der Quarantaine⸗Anſtalt, ein 
Gefiht anderer Art, Das man aber nie gern und gemöhnlich nur 
in den Fall zur Schau trägt, wenn ed an ‚andern Mitteln 
fehlt, Jemandem die höchſte Verachtung zu bezeigen, den 
hinter ‚meinem Rüden ‚gebliebenen Militair⸗Perſonen in 


die Augen fallen mußte. Nachdem ich die mir auferlegte 
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Ceremonie vollkommen durchgemacht hatte, brachte man mir 
reine, getvärmte Wäfche, ein leinenes und cin flanellmed 
Hemd nebft Unterhofen und Schlafrock und bezeichnete dad 
mir beitimmte Logid. Mein junger Fürſt, der Die ganze 
Geremonie von fern mit angefehen hatte, ſchwur hoch und 
theuer, er würde ſich dergelben nicht unterwerfen, aber da3 
half ihm nichts! Muffifcher Fürſt oder nicht, man fonnte 
und durfte Beine Ausnahme mit ihm machen, und er lich ge 
fchehen, was er nicht Helfen konnte. Als auch, er feinen Theil 
der und auferlegten unwürdigen und albernen Geremonie Es 
ftanden hatte und zu mir in die fleinen Gemächer trat, in 
denen wir und bücken mußten, weil dad Geradesaufrecht-jtchen 
nicht möglich war, konnten wir und alle drei, denn des Fürſten 
Sekretair, Wailly, war ihm unmittelbar gefolgt, eines großen 
Gelächters nicht enthalten. Unſer jebiges Coſtüm trug aud 
daB feinige dazu bei, dem einen war der Schlafrod zu 
lang, dem andern zu kurz u. |. w. Am britten Tage ers 
hielten wir alle unfere Effekten durchräuchert zurüd, und am 
Abend des vierten ward und angefündigt, die Thore würden 
und früh geöffnet werden und es fei und erlaubt, Anftalten 
zu unferer Abreife zu treffen. 

Früh Morgend waren wir reifefertig, um nach Sifchenen 
abzugeben, wo wir übernachten wollten. Ich fuhr ab in 
dem kleinen Wagen, den mir der Englifche Conſul Cunning⸗ 
ham in Gala anvertraut hatte. Unſer Weg verlor ſich in 
eine Gebirgskette und unter den Wäldern, welche fie bedeckte. 
Wir hatten ſchon fieben Stunden bergauf, bergab gefahren und 
waren nirgendd auf eine Route geratben, welche die Spuren 
eines regelmäßigen und häufigen Verkehrs trug. Mein Boftillon 
hatte offenbar Feine Kenntnig von dem Lande und der Routt, 
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und fchien bei jedem Scheideiwege ftußig zu werden. Endlich 
erblickte ich in einer ziemlichen Entfernung einen nadten, ziems 
lich Hohen Hügel, auf dem ein großes fäulenartiged Monument 
ftand, am Fuße des Hügeld aber eine niedliche, wie es fchien, 
beivohnte Hütte zu fehın war. Dahin, bedeutete ich meinem 
Bortilon, wünfchte ich zu fahren. Er gehorchte — es war 
etwa vier Uhr Nachmittags, ald wir am Fuß des Monu⸗ 
mentd gelangten, deſſen Urfprung der Bewohner der Hütte, 
der Wächter, in mein Gedächtniß zurückrief — es war hier, 
wo der große Potemkin, Gatharinend der Zweiten und 
durch fie auch Rußland's unumfchränkter Gebieter, auf dem 
Wege von der Krimm nah Jaſſy fein Leben ausgehaucht 
Batte. Seine Nichte, die Fürſtin Branitzka, feine Bes 
gleiterin und Zeuge feines Todes, hatte ihın Died Denkmal 
errichten laffen. Die Sage ging damals, daß feine cheinalige 
Geliebte, diefe Semiramis des Norden, feiner Huldigungen, 
befonders aber feiner tyrannifchen Herrfchaft müde, ihn Hätte 
Gift beibringen laſſen. Aber wer verbürgt die Wahrheit 
eines Gerichte, deſſen Beftätigung unmöglich wird, wo der 
Körper bald nach dem Verfcheiden in der Einſamkeit großer 
und entlegener Waldungen eingeſcharrt blieb? 

Der Wanderer, den, wie mich, der Zufall zu diefem 
entlegenen Grabe führt, und ber auf den glanzvollen Wirkungs⸗ 
kreis zurückblickt, der einſt Potemkin umgab, wird mehr als 
je an die Nichtigkeit aller menſchlichen Größen erinnert, wenn 
er in der öden Wildniß unabſehbarer Waldungen, wohin der 
menſchliche Fuß ſich nur ſelten verirrt, die verlaſſene, einſame 
Ruheſtätte dieſes ehemaligen Meteors an dem politiſchen Sternen⸗ 
himmel Rußland's entdeckt. Die Liebe ſeiner Nichte hatte 
der Nachwelt den Ort ſeines Todes durch ein Denkmal be: 
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zeichnen wollen, jedoch vergeffen hatte fie dabei, daß ein D-nt; 
mal, welches dem öffentlichen Auge entzogen tft; feinen Zweck 
nicht erfüllt nnd der Vergeſſenheit ebenſowohl anheimfällt, 
als der Gegenitand, deffen Andenten ed berborzurufen beſtimmt 
iſt. Vergeffenheit war aber ficherlich nicht da®, was ber 
Zögling des Glückes gewünſcht Haben konnte, der auf dem 
Punkte geftanden hatte, der mächtigen Eelbftserrfcherin aller 
Reußen ihren allgewaltigen Erepter and der Hand zu nehmen 
und ihn felbft zu führen. 

Der Wächter des Monnmentes braeichnete uns bald die 
Monte, bie und von dort nach Kiſchenew führen würde; ich nahm, 
vie ich das zur Zeit meiner einſamen Reifen durch die Alleghany⸗ 
Gebirge, Durch Die damals noch wenig bewohnten Zänderftreden 
der StaatenOhio und Teneffee In den Jahren 1811 und 1818 
gethan hatte, cin Dlatt Bapier und rine Dleifeder zur Band, 
folgte, fo wie er fprach, feinen Worten Mit der letzteren auf 
dem Papier, einen Strich zichend, der die angegebene Route 
bedeutete, die Scheidewege dureh ein Kreuz, dann rechts oder 
links durch andere Stridye u. |. w. bezeichuend, und führte 
danı meinen irre gewordenen Führer und mich fefbit 
halb acht Uhr Abends, glücklich nach Kiſchenew. Fürſt Gas 
litzin war ſchon angekommen. Der Ort, den ib früh Mor—⸗ 
gens am andern Tage beſah, gab mir den erſten Begriff von 
einer Ruffifhsmilitairifchen Regierung. Stadt-Beamte aller 
Art waren Militair- Perfonen, die Untenvürfigkeit der niederen 
bor den höheren Beamten Inechtifcher Art — die Bruſt fing 
an fich bei mir zufammenzufchnüren, und je weiter ich in dem 
Ruſſiſchen Gebiet fortfchritt, defto beflommmer ward e8 mir 
nm dad Herz. Es war der vollfommenfte Gegenfat der 
freien Luft, die ich in den Vereinigten Staaten, meinem fett 
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dem Sabre 1805 adoptirten Vaterlande, eingefogen und lieb 
gewonnen Hatte, und der Vergleich war nicht geeignet, mich 
mit der Durch Beter den Großen zuerſt verfuchten und ers 
zwungenen Civilifation Rußland’8 zu verfühnen, da ich mich 
eines Rückblickes auf die Niefenfchritte des naturmwüchfigen, 
unaufbaltbaren Fortgangs der Givilifntion der Vereinigten 
Staaten, nicht erwehren konnte. 

Fin Paar Tage fpäter erreichte ich endlich das jetzige 
Ziel meiner Reife — Ddeffa, und genoß des eriten Ans 
blicks des ſchwarzen Meeres, aber auch des undurchdringlichen 
Staubes, den in dieſer Stadt daß leiſeſte, vom Meer her⸗ 
wehende Lüftchen erhebt, und der Alles übertrifft, was ich 
von blauen oder anderen Dünſten bisher erfahren Hatte, ſelbſt 
das ſtäubige Peſth nicht ausgenommen. 

Bor meiner Ankunft Hatte ich mich ſchon in Odeſſa zu 
srientiren verſucht — ich hatte von einem „Boulevard de 
Baris«, von einer „Rue⸗ — und von einem „Hotel 
Richelieu⸗ gehört, und befchlog in diefem Stadttheile, der 
den ehemaligen Franzöſiſchen Gouverneur, dem legten der 
Hergoge von Nichelieu, feinen Namen und feine Entſtehung 
verdankt, meine Wohnung zu nehmen. Dazu bot mir dad 
Hötel de St. Peteröbourg, an der Ede ded Boulevard de 
Baris und der Rue Richelieu, die beite Gelegenheit dar. Ich 
lieg mir einige ganz paffende, aber leere Zimmer mit der 
Auöficht auf das ſchwarze Meer zeigen: denn die Wirths⸗ 
bäufer in Odeſſa vermiethen ‚nur leere Zimmer, der Reifende, 
der fie bewohnen will, muß fie:auf eigene Koften meubliren, 
wozu es der Mobilienhändler viele giebt, die ihm die erforder- 
lichen Meubles, Betten, Betttücher, Servietten u. f. w. auf 
fürzere oder längere Zeit für eine. billige Miethe liefern. 
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Nachdem ich diefe erſte, nothiwendige Einrichtung getroffen, 
ſah ih mich ein wenig in der Stadt um. Das Glüd, deſſen 
ih mich mein Lebelang an. allen größeren Orten zu erfreum 
gehabt habe, ließ mich auch Hier nicht im Stich — ich fand 
augenblicklich ein bekanntes Geſicht in einem Herrn, der, in 
einer Droſchky fahrend, fi nad mir umfah. Es war der 
Herr Beter Poel aus Hamburg, den ich zulett im Sabre 
1824 in Paris gefehen, der eine Nichte des Beteröburger 
Danquierd Stieglit gebeirathet und fich hier für deſſen Rech⸗ 
hung etablirt hatte. Ex konnte kaum feinen Augen trauen, als 
er mich, fiebenzehn Jahre Alter, in Odeifa zu fehen befam. Ich 
erzählte was mich dahin gebracht Hätte, worauf er mich ſogleich, 
felbigen Tages zu Tifche einlud. Ich würde, fagte er, den 
Herrn James Cortazzi als Tiſchgenoſſen bei ihm treffen und 
wahrfcheinlich bald nah dem Mittagsmahl mit ihm fertig 
werden und die Sade in Nichtigkeit bringen können. 
Sch hatte von feinem Gafte eine zanz andere und richtigere 
Idee gefaßt, ald er, nach vieljährigem Umgang, und wollte 
Herrn Cortazzi gurchaus Feine Veranlaffung zu den Glauben 
geben, ich fei geneigt den Gegenftand meiner Miſſion en 
bagatelle zu behandeln. Sch ſchlug vorläufig feine Einladung 
ab und fuchte am nächſten Morgen Cortazzi auf. Er hatte 
im Haufe Poel's Nachrichten von meiner Anweſenheit be 
kommen und empfing mich fichtbarlich nicht ohne Verlegenheit, 
welche das erziwungene, kavaliermäßige Weſen, dad er annahm, 
nicht verbergen konnte. Ich fragte ihn, ob er, da er bie 
Schuld doch anerkennen müffe, geneigt ſei die Zahlen feitzus 
ftelen und mir dann Vorfchläge zur Liquidirung derjelben 
zu nrachen, nachdem wir erft über den Betrag einig geworden 
fein würden. Er vermeinte, das könnte Feine fo leichte, noch 
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weniger eine fo fchnelle Sache fein, übrigend erwarte er noch 
Briefe aus England, die in wenigen Tagen eintreffen müßten, 
und dann werde er im Stande fein mit mir abzurcchnen. Cr 
erbat fich eine Woche. Nah Ablauf derfelben geigte ich mich 
abermals auf feinem Comtoir — er war aufs Land grreif’t und 
würde, hieß es, erjt in zehn Tagen zurückkehren. Somit vergin- 
‚gen faſt drei Wochen, ohne dag es mir möglich geweſen wäre, 
einen Schritt vorwärts zu thun. Unterdejfen hatte ich mich 
nach dern üblichen Rechtögange in dem Handelögericht Odeſſa's 
erbundigt und gefunden, daß ich allerdingd ein Urtheil zu 
meinen Gunſten erhalten, aber dann um feinen Schritt weiter 
mwirde kommen können, wenn der Verurtheilte ſelbſt nicht 
geneigt fein follte feine Schuld abzutragen. Einen Kaufmann 
in Odeſſa zum Falliren zu Bringen, wäre nur dann möglich, 
wenn er feine Accepte nicht einlöfte, oder wenn er Wechſel 
auf dad Ausland verkauft hätte, diefe mit Broteft und uns 
bezahlt zurückkämen, und der Betrag von dem Trafjenten 
nicht zurückbezahlt werden folte. In diefen beiden Fällen, 
wenn er fich feiner Verpflichtungen nicht auf der Stelle ent: 
ledigt, ift er ipso facto ein Fallit. In jeder anderen Sins 
fiht bleibt er bloßer Schuldner, und feine, auch nicht die 
Marfte, anerkanntefte Buchfchuld kann ihn zum Bruche ziwingen. 
Auch gelten Beine Beſchläge. Died mar die tröftlihe Auss 
fücht, die ich vor mir Hatte, 

Cortazzi Fam zurüd, wenig geneigt mir Rede zu ftehen. 
Mit dem Präfes des Handelögerichtd, Samaley, einem 
Kofaten, war ich mittlerweile bekannt geworden. Cr war 
Cortazzi's genauer Freund, und, wie ich nachher erfuhr, fein 
Schuldner für eine nicht geringere Summe als zwanzigtaufend 
Nubel. Gerechtigkeit von dieſem Manne und durch ihn zu 
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erhalten, fonnte ich mir nicht fchmeicheln. Da ich ihn aber 
oft fah, und cr mich mit einer gewiffen Vorliebe auch oft 
befuchte, fo nahm ich zuleßt Feinen Anftand, mich fehr freis 
müthig über Cortarzi und fein chrlofes. Betragen zu erflären. 
Es gelang mir aulegt Herrn Gamaley zu überzeugen, daß 
wenn ich Cortazzi vor feinen Gericht Belangen wollte, fo 
würde daijelbe, wäre es möglich, dag es feinen abfurden Eins 
wendungen gegen die Anerkennung der Schuld Gehör, und 
ihm Redyt geben follte, in meinen Augen cben fo ehrlos daftehen, 
als er es felbft wäre. Was folle das faufmännifche Ausland von 
Gerechtigkeit in Rußland denken, wenn dergleichen Schurken⸗ 
‚ftreiche, wie die ganze Alexander⸗Geſchichte, nicht nur an der 
Börſe von Odeſſa tolerirt würden, fondern ſogar Vertheidiger 
fanden? Hierauf fah Gamaley die Nothwendigkeit eines 
freundlichen Abfindens mit ſeinem Freunde Cortazzi ein, und 
that ſo viel er vermochte, um dieſen dazu zu bewegen. Aber 
von dieſem, ſeinem Gläubiger, konnte er nichts als hin⸗ 
geworfene eitle Verſprechnngen erhalten, die in wenigen Tagen 
fpäter an der üblichen Wortbrüchigkeit dieſes Miannes zum Schei⸗ 
tern kamen. Sich entſchloß mich, nach diefen vielfachen fehlgefchlas 
genen Berfuchen einer gütlichen Abmachung, den Brosch im 
Handelsgericht zu beginnen. Cigentlihe Advokaten, das heißt 
Mechtögelehrte, die ihr Sefchäft, nicht Blog Die Routine des 
Rechtsganges verftanden, gab es in Odeſſa nicht, Auch der 
ihnen faft in Die Hand diktirten, fchriftlihen Zuſammen⸗ 
ftellungen einer Streitfrage waren ihrer Feine fähig. Somit 
ward 23 Herrn Gamaley nicht fehwer, in den Beiſitzern des 
Handelögerichtd chen fo vice Beifall winkende Pagoden zu 
finden,..ald in fo manchen bürgerlichen Collegien unſeres 
fichen Dentfchlande, Hamburg mit einbegriffen, figen mögen, 
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und eine völlige Einſtimmung in feine eigenen Anfichten zu 
erhalten. Glücklicher Weiſe war e8 in dem Handelsgericht 
der Stadt Odeſſa den KHlägern freigeftellt nach Gutdünken In 
Nufiiicher oder in Franzöſiſcher Sprache, mündlich, odır 
fehriftlich zu plaidiren. Sch wählte die Franzöſiſche Sprache 
ans Nothwendigkeit und das münbliche Plaidiren in eben 
diefer Mundart, deffen kein dortiger Advokat und Fein Kauf 
mann an der ganzen dortigen Börſe fühig war, aus Ger 
ſchmack, Hatte mich aber die Mühe nicht verdrießen Taffen, 
eine Zufammenftelung (M&moire raisonne) der Klagepunkte 
abzufaſſen, ſelbſt abzufchreiben und cinem jeden Miitgliede 
des Handelstribunals ein Exemplar mitzutheilen. Endlich fam 
der Tag der Entfcheidung. Ich ward vorgerufen, hatte 
wenig mehr zu thun, als mein ſchon bekanntes Memorial 
vorzuleſen und als Grundlage meiner Klage anzunchmen; 
und nachdem ich einige eitle Fragen des für Cortazzi erſcheinen⸗ 
den Anwalds beantwortet hatte, beurlaubte mich das Gericht. 
Ein Paar Tage darauf entſchied daſſelbe zu meinen Gunſten. 
Ich hatte ſelbſt keinen Zweifel darüber gehabt, deſto mehr 
aber wuchſen meine Zweifel in Betreff der Möglichkeit, den 
Händen dieſes merkantiliſchen Straßenränberd Cortazzi irgend 
etwas entreißen zu können. Hier war es, wo meine Bekannt⸗ 
ſchaft mit Poel mir zn Hülfe kam. Für eben fo viel, als 
Gamaley Cortazzi's Schuldner war, figurirte er anch anf 
Posl's Büchern als Schuldner, und dieſer ließ ed nicht an 
Aufforderungen an ibn fehlen, mich wenigftend durch den 
Beweis eines guten Willens abfeiten Cortazzi's zur Eröffnung 
einiger Vorfchläge zur Ruhe zu bringen. Gamaley verfprach 
mir endlich, dag er mir in einigen Tagen Cortazzi's Vor⸗ 
ſchläge vorlegen würde, und hielt wirflih Wort. Die Vor: 
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fehläge aber waren der Art, dag ich fie zurückweiſen mußte. 
Hierauf wurden neue und beſſere Vorfchläge verfprochen. Mit 
diefen ging e8 jedoch nicht beffer als mit den erſten. Zuletzt 
erbichten fie cine annchnbare Form, und ich erklärte mid 
bereit, unter einigen, zu befprechenden Abänderungen, die Sache 
zum Schluffe zu Bringen. „Das fol Alles Hier gefchehen!« 
— rief Gamaley — »ich werde Cortazzi auf morgen ber 
„beitelen und Cie follen mit mir zufrieden fein!« Als id 
am nächſten Morgen erfchien, fand ich die beiden Herren ſchon 
beifammen. Cortazzi erklärte ſich einverftanden, wandte ſich 
au mir und fagte mir im Abgchen: „Ich werde ınorgen dad 
„Dokument unterzeichnen — gewiß! Sierl« — indem er die 
Hand gegen mich ausſtreckte — „haben Sie meine Hand darauf!« 
— Ich fchlage Ihre Hand aus!» — fagte ich ihm. „Nur 
«der Handfchlag eined Mannes von Ehre hat einen Werth! 
„Sie aber haben mich fchon fo oft belogen und betrogen, 
„dag ich nur Shrer Handfchrift trauen werde, wenn ich fie 
befige!« Er zog fich murrend zurüd. „Sie haben gehört, 
„Herr Gamaley, was er verfprochen, nicht wahr?“ — fragte 
ih meinen (Kofaten) Präfidenten. "Hält ev mir auch dieds 
„mal nicht Wort, wie er das ſchon dreimal gemagt bat, fo 
„gebe ich Ihnen das meinige, dag ich ihn, treffe ich ihn an 
„der Börſe, fo befchimpfen werde, daß er Notiz davon zu 
„nehmen gezwungen fein wird; und follte er dies unterlafjen 
„und es wagen dennoch fein Geficht an der Börſe wieder zu 
„zeigen, fo werde ich Die Befchimpfung jo lange wiederholen, 
„bis er die Börfe verläßt, oder das thut, was unter gleichen 
„Umſtänden felbft cin chrlofer Mann wenigftend verfuchen 
„würde — d. i. mich zu fordern.“ Sch hatte den rechten 
Weg eingefchlagen — Gamaley und Cortarzi waren leide 
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ein Paar Feige, der erftere, wie ich fpäter erfuhr, fogleich 
nach diefer Drohung erfchrocden zu dem lebteren Bingelaufen 
und beide fodann übereingekommen, daß nichts weiter in der 
Sache zu thun fei, ald den Vertrag zu zeichnen. Am nädh- 
ften Morgen erhielt ih von Gamaley eine Einladung, zu 
ihm zu kommen. Beim Gintreten in fein Gemah kam er 
mir mit dem Vertrag in der Hand entgegen und fagte mir 
lachend: „Voici, mon cher ami, ce que vous avez demand£. 
„J’espere que serez contant, et que vous reconnaitrez, que 
„Jai bien travaille pour vous!“ Ich fah das Dokument 
durch, die Unterfchrift Cortazzi's itand darauf, die von Gas 
maley ald Zeuge und Bermittler aber fehlte, ob abfichtlich 
oder nicht, hatte ich nicht zu unterfuchen, ich verlangte fie aber 
unter dem Vorwande der erforderlichen Regelmäßigfeit der - 
Akte, und der ganzen Prozedur, und erhielt fie auch ſogleich. 

Mein Geſchäft war zu Ende. Das Licht, in welchem 
die Dörfe von Odeſſa die ganze Handlung betrachtete, galt 
. mir ald Beweis, dag Cortazzi jedem andern Kaufmann feinee 
Gelichters gleich, in ihren Augen Beine unübliche Bahn cinges 
ſchlagen Hätte, um ſich aus mißlichen Verhältniſſen zu ziehen, 
und dag er, wenn auch ohne Credit im Auslande, feinen 
Börſen⸗Credit in Ddelfa nicht verfcherzt hatte. Man gras 
tulirte mir öffentlich zu meinen Erfolg, mit dem Zufaß, dag 
ih mich rühmen dürfe, der erite auswärtige Gläubiger zu 
fein, dem es gelungen fei eine Schuldforderung einzutreiben, 
die in Feiner Wechſelſchuld entitanden mar, und Zahlung ers 
halten zu haben. Und dag ich zu dieſem Behuf Hand auf 
das beſte Mittel gelegt Hatte, um meinen Zweck zu erreichen, 
bewied mir die Sprache, die neun Monate fpäter John Cors 
tazzi führte, als er bei feiner Rückkehr von Odeſſa nad 
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England Zrieft und auch die Gläubiger feined Hauſes, die 
Herren Grant, befuchte. Diefe bemerkten ihm, daß fie durch 
die Natur der Abmachung, die von ihnen erzwungen worden 
wäre, weit weniger erhalten Hätten, ald ihnen gebührte. Seine 
Antwort war, fie konnten fih glücklich fchäßen, daß fie felbit 
fo viel erhalten hätten. „Denn« --- feßte er Hinzu — „wenn 
„Herr Nolte nicht die Kunft gehabt hätte, meinen Bruder in’ 
„Bockshorn zu jagen (to cow him , fo hätten Sie gar nichte 
„erhalten. « | | 

Die Agenten der Englifchen Häufer in Birmingham und 
anderöiwo, die ihrer fchr großen Forderungen wegen nach 
Odeſſa gekommen maren, begriffen nicht, wie ed mir möglich 
geworden ſei, aud diefen Räuberneſt etwas wieder zu erlangen. 
Der Urfprung diefer bedeutenden torderungen. lag in Bor 
ſchüſſen auf lieferbaven und verkauften Weizen, der aber nie 
zum Vorſchein gebracht wurde, | 

Mit den Vorkehrungen zu meiner Abreiſe beſchäftigt, begab 
ih mich jeßt nach der Polizei, um meinen Paß wieder zu 
haben, den man mir an der Gränze non Skulieni, wie der 
es — „deu können Sie nicht haben, er if nach ẽ. Peterg⸗ 
„burg gegangen, wo er bleiben muß, bis sr unterſucht worden 
viſt!« Ich erfuhr auf ‚weitere Nachfrage, daß dieſe Unter⸗ 
ſuchung alle drei Monate ſtattfände, und daß ich zum Min⸗ 
deſten his zum Ablauf derſelben in Odeſſa würde bleiben 
müſſen, wenn ich mich nicht mit «einem. Paſſe iu Ruſfiſcher 
Sprache begnügen wollte, Meine Papiere auf dieſe Weiſe 
los zu werden, konnte ich mir unmöglich, gefallen laſſen. 
Weiter als bis zur Ruffiſchen Gränze hätte mich das Mod 
cowitiſche Geſchreibſel nicht geleitet, und üher die Gräuge 
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hinaus würde es wirkungslos für.mich geblichen fein. Sch 
konnte mir nicht anderd helfen, als durch einen Beſuch bei 
dem Fürſten Woronzom, mit dem mich Herr Poel befanut 
gemacht und der mich mit großer Artigkeit empfangen hatte, 
Ich fehilderte ihm das Peinliche meiner Lage, das er fehr 
wohl begriff, und er gab mir hierauf fogleich einen fchrifts 
lichen Befehl an das. PolizeisBurenu, in Folge deſſen eine 
genaue Unterſuchung angeftellt, und mein Paß endlich in 
einem Kaften gefunden ward. Es ergab fi, dag man alle 
drei Monate die m der Zwifchenzeit eingelaufenen Päſſe nad 
Petersburg erpedirte, von wo fie, nach einer dreimonatlichen 
Unterfuhung, zum Gebrauch der Reifenden wieder zurüds 
gefandt murden. | 

Dem Fürften Woronzom, den GencralsEommandanten 
des Muffifchen Armee⸗Corps im Kaukaſus, der .in feinem 
drei⸗ oder vierundſechszigſten Jahre den Befehl über daſſelbe 
hatte übernehmen müſſen, machte ich hierauf meinen Abſchieds⸗ 
beſuch und ftattete ihm meinen Dank für diefe und andere 
wir ‚eriwiefene Artigkeiten ab. In England und zwar auf 
der Univerfität Orford erzogen, und dort mit feiner exiten 
rau, einer Lady Benbrofe, verheirathet, ſprach ex dad Eng⸗ 
lifehe mit großer Fertigkeit, und mie faft alle Ruſſen, dieſe 
und andere fremde Sprachen, ohne. Accent oder fremdartige 
Betonung. Er hatte. mich bei meiner Vorſtellung durch Herrn . 
Voel ſehr Höflih empfangen, mir eine Einladung au einer 
brillanten Soirée in feinem Pallaſte am Ende des Bouleyard 
de Paris gegeben, und bei meinem Abſchiede eine andere, zu 
einem Beſuche feiner  fürftlichen Anfiedelung in Der. Krimm, 
in der: Nachbarfchaft Sebaftopol’8, wiederholt. Die Großs 
fürftin Selena, die Tochter des unlängft in Paris perſtorbenen 
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Prinzen Paul von Würtemberg und Gemahlin des Grop 
fürften Michael ward gerade zu diefer Zelt in Odeſſa erwartet. 
Sie follte fih zum Gebrauch gewiſſer Bäder nach der Krimm 
begeben. Es lag dem Fürſten daran, ihr von dem Handels⸗ 
verkehr Odeſſa's die großartigften Begriffe zu geben, und zu 
dieſem Behuf ward ed auf einmal verordnet, daß alle mit 
Weizen beladenen Frachtwagen auf beiden Seiten der Heer⸗ 
ftraße, Durch welche fie in Odeſſa einfahren mußte, Halt 
machen und fich neben einander ftellen follten. Es hatten 
fih auf diefe Weife mehrere taufend Wagen gefammelt, denn 
die Großfürftin ließ fih fünf Tage lang erwarten. Zu 
gleicher Zeit wurden die Wagen, die für Rechnung ihrer 
Eigenthümer frifches Trinkwaſſer zur Stadt brachten, dazu 
gebraucht, ihren ganzen TonnensGchalt zur Berwälferung der 
Strafen anzınvenden, um den gräßlihen Staub zu Icgen, 
der die Luft gewöhnlich mit dien Wollen erfüllte. Ob «6 
dem Kornmarft an Weizen zum Betrieb des gewöhnlichen 
Verkehrs, oder den Einwohnern an trinkbarem Waller mans 
gelte oder nicht, daB waren feine Beweggründe, welche die 
Strenge diefer Maßregeln hätten unterbrechen können. Die Groß 
fürftin kam endlid an. Am zweiten Tage fchiffte fie fih an 
Bord der NRuffifchen Flotte ein, die auf der Rhede vor Anker 
lag, und den Zaufenden von Wagen ward es gejtattet, herein, 
zukommen und ihr Korn auszuladen, fowie den Wagen. mit 
ihren leeren Waflertonnen zu Haufe zu fahren und eine aber 
malige Füllung für Rechnung Ihrer Eigner zu untergehen. 
Als die Führer für den fechötägigen Aufenthalt und den Bers 
brauch ihres Waſſers auf Entfhäbigung drangen, wurden 
fie zum Teufel geſchickt, mit dem Bedeuten, ſich nicht mauſig 
zu machen und Erſatz da zu fuchen, wo fie ihn finden konnten 


— von Entſchüdigung abfeiten der Regierung könne gar nicht 
vie. Rede fein... Died iſt Gerechtigkeit in Rußland! 

Die Flotte bei ihrer Rückkunft von Sebaſtopol hatte 
‚sinen jungen Amerikaner. zurückgebracht uud unter. polizeiliche 
Aufücht.‚gefelt. Er hir Codman und war im Stale 
Maſſachuſetts, namentlich. in Marblehead, einem bedeutenden 
Tifcherorte, ‚geboren. . AS Supercargo einer Ladung. war ex 
nach, Petersburg gefommen und „hatte durch feine drollige 
Manier, ſich nah Allen zu erfundigen, ‚überall Auskunft 
‚einzuziehen, manchmal auf offene, Strafe ſtill zu ſtehen, und 
die. Antworten, die er erhielt, in fein Notenbuch einzufchreiben, 
die befonderg Aufmerkfamkeit der Polizei erregt, wodurch der 
Umjtand . zur, Kenntniß des Kaiferd Nicolaus gelangte, der 
den- Befehl ergehen lich, der junge Mann folle ihm, vorgeftellt 
werden. Es war ein ächtes ungehobelted Yankee⸗-Naturkind, 
in, welchem gang auf Yankee-Manier der Fragegeiſt, den man 
‚In, ben Vexcinigten. Staaten durch hie; Worte: „inguisitive 
„fsharagter“ bezeichnet, In. mollem Diape herrſchte. Der Kaifer 
erfundigte ſich nach dem. Zwecke feiner. Reiſe nach Peteräburg, 
fo wie nad, feinen, Ahnchten, wenn er das Geſchäft, das, ihn 
Hergebragpt, hätte, einmal vollendet Haben würde, und Godingn 
qutwortete, ex ‚wolle Rußland kennen lernen, ſelbſt fehen, 
felbih — uf wm, ug wenn er nach. ben Vereinigten 


zu Eöuncn, da 1, wo, ». viel, ‚aefobelt würde. Die Naivetät 
‚und, diefe Antwort des jungen Mannes gefielen dem Saifer 
ſehr. Man weiß, wie es der Marquiq von. Cüſtine bewieſen 
hat, wie ſehr +4, dem; Autokxaten Rußland's daran, liegt, 
An Pegriffen des Auglandes, über. Ruſſiſche Tyrannei und 
Ruiſiſche Geklgpexei entgegen zu arbeiten, ‚am An ;arörge 
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Givitifation glauben zu madıın, als der wirkliche Zuftand der 
Dinge zu reihtfertigen vermag, und Hier, muß Sr. Majeftät 
geglaubt Haben, biete fich eine gute Gelegenheit dar, auch auf 
den Geift des Nord⸗Amerikaners zu wirken. Ad“ — fragte 
der Kaifer — „Ihr wollt Rußland genau beobachten umd 
„das Land recht eigentlich fehen und Kernen letnend⸗Die 
Antwort „Ja!“ blicb natürlich nicht aus. „Nun! —= redete 
der Kaifer weiter — „das folt Ihr, und zwar auf meine 
„Koſten! Sch werde End Brirfe mitgeben und dafür forgen, 
„dag Ihr Überall ‘wohl empfangen werdet! Wohin wollt 
„hr zuerſt gehend — »Nach Moskau!“ — mar die Ant: 
wort. „Bann wollt Ihr abreifen?« - „Uebermorgen, Punkt 
”6 Uhr!« — „Gut!- — ſagte der Kaiſer — „Uebetnworgen, 
„Punkt 6 Uhr werde ich Cud abholen laſſen l Halter“ Euch 
wfertig! LTE 
Diefe Erzählung verdanke ich dem Bern Eodinan felbft. 
»Wie erwartet, hielt Am Morgen des! beſtimmten Tages, 
fch8 Uhr, eine ‚prächtige Drofchky mit Pferden aus dem 
kaiſerlichen Marſtall und den erforderlichen Kutſchern, nebſt 
iziet kaiſerlichen Adjutanten im ehrerbietiger Haltung vor der 
Thür des Hotels, das der zu Hohen Ehren gelangten Spröß- 
ing eines Amerikaniſchen Fiſcherbries bewohnte. Er ſtieg 
ein. Bediente in kaiſerlichrr Livree nahinen fein Gepuck und 
beſchwerten / damit eine zweite Droſchky. In bie dritte‘ ſtiegen 
‘die beiden Adjutanten, und unſer Nankee“ward net Reſpekt, 
‘aber auch mit der erforderlichen Bolt, fortgefinpt, bis er im 
Mobkau angelangt war. Man’ hatteꝰ ihm⸗ bie Wahl des 
Hoͤtels gelaſſen — der Belanf der Trinkgelder und Konlice, 
für einen nicht fehr begüterten’ Nefſenden wohl zu rrwägende 
Ausgaben Häften ihn in ein Hotel de8? dritten,ãllethöchftens 
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” unter Reiſon artient 
„AMD pn, Pord. der wlfiyiman der Shiadi 
‚Kon, Frafalapı „Sriagwohnt hatt, „rfannte in. dem ihın, mit 
—— ungefehliffenen, unwiſſenden Kay, 
Sand , mar ‚figb: Au ner, Miffien, ihn in Schaftopot pi 
Agnden, entſedjgt zu ken, Abyr in Sebaſtopol wußte mein 
HYanteg mit, länger N —9 mit, ſich ſelbſt anfangen font. 

Er beitand darauf, in das Ruffifce Lager ‚geführt zu werben 
— man fagte ihm, der kommandirende Befehlshaber Golofftin 
Habe den Zutritt zu dem Lager einem jeden Fremden unters 
fagt u. ſ. w., Alles Half nichts! Der Kaifer, behauptete 
Dir. Corman, Habe ihm überall Zutritt verſprochen, und 
wenn der Feldmarſchall ihm diefen in das Ruſſiſche Lager 
22* 
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verſchließen wolle, fo würde er Ihn bei Er. Majeſtät ver- 
Magen, und er ſtände dafür, daß er abgefeßt werden würde. 
Seine Inſolenz in Sprache und Gebehrden wuchs mit jedem 
Tage, er betrug ſich ſo ungebührlich, daß aus dem kaiſer⸗ 
lichen Hauptquartier plötzlich der Befehl erſchlen, den Amerika: 
ner ſo ſchnell als möglich nach Odeſſa prũckzuſenden. Hier 
erwartete ihn der Befehl zur "Abreife: Beſtimmte Ordres 
waren gegeben worden, ihn ohne alle weitere Expoſtulationen 
“Über die Granze zu ſchaffein, und ihm, mit' einer ganz liberalen 
Eubvention für die Reiſekoſten verſehen, eine glückliche Reiſe 
zu wünſchen Der Befehl ward pünktlich ausgeführt. Wie 
‚er von diefer Transportation nah Trieſt gelangte, das habe 
id nie erfähren, aber Die befonderen Partikülaritäten feiner 
Meife von St. Petersburg bis zu feiner Rückkehr von Eos 
Baftopof von ihm felbft gehört, und dabei bedauert, daß die 
Launen des Glücks nicht einen intelligenteren Menſchen be: 
günſtigt hätten, der dieſe ſeltene Gelegenheit mit einem ächten 
Forſchergeiſt und der gchörigen Wißbegier hätte benutzen 
können. Kein Gedanke von bei’ "Wichtigkeit eines folchen 
Glücksfalles für die Erwelterung ſei ner Kenntniſſe war in 
ihm aufgeſtiegen. Alles was diefer Gimpel gli erzãhlen wußte, 
beſchränkte ſich auf das beſondere Wohlgefällen, das der 
Kaiſer Nikolaus an ſeiner Perſon gefunden⸗ und daß er der 
beſonderen Begünſtigung ſeiner Reiſepläne und Waunſche mehr 
als je ein Reifender genöffen hätte.” “ 
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Vierzehutes Kapitel. u 
Die Rüdtepr nah Trieft. 


Abreife. yon Dreffa. Der Boephorno. Conſtantinovel und: bas goldene 
Horn. Die Türkiſche Flotte. Smyrna. Dreiwärkentlihe Ouarantaine 
in Malta. Sicilien. Neapel. Bergleich des Eindruds der Bay von 
Reapel mit dem Eindrud, ben bie Bap von NewNorf auf mic 

erzeugt datte: Fortfeßung meiner Retour⸗Reiſe na Trieft; über Livorno, 

:' denun und: Benedig. Trieſt. Das Haus der Herren 3. C. Ritter 

.. and Comp. Meine Stellung ia demſelben. Der Landes⸗Gouverneur, 

| Graf Stabion, Beiträge au feiner Eparafterifik 





Ich benußte dad erfte von Odeffa nach Konftantinopel 
gehende Ruſſiſche Dampfſchiff, das von Engliſchen Offizieren 
befehligt war, und war glücklich genug im vier und vierzig 
Stunden bis zur Einfahrt des Bosphorus zu gelangen, mo 
wir, da der Nebel uns ein Baar Stunden verhinderte den 
richtigen Weg zu erkennen, fo lange verweilen mußten. Der 
Nebel verſchwand mit der aufgehenden Sonne, die richtige 
Einfahrt war unverkennbar, und das hohe Gebirge am linken 
Ufer belehrte uns, daß wir in der Nähe von Ungiar⸗Skeleſſi 
wären, wo der berü ühmte Friede zwiſchen Rußland und der 
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Türkei abgefchloffen wart, und der Feldmarſchall Diebitſch 
das Ziel feines Ucbergangd über den Balkan crreicte. Mau 
wird fich erinnern, daß die geheimen Bedingungen dieſcs 
Traktats, welche Engliſchen und Franzöſiſchen Kriegsſchiffen die 
Fahrt durch den Bosphorus und den Eingang in das ſchwarze 
Meer verſagten, für Frankreich und England ein Räthſel 
blieben, zu dem die Diplomatie der beiden Staaten Jahre 
lang den rechten Schl ſſel nicht finden konnte. 

Ich Hatte vol ver Wuhibern deB Bosphorus und dem 
magifchen Effekt ſeiuer Ufer auf den Reiſenden ſeit Jahr und 
Tag ſo viel gehört, daß mich auf die große Täuſchung 
Hprbereitete, ·welche jeder veraünftige Btenſch unter ähnlichen 
Umſtänden erivarten ninß Die Wirklichktit tedhtfertiät, wie 
man, weiß, bel ſolchen Gelegenheĩten nicht immer, faſt möchte 
ich fagen nur ſelten, die Schöpfungen ‚der. Einbilduugskraft, 
und daß den meinigen kein beſſeres Schickſal beborſtehen würde, 
gehörte zu den folgerechten Schlüſſen einrt erprobten Erfah⸗ 
rung Diesmal Hatte ſie mich jedoch auf irrige Bahn geführt 
— was id) fah, übertraf ale Borftellungen, die ich mir. ges 
Ein ‚Rufffcher Offizier, der ſich während der 
r it d die feenhaften Ufer‘ hbewuderte, 
rief mehrere Male aus: „Ahl.c’est trop beaul” il faut que 
„eela nous appartienneJ“ und theilte in diefer Sinsicht ehne 
Zweifel Die lange unterbrüdten, aber fich ‚oft Luft machenden 
geheimen Wünſche ſeiner Regierung. In den ſchlãngelnden 
Wendungen des Beosphorus war und ein Anblick vorbehalten, 
den der Reiſende nur "feiten genießt. günf Wochen lang hatte 
der Norböfticge Wind, der unferer ſchnellen Fahrt durch das 
ſchwarze Meer fe fer, zu Hlitfe gefommen war, die Schifffahrt 
aus den Dardanehen Herauf unmöglich gemacht. Die anfoms 
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menden Schiffe hatten ſich allmälig bis zu der Zahl von 
zweihnndertunddreißig an ber füpfichen Einfahrt des Bobphorus, 
fo wie in den engen Bäffen und unterhalb der Dardanellen 
geſammelt. Wir. waren kaum in dieſe prachtvolle Meeres⸗ 
enge, die Europa von. Afien trennt, eingetgeten, fo fprang 
ein lauer Wind vom Süden auf und erlaubte der fo lange 
müſſig gelegenen Kauffabrteiflotte unter Segel und ihrer Be⸗ 
ſtimmung ‚entgegen zu gehen. In allen Richtungen und Wen⸗ 
pungen- dieſes Fahrwaſſers eutfalteten ſich die weißen Sigel 
der Ankömmlinge aus den Mittelländifihen N: eere, und der 
Aublick dieſer Träger und Vermittler. der menfchlichen Ans 
duſtrie in der Mitte fo maucher, Sälag auf Schlag folgenden 
Natur⸗Schönheiten, Hatte etwas Magiſches für Jeden, der 
Sinn dafür hat. Wer dieſen entbehrt, iſt wahrlich zu be⸗ 
Klagen, ‚denn womit kann er dieſe große Lücke, dieſe Leere 
in feiner. geiſtigen Organiſation ausfüllen? | 
Sch fühle keinen Beruf, und ed ift Died auch nicht der 
Dr, das zu bejchreiben, was fo manche und beſſere Federn 
als die meinige, zur ſinnlichen Anſchauung ihrer Leſer ges 
tzracht haben; aber, in Betreff deſſen, was ich geſehen habe, 
Kihtd von meinen Eindrücken zu fagen, würde eine Uns 
mpfindlichkeit bezeugen, Die. meiner Natur fremd if. Das 
Fernhafte der ganzen Erſcheinung, die unfere Augen in un⸗ 
‚unterbrochener Scenenfolge feifelt, fpricht und nirgends fo ſehr 
an, als bei der Annäherung von Bujukdere und Therapia 
am rechten, und. von Scutari am linken oder Aſiatiſchen Ufer 
des Bosphorus, welchem gegenüber Pera, Galata und Con⸗ 
ſtantinopel, fo. wie das alte Stambul unferem Blicke begegnen. 
‚Unter den hunderten und aber hunderten von größeren oder 
Wohnungen, von Mofcheen und von Minarets, von Kiosken 
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und Cypreſſen, welche die Berghöhen in der Nachbarſchaft 
von Therapia und ſeine niedrigen Ufer bedecken, glänzt ind 
befondere der von Engliſchen Architekten neu erbaucte Eaifer 
liche Pallaſt, deſſen blendend weiße Anfenfeite und Schnizz⸗ 
merk den Gedanken erwecken, das dazu gebrauchte Material 
ſei Carton geweſen. 

| Bon Gingange des ſogenannten gofdenen Horns, eined 
Meerbuſens, der das neue Eonftantinöpel von dem alten 
Stambul trennt, bis zu dem kaiſerlichen Pallaſt in Therapia 
hinauf, lag die eben von Miheinet Ali, dem Paſcha von Aegyp⸗ 
ten zurückgegebene und von dort wiedergekehrte Flotte von zwei⸗ 
undzwanzig Linienſchiffeni im Bosphorus vor Anker. Unter ihnen 
tagte das prächtige Linienſchiff Mamoudie, das des Admirals, 
eines Engländers, Namens Walkers, Flagge trug, ganz ke 
ſonders hervor. Eine ſolche Flotte bei klarem Wetter, deſſen 
ich mich zu erfreuen das Glück Hatte, an allen Maften Flaggen 
zu fehen, von jedem einhundert Kanonenſchüſſe gleichzeitig 
abfeuern zu hören, die Meeresfläche von mehreren taufenden 
ton Kaifö bedeckt, ein Schauſpiel, das einem Jeden alle 
Sreitage zu Gebote ftcht, wenn der Sultan eine Moſchee ber 
ſucht, und fih dahin zu Waſſer begiebt, gewährt ein Schau: 
friel, das feines Gleichen nicht "hat, und im Verhältniß zu 
dem die glänzendfte Venczianiſche Regatta zu einem Poffen 
ſpiel herabſinkt. Die Flotte ſoll, wie ich gehört habe, jetzt 
weiter "hinauf in das goldene Horn geſandt, auch theilweiſe 
abgetafelt worden fein, wodurch die Pracht der ganzen Scene 
viel von ihrem Glanze verloren haben muß, doch unter allen 
Umftänden bietet ber Bosphorus bet klarem Wetter und 
während des Sultane Beſuchs der Moſcheen eine höchſt im— 
poſante Erſcheinung dar.’ 
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: X dem eben neu ‚errichteten: »Hotel D’Angleterre», ‚auf 
der Höhe von Pera, unfern des nenerbauten Pallafteö Der 
Nusfifchen Geſandtſchaft, der nicht allein ein Pallaft, ſondern 
auch. zugleich. eine Feſtung in dominirender Lage. ift, fand ich 
mehrere junge Engländer. Unter ihnen den Sohn meines 
Londner Solicitore, Herrn Lawford, einen reht angenehmen, 
mwohlunterrichteten jungen Mann. Miit ihm und .cinigen 
andern Engliſchen Herren wurde. der Plan. verabredct,. von 
Scutari aus die Ufer des Bosphorus bis an das ſchwarze 
Mieer hinauf, über Land: zu. beſuchen. „Died brachte. mich 
wieber bis: zu den. Anhöhen von Ungiar⸗Skeleſſi, von denen 
die eine das Grab ded Propheten Jonas enthält. Ich erfticg 
den Berg und. maß.den Umfang dieſes Grabes, deſſen Länge 
18 Fuß, die Breite. aber 5 Fuß war. Nach Diefem Maßſtabe 
läßt fich die Größe des. Wallfifches. berechnen, in defien Magen 
der Brophet mehrere Tage lang .ein:2ogis gefunden ‚haben fol. 
Auf: diefem Spazierritt ſtieß ich in Bourgurloo, einem 
Punkt, aus melden man die. füdliche: Kinfahrt des Bospho⸗ 
rus, beide fer deö goldenen :Horn3, die Prinz Anfeln, den 
Thurm ded Leander, dad Mic von Marmora, und die Dardas 
nellen erblickt, niit meiner Reitegejellfchaft auf den dritten Sohn 
Mehemet Ali’, des Paſchas von. Aegypten, der eben dieſelbe kleine 
Reiſe machte, um die Ufer des Bosphorns genauer in Augen⸗ 
ſchein nehmen zukönnen. Es war ein feiſter, faſt unförmlicher 
Patron, mit einem Anſtrich von Franzöſiſcher Politur, der auch 
etwas franzöſiſch ſprach und ſich gegen uns mit vieler Höflichkeit 
benahm, aber gegen ‚feine Türkiſche Urigebung ein gewiſſes 
fürſtliches quant à soi ſehr wohl zu beobachten wußte. 
Es war Zeit. an meine Abreiſe zu denken, dent. ich ;hatte 
faſt drei Wochen: in Conſtantinopel zugebracht. Von dan 
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dort verlebten Tagen ſind mir: bie augeuchmiten Erinnerungen 
und der Wunſch verblieben, es noch einmal wieder. zu be 
fudsen. So viel ick au von NatırsGctur in Curopa wit 
in Rord-Ameriba geſehen haben mag, Die Palme der Voll⸗ 
kommenheit gebührt dem Drte, dem ich jett. Adien fagen wußte. 

"Sin Franzöſiſches Danipffchiff brachte mid) nach Suyrna, 
wo ein Tag zugebracht und.daun die Reife. nach Malta mir 
der angetreten ward. Unmittelbar nach. unferen Ankunft wars 
den die Baflagiere gelandet und ihnen ein Aufenthalt ‚non 
zwei und zwanzig Tagen In dem etwas entlegenen, aber ſonß 
wicht. unangenehm fituirten Zazarctto augewieſen. In Emyrua 
bekamen wir einen Paſſagier mehr, einer Engliſchen Zow 
xiften, den Alteften Zohn dei Grafen von Sommers, der ſti 
unferer gemeinfchaftlihen Reiſe nad Malta ſelbſt dieſen Titel 
‚geerbt hat. Es war ein junger, gebildeter Mann, ber. :Stieiw 
Afien in jeder Richtung durchkrenzt, manche Entdeckungen nen 
Städten und Ruinen gemacht, welche Fellowes und ande 
ren Reiſenden entgangen waren, und ein vortrefflicher Zeichner, 
der fein Portefeuille mit Abriffen und Skizzen won ſcinen 
Entdeckungen gefüllt hatte. Ich hielt mich während unferss 
Aufenthaltes im Lazaretto vorzugsweiſe an. feine Gefellfchaft, 
und auch er, der kaum die Hälfte meines Alters beſaß, fiihlie 
fie zu mir hingezogen und brachte einen ‚Theil feiner. Vor 
mittage in meinen Zimmer zu. Gr verließ. mih am. Ente 
unſerer Quarantaine, um nach feinem Vaterlande zurückzu⸗ 
‚kehren, wo er zum Parlamentömitglicde erwählt worden war, 
:und der Eröffnung deſſelben beizumohnen wünſchte, feſt ent 
fhloffen, wie er mir fagte, KleinsAfien wieder zu befuchen, 
-fobald diefe Ceremonie vorbei wäre, ein Vorſatz, den er 
‚auch ‚ausführte, denn ich hatte dad Vergnügen, ihn in dem 


347 
folgtnitn Jahre in Trieſt, auf: ſeinem Wege nad; dem Orient, 
wieder zu ſehen: Ich ſelbſt war meinerſeits froh, das heiße, 
trockene Klima wor Malta, wo wenig Spuren von Vege⸗ 
intlon zu erblicken find, 'nud Trinkwaſſer von der Afrikani⸗ 
ſchen Küfte geholt werden muß, wirder verlaſſen zu können, 
und ſchiffte mich an Word ded erſten Neapolitaniſchen Dampf⸗ 
fetten mach Mefſinad ein. 

Bei der Aunäherung der Küſte von Sieilien genoſen 
wit in der Ferne des Impofanten Anblicks des feuerſpeienden 
Aetita's / liefen in Syrakus ein: und verweilten dort lange 
gchüg, um die Ruinen des benachbarten Römiſchen Amphi⸗ 
theaters, die Felſenfchlucht, die man das Ohr des Dionyfind« 
heit und Die Bäder“des Souterrains, ſo wie Abends das 
Thrater beſuchen zu können, und’ gingen dann noch vor Diits 
teenacht wieder fan Bord. Am folgenden Tage, zehn Uhr Bors 
hiittage, waren wir in Meſſina, deifen herrliche Lage und 
Umgebung ein wirklich behagliches Gefühl in ums erbeten. 
Mehr davon zu fügen vermag ich nicht, denn der bei ſolchen 
Gelegenheiten fait erichöpfte Gebrauch des Wortes: Entzücken, 
hat daſſelbe zu eher Trivitlität herabſinken laſſen — man muß 
cs nicht berühren, wenn min der Alltäglichkeit des Aus⸗ 
drucks zu entrinnen wünſcht. Ein anderes Dampfſchiff brachte 
uns dun nächften Tage nach Neapel. Und wenn die Wirkung 
Her herrlichen Lage Mieffinas mein „Entzücken“ hervorge— 
«trfen hätte, ivag wäre mir dann für Die Bay von Neapel 
Abrig geblichen? Der weltbefannte Maßſtab Nicoler's, dieſes 
nnerreichdaren Akrobaten, deſſen Leiſtungen in ihrer Reihrn⸗ 
folge immer die vorhergegangenen übertreffen ſollten, und 
denen die Ankündigung: de plus fort en plus fort! immer 
ooranging, Hätten mich bei dieſem ſteigenden Entzücken, ge 
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radezu in's Ixrenhaus ‚geführt. Aber die Leberrafchung, 
welche der Anblick Conſtantinopels, des goldenen Horns, 
des Bosphorus, der Ser von Marmora und der Dar 
danellen in mir erzeugt hatten, lagen mir noch zu friid 
im Gedächtniß, ald dag ich die. Bai von Neapel mit 
einem anderen, Gefühl. ald dem eines einfachen und ruhi⸗ 
gen Wohlgefallend hätte hinauffahren fünnen. Die mannigs 
fachen Darftellungen von den Wundern diefer Bay,, die in 
den Tagen meiner Kindheit. die berühmten Neapolitanifchen 
Hofmaler, die Gebrüder Hadert aud Berlin, verfertigt hatten 
und die in hen, Händen, meined Vaters ‚waren, hatten mid 
nit dem Charakter der mir jeßt gebotenen Raturſcenen früßs 
zeitig bekannt gemacht... Ich befand mich alſo gegenwärtig 
in,der Verwirklichung der Träume meines Jugendalterd, und 
wie Die Franzoſen ſagen: „en. pays de.connaissance.* Zudem 
hatte der Anblid der Bay bon New⸗Nork, der erſten großen 
Naturſcene dieſer Art, die ich kennen lernte, einen unvergeß⸗ 
lichen Eindruck auf mich gemacht. Beſchränkter allerdings 
an Umfang iſt fie als die von Neapel. Sie entbehrt auf 
die unbezweifelt großartige Zierde des Befund, der fein ſtolzes 
Haupt über das gewöhnlich ruhige, ‚azurblane Dieer erhebt, 
fie entbehrt die zahlreihen Monumente einer ſeit ziwanzig 
„sahrhunderten Bingeftorbenen Givilifation und den Luxus 
ber ‚prachtvollen Palläſte neuerer Zeiten, aber dagegen hat 
fie cin Schauſpiel aufzuweiſen, wovon der träge, indolente, 
ſich drei Viertel des Tages müſſig ſonneude Neapolitaner 
auch nicht. die geringite Spur.zu zeigen vermag, dad Schau 
fpiel eines ungeheuren, thätigen, raſtloſen Verkehrs, in welchem 
fih, eine ſeltene Intelligenz ausſpricht, einer grandioſen Schiff⸗ 
fahrt, „de, Zuſauimenſfrzmeng zweier, mächtigen Gewäfler, 
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der friſchen, immet wieder aufblüihenden Vegetation, die ihre 
Ufer. belebt. : Betrogen ‚in meinen Crivartungen- -war ich 
fiherlich nicht, Doch war die. Scala des Genuſſes, dem ich 
entgegen zu gehen glaubte, bedimichd :herabgefinmnit, als ich 
‚in diefer magischen Bay zum. Artfer Fam. Ich ſtieg in einem 
Btrivatlogis ab; "am Buße des Caſtells dell Dvo, mit: einer 
Ausſicht anf die ganze: Bay, auf Ten: Veſuv, auf die Inſel 
Gapıl'u: fü. und war mit den. Komfort: meiner Woh⸗ 
nung ganz zufrieden. Jedoch die heftigen Aequinoctial⸗Stürme, 
welche Die in der Nachbarſchaft kreuzende Amerikaniſche ſtriegs⸗ 
flotte in Die Bay trieben, und das rauhe, hier ſelten erlebte 
Wetter, wirkten ſtörend auf den Genuß’ des üblichen Klimas, 
verdunfelten: den blauen Himmel : und Iiegen mich Regen, 
Wind, ‚kalte unfreundliche Luft: da treffen, wo ih: die gepries 
ſenen Sonnenftrahlen; die warmen "mondhellen. Nächte: und 
den ‚leifen Aether des mitteländifchen Meeres zu finden gehofft 
hatte: Das: Gefühl: einen: Tauſchung hatte ſich : meiner! be⸗ 
mächtigt, ‚die Luſt der: Anfchauung, fo wie die Fähigkeit dis 
Genuſſes waren vermindert. Wäre der Veſuv nur fo verbind⸗ 
lich geweſen, feine Feuerſchlünde zu öffnen und mivr: das von 
allen Rremden fo ſehnlich erhoffte Feuerwerk eines Auswurfs zu 
geben! ‚Aber cn war. mnerbittlich. Zwar trat mein Lohnbe⸗ 
diente jeden Morgen mit ver Anzeige. herein, :e® kömie nar 
wenige Tage dauern Bid mein Wunſch erfüllt werde, er wiſſe 
ed. genan, ‚und der Einfiebler, der am Fuße des Craterd Irbe, 
und der. von. allen Wetterpropheten Neapel. ald der unträg- 
lichſte gelte;i::babe diefelbe Meinung ausgeſprochen — feine 
Prophezeiungen: wären immer eingetroffen: Ich entſchloß 
:mich die WMerkwürdigkeiten Bajas zu fehen, die Inſel Bro; 
de Ischia sn beſuchen und mich in dev letzteren ein 
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Baar Tage aufzuhalten. :Aın.;Dritteu. var: der Himwel klar 
und ungetrübt —. ich miethete ſogleich sin Boot, worin ann 
mich in wenigen Stunden. nach ‚Capri zu xndern unternahm, 
fo daß mir am 3. Uhr Apäteſtens vor ir blagen Grootte a: 
kommen ‚fännten. Die Sonne meigte ſich zum Untergangs, 
als wir Capri erreichten, zu Spät: nm in, die Grotte zu fah⸗ 
ren — der. nächſte Tag war. regnight, mindig,“ die -Finfabrt 
in ‚Die, Grotte Dar daß. ſchuellende Meer unmöglich, sm 
am zweiten und ‚dritten. Tage +muaztete. mich; Fein. -beiferae 
Glück. Trotz des Weeters durchkreuzieich die Sinfel,. Died 
MWaterland ;der Tarantella, sin allen: Richungen und entſchä⸗ 
digte mich am Abend des dritten, ‚Bier vergeblich zugebrachten 
Tagtss durch einan Ball, den: ich dan Saaln meines, Wirihahau⸗ 
iſes zu geben mich veranlaßt fand, um + die Raranteſla zanzen 
zu ſehen. Mittelſt einer Ausgabe won .anad: Seudi — bedun⸗ 
gener Preis! — hatte mein: MBirth.: es uvternommen, ein 
Dutzend Ber; hübfcheften Bauekbiruen: und. mehrere _ getwandte 
Bauerbutiche einzuladen, ein; Man: Bilterant, Bein, Früchte, 
Käfe amd: Bretthaten das. Uebrige aude das frohe Volk vers 
gnuügte ſich und mich.· Ich mußte Aufınie Anſicht der Grotte 
verzichten, ııbegab, wich non; Capri mach dein hextlichen Siu⸗ 
runte, vondorxt: nach Kaftellnrendurde. den; neuLeröffnotch, 
dem AUfer entlaugeſich ſchläugelndenn Wegerbis⸗ nach; Poriiti 
und dann zurück nach Menpel.uMit dern Gegemwarte gu; 
beſchäjtigt,⸗kaunteich nicht RMaran dentan daſſelbergunnerlaſſer, 
‚nhneneinen Rückſchuitt gunthun uude nüch inn der Bergung 
hent ein wenig ümzuſehen.Meint Perry mnatben,r, daß ich 
abler aan Herkulanum⸗ uad Ppaupcji chem mal DaB Mer 
‚dagen, ı DaB. letztere zu; fehen, habte ſchon längſt Bein mir 
igeherrſcht und ſo groß Amar ımanjchen;diokkMBeriamgen ar 
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wefen, daß 'ich es mir nicht verfagen konnte, als im Jahre 1922 
das gelbe Fieber in NeiwsMork ausgebrochen, die ‚ganze Be⸗ 
völkerung nach Greenwich und den umllegenden Städtchen 
geflüchtet, und die verlaſſene Stadt: mit einer Bretterwand 
umgeben und nur an den Eingängen bewacht war, jenſeits 
der Bretterwand zu drixigen, um -ehten Begriff won einer 
ehemals Volkreſchen Stadt: zu haben, deren. Bevölkerung 
Plötzlich ausgewandert war, allen Verkehr und alle Chütig⸗ 
Melt mitgenommen und nichts als lebloſe Straßen und leere 
Hänſer hinterlaſſen hatte. Die Wächter am Eingang von 
der Parkſeite in Vrsadway ſahen nilh-mit Erſtauen an, ala: ih 
eingelaffen zu werden verlangte, "machten «ber feine. Schwie⸗ 
rigkeit, denn der Zweck dieſer Bewachung war kein anderer, 
äls den Dieben den Eingang zu verſperren. Desfalls ent⸗ 
hielten auch die meiſten der abgeſprrrten Sträßen zwei Wäch⸗ 
ter, wilche z. B. in Broadway, in Wallſtreet, in Pearlſtreet 
FRE mitten In der Straße gemählich auf Stuhlen niedergelaſſen 
"Hätten und ihre Cigarren rauchten. Ich war an ıden Häu⸗ 
"fern mehrerer mit mir befreundeten Einwohner in’ Brodway 
und anf der ſogenannten Battery vorbeigegangen, um : de8 
ungewohnten Anblicks eines »Ieblofen Lolald .:zu :genichen, 
hatte aber Bald genug 'von dieſem - einfaınen Spaziergange. 
Ganz verſchieden abber mußten meine Empfindungen in mes 
nen Spagzlergängen durch Pompeji ſein. Funfzehn Jahr⸗ 
hirnderie lagen zwiſchen der Zeit, wo diefe Stadt bewohnt 
warꝰ und ber Jetztzeit, keine Gemeinſchaft der Idernverbautd 
die cheinaligen Bewohnerderſelben mit ihren‘ heutigen We⸗ 
“Audjern, ud die’ Cibiliſation jener Tage hatte: sine‘ andere 
Weſtaltung, Bewegte ſich nach andeten Regeln und: Begriffen 
RE Die And; Becher heut zu: Tage anerkennen. In dem 
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Verſuch einer Annäherung zwifchen diefen Ertremen verliert 
man jich..eben fo leicht, als in dem Reiche der Conjekturen 
— intereſſant, jedoch nicht immer lehrreich iſt der Vergleich, 
und der Nuten deſſelben beſchränkt ſich größtentheils auf die 
‚Uebergeugung,. die. der. aufmerkſame Beobachter fo leicht ges 
winnt, die nämlich, Daß der. Fortſchritt den, menſchlichen Geiſtes 
in neuoren Zeiten. fih.:nach allen Richtungen einer nützlichen 
Induſtrie und Thatkraft ausdehnt. und ſich nicht länger aus⸗ 
fchließlich auf das Gebiet der, Künſte heſchräukt, welche das 
mald. faſt ausſchließlich alle intellektuellen, Fakultäten in 
Anſpruch nahmen... Pompeii mußmit. Ruhe geſchen 
und unterſucht werden, und mer an, dem Grübeln Ge 
fallen findet, dem mird hier der, Stoff, dazu night fehlen. Den 
‚größeren Theil der ausgegrabenen Schätze und, Merkwürdig 
keiten Pompejiꝰs findet: man, in De. Muſeo Boxbonico, in 
ſeparaten Gemächern. Die Sammlung iſt außerordentlich 
zahlreich, und wenn Die Ausgrabungen der letzten vierzig 
Jahre nach.dem. Maßſtabe fortgeſetzt worden wären,. den an 
‚zur Zeit. der Königin Saroline (Murat) gebrauchte, ſo würde 
faſt .eine eigene Gallerie gun. Aufbewahrung, und aatjaltung 
nie Kunftfchäße nöthig ‚geiporden ſein. - 
Bin eigenthümliches Intexeſſe „für nich. Bette in. Neapel 
der Gaſthof mid Straße Token, auß deſſen Feuſter im 
‚dritten Stock ſich der arme Mourrit, dieſer shemalige erſte 
‚Sänger der: Paxiſer gungen Oper zwenige Monat, zuvor aus 
Verzweiflung geſtürzt Hatte; — Verzweiflung, weik, die Ans 
ſtellung Duprez' ihm, wie er glaubte, auf immer den Bei⸗ 
fall: des Publikums und die. Krone antriſſen hätte, die ex jo 
ıdange getragen. A'Etais Rai“, — jagte ar in einem feiner Briefe 
ti yde gouvernais: .l’Op6ra. camme;:je „‚P@plais; ‚Norenavant 
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yje regnerai, mais je ne gouvernerai plus!“ Er hatte diefe 
bekannte Bemerkung des Hiſtorikers Thiers hinſichtlich Louis 
Philippe's auf ſich ſelbſt angewandt, und für den Gedanken, 
in Duprez einen mächtigen und überlegenen Nebenbuhler zu 
finden und ſein Loos zu ertragen, hatte er in ſeinem Kopfe 
keinen Raum. Wer je Nourrit im erſten Akte von Auber's: 
„Gustave ou le Bal masqué“ geſehen hat, wird ſich erinnern, 
mit welcher grandiofen Gravität, mit welchem Gefühl uns 
beitreitbarer Superiorität er herum trat und ftolzirte, und 
alle Manieren eines großen Monarchen mit ciner Leichtigkeit 
entfaltete, ald ob fie ihn angeboren wären. Im königlichen 
Gewande, in feinem eigenen königlichen Pallafte fühlte er ſich 
wirflid zu Haufe, und er ſchien ganz und gar von dem Ges 
danken Durchdrungen zu fein, Ter fich in feinem obermwähnten 
Briefe fpiegelt — „qu'il &tait Roi!“ Es war Dupres’ fos 
genanntes „ut de poitrine* (da3 Dentſche C) dad Nourrit’d 
Bruit-Etimme nicht erreichen konnte, und das Yurore, dag 
diefes „ut“ unter den Parifern erregte, welches die wahre 
Quelle feiner Verzweiflung ward. | 
» Nah einem Befuch Eaferta’d traf ich Anstalten zu meiner 
Rückreiſe nach Trieft. Nichts Schenswürdige® war mir in 
Neapel entgangen, aber der Vortheile de3 heiteren, blauen 
Himmels und der herrlichen Luft hatte ich nicht genojfen. 
Vollſtändig war alfo die Befriedigung meines lang gehegten 
Wunſches, Neapel zu Sehen, nicht gewefen, und ich verlich es, 
wie die Engländer fagen würden — „some what disappointed.“ 
Ein Dampfpaferfchiff aus der Livorneſer Linie nahın 
mich auf, ließ mich am nächften Tage in Civita Vecchia und 
am zweiten in Livorno landen, wo ich jedoch nicht lange 
verblieb. Der ältere Chef des Hauſes Grant, Herr Names 
23 
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Grant, faft erklindet und etwas taub, hatte fich ſchon längit von 
Gefchäften zurückgezogen, und Herr Sohn Grant war nach den 
Bädern gegangen. Da meine Miſſion in Trieft Begonnen hatte, 
fo war es auch dort, wo fie zu Ende kommen mußte. Ein 
"anderer Beweggrund fpornte mich zur unverfäumten Rückkehr 
nach Trieft an. Died war ein Brief von meinem guten 
Freunde, dem dortigen Hamburger Conſul, Herrn Joſeph 
Prey, der mir Die Auöficht auf eine angenehme und meinen 
Kräften angemefjene Stellung eröffnete, und mich deßwegen 
bat, mit diefer Rückkehr nicht allzulange zu zögern.. Sch that 
was er mir empfohlen hatte, und langte bald darauf in 
Trieft an. 

Bon feinen Lippen erfuhr ich, daß es fich um eine chrens 
volle Anſtellung in dem höchſt refpektablen Haufe der Herren 
J. C. Ritter und Comp. handelte, und daß es haupt 
fählih zur Führung der Deutfchen, Englifhen und Frans 
zöftfchen Correfpondenz wäre, wozu man meiner Hülfe bebürfe. 
Diefe drei Sprachen mit gleicher Fertigkeit zu fehreiben, war 
feit vielen Jahren Gewohnheitsſache bei mir geworden. Das 
mir angebotene Gehalt fchien mir ungenügend — ich machte 
aljo meine Forderung — fie ward mir ohne Schwierigkeit 
zugeltanden. Der nächte Punkt, auf den ed ankam, mar 
die Wahrfcheinlichkeit gegenfeitiger Convenienz und eines beider 
feitigen Wohlgefallene. Sch ward zur Eröffnung der Be 
Fanntfchaft am Sonntag zu Herrn Boeckmann, dem eigents 
lichen Diöponenten und mwohlbefannten Führer des Haufes 
binbefchieden. Jedoch am Sonnabend zuvor hatte mich Herr 
Meticke an der Börſe erwifcht und mir gefagt: „Wenn Sie 
‚nun Ihren künftigen Chef vorher in Augenfchein nehmen 
„wollen, da fteht er! Der Herr da mit feinen beiden Händen 
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„auf den Rüden gefreuzt und mit einem Stöckchen in der 
„Hand, das ift er! Sch näherte mich und drehte mich Tinte, 
um das Profil des Herrn aus einer mäßigen Entfernung zu 
befchauen, von dem ich, da er mir faft den Rücken zuwandte, nichts 
als die „tranche doree* ded Badenbartd hatte erblicken fünnen. 
Aber die in demfelben Augenblide rechts und fchnell erfolgende, 
ganz entgegengefete Schwenkung ded Herrn B. machte es mir 
nicht leicht möglich fein Profil zu erhaſchen und diefer Bachitelzens 
Bewegung nachzuhüpfen. «Sch’ du weiter!» — ſagte ich zu mir 
ſelbſt — „einen Ruhepunkt des beweglichen Herrn (dev ein 
Queckſilber⸗Depot in fich zu enthalten fehlen) wirſt du doch wohl 
„erhafchen können, du bleibit dann ftchen, und er mird dir 
„nicht entgehen können!“ Meine Berechnung fchlug fehl — 
ich Hatte wirklich ohne meinen Wirth gerechnet. Umgekehrt 
hatte fih Herr Boeckmann drei oder vier Mal, aber zu 
meinem Unglück, wenn er recht fich drehte, fo fiel zufälliger— 
weiſe mein Blick links und umgekehrt! Diefe phyſiognomiſche 
Recognoscirung blieb für Diesmal ohne Erfolg; ed war erft am 
folgenden Tage, als ich zu ihm in's Comtoir trat, daß unfere 
beiderfeitigen Blicke fich begegneten und ihr feſtes Augenmerk 
erhielten, Ich fand eine fehr freundliche, überaus Höfliche 
Aufnahme und kam mit dem irdifchen Lenker der Schickſale 
des Ritter'ſchen Haufes zu einem Schluffe. Den Stempel 
einer mwohlmwollenden Gutmüthigfeit erfennt man auf jedem 
Sefichte, dad einem Ritter zugehört, und fomit behielt ich 
einen ganz wohlthätigen Cindruf von dem Enſemble meines 
Empfanges, denn auch die jungen Chefd des Haufes kamen 
mir mit zuvorkommender Artigkeit entgegen. 

Don der Inneren Organifation des Comtoirs und der 
Geſchäftspolitik des Haufes iſt mir nicht vergönnt zu reden 
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— ich würde des mir beiwiefenen Vertrauend unwürdig ges 
wejen fein, wenn ich eö je gekonnt hätte. Die Triejter Borfe 
Eennt übrigend und verficht Herrn Boeckmann, und fie bat 
Gelegenheit gehabt, auch mich kennen zu lernen, als activen 
Geſchäftsmann freilich nicht, — denn dazu ward ınir keine 
Gelegenheit gegeben, und meine perjünliche Thätigkeit auf die 
Gorrefpondenz befchräntt, aber doch als praktiſch geübten und 
erfahrenen Stenner und Beurtheiler des Handeld im Alige 
meinen. Nachdem ich faſt zwei Sabre in dem Ritter'ſchen 
Hauſe gearbeitet hatte, ward die Aufhebung unferer gegens 
feitigen Verhältniſſe beſchloſſen. Eine befondere Ueberraſchung 
fonnte fie nicht erregen, denn zwiſchen den merkantilifchen Ars 
jichten und Principien des Herrn Boeckmann und den wmeinis 
gen herrfchte ein Unterfchied, welchen die Börſe gewiſſermaßen 
zu ahnen oder au errathen jchien, wenn fie ihn auch nicht 
genau kannte, und defjen Urfache fie theilweife und vieleicht 
nicht ohne Grund, in der Verfchiedenheit unferer Charaftere 
zu fuchen geneigt fein mochte. Sobald es fund ward, dag 
die Herren Ritter mir bei meinem Austritt aus ihrem Hauje 
das Geſchenk deö ganzen Betragd eines vollen Jahrgehaltes 
für das dritte, nicht angetretene Jahr gemacht hatten, uud 
man die freundfchaftlichen Bezichungen zwifchen ung forts 
dauern fah, war allen Commentarien über Ddiefen Austritt 
ter Weg abgefchnitten. Die yortfegung meines Amtes in 
denn Comtoir wäre ohne Reibungen und gegenfeitige Opfer 
moralifcher Art nicht gut möglich gewefen, und es mußte 
aufhören, weil unfere beiderfeitige Convenienz läugſt ſchon 
aufgehört Batte. 

Somit trat für mich der Zeitpunft ein, wo ich mich in 
dem eigentlichen Trieft, in dem Leben, Wirken und Treiben 
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feiner gemifchten Bevölkerung ein wenig umfehen und beobs 
achten konnte. Faſt ale Weltgegenden haben in größeren 
oder geringerem Maße ihr Quota zu diefer Bendlferung ges 
liefert, die jedoch Hauptfächlic aus Stalienern und Deutfchen 
beſteht. Griechen find zahlreih, Engländer und Franzoſen 
in Pleinerer Zahl zu fehen. Daß eigentliche Volk ift flavifchen 
Ursprungs, und Dalmatien da8 Vaterland der hier vers 
Eehrenden Seeleute und Fiſcher. 

Trieſt ijt beides, der einzige Deutſche Freihafen im Süden 
und zugleich eine Deiterreichifche Stadt. ALS Freihafen gehört 
es Deutichland an, in allem Uebrigen ift ed ein Theil der 
Defterreichifchen Monarchie, und der Puls der dort anfäßigen 
Einwohner fchlägt für Defterreih, und für Deutfchland nur 
infofern, als fich dieſes mit Defterreich verſchmilzt. Deuts 
licher war die Verbindung des einfeitigen und zu gleicher Zeit 
gemeinfchaftlichen Intereſſes vieleicht nie bezeichnet oder außs 
gefprochen worden, als zur Zeit der Wahl zu der Frankfurter 
NationalsBerfammlung im Sabre 1848. Der Wahlfpruch 
der beiden damals erwählten Deputirten, ded Herrn von Brud 
und des Herrn Dr. F. M. Burger, jebigen Landes⸗Gouver⸗ 
neurd von Steiermark, war: durch Oeſterreich zu Deutſch. 
land und von Deutfchland wied:r durch Deiterreih zurüd 
nach Trieft. | 

Doch wenn ich von den Pulöfchlägen der Trieftiner Des 
völferung rede, fo darf ich nicht überſehen, daß diefe Bevöl—⸗ 
ferung größtentheild und zwar in überwiegenden Maße eine 
faufmännifche ift, und dann, wenn es auf die Frage ans 
fommt: wo ſuchen wir dad Herz, aus welchem dieſe Puls- 
ader fließt? fo kann man dreift antworten: in der Mocktafche 
eined jeden feiner Kaufleute! Denn das ift der Punkt, um 
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den ſich Alles dreht, nicht allein in Xrieft, fondern überall, 
in Hamburg fo gut als in Bremen, in allen Städten endlich, 
wo da8 HandeldsÄntereffe die erſte, Patriotismus die zweite 
Stelle einnimmt. Eben daher entiteht der Unterfchied zwiſchen 
der Tendenz der Defterreichifchen höheren Beamten und der 
taufmännifchen Welt von Trieft. Bei einer der feltenen Ges 
legenheiten, wo fich der damalige Souberneur, %. 2. Stadion 
mit anfcheinender Dffenherzigkeit — denn den Gedanken an 
den häufigen Gebrauch einer Convenienz-⸗Maske habe ich nie 
bei ihm unterdrüden können — gegen mich audzufprechen ges 
ruhte, und ein gewiſſes ftädtifches Intereſſe der Gegenftand 
unferer Unterhaltung war, berührte, er die Schwierigkeit, alle 
Welt zufriedenftellen zu künnen. Wo der Wunfch und dad 
Intereſſe der Stadt fih auf eine fo ungmeifelhafte und all 
gemeine Weife als in dem vorliegenden alle ausfpreche, 
bemerkte ich ihm, da könne, wie es mir ſchiene, von keiner 
großen Schwierigkeit die Nede, und Zrieft würde ficherlich 
einitimmig fein. „Mein Augenmerk aber« — eriviederte Graf 
Stadion — »ift nicht Trieft, fondern Wien. Da liegt es 
„ausſchließlich, da mug man zufrieden fein, das Uebrige folgt 
„von felbft, oder muß folgen!« Die Verfühnung beider 
feitiger Intereſſen mit einander iſt allerdingd eine der größten 
Schwierigkeiten, die ein Gouverneur von Trieft zu befämpfen 
hat, der es redlich mit diefer Stadt meint, und daß Graf 
Stadion Gefinnungen diefer Art häufiger an den Tag legte, 
al8 irgend einer feiner Vorgänger, kann nicht bezweifelt 
werden. Aber feine adminiitrativen Fähigkeiten, die man zu 
einer Zeit höher aefchäbt hat, als fie ed verdienten, ftanden 
nicht immer unter dem Einfluß ded Maren Einblickes in die 
Gomplicationen momentaner Verhältniſſe und ihrer umfaſſenden 
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Beurtheilung. Trotz ſeines fichtbaren Strebend in feinem 
Benehmen freifinnige Ideen und Willen und Kraft zu zeigen, 
blickte nicht felten ein Starrſinn neben einer gewijjen Un⸗ 
jhlüffigfeit hervor, auch war dies Streben nicht im Einklang 
nit der Politik, die er binfichtlich feiner jelbit zu beobachten 
wünfchte. „Ich babe es mir zur Negel gemacht» — fagte 
er mir bei Gelegenheit meines erften Beſuchs — „hinter dem 
„Borhange zu ftehen, die Fäden in meiner Hand feitzuhalten, 
„und das, was gefchehen oder nicht gejchehen fol, von An⸗ 
„dern einläten und anöführen zu lajfen.« Dies waren uns 
gefähr feine Worte, denn eine gewijfe Schwerfälligkeit ded 
Ausdrucks gab feiner Sprache immer etwas Pedantifched und 
viel von dem Fanzleiartigen Styl, in dem er fich gebildet 
hatte. Sich habe den Mann nie lächeln geſehen; die Freiheit des 
Rauchens, die er am Schlujfe feined Dinerd auch in feine, nur 
von Männern befuchten Soireed eingeführt hatte, riefen bei der 
Anwefenbeit dieſes umbertvandelnden Mlarmorgefichted niemals 
eine Spur von Abandon, viel weniger von Krohfinn hervor. 
Der Steinerne Saft Don Juan's batte mit den Wirthe felbit 
die Role getaufcht — eisfalt war Alles, die Höflichkeit des 
Empfängers, wie der Reſpekt der Empfangenen, und Keiner, 
wenn er don diefen Huldigungen zurückkehrte, fiihlte fich dem 
Gentralpunfte der allgemeinen ciwilsmilitairifchen und Res 
gierungdsBerbältniffe um einen Schritt näher gerücdt. Ges 
achtet war der Herr Gouverneur, weil man berborragende 
Talente bei ihm vorausfegte, und eben weil man dieſe be. 
ihm voraudgefeßt und cine hohe Meinung von ihm hatte, 
ward er Minifter, ſowie dies in jener Zeit mit fo manchen 
andern minder tauglihen Männern der Fall geweſen ift. 
Dian denke uur an die Anſtellung des Haupt-Redakteurs des 
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„Deiterreichifchen Lloyd's⸗ in Trieſt, des Herr Ernſt von 
Schwartzer, eines Mannes von anödauerndem Fleiß in der 
Zuſammenſtellung jtatiftifcher Aufgaben, in jeder andern Din: 
ficht aber ein eben jo übermüthiger als unmillender und yes 
rade feiner Unwiſſenheit wegen deito anmaßender Menſch, 
als Minister der öffentlichen Arbeiten in Wien! Dieſer Mann 
hatte troß feiner Rohheit des Grafen Stadion gute Meinung 
und cin gewiſſes Uebergewicht zu gewinnen gewußt und fühlte 
fih dadurch, birechtigt, Anfprüche der eriten Art auf die innere 
Nerwaltung des Deiterreichifeben Lloyd's zu machen, bis der 
Umſchwung der Dinge ihn wieder zu feinem Nivcau brachte. 

Als ich dad Comtoir der Herren X. E. Ritter und Comp. 
verlich, mußte ich mich nah Beſchäftigung umfchen. Herr 
J. Hagenauer, der bisher das Sekretariat des ‚‚Defterreichifchen 
Lloyd’ in Händen gehabt hatte, 303 rich zurück — cine 
Bacanz war dort vorauszufehen. Ohne irgend eine vors 
läufige Sutroduktion wandte ich mich geradezu an den Herrn 
bon Brud, deſſen überwiegender Einfluß in der Verwaltung 
diefer Inſtitution bekannt ift und bezeigte ihm den Wunſch, 
ihm ſelbſt“und derfelben niglich werden zn fönnen, Es war 
nicht in feiner Macht, mir eine pofitive Antiwort zu geben 
aber mit einer Güte und cinem Wohlwollen, deren Eins 
druck ich nie vergeffen habe, gab er mir, was cr mir geben, 
konnte — Grund zu einiger Hoffnung, infoweit die Sache 
von ihm abhinge. Die Zwiſchenzeit bis zu ciner definitiven 
Beſchlußnahme benußte ich um der perfünlichen Angelegenheit 
eined Bruders willen nach Florenz au geben, wo ich einige 
Wochen verweilte und dann nach Trieſt zurückkehrte. Tie 
Stelle des Sekretairs war unterdefien befeßt worden — der 
Wunſch der Rückkehr in die Heimath, der ein bewährter, 
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treuer. Diener des Lloyd’ in der Levante ausgeſprochen hatte, 
vereinigte fih mit PrivatsEinflüffen, um die Lücke auf eine 
Art zu füllen, in der Peiner der zahlreichen Bewerber cine 
Zurüdfegung würde finden können. Sch mußte mid alfo 
weiter umfehen. Gin Artikel über die allgemeinen Vorzüge 
des Hafens von Fiume und die größere Befähigung ferner 
Ginwohner zur Ausbreitung eines gegebenen Geſchäftskreiſes 
im Vergleich mit Trieft und feinen Geſchäftsmännern, worin 
die legteren auf eine nicht allein Lächerliche, fondern empörende 
Weiſe behandelt wurden, hatte den größten Unwillen in Trieft 
erregt, und es wurde mir von hoher Hand, jedoch von feiner 
höheren als der Er. Excellenz des Herrn Gouverneurs, zu bers 
ftchen gegeben, daß ich Durch eine gehörige Beantwortung diefe 
pasquillartigen Aeußerungen und Schmähungen mir mögs 
lichermeife ein gewiſſes Verdienſt in feinen Augen, jedenfalls 
in den Augen der Börſe erwerben dürfte. Ich war um fo 
geneigter diefe Winke wohlgefällig aufzunchren, da ed mir 
darum zu thun war, Sr. reellen; den von ihm geäußerten 
Glauben zu benchmen, ich fünne nur Englifh und Fran— 
zöfifch, aber Fein Deutfch fehreiben. 

Diefe Antwort, beſtimmt ald Beilage zum Journal des 
Defterreichifchen Lloyd zu erfcheinen, gefiel, als fie wirklich 
herauskam, Der Trieftiner Börſe fo fehr, daß fich mehrere 
Herren zu einer Subfeription vereinigten, um den Belauf 
der Snferats Gebühren in die Augsburger „Allgemeine 
Zeitung“, worin fie denfelsen erfcheinen laſſen wollten, 
zu deden. Somit fand cr auch dorthin feinen Weg, und 
wie ich fpäter erfuhr, auch außerhalb Trieft vielen Beifall. 

Se. Ereellenz erkannten, dag die deutfche Sprache mit 
doch nicht fo fremd, fondern geläufiger wäre, ald er fich ein⸗ 
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gebildet hatte. Darauf ward mir von ihm felbft der Wunſch 
bezeigt, ich möchte einen Artikel für das Journal des Lloyd's 
f&hreiben, der die Wiens Triefter Eifenbahn zum Gegenjtand 
hätte, und die Vorzüge einer der beiden Routen von Laybach 
aus, nämlich derjenigen durch Den Karſt, vor der anderen, 
dem Iſonzo entlang, auseinanderfegen follte. Der Gouver: 
neur glaubte der erfteren den Vorzug geben zu müſſen, weil 
fih die Mehrheit unter der Bevölkerung Trieſt's dafür auss 
gefprochen zu haben fchien, hatte es aber wohl vermieden, 
diefe Anficht zu feiner definitiven zu machen, weil — fehr 
achtbare, hochgeftelte Männer, deren er bedurfte, 3. B. der 
Herr von Brud, eine entgegengefeßte Meinung darüber heg⸗ 
ten. Ich fchrich meinen Artikel und händigte denfelben dem 
Gouverneuer ein. Die Einleitung war in einem polemifchen 
Styl abgefagt und enthielt einige Ausfälle — denn ich hatte 
mir nicht eingebildet, daß ed auf etwas anderes abgeſchen fi, 
ald die Anhänger der entgegengefchten Meinung aus dem 
Felde zu fchlagen. Der Herr Gouverneur hatte aber meinen 
Aufſatz aus einem anderen Gefichtöpunfte betrachtet, ein klei⸗ 
ned Comite von drei Perſonen, den Herrn Gio. di P. Cars 
torio, den Herrn C. Regenddorff aus dem Reyer’fchen Haufe 
und einen dritten Herrn, deffen Name mir entfallen tft, Bei 
fi) zu Zifche eingeladen und ihnen denfelben „entre la poire 
et le fromage* vorgelefen. Ce. Excellenz war befanntlic 
ein ſehr fchlechter Vorlefer — dero mißbilligende Aeußerun⸗ 
gen waren auch ohne diefen Nachtheil genug, um über den 
Artikel den Stab zu brechen und fich von Heren Regensdorf 
einen befferen, fobald als möglich zu erbitten. Eine Abs 
fchrift ded meinigen lag ſchon in der Druckerei und der Probe⸗ 
bogen war mir für den dritten Tag verfprocden worden. Ald 
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ich mich des andern Tages darnach erfindigte, erfuhr ich, daß 
die Druder ſchon mit einem anderen. Artifel über denfelben 
Gegenftand, von der Hand des Herren Regensdorff, beſchäf⸗ 
tigt wären und daß derfelbe vor dem meinigen in dem 
Blatte erfcheinen fole. Ich klagte über eine ſolche Unges 
vechtigkeit und beſtand darauf, daß der meinige, als zuerft 
eingeliefert, auch zuerft erfcheinen müfje. Aber der Vorſteher 
der Druckerei, Herr Papſch, entfchuldigte fih mit dem aus⸗ 
drücklichen Befehl Sr. Ereellenz, welche ihn hatte rufen 
laffen und ihm um Halb elf Uhr Nachts den Regens⸗ 
dorffchen Artikel mit dem Bedeuten zugeftellt, er müſſe fos 
gleich erfcheinen — der Meinige könne in dem folgenden 
Blatte gedrudt werden. Damit fonnte ich mich nicht zufries 
den geben. Herr Regenödorff Hatte den inhalt des meinis 
gen von ded Herrn Gouverneurs eigenen Lippen gehört; 
wenn nun mein Aufſatz als der zweite im Publifum erfchiene, 
fo würde er dad Anſehen haben, ald wäre er dem feinigen 
nachgeſchrieben. Das konnte ich nicht zugeben. Ich nahın 
meinen Auffat auf der Stelle zurück aus der Druckerei, ftrich 
einiged aus, und fchickte ihn fogleih an die Redaktion der 
Allgemeinen Zeitung, che noch der Regensdorfſche in Trieft 
veröffentlicht war, mit der Bitte um unmittelbare Aufnahme. 
Diefem Wunfche willfahrte die Redaktion ohne Zeitwerluft, 
und wenige Tage, nachdem der Artikel des Herrn Negensdorff 
in Trieſt erfchienen war, kam auch der meinige, zivei Tage 
zuvor Datirte, in der „Augsburger Zeitung» zum Borfchein. 
Ah habe Feine Urfache gehabt die Zurückſetzung des Grafen 
Stadion bei diefer Gelegenheit peinlichft verfchmerzen zu 
müſſen, denn mein Artikel ward nicht ohne Beifall gelefen 
und provoeirte felbft eine Replik in der gedachten ⸗Augsbur⸗ 
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ger Zeitung” — eine Ehre, die dem Produkte meines fehr 
achtbaren Gegners nicht widerfahren iſt. Diefen an fih 
wenig intereffanten Vorfall Hätte ich ficherlich unberührt ges 
laffen, wenn es mir nicht darum zu thun geweſen wäre, 
meine Commentarien über die unmwürdige, oft Doppelfinnige 
Volitit des Grafen Stadion mit einem Beleg mehr zu ver 
fehen, und dieſes unter der Hand abgefartete, Pleinlihe Fi- 
neffiren war mir auf immer genug, um in dem bochgeitellten 
Manne nichts als einen fehr gewöhnlichen Mienfchen zu fehen, 
der eined geraden offenen Benehmens unfähig wäre und deffen 
Schritte und Mafregeln nie den Stempel eines großartigen 
Eharakterd tragen würden. Zu gleicher Zeit diente mir die 
Cervilität, mit der man fich in Trieft feinen Saunen unters 
warf, zum traurigen Beweis des allgemeinen Mangeld an 
moralifcher Unabhängigkeit, wovon leider! in allen abſolut 
monarchifchen Staaten die Beifpiele nur zu oft fichtbar find. 
Jetzt rietben mir meine Freunde, dem Herrn Gouverneur 
einen neuen Beweis meiner Competenz zu einem unbefan⸗ 
genen Urtheil in bandelöpolitifchen Sachen zu geben, und 
etwas in Bezug auf die befondere commerziele Etellung 
Trieſt's zu fchreiben. Ich fügte mich diefem Rathe, und 
ſchrieb das Pleine Werk, das im Verlage von Favarger unter 
dem Titel: Ä u 
„Ueberblick der allgemeinen Handelslage am Schluffe des 
.Jahres 1843, mit befonderer Beziehung auf Trieft und 
„die Zukunft des Defterreichifchen Handels.« 56 Seiten 8. 
erfchien. Diefes Büchelchen hatte einigen Erfolg und die gr: 
bietende Eonne Iſtriens, Se. Excellenz Graf Stadion, lieh 
einige Strahlen des Wohlgefallend auf daffelbe fallen. Ich 
wollte e8 drucken Taffen, wozu ich von dem Seren Gouter: 
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neur die Erlaubniß leicht Hätte erhalten können, aber er ber 
deutete mir, es müſſe erſt durch die Wiener Genfur geben. 
Dahin ward: ed alſo gefchidt und kam nah drei Wochen 
mit dem erforderlichen Imprimatur zurüd. Der Gouver⸗ 
neur ließ mich rufen, um mir mein Manufeript zurückzugeben, 
aber mit der Bemerkung, dag ein Paragraph von acht und 
zwanzig Worten, den er bezeichnet hatte, der erhaltenen Er⸗ 
laubnig des Druckes ungeachtet, umgeſchmolzen werden müffe. 
Ich nahm ed nach Haufe, wählte an die Stelle der geſtrichenen 
act und zwanzig Worte ihrer eben fo viele andere — nicht 
eined mehr oder weniger — und erhielt nad fehr bedächtiger 
Erwägung das, was mir die Wiener Cenforen ſchon längſt 
zugeſtanden hatten, — die Erlaubniß zum Drud. 

Der Herr Gouverneur Hatte über meine Tüchtigfeit jetzt 
keinen Zweifel mehr, aber einen Stein des Anſtoßes fand er 
in meinen Alter. „Bier in Defterreih“ — fagte er mir 


einmal — „find wir gewohnt Beförderung nur dann zu 
„geben, wenn die Leute ſich dreißig Sabre unter unferen 
Augen im Dienjte des Staated auögebildet haben!« — cine 


tröftliche Ausficht für einen Maun, der damals fait 65 Sahre 
zählen konnte! Indeſſen lich mein Muth, den Launen des 
Schickſals die Spite zu bieten, nicht nad), und in dem Bureau 
der Börfendeputation bot fih eine Ausſicht dar, die ich zu 
benußen wünſchte. Das Protokoll der Verhandlungen der 
Börſen⸗Deputirten, und die Correfpondenz mit der Regie: 
rung wurden, nach altem Gebraud, in Stalienifcher Sprache 
geführt, und waren, wie fic e8 auch noch find, in den Hän⸗ 
den eined nicht mehr jungen, und eben daher allen Neueruns 
gen nicht fehr geneigten Mannes, mit einer gehörigen Doſis 
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von Reſpekt für dad Zopfregiment. Wurden von Wien ber 
Berichte, Auskunft über gewiſſe Dinge gefordert und ragen 
vorgelegt, fo war es die Stalienifche Sprache, "zu der man 
bei der Beantwortung derfelben feine Zuflucht nahm. Diefe 
Antivorten waren bei den Hofräthen zu einer nicht geringen 
Zahl erwachfen und jemehr die Zahl der voluminöfen Akten 
ftüdde wuchs, defto mehr nahm auch der Widerwille zu, fic 
mit dem Studium derfelben zu befaſſen, befonderd weil fie 
Sstalienifch und nicht Deutfch gefchrieben waren. Das Bebürfs 
niß, fchneller ald bioher Antworten von Wien zu erhalten, 
hatte fich unter den Börfendeputirten längft fchon fühlbar ger 
macht, und man hatte ernjtlih daran gedacht, dem Italieni⸗ 
fchen Sekretair einen deutſchen Gehülfen oder Adjunkt zu 
geben. Dem damaligen Altuariud der Börſe, dem Herm 
Dr. F M. Burger, — wie ſchon erwähnt, jeßt Statthalter 
von Steyermart — deifen Zuneigung und Bertrauen in 
meine Fähigkeiten ich mir zu eriverben das Glück gehabt 
Batte, fchien daran gelegen zu fein, mir die Stelle des Ad; 
juntten zugumenden, und fobald ihm meine Wünfche in dies 
fer Hinficht auf halbem Wege entgegenfamen, nahm er fich der 
Sache mit einem Eifer und mit einer Ausdauer an, die mir 
unvergeßlich bleiben werden. Der Deputation der Börſe war 
ih genehm, dem, feiner Natur nad, midtrauifchen und eifer- 
füchtigen erſten Sekretair nicht unangenchm, aber demjenigen, 
dem dad letzte Wort bei einer folchen Gelegenheit zulam, dem 
Landes⸗Gouverneur, miöflel ih geradezu. Der triftigen 
Gründe gegen mich hatte er Feine, aber er wußte und fühlte, 
dag ich ihn und feinen moralifchen Werth zu beurtbeilen vers 
mochte, und das Errathen⸗ und Verſtandenwerden war- nicht 
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nach feinem Gefchmad, fo wenig ald ein Zweifel über feine 
Infallibilität, den er meinerfeitö jedoch nur ahnen konnte. 
Sein Veto bei irgend einer Anjielung, wo das Gehalt ein 
Zaufend Gulden überfteigen würde, war hinlänglich, um das 
ganze Projekt der meinigen über den Haufen zu werfen, und 
died Veto mußte ich eriwarten, wenn diefe Ernennung ohne 
feine Einwilligung gefchehen ſollte. 


Fünfzehntes Kapitel. 
Trie ſt. 


Beſuch des Kaiſers Ferdinand in Begleitung ſeiner Gemahlin und ſeiner 
Miniſter. Der Baron von Kübeck. Seine Aufforderung in der 
beal ſichtigten Beleuchtung der Peel'chen Bank⸗Bill von 1844, wovon 
ich ihn in Kenntniß ſetze, zu verharren. Er erlaubt mir ihm meine: 
„Stellung und Ausſichten des Welthandels in den erſten 
Monaten des Jahres 1845" zu widmen. Tag große Ei des Grafen 
Stadion — die Oeſterreichiſch⸗Oſtindiſche Compagnie. Miſſion des 
Herrn P. Erichfen. Der Artikel der Augsburger „Allgemeinen Zei 
tung vom 9 Auguft 1845 über die Bevölkerung von Zrieft u. f. w. 
Hinweifung auf den Herrn von Brud, den wahren Slüdsftern, 
der über Trieſt aufgegangen if. Nähere Bekanntſchaft mit ihm. Der 
blinde Reiſende, Lieutenant Holman, der Schottlänter Keith mit feiner 
Dagucrreotppen : Sammlung. Bollendung eined Werkes über vie 
Hafenfreiheit von Zrieft. auf deffen Veröffentlihung der Graf Stadion 
fein Beto legt. Ein mich betreffendes Projekt bed Herrn von Brud 
zieht mich na Wien und von dort nad Paris. 


— — — 


So ſtanden die Sachen, als im Frühjahr 1844 der 
Freiherr von Gehringer, Privat-Sekretair des Freiherrn 
von Kübeck, auf ſeinem Wege nach Conſtantinopel in Trieſt 
ankam. Ich hatte einige Zeilen mit ihm in Wien gewechſelt, 
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un die fehnellere Expedition der Senfur meiner oberwähnten 
Kleinen Schrift: „Ueberblick der allgemeinen Sandelölage u. f. iw.« 
zu erhalten und ihm dafür meinen Dauk in Venedig gebracht, 
wo ich ihn vor einigen Monaten zufälligerweife hatte fernen ge⸗ 
lernt. Diesmal hatte er Kenntniß von einem längeren von mir 
geichriebenen Aufjaß über den Kornhandel Trieſt's genommen, 
und mir mitgetheilt, daß der Kaifer, mit allen feinen Miniſtern, 
frübzeitig im Herbſte nad) Zrieft kommen würde, und dag der 
Herr Baronvon Kübel, der jene Fleine Schrift und einige an: 
dere Sachen von meiner Feder gelefen hatte, den Wunſch Hätte 
durchblicken laffen, mich kennen zu lernen, weshalb er mir 
rieth, wenn der Kaiſer Ba fein würde, die Gelegenheit nicht 
zu verfäumen, dem Baron meine Aufwartung zu machen. 
Died geihah. Der Kaifer fam, wie man weiß, von dem 
Fürſten von Metternich, dem Grafen Kollowrath, den Baron 
von Kübel und anderen Notabilitäten feiner Regierung bes 
gleitet, nach Trieſt. Ich verfehlte nicht mich bei dem Baron 
zu melden und erhielt felbigen Abends noch cine Ginlatung 
mich zu einer Audienz am nächſten Tage 2 Uhr bei ihn eins 
zufinden. Pinftlid um 2 Uhr war ih im Audienzfaal 
und faum dort angelangt, ald ich den Grafen Etadion 
eintreten und mir den Vorfprung abgewinnen ſah. Er fchien 
etwas überrafcht, ald er mich erblickte. Nach einer Eleinen 
Biertelitunde empfing mich der Baron von Kübel. Der 
Eindruck bei mir war ein gefälliger, denn von dem Halos 
eined höheren Beamten, deifen Gewicht der Herr Gouverneur 
mich manchmal hatte empfinden lajjen, verfpürte ich diesmal 
nichts. Biederkeit und eine ungeziwungene Artigkeit ſprach 
ſich in ſeinem ganzen Weſen aus. Es wurden dann einige 
Fragen gemacht und beantwortet, deren Intereſſe die Zeit 
24 
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jeitdem verwiſcht hat und iiber Die ich mich folglich auch jetzt nicht 
außzufprechen brauche. Ich berührte den Wunſch meiner In 
jtellung bei der Börfen-Deputation und die Schwierigkeiten 
abfeiten des Grafen Stadion, die ich vergebend zu bekämpfen 
juchte. Gr verfprach mir freiwillig ſich meiner und meine 
Wunſches anzunehmen nnd mit dem Grafen zu fprecen. 
Daß er dad gethan hat, darf ich eben fo überzeugt fein, als 
dag er in des Leßteren Starrfinn einen Widerftand gefunden 
uud daher feinen Erfolg in feiner Aufgabe gehabt hat. Ter 
Herr Baron hatte mich befragt, womit ich mich chen jeßt be⸗ 
fhäftige. Meine Antwort war, daß ich einen Verfuch wagen 
würde, die neue Bank⸗Bill Sir Robert Peel's in Betreff ter 
Erneuerung der Incorporations⸗Akte der Bank von England 
zu analyfiren und ihren wahrfcheinlichen Einfluß auf die 
Engliſchen Geldverhältnijfe, in welchen doch die allgemeinen 
Geldverhältniſſe ihren Schwerpunft finden, zu berechnen. Die 
Idee gefiel ihm und er fagte mir: „Ja! Herr Nolte, wenn 
„Sie dad zur Ausführung bringen, jo würden Cie mir ine: 
»befondere einen großen Gefallen thun. Wir jteben in ter: 
„gleihen Dingen noch ein bischen zurüd In Defterreih und 
„bedürfen Hülfe.« — „Lreellenzs« — eriviederte id — „Tao 
iſt Aufforderung genug für mich, um ernftlih an das Werk 
„zu gehen. Aber — bemerkte ich weiter — wich möchte uns 
„gern durch die Hände des Grafen Stadion gehen — fein 
„Griff ift Fein glüdlicher für mich!“ Er lächelte und empfahl 
mir, jobald meine Arbeit fertig fein würde, fie ihm Direkt, 
durch fichere Hand zukommen zu laffen. Nach vier Monaten 
enifiger Anftrengung brachte ich diefelbe zum Schluſſe und 
ſandte jie dem Freiherrn von Gchringer, der von feiner Reife 
nach Gonitantinopel eben zurückgekehrt war, mit der Bitte 
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zu, das kleine Werk dem Herrn Baron einzuhändigen. Nach 
einiger Zeit erhielt ich von dem Freiherrn von Gehringer 
ein Paar ſehr freundſchaftliche Zeilen, in denen er mir mits 
theilte, mit weldem WBohlgefallen der Baron von Kübel die 
Arbeit geleien und wie er wiederholt den Wunfch geäußert 
bätte, ich möchte fie dDurcch den Druck zur allgemeinen Kennt 
niß des Publikums bringen. 

Hierauf kam mir am 4 Mai 1845 das nachſtehende 
Nefeript des Herrn Grafen Stadion an: 

„Wohlgeborner Herr! 

„Das beigefchlagene Manufeript mit dem Titel: „Unter⸗ 
ofuchung der. neueften Reformen der Engliſchen Banf« und 
„Geldverhältniſſe, ihres Einfluſſes anf den Welthandel und 
„ihrer Wirkung auf Waarenpreifer — welche Sie Sr. Excel⸗ 
„lenz dem Herrn Präfidenten der k. k. allgemeinen Hofkammer 
„vorgelegt Baben, ftelle ich Ahnen über Auftrag des Herrn 
„Bräfidenten mit dem Bemerken zurück, daß Sochderfelbe den 
„Inhalt mit jenem Intereſſe eingefehen haben, welche die Bes 
„ſchaffenheit des Gegenſtandes, und feine viele Kenntniffe und 
„eindringende Benztheilung darlegende Behandlung zu erwecken 
„geeignet iſt. 

„Ich verharre mit ausgezeichneter Hochachtung 

Ew. Wohlgeboren 
ergebener Diener 
(gez. Stadion. 
Trien vom 4 Mat 1845. 

Ich konnte unmöglich die wohlwollende Abficht des Herrn 
Barons von Kübeck bei dieſer Art der Zurückſendung meines 
Manuſeriptes verkennen, denn es mar feine andere als dic, 
dem Grafen Stadion..einen Wink von der Stellung zu geben, 
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die ich in feiner, ded Barond Achtung einnähme. Jetzt war 
der Entichluß der Veröffentlihung meiner Arbeit, verbunden 
mit anderen Unterfuchungen der kommerziellen Zuftände des 
Yugenblides, zur Reife gedichen. Eomit traf ich: unmittelbar 
die nöthigen Anftalten dazu und entichloß mich den Herrn 
Baron von Kübek um die Erlaubniß anzugehen, ihm das 
Werk dediziren zu dürfen. Ich fehrieb am 17 Diai, und 
zehn Tage fpäter erhielt ich von ihm die folgende Antwort: 
„Wohlgeborner! 

„Ich habe das verbindliche Schreiben vom 17 d. M. 
„erhalten, worin Sie den Wunſch ausdrücken, Ihr nächſtens 
„erſcheinendes Werk: „Stellung und Ausſichten des Welthandels 
„in den erſten Monaten des Jahres 1845 ⁊c. ꝛc. mir zu 
„dediciren. 

„Ich nehme die Widmung dieſes Werkes mit t Vergnügen 
„an, und verbinde mit dem Danke für diefen Beweis Ihrer 
„Aufmerkſamkeit die Berfiherung der vollflommenen Hoch⸗ 
»achtung, womit ich verbleibe 

Euer Wohlgeboren 
ergebener 
C. F. Frhr. von Kübeck. 
Wien, am 24 Mai 1845. 

Nachdem ich dieſe Antwort erhalten hatte, begab ich mich 
zu dem Grafen Stadion, um ihm anzuzeigen, daß ich mich 
entſchloſſen hätte, mein Werk dem Druck zu überliefern, wozu 
es wohl jetzt keiner beſonderen Erlaubniß der Cenſur bedürfen 
dürfte. „Allerdings nicht!« — war feine Antwort; als ic 
ihm aber bemerkte, daß ed auch meine Abficht fei, daffelbe 
dem Freiherrn von Kübeck zu dediciren, fam die Antwort: 
„Sa! das ift eine andere Sade!.. Einem Staats⸗Miniſter 
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kann man bier in Deſterreich nichtö fo geradezu dediciren, 
„man muß feine Erlaubniß haben, und die erhält man nicht 
„jo leicht. Es wird Mühe often, und ich zweifle, ob es 
„Shen gelingen wird. Sch kann mich dabei nicht betheiligen !« 
-— Died hieß mit andern Worten: „Sch kann defiwegen 
„keinen Federſtrich thun.“ — „Nun, Eyeellenz!» — eriviederte 
id — „Dafür iſt geforgt! Hier iſt die Erlaubniß des Herren 
»Barondl« die ich ihm fodann in die Hände gab. „Ah ſo!“ 
war Die einfilbige Antwort, die ich mit einem MarmorsGeficht 
erhielt, worauf ich mich mit einer Berbeugung, nicht ohne 
eine Beine Echadenfreude im Herzen, zurüdzog. Der bodhs 
geſtellte Mann Hatte mir Feine Achtung eingeflößt — ich hatte 
Allzudeutlich gefehen, dag wenn ihm dieſe in Trieft Legegnete, 
fo war es die Stelle, die er bekleidete, nicht perfünliches Vers 
dient, noch der eigenthümliche Werth des Mannes, der fie 
gebot. Wil man in Trieſt die Spuren des Wirkend finden, 
die er dort hinterlaffen haben kann, fo muß man ſuchen 
und Diogenes’ Laterne gebrauchen. Was man dort Großs 
artiged erblict, bat man nicht feinen Zauberftabe zu vers 
danken —- ein anderer vielfeitigerer und mehr umfaljender 
Kopf Hat diefen dort entdeckt, wo er Niemandem zugänglic) 
ſchien, in dem richtigen Begriff der Mittel, die Wichtigkeit 
Trieſt's, als den Ausgangspunkt Deutjcher und Defterreichifcher 
Andufirie in alle Regionen, die dad Meittelländifche Meer bes 
fpült und als den erften Zielpunft der Annäherung des Sits 
dend, der Levante zum Norden, zur Geltung zu bringen. 
Die Wichtigkeit Trieft’3 der Zukunft gegenüber, die feiner 
wartet, war. dem Grafen Stadion nicht entgangen — er 
fühlte fie wie jeder bedächtige, halbwegs beobachtende und 
unterrichtete, mit Eosmopolitifchen Ideen verjehene Kopf fie 
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gefühlt haben würde. ‚Uber in der Wahl. der Mittel, um 
der Entwicelung der Zeiten vorzugreißen und ihnen diefelbe 
zu erleichtern, da geſchah ein Mißgriff. Die Neife des Herrn 
P. Grichfen (jetzigen Sekretairs der Wiener Douauſchifffahrto⸗ 
Geſellſchaft) über Land nach Oſtindien und China, als Vor⸗ 
bereitung zu der Errichtung einer Oſtindiſchen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft in Trieit, zu einer Zeit, wo der Sturz allee Handels⸗ 
monopole dad natürliche Ziel aller. Freihuündlet geavorden war, 
blieb und mußte. ein feuchtlofes Experiment bleiben. Die 
YSiener Banquierd kümmerten fich wenig um den Erfolg wet 
ansfehender Operationen. An Spiel mit den Aktien diejer 
nen zu bildenden Geſellſchaft war gar nicht zu denken, denn 
man beſaß feine Einficht in die unmittelbaren Quellen, aus 
welchen der Gewinn Behufs der auszutheilenden Dividende 
fließen ſollte. In Trieſt, wo der Gemeingeiſt, erſt eined 
feſteu Anhaltöpunktes, ſodann des Lichtes eines Leitſterns, 
endlich der Kraft einer mächtigen Hand bedurfte, um das Ziel zu 
erreichen, fehlte es damals an überflüſſigem Stapital, das einen 
Verſuch in weit ausfchende Operationen hätte tagen wollen, und 
die Staatöcajjen waren nicht reich genug, um dieſes beabjichtigte 
Monopol ımterftügen zu können. Das wahre Miittel, Trieit 
und Das hinter ihm liegende Katferreich, Dentſche Induſtrie 
mit Den Bedürfniifen der Levante, im engeren Verkehr zn 
bringen, beftand in der @rleichterung - der Communications⸗ 
Mittel, in der Vervollkommnung des Poſtweſens zu nnd in 
den entlegenen Etaaten und Gebieten, und in der Beförderung 
der Geldtransporte von einem Hafen des Mittelländiſchen 
Meeres uach dem anderen. Eobald ſich aus der wachſenden 
Reife der neuen Inſtitutionen größere Leichtigkeit und Sicher⸗ 
heit für den Verkehr ergeben würde, konnte man ohne alle 
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Hülfe einer privilegirten Compagnie mit Sicherheit auf den 
Unternehmungsgeiſt der bemittelten Zrieftiner Börſe rechnen, 
wie fich das auch fpäterhin eriwiefen bat. Dieſes Brojeft 
einer Dftindifchen Compagnie war dad wichtigſte, dad dem 
Kopfe ded Grafen Stadion entfprungen if. Es fehlte ihm 
aber alle Vitalität, und mit Diefen mageren Lorbeeren mußte 
fih die vermeinte Sonne Trieſt's Hinter die Wollen zurück 
ziehen, in denen fie feitdem unfichtbar geiworden iſt. Ginige 
Dlide auf den Mann, der jetzt mit unbeitrittenem Rechte fich 
zu dem Range ded eriten, des einzigen wahren Leititernd der 
Trieſter Bevölkerung erhoben bat, wird dem Lefer der nach 
folgende Artikel gewähren, den ich im Juli-Monat 1845 für 
die „Augöburger Allgemeine Zeitung gefchrieben habe und 
der dort am 9 Auguft 1845 erfchien. 


Gedanken über die Bevölkerung Trieſt's und ihre 
Bflihten gegen die Zukunft. 

„In diefem Zeitalter des allgemeinen Fortſchritts, wo dag 
„Bedürfniß des Kortitrebend alle Sintelligenzen, von der höch⸗ 
uften bis zur nicdrigiten, in größerem oder geringerem Grade 
„ergreift, von ihnen errathen, verjtanden oder befördert wird, 
„führt das Schaufpiel des Aufloderns des Perfectibilismus 
„unferer Tage im Contraft mit der noch bie und da vor⸗ 
»bandenen Gleichgültigkeit und Anbänglichkeit an den Schlens 
„drian der Gewohnheit, zu den ernfteiten Betrachtungen. Je 
„tiefer die Ucberzeugung Wurzel gefaßt hat, dag aller Stillftand 
„Rückgang ift, deſto wünſchenswerther muß die Einheit der 
»„Sefinnungen und der Kraft erfcheinen, ohne welde fein 
„Fortſchritt begonnen, kein Erfolg erreicht werden kann. Und 
„wo diefe Einheit fehlt, da darf der ftrebende Menſch nicht 
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ruhen. Kein Zauberftab kann fie erfchaffen, fein Geſetz in's 
„Leben rufen — fie tft das Produkt eine langſamen Wachs⸗ 
„»thums. Aber die Aufforderung, die jeder denfende Geiſt in 
„der Nothwendigkeit anerkennt, fein Scherflein zur allgemeinen 
„Vervollkommnung beizutragen, legt uns auch die Pflicht auf 
„die Mängel und Lücken unferer nächſten Umgebungen nicht 
„bloé ald müſſige Zufchauer zu betrachten, fondern ihre Eigen⸗ 
»thiimlichfeiten mit dem feſten Vorſatz zu ſtudiren, der mögs 
»licherweife zur Entdeckung der Mittel führen dürfte, wodurd 
„ihnen abgeholfen werden kann. Mit Gedanken Diefer Art 
„und hellen Augen im Kopfe dürfte e8 feine ſchwere Aufgabe 
„fein, in der Genftitution und Organifation unferer bürgers 
„lichen Verhältniffe, in der Natur unferer gemifchten Bevöls 
nferung, in der Natur ihres Weſens und Zreibend die zers 
„ſtreuten Fäden aufzufinden, deren Zufanunenfnüpfung allein 
„den Gemeingeiſt bilden kann, in welchem fich alle Tendenzen 
uber jeßt Ichenden Generation fiegeln nnd vereinigen müßten, 
„um Trieft die Erreichung: ihrer großen Beſtimmung zu cr 
„leichtern. Denkende und nicht denkende Bewohner diefer Stadt 
„ahnen fie. Aber mit bloßen Eraftlofen Ahnungen iſt nichts 
gethan. 

„Unter den Freihäfen des Mittelländiſchen Meeres iſt 
„Trieſt derjenige, in welchem ſich dieſe ihre Beſtimmung in 
«den klarſten und unverkenntlichſten Zügen ausfpricht. Genua 
„und Livorno ſind keine Repräſentanten einer hinter ihnen 
„liegenden bedeutenden Monarchie, mic Trieſt es iſt; fie liefern 
„nicht, wie Trieſt, den einzigen Schlüſſel, der das Herz der 
„ſie umgebenden Provinzen vor ihnen aufſchließt; bei ihnen 
„it das Land, daß fie an das allgemeine Wohl ihres Staates 
„knüpft, nicht fo eng wie gerade bier geſchürzt. Und dot, 
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"jo unläugbar auch dieſes von Jedermann begriffen und vers 
„standen wird, wie ſchwach ift sicht die Stimme, die fich zu 
„Gunſten der Verbeſſerung unferer bürgerlichen, moralifchen 
„und phyſiſchen Verhältniſſe erhebt! Wie kleinlaut ift nicht 
„der Ton, in dem von einer beſſern Zukunft gefprochen wird! 
„Wie ſchwerfällig und unbeboifen die Bewegung deö Körper 
„unferer Exiſtenz! Woher alled dies? Woher diefe oft er⸗ 
„Icheinende Apathie, welche die Schwingen des Fortſchritts 
„mit bleiernem Gewicht belaftet und lähmt? Tie Antivort 
wirt nicht ſchwer! Die Urfachen von allen diefen liegen in 

„der Geſchichte unferes Urfprungs, in der buntfchedigen Miſchung 
unſerer Bevölkerung, in den Lücken ihrer Erziehung, in der 
„Berfchiedenheit ihrer Privatintereffen, in denen das öffentliche 
„Intereſſe fo oft entichwindet, in dem Mangel an der erfors 
"derlichen Energie, welde die Feſſeln der Gewohnheit abzus 
„ſchütteln und neue Wege einzufchlagen vermag. . Daß die 
„Weisheit einer fo väterlichen Regierung als die unfrige, nicht 
in vollem Ernſt, in voller Xhätigfeit auf ber Dahn der 
„Verbeſſerung unferer Umſtände fortzufchreiten Begriffen jei, 
„Das ift ed, woran bier Niemand zweifelt, Niemand zweifeln 
„Tann. Aber diefen Gefinnungen entgegen zu kommen, die 
„Stimme der Dankbarkeit für die und gewährten Vortbeile 
„und Begünſtigungen nicht. blos laut, fondern auch: thätig 
„werden zu laſſen, ſich nicht in Klagen über beiteheude Uebel⸗ 
„ſtände ohne cine befonunene, wohl eriwogene Andeutung der 
„Mittel auözufprechen, aus Denen eine Verbeſſerung bervors 
„gehen könnte, der regen Thatkraft den Vorrang über das 
„paſſive Unvermögen frommer Wünfche einzuräumen, dad it 
„ed, wovon es der Beifpicle bier nur wenige giebt — Bet 
„fpiele, die zu den Ausnahmen von dem allgemeinen Geift 
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"gehören, der fich bier nicht verläugnet und den Namen des 
„Gemeingeiſtes nicht verdient. Es liegt bier natürlich Keine 
„Abficht zum Grunde, die Willenskraft unferer Zeitgenoffen 
„und Mitbürger anzuklagen — die meiften haben jich in dem 
„Gefühl diefes Willens noch nicht erkannt — fie haben no 
„nicht errathen, was ſie zu thun oder zu laifen haben, noch 
„nicht veritanden, daß Ihnen eine Pflicht gegen ihre Regierung, 
„gegen ihre Mitbürger, gegen fich felbit obliegt. Es iſt dems 
„nach nicht zu läugnen, nnd bedauern muß man cd, daß der 
„enge Zufammenbang des öffentlichen Wohles mit dem Wohl 
ader Individuen, die Berfchmelzung beider von der Maſſe 
„nur felten begriffen wird, oder doch die Kraft der Webers 
„zeugung noch nicht in dem Grade gewonnen hat, wo fie 
«alle Willenstriebe zur Erreihung des gemeinſamen Zweckes 
«hervorrufen und vereinigen kann. Warum cö fo und nicht 
„anders ift, erklärt, mie ſchon gejagt, die Gefchichte unſeres 
„Entſtehens und Werdens. 

„Wenn man auf den Zeitpunkt zurückblickt, der mit dem 
„Sturz des Napoleoniſchen Kaiterreiches dieſem Hafen die 
„Ausſicht feiner Zukunft eröffnete, fo fit der Stempel des 
„Fortſchritts nicht zu verkennen, den das jeßige Trieft, in 
„Vergleich mit dem, was es 1814 war, dem Beobachter dar: 
"zubieten vermag. Seine Hafenfreiheit und feine günftige 
„Stellung dem Dften gegenüber trugen in den verflofienen 
„dreigig Jahren zur Entwickelung feiner unmittelbaren Hülfs⸗ 
„quellen bei. Das Ausland aber fchien dieſe Vortheile früher 
«und befjer zu .errathen und zu verftchen als das Vaterland, 
„welches eben anfing fich von den traurigen Folgen der langen 
"„Revolutiondfriege zu erholen, und in welchem allgemeine 
»SBandelöbegriffe, befonderd Diejenigen, welche nur die Gewohn⸗ 
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„heit und Uebung des Welthandeld entfalten können, noch in 
vihrer Kindheit waren. Gin Blick auf die Stellung wuferer 
„Börſe dürfte Died bejtätigen. Sie zählt 54 als Großhändler 
„einregiſtrirte Handlungsfirmen, unter diefen nur 15, welche 
„jeit 1814 und 1815 ihre Gtabliffements errichtet haben, und 
„die Zahl der Häufer, die aus den deutſchen Theilen des 
„Kaiferreicheö herſtammen, beſchränkt ſich anf 7. Unter dieſen 
„aber an der Spitze und zur Ehre unjerer Börſe ftcht, als 
»der wichtigite Repräfentant des Welthandeld, cin allgemein 
„geachteted großartiges Haus,“) melches Bei Feiner Beranlaffung 
„dab edle Beifpiel feines Eifers in der Vefürderung des als 
„gemeinen Nutzens zurücgchalten, und mit Sachlenntnig und 
„wohlberechnetem Ginfluß nicht felten feinen Mitbürgern die 
Bahn bezeichnet hat, die dahin führen fünne, wie 4. B. bei 
„der Errichtung des Defterreichiichen Lloyd, von dem wir 
„weiterhin ein Wort fagen werden. Nicht Agiotage, dad 
„öffentliche Wohl war hier Zwed. Unſere Handels⸗TCommu⸗ 
„nität beſteht aber größtentheils aus Anſiedlern aller Art, aus 
»Deutſchen, die ihre Geburt in Bayern, Schwaben, den 
„NRheinländern, Sachſen u. f. mw. fanden, aus Schweizern, 
„einigen Franzoſen und Sngländern, Römern, NReapolitanern, 
„Griechen ıc., welche von dem Genuß des Schutzes nicht aus⸗ 
»gefchloffen find, deren ſich Defterreichiiche Untertbanen zu 
„erfreuen haben und denen das Baud chen dieſes Schutzes 
weine gemeinfchaftliche. Heimath darbictet. Erwerb, die gehoffte 
„Leichtigkeit des Erwerbes war das leitende Motiv zu dieſer 
„Anſiedelung, und es iſt leicht begreiflich, daß dieſer Zweck, 
ober erſte, der wichtigſte, allen andern voranging; daß die 


*) Tie Herren Reyer und Sclik. 


380 


„Entwickelung des Nateonalgefühls, welches ihre Thatkraft 
„als Bürger des Defterreichifchen Kaiſerſtaates auch zu andern 
„Zwecken ın Anfpruch nchmeu dürfte, nur langfam vorwärts 
„fchreitet. In dem Befig erworbener Reichthümer findet die 
„Gleichgültigkeit des Egoismus nicht felten ihre Nahrung, 
nund ererbte Reichthümer leiten nicht minder oft zu der Apatbie 
ades ruhigen Genuſſes, der. Die Epannkraft des menfchlichen 
»Geiſtes unwideritehlich lähmt. Daher vermift man in ber 
„aufgewachfenen ‚Generation der als Oeſterreichiſche Unter: 
stbanen gebornen Abkönımlinge der eriten Anficdler des Ass 
»landes, hin: und wieder, das Grfühl. ihrer Würde als Diit 
„glieder eines Staates, der in politifcher. Hinficht inumer einen 
"bohen Rang ‚behauptet, eine große Rolle gefpielt hat, und 
wder jetzt in der eifrigen und verftändigen Beförderung von 
„Handel und Juduſtrie die Stelle einzunehmen versteht, Die 
wihn in den Tagen des Weltfriedend gebührt. Je mehr 
„aber die Regierung darauf ‚bedacht ift, in den Tendenzen deö 
„Zeitalters nicht zurüchzubleiben, deito mehr wird es die Pflicht 
‚eines Jeden, der in der Trivialität der Alltäglichfeit nicht 
edergeffen. zu werden wünſcht und feine Beſtimmung als 
„Menſch fühlt, ihr zu folgen, ihr nah Maßgabe feiner Kräfte, 
„Einfichten und ‚Erfahrungen Hülfrcihe Sand in dem großen 
„Werke zu leiften, mit deifen Aufbauung fie beichäftigt ift, 
van das alte nur dann fih zu bangen, wenn es den Keim 
vdes Kortfchritts enthält, nicht der Form und feines Alters, 
»ſondern feine® gediegenen innern, zu jeder Zeit bewährten 
Werthes wegen, das Neue nicht blindlings zu haſſen oder 
“gar zu verfolgen, blos weil ed ncu iſt, fondern es zu prüfen, 
„Daijelbe nicht mit dem Maßſtab des Vorurtheild zu meſſen, 
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„jondern mit der Waſſerwaage der Gerechtigkeit zu erproben. 
"Leider iſt c8 aber gerade diefes, woran es und hier mangelt. 

„Die Furcht, das Neue möchte. doch nicht fo gut fein ale 
„es ericheint, die Neigung ed darum zu verdächtigen, weil es 
„aus Quellen ſpringt, welche Privatintereſſen geöffnet haben 
„dürften, deren geſunde Lebenskraft man nicht geahnt hatte 
„und eben deswegen bezweifeln muß, oder weil das nene Licht 
„aus einem Kopf ſtrahlt, der, ohne die Autorität eines pfahls 
bürgerlichen Taufregiſterb, in der Klarheit und. Gediegenheit 
„feiner Ideen, in. ihrer Zweckmäßigkeit und Anwendbarkeit 
„auf öftereichifche Verhältnijfe fein Bürgerrecht ſucht — alles 
„dies herrfcht bier noch alaufehr, und hemmt oft, ‚allerdings 
„weniger und imeniger mit jedem neuen Tage der Aufklärung, 
„aber: doch von Zeit zu Zeit die allgemeine Verbreitung einer 
„Philantropie, die mit:dem reinften und geprürteiten Batrios 
„tismus in einer Parallellinie läuft und thätig auf die Vers 
„beiferung der Zuftände der Gegenwert einzuwirken wünſcht. 
„Unter den Mlännern, die in der Befürderung des öffentlichen 
„Wohl es das ficherite, ehrenvollſte Mittel zur Erreichung, jener 
„Unabhängigkeit erkannt haben, nach :welcher jeder wohlorga⸗ 
„nifirte Menſch ſtrebt, ftcht einer, deffen lebendiger Geift. mit 
„Intelligenz der höheren: Art, mit einem raſtlofen Xriebe der 
„Thätigkeit und einer eiudringenden Beurtheilungsgabe vers 
„fehen, von. dem Vorgefühl der künftigen Wichtigkeit Trieſt's 
„ſchon früh. dDurchdrungen, mit unermüdetem Auge dad fteis 
„gende Bedürfniß der Verbefferung überall aufgefpähet bat und 
„ihm in jeder Richtung entgegen zu kommen fucht, der jedem 
„Fremden die Spuren feiner Wirkſamkeit unmittelbar vor 
„Augen bringt, fokald diefer von der Höhe von Opſchina 
„die eins und ausgehenden. Dampfſchiffe ‚erblidt, „oder aus 
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„einem von ihnen an das Land ſteigt. Dem Trieſtiner 
„brauchen wir ihn nicht zu nennen. Uber der Fremde, der 
wihn kennen gu lernen wünfcht, ihn beobachten will, fuche 
„Morgens in der Frühe, in der Mittagsſtuunde, und wiederum 
„Abends in den Hallen des Tergeiteums, *) oder bor der 
„Kanzlei des Defterreichifchen Lloyd, ten Dann, der In feis 
wnen Manieren die natürlichſte Einfachheit, in feinen Weſen 
»Gemüthsruhe verräth, auf feiner Stirne daB Gepräge 
„des Denkers und einer unerläßlichen Geiftesbefchäftigung 
oträgt, der Jedermann mit Emft und Achtung anhört, einem 
„Jeden cine zweckmäßige, klare, bündige und höfliche Ant 
"wort giebt, und er wird feinem Blick nicht lange verborgen 
wbleiben. Diefer Mann, von..dem man in den Worten eines 
„berühmten Franzöfifchen Akademikers fagen kann, daß der 
„Scharfblick, mit welchem er den moralifchen Werth ſeines 
„Nächten zu erkennen gewohnt tft, ihn verläßt, fobald er 
«denfelben auf fich felbft richtet, weil dann, durch die Optik 
feiner Beſcheidenheit getäufcht, fremdes Verdienſt in feinen 
„Augen vergrößert und das eigne verringert erfcheint, ift ein 
„Mbeinländer von Geburt, der, Hätte er fih um Trieſt auch 
vkein anderes Verdienſt erivorben, ald der Echbpfer der von 
obler ausgehenden Dampffhiffahrt und deb Defterreichifchen 
„Boyd zu fein, die gerechteiten Anſprüche auf die Dankbar⸗ 
ukeit feiner Diitbürger machen fann. Aber ward diefer Diann 
„von feinen Umgebungen immer richtig . beurthailt, immer 
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*) So nennt man hier das großartige Gebäude zur Seite der alten 
Börfe, wo fib beut. zu Zage ber größte Theil der Kaufleute, Mäk⸗ 
fer u. f. w. 'verfammelt, das Etabliffement des Oeſterreichiſchen 
Lloyd, feine Buretsar, ſeine Druckerei c. hat. 
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richtig gewürdigt? War man immer geneigt in feinen Plas 
nen nnd Gombinationen deu Einklang zwiſchen dem öffent: 
rlihen Nuben und feinem Brivatinterejfe anzuerkennen? Bes 
„ging man nicht manchnal die Ungerechtigkeit in ihm den 
„Mann zu liberfehen, der in der Auffafjung der Kortfchritte 
„und Entdeckungen unferer Zeiten die hellſte Cinficht, in ihrer 
„Anwendung und Cinführung bei und die größte Klarheit 
„der Methode, die lichtvollite Anordnung und die feltenfte 
„Ausdauer an den Tag legt, und in deffen raftlofer Thätigs 
„keit jeder eine ftillfchweigende Aufforderung zur Nachahmung 
„des edlen Beiſpiels und die Stimme erkennen follte, die ihm 
„zuruft: „Gehe Hin und thue desgleichen!?“ 

„Trieſt beſitzt jet der Deutfchen Anficdler nicht wenige, 
„die manche neue Handels⸗ und Induſtriezweige entdeckt, meh⸗ 
„rere nene Dahnen gebrochen, und fich dadurch fein geringes 
„Verdienſt um die Ausbreitung und Vervolllommnung uns 
„ſerer Sommerzialverhältniffe erworben haben, 3. B. in der 
„Benutzung der mächtigen und ergiebigen Hülfsquellen, die 
„und die Nachbarfchaft Ungarns darbietet. immerhin möge 
man fagen die Triebfeder fei Privatintereffe gewefen! Das 
„Beifpiel aber mit feinen Iehrreichen und nüßlichen Folgen 
„ſteht da: der Impuls ift gegeben, der Wetteifer wird das 
„Uebrige thun, und den Mannesalter der jet aufiwachjenden 
„Generation ift ein Spielraum geöffnet, der nur Wachſam⸗ 
„keit und Thätigfeit erfordert, um auch für die üffents 
lichen Intereſſen, die Anfprüche des allgemeinen Wohles 
„immer gedeihlicher zu entfalten. Es ift für die Stadt Trieft 
„ein Glück, daß fie das Beifpiel der Thätigkeit, des vaftlofen 
„und wachfamen Eifer für die Verbeiferung ihrer moralis 
„ſchen und phyſiſchen Umftände in unferer Zandesitelle, dem 
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„Stellvertreter unfered Landeövaterd findet, der das, was er 
„will, ernftlih will, zwar nicht immer untrüglich in feinen 
»Anfichten noch in der Wahl der Mittel fein kann, aber doch 
„die Würde Trieſt's, deifen Stellung und Wichtigkeit begreift, 
„und feinen patriotifchen Blick auch auf die Zukunft ausdehnt, 
„die er mit unverwandten Auge und näher zu bringen ftrekt, 
„mie er dad z. DB. in dem Projekte einer Oftindifchen Hand- 
„lungsgefelfchaft getban hat. Dieſer Gedanke Hat unter den 
„Wiener Banquiers bis jeßt nicht den Anklang gefunden, den er 
„bielleicht verdient, dürfte aber bald einer würdigern Anerkennung 
„nicht entgehen; denn in einem Augenblid, wo fich die außer: 
„ordentlichen Hülfsquellen des Ditend, befonderö China's, vor 
und aufichliegen und dem Handel und dem Gewerbsfleiße 
„aller Völker zabllofe Schaaren neuer Confumenten zuführen, 
aderen Bedürfnilfe erweckt werden müſſen, deren Gefchmad 
anoch fchläft, mo cin unüberſehbares Feld auszubeuten bleibt, 
»welches wie ein fruchtbarer,. aber ‚bisher unnerfuchter Adler 
vgrund für Pflanzen jeder Art enıpfänglich gemacht werden 
„kann, darf man nicht zurüichbleibeu, man muß dir. Grundlage 
»des Gebäudes gelegt Haben, welches man der Wirkffamfat 
„der Zukunft anweifen will, und die Mittel vorbereiten, um 
„den .günftigen Zeitpunft, wenn er einmal eintritt, mit einer 
„ſchon geübten und um deſto fetern Hand zu ergreifen und 
afeftzuhalten. Trieſt wird dies allınälig verfichen lernen.“ 


Meine Lefer werden ohne Mühe erratben, daß der Mann, 
won dem bier geredet wird, kein anderer fein kann, als der 
Herr, jeßiger Freiherr von Brud Die Nummer der 
„Allgemeinen Zeitung“, welche dieſen Artikel enthielt, Fam wie 
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gewöhnlich früh Miorgend an. Sobald ich felbigen Tages 
an der Triefter Börfe erfchien, ward ich von einigen, dort 
eben nicht im Hintergrunde ftchenden Herren umringt, die mic) 
mit Ungeſtüm befragten, ob ich den bewußten Artikel gelefen 
hätte. Nicht ohne Mühe errieth ich, wovon eigentlich die 
Mede fei, und ald ich es begriff und die Frage bejahte, kam 
die zweite Apoftrophe: wie ich es wagen könne fo etwas zu 
fhreiben? — zum Borfchein. Seht war das ragen an 
mir: „Woher willen Sie es denn, daß ih den Au 
„tikel gefchrichen Habe?« Die Antivort war, daß Niemand 
als ich dergleichen zu fchreiben vermöge. „Nun gut!» — fuhr 
ich fort — »Geſetzt, ich hätte. den Artikel verfaßt, was habt 
Ihr daran zu tadeln? Iſt nicht Alles wahr, mas darin 
„ficht? Müßt Ihr nicht anerkennen, dag fich Alles faktifch 
„fo verhält, wie es der Artikel andeutet?« — „Ja! das wohl!“ 
— war die Antwort. „Nun deun!» — fragte ich weiter — 
„was habt Ihr dann zu tadeln?« — „Eile — ward mir 
eriwiedert — „wir können es nicht vertragen, dag einer fo 
„beſonders herausgeſtrichen, fo gelobt wird, der eigentlich nur 
wein Fremder iſt und nicht bei und zu Hanfe gehört. — 
„Um dies zu verhindern« — bemerkte ich zuletzt — „gicht es 
„ein gutes Mittel, das in dem Artikel felbft fchon angedeutet 
„it — macht es ebenfol« Hiemit ging ich Weiter. Gin 
anderer, an der Börfe von Trieft mit vollem Rechte geachteter 
und verdienftwoller Mann, dem ih für manche Beweiſe des 
Wohlwollens verpflichtet Bin, kam mir entgegen und ſagte 
mir: „Herr Nolte, ih bin ftetö mit Allem zufrieden geweſen, 
„was Sie gefchrieben, und habe «8 ſtets gelobt, aber — .mit 
„dieſem Artikel bin ich nicht zufrieden — er. gefällt mir nicht!« 
Ich fragte.nach den Gründen feines Mipfallens, fie wurden 
25 
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mir aber vorenthalten. »Der Artikel gefällt mir nicht, das 
„iſt Alles, was ich Ihnen darliber fagen kann⸗— war die 
einzige Antwort, die ich erhalten konnte. Jedoch, mich dieſe 
Gründe errathen zu laffen, war mir nicht verfagt — fie 
ftanden in feiner fehr entfernten Beziehung mit denen, die 
aus den Munde meines, früher erwähnten, ungeſtümen An—⸗ 
redners floffen. Man wollte damald dem Herrn von Brud 
nicht freiwillig gönnen, was ihm doch Niemand abfprechen 
konnte — ein feltenes Verdienft, gerade um die Stadt, in der 
er fein zweites Vaterland gefunden hatte. Einige Sabre jpäter 
babe ich die Senugthuung genoffen, daß gerade mein fich fo 
mißfälligerweiſe äußernder Freund, einer der wärmiten Verehrer 
und Anhänger des Herrn von Bruck geworden ift. 

Es gebührt mir bier ein Wort über mein Verhältniß 
zu dein Herrn von Brud zu fagen. Bid zum Zeitpunkt der 
Vacanz in dem Sekretariat des Dejterreichifchen Lloyds, 
von dem ich vorhin geredet habe, hatte ich ihn wenig, eigent⸗ 
lich nur dem Anſehen nach gekannt. Aber meiner Aufmerk—⸗ 
ſamkeit und genauen Beobachtung konnte der Mann — zus 
folge der Beſchreibung, die ich von ihm in dem oben mit—⸗ 
getheilten Artikel der „Allgemeinen Zeitung“ gegeben babe — 
nicht entgehen. Die erjten Eindrücke, die man mir bei meiner 
Ankunft in Trieft von ihm zu geben verfucht Hatte, wären 
ihm nicht günftig geweſen, hätte ich ihm „mit: oberflächlichen 
Augen anfchen Eönnen. »Der Herr von Bruck⸗ — fo hieß 
es von den Lippen der Ohnmacht und des Neides — vifl 
vein gefcheibter. Mann, aber ein pffiger Kauz-— ex legt die 
„Hand an Alles, befaßt ſich mit Allen, macht hundert Bros 
„jekte, findet Theilnehmer, und wenn die Sache fihlecht zu 
„werden droht, fo zieht er fich bei. Zeiten heraus und läßt 
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„die anderen in der Patfche figen!- Sierin beitand bei meiner 
Rückkunft vom Orient die Allgemeinheit der Urtheile über 
Seren von Brud. Wer bütte fih aber in Trieſt einige 
Wochen lang aufhalten, um fi ber ſchauen, befonders aber 
den Mann felbft beobachten können, ohne auf die Spurm 
feined Wirkens in allen Richtungen zu jtoßen, ohne fich von 
dem Geiſt ſyſtematiſcher Ordunng zu Überzeugen, der aus 
allen feinen Maßregeln hervorlewchtete und ohne auf den Ge 
danken zu geratben, dag er es bier mit Jemandem zu thun 
babe, der nicht zu den Menſchen gemöhnlichen Schlages go 
hören Fünne, dag es ein überlegener denkender Kopf und kein 
Träumer fel, der vor ihn fiche, am allermenigiten ein Mann, 
deſſen Blicke die Sicherheit, deſſen Handeln Feſtigkeit und Ind 
ſchloſſenheit mangeln könne. Dieſer Glaube, das Reſultat 
anhaltender Beobachtung, hatte bei mir immer feſtere Wurzel 
gefaßt, je mehr ich von ihm ſah, und dies war der Fall, nach⸗ 
dem ich von meinem Abjtecher nach Florenz zurückgekehrt war. 
Er Hatte mich erfucht, dort feine Fräulein Töchter zu bes 
ſuchen, deren Erziehung in einem adeligen Yräuleinftift, dem 
der Fräulein Schaffgottſch ftattfand, und ich Hatte ihm 
Briefe von ihnen mitgebracht. Died war die Ginleitung zu 
einer näheren Belanntfchaft und die Einſamkeit des Sommers, 
wo der Herr von Brud des Sonntags manchmal im Sotel 
Metternich zu fpeifen, und fich nicht felten an meinem üblichen 
Ecktiſche niederzuſetzen pflegte, verlich mir dazu die Belegen 
heit. Sein Wohlwollen bat mir feit jener Zeit nie gefehlt 
und von den häufigen Beweifen, die er mir davon gegeben 
hat, find auch in meinem Gedächtniffe die dankbarften Erin⸗ 
nerungen verblieben. 

Es war bald nach des Kaiferd Ferdinand Beſuch von 
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Trieft, dag in den. Gemüthern. feiner Sinwohner die Beſorg⸗ 
niffe über die Kortdauer feiner Hafenfreiheit einen gewiſſen 
Grad von Intenſität erreicht Hatte, der ihnen feine Ruhe 
mehr lich. Sin den Wiener Zeitungen, befonderd aber in 
einem Peſther Blatte, war. eine Reihe von Auſſätzen erfchies 
nen, in welchen der Einſchluß Trieſt's innerhalb der üblichen 
Deiterreichifchen Zollſchranken mit großer Sachkunde gepre 
digt und der Verfuch gemacht wart, die Anfichten der Tricitis 
ner in diefer Hinſicht zu berichtigen, ihre Gemüther auf die 
bevorftehende Aenderung vorzubereiten und ſie mit derſelben 
zu verfühnen. Man wollte wiffen, dag diefe Auffäte aus 
der Feder des jeßigen Minifterial-Ratheö von Hod, der fo 
viele Jahre lang in Trieft die Etelle des eriten Zollbeamten 
und Direktorö bekleidet hatte, herrübrten, und ſchloß daraus, 
nicht mit Unrecht, daß wenn dies wirklich der Kal wäre, ſie 
gewilfermaßen die Anfichten und Abfichten des kaiſerlichen 
Minifteriumd veroffenbaren müßten. Die Trieftiner Börfe 
mar natürlich fchr beunruhigt und ihr Organ, die Börſen⸗ 
Deputation, ließ mir den Wunfch bezeigen, von meiner Hand 
eine Beleuchtung des Syſtems der Hafenfreiheit im Allgemei⸗ 
nen, fo wie der Hafenfreiheit Trieſt's inöbefondere, zu erhal 
ten. Ihre Abficht war das Werk unter den Wiener Bram 
ten höheren Orts, befonders unter den Hofräthen austheilen 
su laſſen, und fie günftig für die Fortdauer der beitehenden 
Ordnung der Dinge zu flinnmen.. Weber die Bedingungen 
murden wir bald einig und.ich.. machte mich an das MWerf. 
Nach ſechs Monaten ward ed vollendet. und bon. der Börſen⸗ 
Drputation, jo wie von vielen anders achtbaren Mitgliedern 
der Börfe, dem Herrn Conftantin von Meyer, Herrn bon 
Nenner u. ſ. w. mit beſonderem Beifall. . aufgenommen. 
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Die Börfens Deputation kam angenblidlid zu dem Ent⸗ 
ſchluß daſſelbe drucken und auch in die Franzöſiſche Sprache 
überfeßen zu laſſen — eine Arbeit, die mir ebenfalls 
übertragen ward. Zupor aber war es nöthig, den Herrn 
Gouverneur von dieſem Beſchluß zu unterrichten und ihm 
weine Ausarbeitung müitzutheilen. Won dieſem Augenbiid 
an war ich darauf gefaßt, daß Hinderniffe nicht in weiter 
gerne lägen. Se. Excellenz, fo ward mir geſagt, billige 
das Werk im Ganzen, mißbillige aber die allzu freifinnigen 
Tendenzen, die bier und da in demfelben zum Vorſchein 
kamen, und vermeinten, daß Die Zeit noch nicht gekommen 
wäre, wo man bdafjelbe dem größeren Publitum vorlegen 
könnte. Die ConmerzsDeputation mußte tbun, was jeder 
andere üftentliche Korper in Trieſt ſchon feit längerer Zeit zu 
thun gewohnt war — d. i. fich vor dem Beſchluß Sr. Ex⸗ 
cellenz beugen und ſich einveritanden erklären. Man 
hatte mir für meine Arbeit einen liberalen, im Voraus ſtipu⸗ 
lirten Preis bezahlt, aber das Eigenthumsrecht des Mias 
nuferipted oder vielmehr Das Recht es druden zu lajjen, war 
mir verblieben. ch wollte dazu fchreiten. Auch davon 
wollte der Herr Gouverneur nichts willen, und er veranlafte 
die BörfensDeputation mir alled weitere Necht an dem Dias 
nuferipte abzufaufen. An dem Autor⸗Ruhme lag mir nicht 
viel, ich werzichtete alfo auf mein Recht zu Gunſten Plingender 
Einflüſſe, that c8 aber diesmal nicht ohne geheimes Bedauern, 
denn ich hielt meine Arbeit fiir keine meiner fchlechteften. 
Der Sommer 1844 Hatte, in der Irwartung der Aus 
kunft Der kaiferlihen Majeſtäten mit einen Theil ihres Hof— 
jtaated, und auch zum Beſuch der Seebäder, viele Fremde 
nach Trieſt bingeführt. Unter diefen befand ſich einer, der 
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von den Keitlichfeiten und Ehrenbezeuguugen nichts fehen, nur 
bören Eonnte, denn ed war. ein Blinder, der fih in der Welt 
hie und da durch feine Excentricität cine Art von Celebrität 
erworben hatte, aber bei dem Mangel alles fonitigen perfüns 
lichen Berdienftes, auf allgemeine Aufmerffamfeit keine Ans 
fprüche machen fonnte — dies war der blinde Engliſche Ma⸗ 
rinestientenant Sames Holman. 5 liegt etwas Eigen⸗ 
thiimliches in der Geſchichte dieſes Mannes, der frühzeitig ale 
Lieutenant am Bord einer Englifchen Fregatte angeitellt, drei 
Jahre lang auf der Küfte von Labrador zu Prenzen beitimmt 
gewefen war. Nach Vollendung diefer Aufgabe ward die 
Fregatte nach den Weltindien Binbeordert. Durch den Ein⸗ 
flug der plötzlichen Verfegung von dem eifigen Norbmeer 
nach der glühenden Hitze deö tropifchen Klimas verlor unfer 
Lieutenant dad rechte Auge, fodann einige Donate darauf 
auch das linke. Völlig blind mußte er dem Seedienſt in 
feinem 28ſten Jahre entfagen und ſich mit der Penſion eine? 
halben Gehalts begnügen. Aber König Wilhelm Der Vierte, 
der in feiner Augend den ‚Seedienft mitgenacht hatte und 
demfelben fehr ergeben war, machte Holman zum Windfors 
Ritter (Knight of Windsor), welches ihm ein Recht zu einem 
Saufe in WindforsPBark verlieh, das er für etwa achtzig bis hun⸗ 
dert Pfund per Jahr vermiethen fonnte. Lient. Holman hatte 
nur einen einzigen Bruder — einen Prediger, der zwar vers 
beirathet war, aber in einer kinderlofen Ehe einfam auf dem 
Lande lebte. Zu diefem begab er fih und lebte einige Sabre 
mit ihm zufammen. Doch die Langeweile ließ ſich aus dem 
Wohnſitze der beiden Brüder nit bannen — es fonute 
auch nicht anders fein, der Blinde hatte wenig geſehen und 
erfahren, und der Sehende war fein Mann, der ſich un: deu 
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Weltverkehr befümmerte und an etwas Anderem als feiner 
Pfarre Intereſſe nahm. Da befchloß der Blinde fich in der 
Welt — umzuſchen, hätte ich bald gefagt, wenn das möglich 
geivefen wäre, doch nein! — zu verfuchen, welches Intereſſe 
oder welche Theilnahme er erwecken und finden würde, wenn 
er ald Dlinder fich zeigte, den das Bedürfniß des Verkehrs 
init Menfchen aller Art auf den Erdball Herumtriebe. Nun 
aber, obwohl ihm die Mittel dazu nicht fehlten, allein von 
einem intelligenten Bedienten begleitet herumzureiſen, würde 
kein anderedö Intereſſe erweckt haben, als das, welches man 
einen jeden Blinden, der in guten Umftänden fich befindet 
und von einem Orte nach dem andern aus irgend einer Rüds 
ficht fich Begicht, gewidmet haben würde. Gr wollte nicht 
nur Theilnahme, fondern auch Mitleid mit feiner traurigen 
Lage hervorrufen, und dazu Fonnte auch Fein anderes Mittel 
ſich darbieten, al8 wirklich allein herumzureiſen, auf die Hülfe 
feiner Umgebungen zu rechnen, und ihre Unterſtützung in 
Allem, nur nicht in pecuniairer Hinficht, deren er nicht Bes 
durfte, zu einer Nothwendigkeit zu machen, die, hoffte er, 
ibm Niemand würde verfagen können. Diefe Derechnung - 
hatte einen deito befjeren Grund, da ihm ald Dolmetjcher 
feiner Gedanken, Bedürfniffe und Wünſche feine andere Sprache 
zu Gebote itand, ald feine Mutterfprade. Er führte feinen 
Blan aus und verfolgte ihn mit unermüdetem Gifer und ws 
angefocbtener Geſundheit fiebenundzwanzig Sabre lang, wäh: 
rend welcher er das nördliche Europa, Norwegen, Schweden, 
Rußland bis nah Sibirien, dann Polen, Ungarn, die Türkei, 
KleinsAfien, Aegypten und die Afrikanifche Küſte des Mittel 
lindifchen Meeres, Italien, Spanien, Zrankreih, dann einen 
Theil von Süd⸗Amerika u. f. w. befucht hatte. Die einzige 
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wirkliche Widerwärtigkeit, die ihm wwiderfahren, war an der 
Polniſchen Gränze, wo er in Krafau, feiner totalen Blind 
heit ungeachtet, ald Spion behandelt, nach Warfchau abgeführt 
ward und neun Monate lang im Gefängniß fhmachten mußte, 
aus dem ihm eine reifende Engländerin von Stande, Die zus 
fällig im Wirtböhaufe etwas von ihm gehört hatte, zuletzt 
au zichen und Ihm feine freiheit wicder zu geben vermochte. 
Er Hat feine Reifen in ſechs großen Oktavbänden heraus⸗ 
gegeben, die aber, da bloßes Hörenſagen die einzige Autorität 
war, die er anrufen konnte, durchaus nichts Gründliche® oder 
Lehrreiches und fehr oft Eindifche Echlüffe enthalten, die er 
ald Beweis feiner Sagacität im Errathen aufführt, wie 3. B. 
die Erzählung eined Spasierganged um die Stadt Nizza 
herum, zu dem er eingeladen worden war, und der in einer 
halben Stunde vollendet wurde, damit endet, dag er zu dem 
CS chluffe gerathen fei, die Stadt müſſe fehr Plein fein. Ders 
gleichen Albernbeiten kommen fehr häufig vor. 

In Trieft hatte ihn ein aus Griechenland zurückkehrendes 
Poftdampffchiff gelandet, und einer der Aufmwärter in der 
Kajiite nach dem Hötel Metternich geführt, wo ich täglich 
fpeifte, und wo er einige Herren zu treffen Boffte, die, wenn 
auch nicht Engländer, doch mit der Englifchen Spaache ver 
traut wären und fich mit ihm unterhalten könnten. sch hatte 
eincd Tages chen meinen Sit an dem für mich und ein Paar 
Freunde refervirten Tifch "genommen, ald" der Wirth mich ber 
fragte, ob ich einem blinden Herrn aus England, der nur 
Engliſch fpräche, einen Sig neben mir einräumen wollte. Die 
Trage ward bejabend beantiwortet, und der Herr, vom Wirth 
geführt, Fam und feßte fich auf den ihm angewieſenen Platz 
neben mir nieder. Es war ein fehr ehrwürdig ausfchender 
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Sechsziger, mit einem langen, weißen, feidenartigen Dart, den 
er alle Biertelftunde mit einem Eleinen Taſchenkamm forafältig 
durchzufämmen pflegte. So ward die Bekanntſchaft gemacht, 
die ich aber zu feiner der intereffanteften meined Lebens rechnen 
fonnte, denn in den zwanzig Tagen, die er während der 
Tiſchſtunden an meiner Seite zubrachte, babe ich Feine Spur 
von ernten Gedanken und Meditationen, noch. von humori⸗ 
ftifchen Einfällen aus feinem Munde gehört. Gr war cin 
trockner Erzähler und ein fehr eitler Mann; der Merkwürdigs 
feit und feined wirklich patriarchalifchen Ausſehens wegen aber 
erbat ih mir cined Tages die Erlaubniß, eine Skizze non 
ihm zeichnen au dürfen, wozu er fich fogleich bereit erklärte. 
Sch überrafchte ihn am nächiten Morgen, halb angezogen, 
und bat ihn ruhig fißen zu bleiben und mir ein Viertel⸗ 
ſtündchen zu gönnen. Gr wollte aber erſt Toilette machen, 
fein Halstuch auf die vortheilbafteite Weiſe umbinden, eine 
hübſche Schleife machen. u. f. w. — kurz, der vermeintlichen 
Vorbereitungen war fein. Ende abzufehen. Endlich erflärte 
er fich fertig mit den Worten: „I’ve done if you think I am 
„looking well enough.“ Sich. vollendete die kleine Skizze in 
weniger alö zwanzig Minuten. Der Beifall, den die Achns 
lichkeit von Allen erhielt, Die das Original kannten oder ges 
fehen hatten, und die fich jeßt Copien erbaten, veranlaßte mich 
fie lithographiren zu lafjen und ihr die folgenden Verſe beizufügen: 


. Though Providence’s stern decree on 
For ever closed thy mortal eye, 
Her own is watchful over thee 
And her protection ever nigh. 
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Thy ways are safe! The torrid zone, 
Siberia’s snows and barrenness, 

All climes, where ’er thou stepst alone 
To thee are harm-and dangeıless. 


Then travel on! until that bourn 

Where thou will reach thy journey’s end, 
Where all thy vision wilt return, 

And Heaven’s light on thee descend. 


Allen in Trieſt angeficdelten Engländern gefielen dieſe 
VBerfe in außerordentlidem Mage, und der dort angejtellte 
Englifche Prediger machte mir das etwas zweidentige Coms 
pliment: „I did not give you credit for so much religious 
„sense I* 

Seit jener Zeit (1845) Hat der Zufall mir den blinden 
Wanderer noch einmal vorgeführt. Died war im verflofjenen 
Sommer (1852), alfo nach fieben Jahren. Er war mir fehr 
Baftig mit einem Heren an der Seite gehend im fogenannten 
neuen Sungfernitieg begegnet, — ich hatte ihn nicht eher 
erfannt, bis er mir fchon vorbeigegangen war, und der fohnelle 
Schritt, der beide Herren von mir entfernte, war der Art, 
daß mir meine eigenen lofomotiven Fakultäten den Dienft 
verſagten, als ich ed verfuchte ihnen nachzueilen. Seine fernere 
Spur war fomit für mich verloren. 

Eine andere fonderbare Befanntfchaft, die ich ebenfallö 
dem Zufall zu verdanken hatte, war die eined Schottländers, 
Namens Keith. Auch er war in dad Hötel Mietternich ges 
langt und hatte fih in dem Reftaurant dejjelben nady Jemand 
umgefehen, mit den er in der Englifchen Eprache converfiren 
fönnte. So gericth er in meine Hände. Diefer Mann hatte 
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Jahre lang ganz Klein Aften (Asia minor) in allen Hichs 
tungen durchfrenzt, einige Städtchen und Ruinen des Alters 
thums entdeckt, gezeichnet und dem Publitum vor Augen 
gelegt. Seine Borgänger Fellowes und andere Engliſche 
Reifende behaupteten, daß diefe Städte und Ruinen gar nicht 
exijtirten, font hätten fie bei ihrem großen, frit Jahren. ars 
gewandten Fleiße fie auch entdedt. Da entſchloß ſich Keith 
die Reife noch einmal, mit einem Daguerreotyp verfehen, zu 
unternehmen und die Rejultate feiner Entdeckungen zu daguerre⸗ 
otypiren. Und damit war er jebt in Trieft,; auf feiner Rück⸗ 
kehr nach feinem Baterlande angefommen. Schlagendere Bes 
weise. von der Wahrheit feiner Angaben Hätte ex fiherlich nicht 
geben können. Er jubelte über den Erfolg feiner Ausdauer 
und Hatte ſicherlich großes Necht dazu, denn Fellowes und 
Eonforten mußten befhämt vor ihm die Segel ftreichen. 
Nah Vollendung meine Werkes iiber dad Eyften der 
Hafenfreiheit gab ich da8 zweite Bändchen meiner: „Stellung 
„und Ansichten des Welthandeld für das Jahr 1846“ heran 
und beſchloß meine literarifhe Carriere, der ich mich aud 
Mangel an Iufrativerer Beſchäftigung ganz ergeben Hatte, in 
Trieft mit einem bumoriftifchen Artikel über die Dalmatifche 
Küſte und über die Leichtigkeit, fie mitteljt der neueingeführten 
regelmäßigen Dampfichifffahrt nach den Haupthäfen Derfelben, 
den ich auf den Wunſch des Herrn von Brud für die Leips 
ziger Illuſtrirte Zeitung fehrich, befuchen zu können. Gr ers 
fchien in der 152ften Nummer des Jahrgangs 1846, S. 350, 
und erreichte den Zweck, die Aufmerkſamkeit der Reifenden 
inuner mehr auf den Gebrauch der Dampffchiffe des Lloyds 
zu lenken. Der Lefer wird in jener Skizze einen Wein⸗ 
Reiſenden figuriven ſehen, deſſen Schilderung ih der Natur 
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entlehnt hatte. Der fehr gutmüthige Herr, der mir zu diefem 
Portrait gefeifen Hatte, befand fich gerade in Leipzig, alö jene 
Nummer erfchien und ihm in einem dortigen Kaffechaufe in 
die Hände fiel... Kaum hatte er den Artikel gelefen, als er 
den Ausruf nicht zurückhalten konnte: „Das hat Ber de... 
„Molte gefihrichen! Beſſer kann mich Niemand fchildern, 
nald er!“ 

Das Brot, das ich meinen jchriftftellerifchen Arbeiten in 
Trieſt verdanfte, war ein gar zu ungewiſſes, zufälliges und 
ohne Sicherheit für die Zufunft. Der Geſchmack für ſtatiſtiſche 
und der NationabDekonomie gewidmete Arbeiten war in Trieſt 
ein fchr bedingter, und das Iefende Publikum überbanpt auf 
eine fehr geringe Zahl befchränkt. Andere Gegenftände mit 
gehörigem Fleiß zu behandeln, würde die eigentliche Ernte 
meined Lohns auf eine Zeit hinausgeſchoben haben, die für 
die Bedürfniſſe des Augenblicks zu entfernt liegen mußte. 
Der Herr von Brud, deifen wohlmollende Freundſchaft mic 
nicht aus den Augen verlor und immer die Gelegenheiten 
bewachte, in denen er mir. nußen konnte, gab mir endlich zu 
veritchen, er glaube die Hand auf etwas legen au können, 
dad im höchiten Grade fruchtbringend für mich fein dürfte. 
Died war das Bedürfni des Oeſterreichiſchen Staates, in 
London einen tüchtigen Vertreter feiner Handeldiuterejjen zu 
befigen, ‚die offenbar dadurch litten, daß fie den Händen eines 
zwar mächtigen, aber in Hinſicht derfelben wenig effektiven 
Maunes, des Herrn Barond von Rothſchild, ruheten, deſſen 
Anıbition die Titulatur und die damit verknüpfte Würde eines 
GeneralsConfuld genügten, der aber in feiner officiellen Cor⸗ 
vefpondenz die größten Lücken eintreten und daher dem Wunſche 
voller Raum lieg, eine ConfularsKanzlei in London zu bes 
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figen. Er hätte, fagte mir mein: vortrefflicher Freund, bei 
feinen mehrmaligen Beſuchen Wiens, auf die_Nothivendigfer 
der Frrichtung einer Behörde dieſer Art in London bi 
gedeutet, und mich ald den Diann bezeichnet, der In einem 
folhen Amte volle Zufriedenheit geben würde. Jetzt, fette 
er hinzu, fei der Augenbli gekommen, wo man die Sache 
wieder in Anregung bringen könne, und er würde mir rathen, 
ohne Berzug nach Wirn zu cilen, wo er durch einen: befons 
deren Empfehlungobrief an den Herrn Moritz Goldſchmidt, 
Aſſocié und Gerant des dortigen Rothichild’fchen Hauſes, und 
andere Briefe dem Projekt eine gehörige Bahn üffnen würde. 
Des guten Willens des Heren Barond von Kübel, von dem 
die definitive Ernennung abhängen würde, hielt ich mich über⸗ 
zeugt, und der Herr von Bruck that es nicht minder. Somit 
verließ ich, ficbenundfechäzig Jahr alt, Trieft und ging aufs 
Neue Hoffnungen entgegen, mit denen ich. abermald Schiff⸗ 
bruch zu erleiden beſtimmt war, fo günftig auch die Aſpekten 
zu fein ſchienen. 2 

Mein eriter Beſuch in Wien war bei dem Geſchäft⸗ 
führer des Rothſchild'ſchen Haufed, Herrn M. Goldſchmidt, 
wo ich zwar eine höfliche Aufnahme, aber auch eine Compli⸗ 
cation diplomatifcher Floskeln vorfand, deren klarer Einn, - 
in fp weit ich ihn. herausſtudiren konnte, mich zu dem Schluſſe 
führte, daß die Londoner Ranzleis Angelegenheit ganz und gar 
dem Herrn Baron von Kübel überlaflen fi. Der Baron 
war auf dem Lande, als ich mirb in ſeinem Bureau meldete, 
ich ließ alſo meine Karte und ein Paar Zeilen mit der Bitte 
um sine Audienz. Schon am nächſten Morgen erhielt ich 
den Befchrid, daß er mich am folgenden Donneritag 2 Uhr 
empfangen würde. Es befanden ſich in der Antichambre 
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entlehnt hatte. Der fehr gutmüthige Herr, der mir zu diefem 
Bortrait gefeifen hatte, befand fich gerade in Leipzig, alö jene 
Nummer erfchien und ihm. in einem. dortigen Kaffechauſe in 
die Hände fiel... Kaum hatte cr den Artikel gelejen, als er 
den Ausruf nicht zurücdhalten konnte: „Das bat Ber v........ 
„Nolte gefihricben! Beſſer kann mich Niemand fchildern, 
nald er!“ | 

Das Brot, das ich meinen jchriftitellerifchen Arbeiten in 
Zrieft verdankte, war cin gar zu ungewiſſes, zufälliges und 
ohne Sicherheit für die Zukunft. Der Geſchmack für jtatiftifche 
und der NationabDekonomie gewidinete Arbeiten war in Trieft 
ein fchr bedingter, und das Iefende Publikum überhanpt auf 
eine Sehr geringe Zahl beſchränkt. Andere Gegenitände mit 
gehörigem Fleiß zu behandeln, würde die eigentliche Ernte 
meined Lohnd auf eine Zeit hinausgeſchoben haben, die für 
die Bedürfniſſe des Augenblicks zu entfernt liegen mußte. 
Der Herr von Brud, deſſen wohlmollende Freundfchaft mic 
nicht aus den Augen verlor und immer die Gelegenheiten 
bewachte, in denen cr mir. nußen konnte, gab mir endlich zu 
verjichen, er glaube die Hand auf etwas legen au können, 
dad im höchſten Grade fruchtbringend für mich fein dürfte. 
Died war das Bedürfniß des Deiterreichifchen Staates, in 
London einen tüchtigen Vertreter feiner. Handeldiutereifen zu 
befigen, die offenbar dadurch Titten, daß fie den Händen eines 
zwar mächtigen, aber in Hinſicht derfelben wenig effektiven 
Mannes, ded Herrn Barond von Rotbfhild, ruheten, deſſen 
Ambition die Titulatur und Die damit verknüpfte Würde eines 
General⸗Conſuls genügten, der aber in feiner offieiellen Gors 
reſpondenz die größten Lücken eintreten und daher dem Wunſche 
vollen Raum lieg, eine Conſular⸗Kanzlei in London zu bes 
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figen. Er hätte, fagte mir mein vortrefflicher Freund, bei 
feinen mehrmaligen Beſuchen Wiens, auf die_Nothivendigfet 
der Frrichtung einer Behörde diefer Art in London. hin⸗ 
gedeutet, und mich als den Mann Bezeichnet,. der in einem 
folchen Amte volle Zufriedenheit geben würde. Nett, febte 
er hinzu, fei der Augenbli gefommen, wo man die Sadıe 
wieder in Anregung bringen Eönne, und er würde mir rathen, 
ohne Verzug nach Wirn zu ceilen, wo er durch. einen: befons 
deren Empfehlungöbrief an den Herrn Moritz Goldſchmidt, 
Aforie und Gerant ded dortigen Rothfchild’fchen Hauſes, und 
andere Briefe dem Projekt eine gehörige Bahn öffnen würde: 
Des guten Willend des Heren Barond von Kübeck, von dem 
die definitive Ernennung abhängen würde, bielt ich mich über⸗ 
zeugt, und der Herr von Bruck that es nicht minter. Somit 
verließ ich, fichbenundfechözig Jahr alt; Trieſt und ging aufs 
Neue Hoffnungen entgegen, mit denen ich abermald Schiff⸗ 
bruch zu erleiden beftimmt mar, fo günftig auch die Afpekten 
zu fein ſchienen. 4 

Mein erſter Beſuch in Wien war bei dem Geſchäfts⸗ 
führer des Rothſchild'ſchen Haufed, Herrn M. Goldſchmidt, 
wo ich zwar eine höfliche Aufnahme, aber auch eine Complis 
cation diplomatifcher Floskeln vorfand, deren klarer Sinn, 
in fp weit ich ihn berausftudiren konnte, mich zu dem Schluſſe 
führte, daß die Londoner KanzleisAngelegenheit ganz und gar 
dem Herrn Baron von Kübel überlaflen fe. Der Baron 
war auf dem Lande, als ich mich in feinem Burcau meldete, 
ich ließ alfo meine Karte und ein Paar Zeilen mit der Bitte 
um eine Audienz. Schon am nächſten Morgen erhielt ich 
den Beſchtid, daß er mich am folgenden Donnerftag 2 Alhr 
empfangen würde. Cs. befanden ſich in der Antichambre 
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mehrere Srpektanten, der Baron aber, wie ich erfuhr, war mit 
dem Banguier Sina in geheimem Conclave begriffen, hatte jedoch 
den Bedienten beordert, mich, follte ich kommen, vorzulaſſen. 
fobald der Herr Bangquier fich zurückgezogen Haben würde. 
Nach einer Eleinen Biertelftunde kam auch meine Reihe. Ich 
genoß diedmal einer ungewöhnlich artigen Aufnahme. Ter 
Miniſter, der mir als einem alten Bekannten mit großer 
reundlichkeit entgegenfam, dem Anfchein nad vollkommen 
von dem Zweck meines Befuches unterrichtet, erflärte mir 
den Zufammenhang der Dinge die Defterreihifchen Generals 
Gonfulate in Parid und in London betreffend. Beide waren 
auf Anfuchen der Chefs des Rothſchild'ſchen Ftabliffements 
in beiden Städten ihnen mit dem Vorbehalt verlichen wors 
den, daß jobald die Regierung es für nöthig. erachten follte 
in beiden Conjulaten eine Kanzlei zu errichten, die fich niit 
den refpektiven Handels⸗ und Induſtrie⸗Verhältniſſen Deſter⸗ 
reichs mit den genannten Ländern zu beſchäftigen haben 
würde, fie gehalten fein ſollten, eine Liſte von wenigſteus 
bier Kandidaten zu der -Sanzleis Direktors Stelle vorzulegen, 
unter denen der Herr Hoflammers Präfitent feine Wahl zu 
treffen haben würde, das betreffende Gehalt follte aber auf 
Koften der Herren Rotbfchild gehen. „Der Augenblid« — 
fuhr der Herr Baron fort — „iſt gelommen, wo wir in 
„London eined KanzleisDireftord für das dortige Confulat 
"bedürfen und von diefem Bedarf find die Herren Rothſchild 
„vollkommen unterrichtet. Verſtehen Sie Sich alfo mit diefen 
„Herren in Betreff des Ahnen gebührenden Salairs, laſſen 
"Sie diefelben die Lifte ihrer Sandidaten, mit Ihrem Namen 
„unter den erfigenannten einreichen und wenn ich- ion darauf 
nechlicke, fo werde ich Sie ernennen.«. Ä 
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Nah erfolgter Mittheilung diefer Unterhaltung an den 
Herrn M. Goldſchmidt, fand fich derfelbe gleich geneigt die 
Salairöfrage mit mir zu erörtern und ſechshundert Pfund 
Sterling ald hinlänglich zu bezeichnen, fagte mir jedoch, daß 
„er es vorziehe, Die eigentliche Feſtſtelling des Salairs dem 
Chef des Hauſes, dem Herrn Salomon M. Rothſchild in 
Paris, zu überlaſſen, er würde, wenn ich mich in einigen 
Tagen wieder melden wollte, mir einen Empfehlungsbrief an 
das Parifer Haus geben und der Baron James würde mich 
dann feinem Herrn Schwiegervater vorjtellen und die beiden 
Herren würden die Sache zum Schluß bringen. Es crfors 
derte act Tage um den verfprocdenen Empfehlungsbrief zu 
erhalten, worauf ich Wien fogleih verlicg und meinen Weg 
über Iſchl, München und Augsburg entlih nah Stuttgard 
nahm. Für einen Theil diefer Reife hatte mir ein günſtiger 
Zufall den Redakteur der Augsburger Allgemeinen Zeitung, 
den Herrn Dr. Guſtav Kolb, zum Neifegefährten gegeben, 
und in Stuttgard, das ich Hauptfächlich der perfünlichen Be— 
Fanntfchaft mit den Herren Cotta wegen, befiuhte, trafen 
wir und wieder. Es gelang mir nicht mit diefen Herren 
binfichtlich einer Anſtellung als perinanenten Eorreöfpondenten 
der Allgemeinen Zeitung in Parid zu einem Einverſtändniß 
zu gelangen, da fie dort nicht weniger als ihrer zchn Cor⸗ 
reöpondenten für verfchiedene Fächer befaßen, unter denen ſich 
auch einer der Herren Mohl befand. Dieſes von mir pros 
jektirte Arrangement war für den Nothfall berechnet, wo ich 
in dem Londoner Projekte fcheitern follte — ih war zu der 
traurigen Weberzeugung eined fortdauernden Scheiterns in 
Allem, was ich unternahm, gelangt, und hatte mich mit der. 
Nothwendigkeit einer philofophifchen Toleranz des mich uner- 
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läßlich verfolgenden Misgeſchicks, wenn auch nicht verföhnt, 
doch an diefelbe gewöhnt. Uber meine Beiträge, befonderd 
die finanziellen Zuſtände des Landes betreffend, wurden erbe⸗ 
ten und ein genügender Preid dafür jüpulirt. So verließ 
ih Stuttgard, ging über Mannheim, Frankfurt und Köln 
nach Brüſſel, und von dort nach Paris zurüd, wo ich nad 
einer fechsjährigen Trennung meine Kleine Familie wieder 
umarmen konnte. Meine beiden Züchter hatten fich unter 
den Bortheilen ‚der beiten Erzichung, die Paris verleihen 
fann, zu gefchenten und liebenswürdigen Mädchen. heranges 
bildet und genoſſen der beiten Gefundheit, die ihrer nicht 
felten leidenden Mutter leider manchmal verfagt war. 

Die Wendung, welche die Negociation. in Betreff der 
Londoner KanzleisStele nahm, entfprach meinen Erwartun⸗ 
gen nicht, denn es blickte and dem jtudirten Weſen der Herren 
James und Salomon Rothfchild, die mich. Wochen lang mit 
höflichſt eingekleideten, aber nichtöfagenden Worten Bin und 
ber warfen, eine Verlegenheit hervor, die mir deutlich bewies, 
mir wenig es ihnen Ernſt war, mit mir zu cinem Schluß zu 
kommen. Endlich wurde mir der, folginde Brief von dem 
dem Moritz Goldſchmidt zugefandt: 


"Bien, T 17 Okrober 1816. 


„Wohlgeborener Herr. 


„Die Zufchrift, mit welcher Sie mich vor einiger Zeit 
„beehrten, babe ih Sr. Excelleuz dem ‚Herrn Baron vou 
Kübeck zugeftellt, foldye aber bisjetzt noch nicht zurückerhalten, 
nbaber ich außer Stande bin, folche nach dem Wortlaute zu 
„beantworten. «. 

Da aber mittlerweile, Herr Baron von Rothſchild in 
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"London den Entſchluß faßte und bereits‘ in Ausführung 
„brachte, Heren Baron von Kübel um die Beſetzung der 
»Sonfulatösftanzlerftehe in London durch einen kaiſerl. kön, 
„Staatöbeamten anzugeben und ich in Erfahrung gebracht 
„babe, dag man diefen Antrage Folge zu geben befchäftigt 
„iſt, fo wollte ich nicht ermangeln, Euer Wohlgeboren mit 
„ben böflichen Erfuchen zu benachrichtigen, von diefer meiner 
„Mittheilung nur einen ganz vertraulichen Gebrauch zu machen, 
„alle weiteren Demarchen bei den Herren von Rothſchildt in 
„Paris aber gefälligit fortan, als zu feinem Ziele führend, 
„zeneigtejt zu unterlajfen, indem diefer Gegenſtand nun ledigs 
„li in den betreffenden Behörden und in leßter Auflöfung 
„von der Entſcheidung Sr. Excellenz des Herrn Hoffammers 
„Präſidenten abhängt nnd die Herren Barone von Roth—⸗ 
„ſchild darauf feinen Einfluß weiter nehmen. 

„Dit befonderer Hochachtung zeichne ich 


„Euer Wohlgeboren 


ergebenfter Diener 
(unterz.) Mori Goldfhmidt, 


Herrn Nolte, Wohlgeboren, 
in Paris. 


. Sch überlaffe es meinen Lefern aus diefen diplomatifch 
zugefchnittenen, aber von einem Novizen in der doppelfinnigen 
Sprache der Diplomatie verfaßten Gewebe von Wahrheit 
und Dichtung, die erftere Herauözufinden, kann aber nicht 
umbin, zur Beleuchtung ded ganzen Verhältniſſes noch dies 
hinzuzufügen, dag mir der Herr Salomon von Rotbfchildt, 
Lei meinen zweiten Befuche in Paris anfindigte, cr babe 
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fo eben von feinem Wiener Haufe die Anzeige erhalten, daß das: 
felbe dem Herrn HoffammersPräfidenten von Kübeck die fragliche 
Lifte der Kandidaten zu der Londoner Conſulatskanzlei⸗Stelle 
eingereicht, und daß mein Name an der Epige derfelben fei- 
nen Plab gefunden habe. Wenige Tage darauf erhielt ich 
dad obige Schreiben des Herrn Goldſchmidt's, and dem, für 
mich, nur eines deutlich hervorleuchtete, daß man nämlich zu 
feiner Zeit ernftlich befliffen gerwelen fei, zu cinem klaren Ver⸗ 
ftändnig mit mir zu kommen, und dag meine Vermuthungen 
binfichtlih der Kömödie, welche die Herren Rothſchildt in 
Barid und in Wien mit mir zu fpielen geruhten, vollkom⸗ 
men richtig waren. Man hatte ſich nach einem Baiferlich fü: 
niglichen Staatsbeamten für die Confulatöfanzlei-Stele fchon 
dor der mit mir eingeleiteten Negociation mit einer gemiffen 
Lauheit und ohne Ernſt umgefehen. Hätten fpätere Verſuche 
zu dieſem Behuf ftattgefinden, fo wäre die Vacanz nicht fünf 
Jahre lang unbefeßt geblieben, bis endlich dem Nachfolger dee 
Herrn von Brud im Handeldininifterium, dein Herrn von Baum: 
gärtner, die Selegenheit dargeboten ward, den Sceretair der 
Defterreichifcher Seits zur Londoner Ausftellung im Zahre 1851 
gefandten Commiſſion, Herrn Schwartz, kennen zu lernen, und 
in feinen Berichten die Beweiſe feiner Tüchtigfeit fo wie der cr: 
forderlichen Vertrautheit mit der Englifchen Sprache, mithin feiner 
Befähigung zu der Confulatöfanzleiftelle zu entdecken. Nach 
feiner Rückkehr nah Wien am Scluffe des Jahres 1851 
ward ihm diefelbe auch zu Thell. Die Defterreichifchen Ge: 
neral-Confulate in der Levante find alle, mehr oder meniger, 
mit Männern von Capacität befeßt, wovon die Berichte deö 
Herrn de Laurie in Buchareſt, Dr. Güde in. Bairuth, Huber 
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in Alexandrien und anderer zahlreiche Beweiſe geliefert Haben. 
Diefe Herren ſtammen ſämmtlich aus der Oeſterreichiſchen 
Beamtenwelt. Aber die Funktionen eines Deſterreichiſtcheu 
Conſulatokanzlers erfordern, außer einer vollkommenen Kemnt⸗ 
niß der Engliſchen Sprache, mehr als niau von den Conſu⸗ 
laten in der Levante erwartet und zu erwarten berechtigt Hit 
— einen geübten Ueberblick und praktiſche Erfahrung: des 
Welthandels im Allgemeinen, und dieſe können aus einer 
Beamtenwelt nicht fo leicht hervorgehen. Gründliche Kennt— 
niſſe einzelner Handels- uud Induſtriezweige find nützliche 
Elemente in der Verwaltung dieſer Funktionen, wo die Schran⸗ 
fen ihres Wirkungskreiſes in feiner allzugroßen Ferne liegen, 
und ihre Anwendung cine beſtimmte Richtung findet, wie 
3. D. in der Moldau, oder in Odeſſa. Uber in London 
genügt das nur theilweife. Große Gewandheit in der Eng⸗ 
liſchen Sprache ijt unbedingt nöthig in dem Umgange mit 
Englifhen Gefchäftsleuten des erjten Ranges und die Defters 
reichifchen Beamten der höheren Claſſen erheben fich nicht oft 
bis zu dem Ideenzirkel der ihnen Diefe Gewandheit twünfchenss 
werth macht. In meinem Gedächtniß ſchwebt das Beifpiel, 
dad und in Trieſt Sr. Er. Excellenz — oder wie er fi 
lieber nennen hörte — St. Erlaucht, der Herr Graf Sta 
dion bei einem, dem Lieutenant Waghorn, von der Stadt 
Trieft. gegebenen Yelteffen gab. Man erinnert ſich, wie fehr 
diefer unermitdete und abenteuerlihe Mann fih um die Er 
Öffnung einer Landroute über Aegypten nad Ojtindien vers 
dient gemacht hatte. Dei dieſem Feſteſſen präludirte der Herr 
Gouverneur die Gefundheit des Gaſtes, die er auszubringen 
gedachte, mit dem Verſuch einer Rede iiber die Vortheile dies 
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fer Landroute, in Engliſcher Sprache, deren Sinn aber kein 
Engländer erratben konnte. Es war was dieſe Herren „a 
failure“ nennen mußten, die Staliener aber einen „ñasco“ ges 
nannt baben würden; und Died war um fo überrafchender, 
da der Herr Graf England befucht, ſich eine Zeitlang dort 
aufgehalten und für England eine gewiſſe Vorliebe und Be 
wunderung mit ſich nach Haufe gebracht hatte. 


Sechszehntes Kapitel. 
Paris. Hamburg. 


Eitle Hoffnungen in Parie. Bemerkungen über die dortigen öffentlichen. 
Zuftände in den Jahren 1847 und 1848. Falfche Politit Ludwig Phi: 
lippe's. Guizot. Unterhandlungen mit ter Buchhandlung der Her 
ren Perihes⸗Beſſer & Mauke in Hamburg in Betreff einer Umar⸗ 
beitung des Wm. Beneke'ſchen „Syſtems des Aſſekuranz- und Bod⸗ 
merei-⸗Weſens.“ Wiederbefuh Hamburg's im Februar 1848. Die Pa: 
tifer Februar:Revolution. Ihre Folgen in Deutfchland. Fieberhafte 
Zufände in Hamburg. Das freihändleriſche Hamburger Zeitblatt: 
„Deutfcher Freihafen. Rad dem Austritte feines erfien Redakteure 
fällt die Redaktion in meine Hände. Anfangs 1849 wird das Blatt 
„Deutfche Handelszeitung“ getauft. Diktatorifches Verfahren des bis 
rigirenden Ausfchuffes der Altionaire. Erfchöpfung des Heinen, zur 
Körderung freihändlerifher Grundſätze beflimmten Kapital. Das 
Blatt geht cin — der Ausſchuß widerfeßt fih aller Erflärung über 
die Urfachen der Auflöfung des Blattes und fehreitet gewaltthätig ein. 
Mein Abſchied von den Lefern am Schluffe des Blattes wird eigen» 
mächtig ımtertrüdt und tem Drud entzogen. Die Umarbeitung des 
W. Benede’fchen Aſſekuranz⸗Werkes und die Vollendung teffelben im 
Aprilmonat des Jahres 1852. 





Hinfichtlich der Verbefferung meiner pekuniären Zuftände, 
die mir meine Feder in Parid zuführen follte, fand ich mich 
getäuſcht und glücklichere, ruhigere Verbältniffe gehörten vor 
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der Sand zu meinen unbefriedigten Wünſchen. So fchleppte 
fih die. erfte Hälfte de8 Nahres 1847 Hindurh. Ich hatte 
feit zchn Jahren meiner in Paris lebenden Familie nur kurze 
Beſuche gemacht, und bei dieſen mich wenig mit der Stim— 
mung der Bevölkerung beſchäftigt, noch um die Schwankun— 
gen der öffentlichen Meinung bekümmert. Doch jetzt auf 
einen längeren Aufenthalt dort angewieſen, gewann alles 
neues Intereſſe für. mich, und. eigene Anſchauungen konnten 
die oft ſo oberflächlichen und gewöhnlich unter dem Einfluß 
Privativer Intereſſen ſteheüden Berichte der Zeitungs-Corres- 
pondenten, erſetzen. Die erſten fünf Jahre der Regierung 
Lijdwig Philpp's hatte ich in Paris zugebracht, die folgenden 
zehn fin Auslande — die Veränderungen, welche die öffentliche 
Meinung in dieſem letzteren Zeitraum ſchrittweiſe untergangen 
hatte, ſtanden jetzt plötzlich vor meinen Augen, und nur ein 
Blinder hätte ſie überſehen können. Obgleich Ludwig Philipp 
ſeine Krone einer Combination der ſogenannten: „haute 
finance“, d. i. der Bankier⸗Welt, unter Lafitte's Leitung, und 
ihrer Verbindung mit det Bourgoiſie zu verdanken und die 
"Nation ihn fo gut wie jeden anderen, ihr imponirten König 
angenommen hatte, fo hatte bei feiner Wahl feine Popularis 
tät außerhalb Paris und ſeiner unmittelbaren Umgebung der 
feſten Wurzeln nur wenige gefaßt. Sie wurde indeſſen durch ſein 
kluges Benehnien, durch das Beiſpiel eines vortrefflichen Familien⸗ 
Vaters, das er unabläſſig gab, und durch Die exemplariſchen 
Tugenden feiner Familie, während der Anfangsjahre feiner 
Regierung allmählig beyründet und hatte fiheren Boden ge 
wonnen, Uber der gerade Sinn des Königs, der ihn Bis 
dahin fo ficher geleitet Hatte, verließ ihn nach und nach, und 
dem Wolke — der eigentlich tem Pariſer Beobachter, wart 
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es augenfcheintich, dag in feinem Geifte Rückſichten für jein 
eigenes Familien⸗Intereſſe, der Eorge für das öffentliche XBopl 
den Rang abgelaufen hatten. Die ungeheuren Koſten der 
Befeftigungen um Paris, fo wie die allerfeits Hin verjuchten 
Allianzen mit Monarchiſchen Yamilien, erhoben fich ald uns 
widerſprechliche Zeugen der jeBigen Anſichten deö Königs, 
und der heimliche, wie unterirdiſches Heuer, fortichleichende 
Kampf zwifchen der Bourgeoifie und feinen zunchinenden mo⸗ 
narchiſchen Prinzipien, hatte nur die Frage der Präminenz gegens 
jeitiger Sntereffen, und der damit zuſammenhäugenden Maps 
regeln zum Grunde. Während die füniglichen Prinzen immer 
größere Kortfchritte in der öffentlichen Dieinung gemacht hatten, 
hatte jie in Rückſicht des Hauptes der Familie täglich abges 
nommen, Man wußte ed, dag der König in Ludwig dem 
Virrzchnten fein großes Vorbild erkannt und zuleßt feinen 
Anſtand genommen hatte, mehrmals feine Vorliebe für den 
Grundſatz zu erkennen zu geben, daß, je verderbter die öffcıts 
lichen Autoritäten wären, deſto leichter würden die Maſſen zu 
bebherrfchen fein. Der ganze Umfang der abjcheulihen Vena⸗ 
lität ſeines Miniſters Teſte und die damit verfnüpften Pläne 
Eubiered und anderer, waren ihm vollfonmen befannt, als 
der eritere, durch die Erklärungen feiner Collegen im Mini—⸗ 
ſterium fich gezwungen ſah dafjelbe zu verlaſſen, der König 
ihn zum Großs Siegelbetvahrer und zum Bair ernannte und 
ihm das Großkreuz Der Chrenlegion verlieh. Wer fih im 
Paris mit unbefangenen Auge umfah, entdeckte bald, wie 
ſehr tich die Yanden gelodert hatten, in welchen das Volk 
ih bisher zu feinem Neyierer zu bewegen gewohnt geweſen 
war. Dazu fanı die Antipopularität eines Miniſters, der 
der sich Derfelben alö einer Slorie erfreute — Guizot's. 
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Diefer von den Zungen des Auslandes fo hoch gepriefene 
und in ganz Frankreich, mit geringen Ausnahmen, fo gehaßte 
Mann, den Talente eriten Manges allerdings nicht abzus 
fprechen find, von dem aber das Öffentliche Vertrauen fi 
ſtets wegwendete, und der nie dem Verdacht jefuitifcher Grund» 
fäse hat entgchen können, huldigte der Anficht, daß in feiner 
Antipopularität ein Verdienſt Tiege, daß fie feine Hand fräfs 
tige, und daß ein Miniſter um deito wirkfamer und nüßlicher 
fein müſſe, je weniger er populär fei. In folchen verfchros 
benen Berhältniffen ivar es kein Wunder, dag die Umtrirbe 
der Bartheien allmählig Meifter der Eituation wurden. Die 
in dem Königlichen Portefeuille, nad den @reigniffen des 
24 Februars gefundenen Briefe des Prinzen von Soinville 
und des Herzogs von Aumale an ihren Vater, bewiefen auf 
ungweifelhafte Weife, dag fie die Sachlage vollkommen einges 
fehen, verftanden und denfelben um Aenderungen feiner Maß⸗ 
regeln in Betreff der Unterdrückung der Bankette und anderer 
Berfammlungen ähnlicher Art, vergebens gefleht hatten. Mehr 
als einmal hatteich, in Befprechungen mit einigen Freunden über 
die öffentlichen Zuſtände, die Anficht geäußert, dag der König 
wirklich feinen Thron aufs Spiel feße, wenn er fortfahre der 
Hartnärkigkeit, oder dem Ligenfinn feines Miniſters freien 
Raum zu laffen. Denn die allgemeine Unbehaglichkeit des 
Publikums, die Anficht, daß der König durch den gegen das 
Ende des Jahres 1847 erfolgten Tod feiner Schweſter, der 
Prinzeffin Adelaide, feinen beften Rathgeber verloren hatte 
und fortan, als Megel feines Verfahrens, nur feine Willkühr 
und die falfhen Anfichten Guizot's anerkennen, fonnten mir 
nicht entgehen. 

Eine gegen das Ende des Serbite8 1847 mit meinen 
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gegenwärtigen Verlegern, den Herren PerthedsBeffer $ 
Manke in Hamburg begonnene Correfpondenz führte mich acht⸗ 
zehn Sahre nach meinem letzten Befuche Hamburgs, dahin im 
Februarmonat dei folgenden Jahres zurüd. Diefe Herren, von 
dem Hamburgifchen Commereium befonderd dazu ermuthigt, 
hatten fchon feit längerer Zeit eine fachkundige Yeder gefucht, um 
eine erneute Ausgabe des rühmlichit befannten Werkes Wil⸗ 
helm Benedes: „Syſtem des Affefuranzs und Bodma 
reis Wefend“, herausgeben zu fünnen, welche eine gename 
und compendiafe Schilderung der Kortfchritte dieſer Wiſſen⸗ 
fhaft feit vierzig Jahren und den jebigen Zuftand derfelben 
der kaufmännifchen Welt vor Augen legen könnte. Sie 
batten fih an mich gewendet, um ihnen aus meiner in Trieſt 
gewonnenen Erfahrung dort den Mann zu bezeichnen, der 
died unternehmen könne. Die thätigſten und erfahrenften 
Leute in diefen Fache in XTrieft find größtentheild Italiener, 
und wenn auch unter ihnen bei einigen die nöthigen Stennte 
niffe vieleicht zum finden geweſen wären, fo mangelte Doch 
überall die erforderliche Leichtigkeit einer geübten Feder, um 
in der deutſchen Sprache etwas leilten zu können. Nachdem 
ih ihnen dieſe Schwierigkeit bezeichnet Hatte, gab ich ihnen 
den Rath fih an Herrn C. Regensdorff, dem kenntniß⸗ 
reichen und erfahrenen Geſchäftsführer des Neyerfchen Haufe 
(Reyer und Schlick) in Triejt zu wenden. Die Antwort kam, 
dag er, feitdem ich Trieſt verlaffen habe, Niemand im Auge 
habe, den er ihnen zu dieſem Behuf befonderd empfehlen könne. 
Daraus entfpann ſich dann eine Unterhandlung zivifchen den 
gedachten Herren und mir, in der einige Bedingungen in Bes 
treff des beabfichtigten Unternehmens vorläufig feitgeftellt wur⸗ 
den, und die mich auf den Weg nach Hamburg brachten. 
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Ich verließ Paris. am 8. Webrunt 1848 und fam vier Tage 
fpäter bier an. 

Die Pbyflognomie der Stadt hatte fich feit dem Brande 
dermaßen geändert, daß ich zwar in dem Baſſin der Alfter 
eine alte Bekanntſchaft wiederſah, — fonft aber, unter den 
Neubauten und den’ Daraus erfolgten Lofal» und Strapens 
Veränderungen, mich nicht wieder zu Haufe fand. Neu war 
auch für mich die feit meinem lebten, turzen Beſuche im Jahre 
180 erbaute Börfe, in der ich von meinen eigentlichen Jugend⸗ 
freunden nicht einen einzigen mehr am Leben, wohl aber eine 
nicht geringe Zahl der vor Sahren überall fihtbaren Bhilifters 
Phyſiognomien vorfand, denen die Spuren einer unwandel⸗ 
baren Anhänglichkeit an die alten Zeit-Verhältniffe auf der 
Stirue gefchrieben waren. Da ich in meiner Jugend für 
diefen Schlag Menfchen feine bejondere Neigung empfunden 
batte, fo waren fie auch jet meiner Optik nicht gefülliger 
geworden und intereffirten mich wenig. Gin Zeitraum von 
fünf und vierzig Jahren Tiegt zwoifchen jenen Zagen und der 
Setztzeit — ich hatte eriwartet, in der allgemeinen Intelligenz 
ber Geſichter das Gepräge ded Fortſchrittes zu finden — id 
fand mic, getäufcht, Die eriten Gindrüde von den reiben 
und Wefen der jeßigen Generation waren, ich geftehe es offen⸗ 
herzig, nicht günftig, und jebt, nach cinem fünfjährigen Aufs 
anthalte, kann ich, der Wahrheit zu Liebe, jedoch mit Bes 
Yauern, nicht umhin, die Worte niederzufchreiben, daß die 
Gefammtmaffe dieſer Eindrücke unverändert geblieben ift. 
One Proßee Arbeit war bei meinen Verlegern die erfte 
Bedingung eines Vertrages mit ihnen. Ich wählte dazu eined 
der fchwierigften — das Kapitel der Bodmerei, in welchem 
ich notable Veränderungen der Benedefchen Bearbeitung diefer 
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Materie vornahm und das ganze auf eine einfache nırd zuſammen⸗ 
hängendere Weiſe zu behandeln wagte. Dieſe Arbeit gefiel 
dem erſten ſachkundigen Mann der hieſigen Börfe, den ich 
nicht näher zu bezeichnen brauche, ganz wohl, mißfiel aber 
einer anderen minder hochſtehenden Autorität, welche, wieder⸗ 
holt aufgefordert, ſich über die Gründe ihrer mißbeliebigen 
Anſicht zu erklären, endlich in dem Verſuch einer klaren Dars 
jtellung derſelben vollfommen fcheiterte. Ach habe jedoch fpäter 
das Glück gehabt, daß diefe Anficht feitdem durch eine ſchrift⸗ 
lich auögefprochene günstigere Meinung erfeßt. worden iſt. Se 
kam mein Vertrag mit meinen Verlegern endlich zu Stande, 

Ich Hatte die Bearbeitung meined Thema's faum ange 
fangen, als die Kunde der Pariſer Februar-⸗Revpolution vom 
24 Februar auch Hamburg, kurz vor Eröffnung der Börfe, 
am 27 Ddeffelken Monats erreichte: Ungeahnt wie diefe Re— 
volution vor der Welt im ganzen Europa auftrat, erfchien 
fie auch hier wie ein plößlicher betäubender Donnerſchlag, deſſen 
Blitz eine zweifelhafte Richtung gendinmen und Niemandem 
einen Fingerzeig zu feinen Wirkungen gelaſſen hatte. Spätere 
Derichte warfen allmälig ein Licht auf diefe Wirkungen, aber 
noch errieth man nicht, wie weit fie fich erſtrecken woirben, 
noch herrfchte irgendwo cine Ahnung von’ der Erfhütterung, 
die den erſten Thronen Deutſchland's in Folge derfelben bes 
vorftand. AUS aber die Verliner März Revolution ftattfand, 
das dortige Beifpiel in der Kaiferftadt der Habsburger ums 
mittelbar darauf wiederholt ward, da fah man aud in Sams 
Burg ernite, ſehr ernſte Gefichter, und jeden begüterten Mann 
geneigt, in dem nahen Umſturz der Geftehenden Ordnung Gr 
fahr für Das, was er befaß, zu wittern, und unwillkührlich 
veranlaßt, feinem conſervativen Geift Luft zu machen. Wenn 
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Kaifer und Könige nicht mehr wußten, wo fie ihren Rettung; 
anker fuchen follten, wenn der eine feine Hauptitadt und 
feinen Thron über Hals und Kopf ſpornſtreichs verließ, 
und der andere, wie die Cage geht, Tage lang in troft 
loſer Verzweiflung fein Bewußtſein in allen Winkeln feiner 
Gemächer fuchte, wie bätte man ed dem Hamburger Eenat 
zum Vorwurf machen können, daß er, wie die Mauern Jericho's, 
vor dem erften Trompetenftoß einiger unberufenen Männer fiel, 
und VBerfprehungen gab, die er nicht zu halten vermochte ?° Dies 
jedoch war e8, maß ich hier erblickte. Die fogenannten Leiter der 
Bolkäftimme, aus Würtemberg, aus Ungarn, vom Rhein und 
and anderen Theilen der Bevölkerung Deutfchland’8 waren 
bier zufammengetreten, um dem unentfchloffenen Ecnat dad 
Geſetz zeitgemäßer Ideen aufzuerlegen und ihm das Vers 
fprechen abzudringen, dag man fich ernftlich mit der Verbefles 
zung der hiefigen Zuftände befchäftigen würde. Hamburg war 
in Aufregung — in der Tonhalle cine Konftituante errichtet 
welche Bier, wo der Schlendrian der Gewohnheit die Regel, 
die rothe Farbe aber das Loſungswort geivorden war, daß 
alle Schwachen Nerven zum Zittern brachte, die fait uns 
mögliche Aufgabe Iöfen follte, dern veralteten Hamburg etwas 
Schmackhaftes in der Geftalt einer neuen Verfaſſung anzu⸗ 
bieten. Zu diefer Zeit geſchah es, daß dad bon einigen den 
Brineipien des Freihandels Huldigenden Hamburger Kauf: 
leuten mit einem fehr befchränkten Kapital errichtete Zeitungss 
Blatt: »„Deutfher Freihafen⸗, dad ſechs Monate vorher 
feine Eriftenz Begonnen Hatte, fih in der Nothwendigkeit 
befand, .eine Aenderung feiner Redaktion vornehmen zu müffen. 
Diefe war biöher. feinem eigentlichen Begründer, dem Herrn 
Dr. H. Scherer anvertraut geweſen, er Hatte ſich aber vers 
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anlaßt gefunden, jeine Demiffion zu geben. Man erwies 
mir die Ehre an, die Augen auf mich zu werfen und mir 
den Vorfchlag zu machen, diefelbe zu unternehmen, wozu ich 
mich auch, verſuchsweiſe und..unter gewiſſen Stipulationen, 
die pecuniaire Retribution betreffend, um fo williger bergab, 
als meine Herren Verleger der Umarbeitung des Benede’fchen 
Syſtems des Aſſekuranz⸗ und Bodmerei⸗Weſens nichts das 
gegen einzuwenden hatten. 

Unmittelbar nach dem Austritt des Herrn Dr. Scherer ' ollte 
ih am Montag, den 22 Mai, den Mitarbeitern des Blattes als 
Haupt⸗Redakteur vorgeftellt werden, diefe nothiwendige Eeremonie 
aber unterblieb aus Gründen, die mir nie veroffenbart worden 
find, denn von den Mitgliedern des Ausſchuſſes hatte fih während 
dreier einander folgenden Tage Niemand dazu eingefunden. Da 
das nächte Blatt nun am Sonnabend erfcheinen follte,. fo ſah ich 
mich gezwungen, ohne Weitereö,[ohne irgend welche Inſtruktionen, 
ohneWinke über Das, was man den Geiſt ded Blattes zu nennen 
beliebte, meine Berufspflichten anzutreten. Ich befand mich in 
der Lage eines Schiffers, dem man die Führung eines Schiffes 
ohne Kompaß und Steuerruder übergeben, und die Häfen, 
wohin man zu gelangen wünſcht, nicht genannt hat. So 
erſchien das erſte von mir berauögegebene Blatt; es trug die 
Nummer 22 und das Datum vom 28 Mai 1848. 

Es waren in Allem eilf Blätter unter meiner Leitung 
erfhienen und beifällig aufgenommen worden. Den erften 
Stein des Anſtoßes gab die Nachricht von dem Siege Ras 
detzky's bei Cuſtozza. In dem LeitsArtilel der Nummer 33 
des „Deutſchen Freihafens vom 13 Auguft 1848 fprach ich 
meine Beſorgniſſe über die wahrfcheinlichen Folgen dieſes 
Sieged für die künftige politifche Unabhängigkeit Italien's 
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aus. Es war das natürliche Gefühl eines Weltbürgers und 
eines gebornen Italieners, deſſen Sinn für moraliſche und 
politiſche Unabhängigkeit in feinen zweiten adoptirten Vater⸗ 
lande, den Vereinigten Staaten, Nahrung und Stärke ge 
funden hatte, und der den wahrfcheinlidhen Sturz eines mit 
allem Schein des Rechtes aufgepflauzten Sprößlingd des 
FreiheitsBaumes vorausſah. Der Blick mar prophetiſch — 
die Zeit hat ihn ſeitdem vollkommen gerechtfertigt — Italien 
iſt wieder zu der »geographiſchen Poſition« herabgeſunken, 
die es, dem Dietum Metternich's zufolge, zu haben beſtimmt 
war. Meine Anſicht ward mir von einigen oberflächlichen 
Mienfchen nicht verziehen — man ſah und wollte in dem Sieg 
nichts fchen, ald den Sieg eines Deutſchen Heeres über cin 
Italieniſches, der National⸗Stolz fand fich. gefchweichelt, 
man jubelte, deklamirte u. ſ. w. Sch. fand es für angemeffen, 
wich in der. folgenden Nummer (34) über die Aufnahme, die 
jener Leitartifel gefunden Hatte, freimüthig auszuſprechen und 
Darauf hinzuweiſen, daß er aus riner weltbürgerlichen Anfisht 
der politifchen Sachlage des Augenblicks gefloſſen fri. 

5 Damit war der Lärm einiger Brauſcköpfe dem Anſchein 
nad, cinftweilen befehwichtigt. Jedoch entftand. bald ein neuer 
Über die Berichte des Berliner Correfpondenten Ded:n Drutfchen 
Freihafens«, In Betreff der dortigen. An Zeloten für Preußen 
sad bejonders für feinen Monarchen fehlte:.e&. damals in 
Hamburg. nicht, und alle Mittheilungen des Correſpondenten 
über den General Wrangel, feine Machtgriffe, Hausſuchungen 
u. f. m. wurden ohne Rückſicht für die ſchändlichſten Lügen 
erklärt, die man einem. fo gebildeten, unpartheiiſchen Publikum 
wie dem Hamburger, nicht auftifchen. folle.. : Es ward mir 
felbſt von unſerm Verwaltungs⸗Ausſchuß zum. Vorwurf. ges 
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macht, daß ich als Redakteur dergleichen auf pofitiven Uns 
wahrheiten beruhende Angaben nicht foryfältig ausgemerzt 
und weggeftrichen hätte; fodann Fam diefer zum Beſchluß, 
ich möchte den Herrn Correſpondenten findigen und rinen 
andern ausſuchen. Ohne Berlin zu. diefen Behuf zu ber 
fuchen, wäre dies nicht möglich geivefen, und es ward mir 
alſo gejtattet, mich dahin au begeben, um eine beſſere und 
getrenere Feder auszuſuchen. Bei meiner Ankunft in Berlin 
fand ih, daß die von unferem Correſpondenten : berichteteig, 
von Wrangel's Eoldaten ausgeführten gewaltſamen Haus— 
ſuchungen und Einbrüche, welche in Hamburg von gewiſſen 
Eiferern fir Umvahrbeiten erklärt worden waren, die ſtrengſte 
Wahrheit zur Stübe Hatten, und daß namentlich diefelben Bei 
dem Kaufmann Heil in der Leipziger Strape und dem Kaufs 
mann Krebs in der Serufalemer Straße, bei dein Bürger 
Dtto im Echiffäbauer- Damm, bei den Juſtizrath Lindan 
und dem Abgeordneten Hildenhagen unter den Linden ſtatt⸗ 
gefunden batten, und. daß. ed die Krauſe'ſche Buchdruckevei 
war, in welcher Der nächtliche Lieberfall und. die Zerſtörung der 
Maſchinen ſich bewahrheitet ‚Hatten... ch Hatte is. Berlin 
mehrere, der Handelöfreiheit ergebene Männer Fennen gelernt, 
gber es war feiner unter ihnen, der in dem jetzigen Augen« 
bli® fich geneigt finden lich, die erforderliche Correſpondenz 
an übernehmen, und cö blieb mir nichts Anderes übrig, als 
den biöherigen. Correfpondenten, Herrn T. M., meme: Ge⸗ 
danken über die allgemeine Haltung der mit Hamburg fort 
zufeßenden Correſpondenz zu geben. Bei meiner Rückkunft ward 
ich nicht weiter befragt, wen ich gewählt hätte, denn man. war 
mit der Berficherung zufrieden, daß ich ein genügended Arranges 
ment getroffen hatte, und ward es auch in der. Yolge::mit 
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Styl und Haltung des angeblid neuen Eorrefpondenten. 
Erft bei der ein Jahr fpäter erfolgten Auflöfung des Blattes 
brachte ich das große Geheimniß zum Vorſchein, daß die 
früheren und die fpäteren Berichte insgeſammt aus einer und 
derfelben Feder gefloffen waren. 

Daß Gefpenit der rothen Republik hatte auf alle Köpfe, 
oder vielmehr auf alle die Herren, die dergleichen zu haben 
bermeinten, fo gewirkt, dag man fih nach allen Seiten bin 
dagegen zu verwahren ſuchte. In unferm Berwaltungss 
Ausſchuß roh man in Betreff unferer Frankfurter Correfpon- 
denz eine verbädtige Yeder — „die Sachen- — hieß es — 
»verbielten fich nicht fo, wie fie Dargeftellt waren, hätten fich 
wanderd ereignet u. ſ. w.«“, wie fie aber ftattgefunden hatten, 
das wußte man mir nicht au fagen. Sch geitand ohne die mindeite 
Schwierigkeit, daß diefe Berichte von meinem Vorgänger, dem ches 
maligen Redakteur Dr. H. Scherer berrührten, und daß ich fein 
Anerbieten, mir dergleichen zu liefern, mit Vergnügen ange 
nommen hätte, weil fie mix befjer gefchrieben zu fein. fchienen, ala 
bie biöherigen von einer anderen Feder. Der Ausfchuß, wie ich 
bald darauf erfuhr, hatte andere Anfichten in diefem Betreff, 
und was dieſe Anfichten maren, erhellt aus dem folgenden, 
von dem Vorſitzenden der Comite an mid unterm 2 Suni 
1849 erlaſſenen Beſchluß: 

„Im Auftrage der Comité der ⸗»Deutſchen Handels⸗ 
„Zeitung«“ beehre ich mich die folgenden Beſchlüſſe derſelben 
vIhnen mitzutheilen: 

a) „daß keinc Briefe von Herrn Dr. Scherer mehr ans 
„genommen werden; | 

b! „daß mit dem Beginn des 3ten Quartald überhaupt 
„Leine politifche Correfpondeng mehr aufgerommen und die 
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betreffende Kündigung den Correſpondenten in Berlin, Frank— 
„Furt u. f. w. fofort durch Herrn Nolte gegeben werde; 

c) „daß anftatt jener Correfpondenz dagegen eine Wochen: 
„ſchau über die politifchen Vorfälle und Ereigniſſe dem Teiteng 
„den Artikel angehängt werde. 


..r ... Borfigender.« 


Dieſer, von einigen Mitgliedern der Comité in ihrer Macht⸗ 
vollfommenbeit erlajfene Beſchluß überrafchte mich, da ich 
es mir nicht einbilden konnte, wie ein (mit Ausnahme meiner 
beiden Herren Verleger) aus puren Kaufleuten beitchender 
Ausſchuß, e8 auf fih nehmen konnte, fo geradezu Hand ayf 
das Maß geiftiger Aufgaben und Arbeiten eines Redakteure 
zu Iegen, ala ob es fich hier um einen Ankauf von Baum 
wolle oder einen Verkauf von Caffee gehandelt hätte. Cinigg 
vorläufige Beſprechungen mit dem Redakteur wären doc 
wohl in der Ordnung, mären höflich gewefen, wenn es auch 
nicht in den Statuten der Geſellſchaft, Art. 4, ſelbſt aus⸗ 
drücklich ftipulirt geweſen wäre, Daß die laufenden Gefchäftg 
der Sefellfchaft won einer Comité verwaltet werden follten, 
welche — man banerfe! — erftlih, den Redakteur des 
Dfatted, ſodaun drei der Aktionäre der Gefellfchaft umd 
einen der Theilnchmer der Verlagshandlung in fich fchlöffe. 
Warum dieſe Regel in den letzten Berathungen des Comités 
umgangen ward, kam nicht zu meiner Kunde — mir blieb 
das Erxathen. Der Schlüffel des Räthſels ſteckte wahrz 
ſcheinlich in dem Umſtande, daß ich Bürger der Vereinigten 
Staaten, folglich Republikaner war; und. da man zwiſchen 
der Aunierikaniſchen Republik und einer rothen keinen Unter⸗ 
ſchied machte noch machen wollte, jo hielt man es wohl fir 
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angemejjen, der Verbreitung Republitanifcher Tendenzen Bei 
Zeiten dad Handwerk zu legen. 

Ein ſolches Verhältniß konnte mir nicht angenehm fein, 
und die von der Nothwendigkeit — Mangel an Mitteln und 
an Abonnenten — gebotene Auflöfung des Blattes am Echluffe 
des Quartals, 30 Ecpt. 1849, kam dem Wunfche entgegen, 
mich von den undankbaren Funktionen eined Nedakteurs in 
Hamburg zurüdzichen zu dürfen. Ich hatte einen Abſchied 
der Redaktion von den Lefern der » Deutfchen Handelszeitung⸗ 
geſchrieben — er lag ſchon in der Druckerei, als ein Mitglied 
des Ausſchuſſes Davon hörte, dahin ging, ihn dort las, eigen: 
mächtig und gewaltfam herausnahm und ihn mir mit dem 
Bedeuten zuriickhrachte, er ſolle und dürfe nicht in dem legten 
Dlatte der Zeitung erfcheinen, der Ausſchuß babe befchloffen, 
dag im diefem Abschied kein Rückblick auf die Vergangenheit 
genommen, fondern nur die Gegenwart in's Auge gefaft 
werden folle. Sch zog mich angenblidlich zurüd von aller 
Betheiligung an der lebten Nummer. ALS fie erfchten, Tas 
ich Folgendes: | 

„Obgleich heute die legte Nummer der Deutfhen Sans 
„delszeitung erfcheint, fo wird doch Damit der von ihren 
„Sründern verfolgte Wlan, „durch die Preſſe auf die 
„Verwirklichung einer freifinnigen Handelspolitit 
»hinzuwirken« keineswegs aufgegeben, da aufs Neue eine 
„Anzahl biefiger Anhänger und Beförderer der Handelöfreiheit 
„zuſammengetreten ift, um in einem wöchentlihen Bei⸗ 
„blatte zur „Börſenhalle« (deren Eigenthümer ebenfalls 
„zu den nöthigen Opfern bereit find, um die Cache zu fürs 
„dern) über deifen in naher Ausſicht ſtehendes rfcheinen 
„hoffentlich bald dem Publikum Näheres mitgetheilt werden 
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„kann, ihre Anfichten und Prineipien in einem größeren Leſe⸗ 
„frei zu verbreiten. 

Samburg, den 29 September 1849." 

Dies war der lebte Athemzug der »„Deutfchen Handels⸗ 
Zeitung«. Ihr fogenannter Nachfolger, das wöchentliche 
Beiblatt zur Börſenhalle, deifen Führung den Herrn Carl 
Noback aus Berlin übergeben ward, erfchien nur während 
des Ichten Quartals, vom 1. Oktober bis Ende December 1819. 
Die Eigenthümer der Börſenhalle hatten ihre Rechnung nicht 
dabei gefunden, inden ſich unter ihren Abonnenten ihrer nur 
wenige befanden, die den Extrapreis bezahlen wollten. Somit 
war auch diefer letzte Verſuch, der Weisheit einiger übrig 
gebliebenen Mitglieder unſeres ehemaligen Ausſchuſſes, freien 
Spielraum zu geben, völlig gefcheitert. 

Während der Daner meiner Redaktion war ich mehrere Minle 
aufgefordert worden, den „Ausſpruch der Sanıburger 
Dörfer“ zu Beachten, ohne dag man fich je die Mühe gegeben 
hätte, mir zu bezeichnen, wo eigentlich dies Wunderkind zu finden 
fei und wo die Organe fich blicken lichen, deren man ſich zu ders 
gleihen Drakelfprüchen bediente. So viele Köpfe, fo viele 
Meinungen! In politifchen Dingen Haben kaufmänniſche 
Autoritäten eine fehr bedingte Geltung. Ihre Urtheile fliehen 
felten aus einem weltbürgerlichen Gefichtöpunfte, die unmit— 
telbare Wirkung großartiger Begebenheiten wird nach ihrem 
Einfluß auf die jedesmalige Stellung privativer Intereſſen 
berechnet, außerhalb derfelben irrt der Blick; bei Kindern der 
Gewohnheit macht diefe jich ald Regel geltend, und ſchweigt 
nun auch diefe Stimme, dann tappt man im Blinden. So: 
mit befäße der „Ausfpruch einer Börſe⸗ nur danı das 
erforderliche Gewicht, wo Bartifular » Sntereffen ind Spiel 
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kommen. Ta tft er möglicher Weife die erfle, die Hefte An; 
torität — die Beifpiele aber, wo der Kaufmann von dem 
Standpunkte eines wohlerwogenen, gemeinfanıen Intereſſes 
einen allumfaſſenden Blick auf die Zeitumſtände werfen und 
dieſem Gemeinwohl fein Privat⸗Intereſſe zum Opfer bringt, 
werden immer eine Seltenheit bleiben. 

Miein Rücktritt al Redakteur eines Blattes erlaubte mir 
fogleih Hand and Werk zu legen, das mih nah Hamburg 
gebracht hatte. Am 2. Oftober 1849 ward taifelbe begon, 
nen, am 31 März; 1852, mithin nach dreißig Monaten uns 
unterbrochener Arbeit vollendet, und in der Mitte des Aprils 
folgte der zweite Band dem Ende des Jahres 1850 erfihie 
nenen eriten Bande, unter dem Titel: 


Wilhelm Benecke's 
Syitem des See-Affekhurans- und Bodmerei- Wefens, 
voljtändig und zeitgemäß umgearbeitet. 


Ich babe dieſe Arbeit in meinem fiebenzigften Jahre bes 
gonnen und in meinem drei und fiebenzigftrn zum Schluffe ges 
bracht. Seit länger als einem Jahre ijt das Werk volltäns 
tig in den Händen des Publikums geweſen — die Aufnabıne 
die es gefunden bat, giebt mir die Ucberzeugung, daß ich 
nicht vergeben® gearbeitet habe. Man vergönne es mir daher, 
hier die Worte zu wiederholen, dern ich wich nach Der Vollen⸗ 
dung jener Arbeit bedient babe. „Mein fehnlichiter Wunſch“ 
„sagte ich dDamald — „bei der unternommenen Löſung einer 
„Aufgabe, deren unendliche Schwierigkeiten Niemand verken⸗ 
‚men wird, kann Ecin anderer fein, ald daß ich mich in Rũck 
„ficht meiner Kräfte feiner Illuſion Hingegeben, noch diefelben 
„‚Uüberschäßt haben möge. Sollte das Urtheil des Sachkun⸗ 
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‚digen mir die Befriedigung dieſes Wunſches gewähren, fo 
„wäre auch der nächfte erreicht — ein Leben voller Thätigkeit 
‚nicht ohne Sinterlafjung einiger Spuren feines nadıhaltigen 
„Nutzens befchliegen zu dürfen.“ 


Von dieſem Schluffe in allee Wahrfcheinlichkeit nicht viele 
Jahre mehr entfernt, glaube ich, Beim Abjchied von meinen 
Lefern, diefen Worten noch cine Bemerkung über die legten 
Pinſelſtriche hinzufügen zu müffen, welche mir die Vollſtän— 
digkeit der vorgezeichneten Skizzen meiner Lebenöfchickfale, in 
den Schlußkapitel ded gegenwärtigen zweiten Bandes, gewiſſer⸗ 
maßen auferlegt bat. Daß diefed für die größere Zahl ders 
felben des Intereſſes nur wenig, möglicherweiſe gar Feind bes 
figen dürfte, fcheint mir faum einem Zweifel unterworfen zu 
fein. Uber für die Kleinere der drei Klaſſen von Lefern, Die 
ich in der Vorrede bezeichnet babe, das heißt derer, die mich 
perfönlich kennen oder gekannt haben, und deren theilnehmendes 
Intereſſe an mir durch diefe Blätter vielleicht wieder erweckt 
worden ijt, dürften die darin enthaltenen Partikularitäten 
nicht ganz unzweckmäßig fein, da ihnen dadurch meine ganze 
Duntfchedige Laufbahn, von ihren Anfang bis zu dem heutigen 
Tage, und meine jeßigen Verhältniſſe und Ausfichten volls 
Händig vor Augen gebracht werden. So viel glaubte ich 
ihnen und mir ſelbſt fchuldig zu fein, und in fo weit, hoffe 
ich, werden mir meine übrigen Lefer auch ihre Nachficht nicht 
entziehen. 

Hamburg, im Mai 1853. 

Bincent Nolte. 


J. B. Appel’s Buchdruckerei. 














